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Die 
Se ſoich icht ein 
Stadtgemeinde Zug 


son 


D. Stanz Karl Stadlin, 
Oradtarzt , umd mehrerer gelchrten Geſellſchaften mitoliede. 


Pre J 
Des erſten Theils vierter Band. 


Tu fac oflicium — catera cura Dei? 





Luzern, bey Taver Meyer. 
1824. 





ne 


Dem 
Hod geachteten, Hodmopigebornen 


deren Landammann 


Sobann Georg Gidler, 


Bräfidenten 


ser 


Stadtaemeinde Ing. 


Used denren 
Hohgeahteren Hochwohlgeborenen 
Herrn Herrn Miträtben 


K. Franz Brandenderg, Alt 
landammann ꝛc. ꝛc. 

R. Alonys Stadlin. 

J. Karl Fridlin. 

F. Xaver Keiſer. 

J. Kaſpar Brandenberg. 

A. Heinrich Bucher. 

W. Bonaventura Acklin. 

K. Georg Laͤndtwing. 

F. Thadde Moos. 


Als Zeugniß feiner Hochachtung und Verehrung ges 
widmet von dem 


Verfaſſer. 














In Gäter Verbindung mit der Gefchichte des Kan 
tons mund ihren Witeidgenoffen Bat, der 
Berfaffer die der Stadtgemeinde Zug 1) be 
ſchrieben. Die Arbeit ſollte lebendiger Organismus 
werben , wicht lebloſer Hanie von Daterialien. Es 
kann wobl Spesialkroniten, aber Leine Spezlalge⸗ 
sichten 2) geben, Gie wären membra disjectz, 
alfo putrida; etwa in ihrer Art, was ein Spuial 
patriotismus, ein Kantonsgeiſt im der feinigen if. 
Darob verzeiße man die Weitlaͤuſigkeit der Arbeit, 
und daß fie fo lausfam kommt. 

Zu foät werden bie für das Buch beſtimmten 
Zeichnungen — das Weichbild der beutigen, und 
das ber Gtadt aus dem Adten Jahrhundert — fer 
tig. Gie follen mit Beförderung als Zugabe einer 
Defchreibung der RIKGANNGEN der Stadt 


1) Wo Im Buche dem Wort ne> nicht!die Stadt vor- 
geſetzt IR, if der Kanton 9 

2) Darum die 3 erſten Bände nur — dieſen geſchicht⸗ 
lichen Werth erbalten, und dieſer für den, der die 
3 erſten nicht beſtgt, unverſtaͤndlich iR. 


— 


— vi — 


Zug für Freunde der Natur und Ge—⸗ 
ſchichte an die Subſeribenten unentgeldlich abge 
geben werden. 

Druckfehler entſchuldige man guͤtigſt mit der 
Entfernung des Druckorts 3), Welche dem ober 
diefem den Siun ſtoͤhren (der DBerfaffer Bat 
keine gefunden), darauf Konnte nicht Ruͤckſicht ge» 
nommen werden. Jerftoͤhre der zuerſt die Geſchicht⸗ 
bücher , Brotofofle und Urkunden, oder bändle er 
mit denen, welche privat und amtlich die Sachen. 
‚anfınzeichnen der Muͤhe werth gefunden haben, 
nur mit dem Kopien nicht, deſſen einziges Ver⸗ 
dienſt am der langen muͤhevollen Arbeit das ſeyn 
mag, wahr md treu obme Haß und Vorliebe 
für Menſchen, Meinungen und Länder geſchleher 
zu haben. 


8) Wo im Tert und Noten auf die Namen der Erſchlage⸗ 
nen in Beylagen lit. A. gewiefen wird, fol dieſes A. 

aut B. forrigiert werden, Statt B. (S. 357 Note 254) 
fol H. Gehen. &. 178 Linie 4 leſe man 30 ſtatt 300. 


Die Stadt Zug, Hauptort des Cantons, dern Lage 
nicht die gewandteſte Feder, für das Gefühl nur die 
anf und niedergehende Sonne ihrer und der Gegen⸗ 
Händen würdig befchreiben kann 1), am See gleichen 
Namens angenfert , zählt, den Stand 2) Inbegriffen , 449 





1) Auf den Geedamm (Platwehre) bat das Aug amphithea⸗ 
traliſch vor ſich (der Ordnung nach) das Finkerahorn , die 
Schreck⸗ und Metterhoͤrner, den Mönch, ben Eyger, die 
Zausfısu, das Schwarzborn, das Tſchinglis⸗ und das 
geĩpaltene Horn, die Blümlisaiy. Im Vorgrund bie 
Nigi und dem Pilatus. Wer beſchreibt, wie ſich auf die⸗ 
ſen beeißten Weltruinen die Morgenſonne in ihren erſten 
Strahlen ankuͤndigt — wer ihren Abſcheid Hinter dem 
Kinden» und Hom⸗(NRother)⸗berg der Aargauer und 
Luzerner in ihrem Widerichein am Uetli und Albis gegen 
Hord — und den Eindrud diefes unendlich erbabenen 
Schaufpiels ſich aufldfend an den Iändlichen Geſtaden 
des Seesr Und fo viele taufende rennen vorbey, ohne et- 
was anders als den erſten Krautgarten in Hier, und die 
Borteäts der franz. Könige gefeben zu haben. 

2) Nicht Vorſtadt. 1372 verkauften Rath und Vurgee loiren 
Burgen uud Burgerin an dem ſtad iaberimmerte Hof⸗ 

IV. Bd. 1 


— 2 — 


Gebaͤnde In gehn Nachbarſchaften. Die Gemeinde langt 
vom Noßberg 3), der gegen Sud 4), nach Pfyffer 
60,400 franz. Schuhe an die Marchen der Chaamer und 
Steinhauſer beym Sumpf, nirgends unterbrochen 5), 
Am breiteſten ik fe von der Inſel an der Eiolen, 
bis an den Wald, der das Taubenloch heißt 7200 
Schuhe. Alſo auf 29,080,000 Geviertfchuen Fläche 
wohnen nach amtlicher Zählung (1817) beylänfig 3000 
Menfchen 6). Die Ausbürgerfchaft, mit denen in der 
Stadt an Rechten, Senüffen und Laften gleich, aus 
denen Nachbarfchaften Lorzen, Lüßi, St, Michael, 
Oberwyl und St. Wolfgang 7) beftebend, mögen den 
Drittheil der angegebenen Bevoͤlkerung enthalten. 





Kätte um 50 Pfund Gteblerpfenig 50 Gulden na Bu⸗ 
finger ſchweiz. Bildergall. Taf. 11. Note 2.* 

8) Von defien Südfeite herab 1806 das ſchoͤne Goldauerthal 
zugedeckt wurde. 

4) Von Zug geht die magnetifche Mittagslinie zwiſchen dem 
Noßbergkulm und dem Wildſpitz durch. 

5) Weil Grund und Boden ber Walchwyler » Nlimend ber 
Stadt angehört. S. 11.8. S. 223. Note 59. 

6) Was viel iR, weil 2/3 der Gemeinde aus Allmenden , 
Alven und Waldungen beßehen. 


7) Zwiſchen denen Gemeinden Chaam und Hünenberg , 11/2 
Stund von der Stadt gelegen, von 24000 franz. Schuhe 


In der Gemeinde fichen 510 Hänfer; in allem 1079 
Gebäude , morunter 16 Kirchen 8) ; ſaͤmmliche in der 
Srandaffefurang gewertbet für 974,775 Gulden, 


Bon des Bodens Beſchaffenheit und feinen Erzeng⸗ 
aiſſen 9) reden wir im nächſten Buche. Im letzten 
von ihrer Benngung, von Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, vom Handel, und von der Verwaltung, und geben 
nun , da das benliegende Weichbild der Stadt ihre 
nähere Befchreibung überflüßig macht, fogleich am ihre 
Geſchichten. 


Die Zeiten bis 1000. 


„ res obscura est, facit hos longinqua vetustas, 
Annorumque acies, acvique volubile tempus, 
Glarean. descript. Helw 





Arealinbalt. Wie dieſes won der Stadtgemeinde Holtete 
und genau abgemarchete Stuͤck Land an fie gekommen, iS 
unbelannt, Bir meinen es feve mit Anlauf der Kollatur 
als Eigen (widmen) gut au die Stadt gekommen. 

5) Mit Kapellen 

9) Die Gemeinde überwintert mebr als 600 Kühe, und batte 
im April des Hungerjabrs 1317 noch verrätdis 5800 Witt 
tel Exrdayfel, über 1500 Biertel Gedoͤrrtes, bey 1300 Biere 
tel Getreid, 6737 Pfund Kaͤſe, 39,153 Maß Moſt, 13,618 
u Wein, 3956 Maß Braͤn; 





—————— 


Gründlich Zug ableiten wollen, iſt unmöglich 10), . 


und in dem Gefchichten dieſer Zeiten eine, fo end. und 
ratblofe Verwirrung 11), das in ihrer Sichtung mehr 
Ehre für das fritifche Talent, ald wahre Ausbeute für 
hiftorifche Erkenntniß zu gewinnen if. Was wiſſen wir 
von den Eelten 12), die aus Induction zu ſchlieſſen 
der Helvetier allgemeine, der Zuger befondere (II. Bd. 


S. 3) Stammväter geweſen zu ſeyn fcheinen? Was’ 


von der uralten Eintbeilung Helvetiend in Gaue 13)? 





40) And eitel, Diele Ortnamen mögen Gache des Zufalls PR 


der Laune die meiſten geweien feyn , wie Ritter Linne 
mit feinen Pllanzen gethan. Das Wort Tugium ik rd. 
miſch, und aus Ihm mag nach der ehemals ſehr gewoͤbn⸗ 
lichen Ausfprache CT wie Ts Z) Zugium, Zug, tie 
aus Tigurum Zürich , und aus Tolpiacum Zülpich ent 
handen feon. In einer Urkunde des XII. Jahrhunderts 
(1. Bd. S. 161.) beißt der Ger „Zugienferfee.“ 

41) Befonders unter den Neuern. Es mag zum Beyſpiel 
dienen , daB die Kommentatoren Caͤſars (ſelbſt in der 
Oudendorp’fchen Auflage ) die Nantuaten ein populum 
incertum nennen , da er doch gerade dahin den Wohnort 
diefer Völker fegt, wo beute noch Nantua if. 

. 42) Man leſe darüber 3. Burmann umd vergleiche damit, 
was P. Pezron in Antiquit& de la nation de 
lalangue des Celtes fagt. 


43) Caſſar bat keinen Zugersau. Sſchudi tbeilt anders 
ein als Hostinger. Des koͤnigl. Geograpb Sanſon 


— 


folglich was von ihrer harmloſen Eidgenoſſenſchaft, 
che fie ſich gegen die Nömer in die allgemeinen Welt- 107 
bändel mifchten ? v. ©. 
Geb. 

Was ſich in unſren Gegenden in denen Zeiten zu⸗ 

trag, wo einzig die Geſchichte der Römer Gefchichte 

aler Völker wird, if dunkel 14). Namentlich erfchei- 

nen unfere Väter zuerſt mit Diviko in großer Menge , 

sder in befonderer Auszeichnung 15), nachdem fchon 

“ ein Theil von ihnen mit den Cimbren bis Meſſala vor⸗ 





begreift Cbartev. 1684 Tugeni inHelvetiis) 
unter dem „Zugow die beutigen Kantone Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus. er ſich von 
dieſer geographiſchen Verwirrung voͤllig uͤberzeugen will, 
leſe den Glarean. Descript. Helv. v. 98, den 
Clurerius in Germania antiqua, die Me. ⸗ 
moires von Loys T. I, und die neueſte Meynung 
von Walther. Darum laſſen wir ununterſucht, ob das 
Tuzium der Römer die Hauptfladt eines Baues glei» 
hen Namens geweſen ſeye, oder zum Zürichgau ge 
bört babe. Nur zu oft wird dieſer Bau der Iateinifchen 
Wortäbnlichkeit wegen mit dem Thurgau verwechfelt. 
So lagen doch Cbaam (II. Bd. ©. 14.) und Stanz 
(Urkunde 1148) gewiß nicht im Shure fondern im 
Zuͤrichgau. 

1) Job. v. Müller. Und doch ſchreibt er fo viel darüber! 

15, Weil ihrer als Nation Poſidonius bey Strabe und Strabo 


— 6 — 


407 gedrungen mar. Am lemaniſchen See geſchah der blu⸗ 
uch. tige Streit, Es fielen neben Tauſenden der römifche 
Se, Burgermeifter und fein Legat. Was vom fchönen Heer 


überblich mußte durch das Zoch, Darius rächte Nom 
an den Cimbren in dee Provence, Daran und an der 
Niederlage des römiſchen Catulus hatten unfere Väter 
keinen heit. Sie bewachten die Gebirgspäſſe bey Ve⸗ 
rona, bis fie erfahren, was ihren Verbündeten im Augfl- 
monat am Atheſis begegnet. Sofort Divifo mit feinem 
Bolt indie Heimath. 


Die Helvetier hatten num Krallen geſehen. Dadurch 
war Orgetorix herrfchfüchtigem Plan und Mithridats 
Politik 16) mehr als zur Hälfte vorgearbeitet. So ero⸗ 
berte Moſes das heilige Land, 


Es fprach an der Gemeine Orgetorig : : Ihr werdet 
„am Bau des fchweren Bodens ener Leben nicht auf 





felh fo deutlich gedenkt. Daß fie von genannten neben 
den Ziigurinern befonders genennt werden , möchte die 
Annahme einer befondern Nation , eines befondern Pa⸗ 
gus rechtfertigen. Die Ambronen (Anwohner der Emme 
oder dee Mar) denken wir uns in dem Werbältniß zu 
den Tigurinern, wie die. Zugener, und fo erflärt fich, 
was in Helvetien unter den Römern (Bern 

. 48123) 2. Obl. S. 193 gefagt if. 

46) Der vie Eimbren gegen Mom aufgeregt haben Tell. 


„zehren, und werdet, Sieger der römifchen Lesionen 56 
„binter Bergen euch nicht verfriechen wollen. Nur von v. Eh. 
„euerem Wille und euerer Kraft hängt euer Fünftigesg Sc 
» Vaterland ab“ 17). Alſo sogen 56 Fahre vor Chriſti 
Geburt aus Helvetien ohne ihre Bundesgenoſſen 18) 
33000 Mann, Greife, Weiber und Kinder waren anf 
Bagen geladen und mit Lebensmitteln für drey Monate 
verſehen. Ihre friedlichen Wohnungen gaben fie den 
Flammen Preis. Zwölf Städte, wornnter auch Zug 

19), und vierhundert Dörfer Teuchteten dem Abzug, 


17) »Wirh den taufern DRannen allem 
Ibres Landes Neth gefallen‘, 
» Wälder bauen, 
„Land bebauen , 
„Ziemt's dem Krieger, 
»Der ſchon Gieger ? 
ꝛe. ꝛc. 
Gedichtet von einem zugeriſchen talenwollen Mann 
G. Schwarrzmann ‚ ı821. 

38) Die Klett und Breisgauer ( Latobrigi) , die Bayern, 
die aus Zulingien (einer Nation, die nicht mehr ge 
kaunt in) und mas um Baſel wohnte. Zufamen 95,000 
Mann. 


19) Wovon vieleicht nur noch der Name auf uns gefommen. 
Aus genealogifchen Gruͤnden, und aus dem, was 1435 be» 
gegnet if, mag das Tugium der Römer das Schickſal 
des Tauretunums am Genferſee gehabt haben. 


8 — * 


56 Die ungeheuere Menge, Diviko an der Spike mit 
v. Cb. 30,000 Tigurinern 20), vor allen glänzend , wälzte 
Gehe gegen Genf. Ihr gewann Cäſar das Köſtlichſte — die 

Zeit — mit Teeren Worten ab 21). Nun zogen die 
Getäufchten durch einen Engpaß des Jura, ſetzten über 
die Araras (Saone) und erfchienen an den Gränzen 
der Santoner. Cäfars Feldberrn Talent vernichtete bald 
mit achtmal weniger Volk die unbehülfliche Maffe, 
Unfere Väter Hatten mit den Tigurinern über den Fluß 
noch nicht geſetzt 22), und wurden -gefchlagen. Diviko 
wollte nun unterhandien 23). Das ibm unbekannte 





20) Polineus. Wenn man die Zuginer zu ihnen zählt ‚von 
denen Eäfar in diefem Krie; nie befonters wie Strabo 
vedt, fo ik mit Job, u. Müller an der Zabl nichts zu 
Hügeln. 


81) Unterdeſſen fperrte er den Paß mit Mauern und Kaſtellen. 


23) Die ueberſehung gefchab auf Floͤßen und zufamengefüge 
ten Schiffen „ratibus ac lintribus junctis (Cxsar de 
Bello gall.),“ nicht aus „geflochtenen Kähnen, tie 
J. v. Müller überlegt. Das wäre trevlich „ungeſchickte 
geweſen. Auch langſam aefchab fie nicht, wie dieſer 
große Sefchichtfchreiber will. Wenn man auch die zuruͤck⸗ 

gebliebenen Ziguriner abficht , giengen täylich, Greiſe, 
Weiber , Kinder und Proviant ausgenommen, 16000 
Mann über den Fluß. 


83) Caͤſar fo ihnen Länder anweiſen. 


/ 


Gefchäft brach er ab größer als umfichtig 24). Noch 
vierzehn Tage mußte der römifche Kriegskünftier die 
fremden Haufen berumsusichen, bis er feinen Fleck erfab. 

Aus nahm er die Schlacht an. Gie endete für die 53 
Tapferkeit unſerer Bäter fo würdevoll, als für den v. Cb. 
Geiſt deſſen, der die Eroberung der Welt fich zum Sch. 
Preis feines großen Lebens gefebt. 


Der Stolz der Helvetier war an ihrer ungebeuern | 
Niderlage gebrochen 25). Daß der römifche Feldherr 
denen Übriggebliebenen erlaubte, ihre niedergebrannten' 


24) EAfar forderte Geiſeln. Diviko: die Römer. willen daß 
wir ſolche nehmen, nicht geben. 

25) Ihre Geſandten batten weinend um Friede und Mit⸗ 
leiden. Wie — wenn dieſes, in dem Heer, wo fo viele 
taufend Weiber und Kinder waren, allgemeine Gefühl 
zum allgemeinen Nationalname eines (wabrſcheinlich) 
in Stämme vereingelten Nomadenvolks geholfen Hätte ? 
Wie taufendfach mag im namenlofen Elend des Schlacht⸗ 
feldes um todte oder verwundte Väter Helv Aetti (bilf 
Bater) wiedertönt baben — fo nach Landesfitte der freund» 
liche Caͤſar felb von denen Boten des unglädlichen Vol⸗ 
kes angeredt werden feun? Wenigſtens iſt diefe Vermu⸗ 
tbung für den, der weiß, wie die Römer aus allerband 
Kleinigkeiten Beynamen fchuffen, fo gründlich als alle, 
die befte nicht ausgenommen, die nach unferm Dafuͤr⸗ 
halten Scheier, Profeſſor in Bern, gewagt. 


Städte und Dörfer wieder aufzubauen, ihnen durch die 
Nlobrogen Lebensmittel zuführen ließ, und fie unter 
von ihnen ſelbſt gegebene Geſetze ftelite, mag weniger 
anf Nechnung feiner Güte und Milde 26) , als aus 
weiterſehenden Politik kommen 27), 


Nach Cäſars Ermordung fiel die römiſche Republik 
an die Kaiſer; an dieſe nun die Herrſchaft über unſer 
Vaterland. Ans dieſen Zeiten finden wir über Zug 
nichts biftorifches 28) ; — eine Lüde von weunthalb⸗ 
hundert Zapren, bie einigermaßen aus ber allgemei⸗ 





26) Wie Montaigne L. 8 wi , und mit ibm Job. v. 
Müller, 

27) Damit nicht die gefürchteten Deutſchen die verlaſſenen 
Gegenden beſetzen und feine Nachbarn werden. -Die 
Deutiden-c. von Schulze. 

28) Als gefundene Münzen (11.8. & 7), aus wel 

chen aber noch nicht Hikorifchixeng auf den Aufenthalt 

der Römer felb (wozu Induetion und Bynchronismus 
wichtigere Gründe geben) gefchloffen werden kann, weil 
befannt if, daß Caracalla bey feinem Aufenthalt unter 
den Alemannen felben mehr Geld Hab, als fie bedurfte, 
ibre oft nieberträchtig verfcherzte Sreundfchaft wieder zu 
gewinnen. D. Hübler SGeſchichte der Römer ıc. 

2 Bd. Wir fügen bier noch bey, daß an der Seliten 

neben der Stadt eine Münze gefunden werben , auf ber 

Ar. ein Sanustopf, auf dem Rev. ein Schiffſchnabel. 

Im Thalacker cine mit dem Bild des Kaiſer Geverus. 


nen Geſchichte Helvetiens auszufüllen IR 29), und In 
leichten Umriſſen unten gegeben wird. Nach etwa bun- 
dert und fünfste Jahren war der Nömermacht in Seh 
vetien gebrochen. Die Weltbeherrfcherin an der Tiber 
fieng an zu fallen, weil fie zu fleigen aufgchört harte, 
Das morſche Gebäude konnten einzelne Männer nicht 
mehr Halten. Darum blieb für die Alemannen ohne 
Beyſpiel des Kaifer Severns Waffenthat gegen die 
oſtwärts am Rhein in Blinden einbrechenden Deutſche 
Stämme 30). Raub⸗ und rachſüchtig erneueten die 
Alemannen ihre Einfälle, Maximins Sieg fchien fie nur 
au reisen. Klaudins und Aurelian fchreckten fie nicht, 
Nach des letzten Ermordung ſetzten fie wieder über den 
Rhein. Probus veriagte fie. 


- gürchterlicher als je, wegen Verbindungen 31), 
fanden fie im dritten Jahrhundert mieder auf run. 





29) 305. u. Müller 1. Bb. 6. Cap. 


30) Zenctereren , Ufivier , Chatten, Vongionen, Vindeli⸗ 
eier 20 Daher aus dem Wort Allerley mannen 
Alemannen. Sie waren als folche fchon den Römern 
befannt. Allemanni ex variis natignibus collecti, 
idipsum apud eos significante vocabule. 
Agsth. Scholast. Hist, lib,. L nach Asinius 
Onadratus, 


34) Won der Donau Tamen bie. Deupichen, Aber die Saale 


» 


303, ſchem Gebiet, mit ihnen die Zuger 32), und fiegten 


bey Zangers. In einigen Stunden nach der Schlacht 
erliegen fie denen mit Verzweiflung den Kampf erneuern⸗ 


den Römern. Die alte Bindoniffa gieng im Rauch auf, . 


Die Sieger verwüfteten ganz Helvetien 33), 


So mar nun das beivetifche Volk, unter Orgetorix 
und Diviko erft noch fo groß , aus der Reihe der Völker 
verfchmunden. Im vierten Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung zogen in den menfchenleeren Boden Abentheu⸗ 
erer und Fremdlinge. Zuerſt die vom König der Ge⸗ 
piden vertriebenen Burgundionen 34). Unter ihrem 
Führer, Günther brachen fie von ihren Stammfigen 
an der Weichfel auf, zogen an den Rhein , Gallien 
hinauf, und wurden nach Johannes Müller herrfchen- 


— 


die vertriebenen Burgundionen. Es zogen beran bie 


Heruler, und auf Raubſchiffen die Franken und Sach⸗ 


fen. Hunger und Seuchen unter dieſen Menſchen thaten 
für Rom mehr als Maximians Großſprechereien. 

39) Wenn Thiuntugli fo zu überfegen il. Ammian. Mar- 

i cell. und Beat. Rhenan. aus Nazarica. 

33) Ptolomzus. . 

84) Ammian. Marcel. LXX VIII und Orosius erzäblen 
den Urſprung der Burgundionen anders; aber eben fo 
unwahrſcheinlich, als der heil. Hierenimus die Aleman⸗ 
nen gegen Mittag wohnen laßt. 


ie, I 


des Volk von Den Ufern der Loire bis an des Grim⸗ 
ſels unvergänglichen Schnee. Durch Traftaren 35). 
Der wilde Alemann 36) blieb im Berg und Wald. Die 
Gränzen bender Bölferfchaften find heute noch fcharf 
gezeichnet 37). Die Oſtgothen 38) beſetzten Rhätien. 


Hundert acht und zwanzig Fahre daurte das Reich 
der Burgundionen. Nach der Schlacht bey Zülpich 





35) Mit dem roͤmiſchen Zeldberen Aetius, der ihnen bie 
Länder gab, wo die Allobrogen und Helvetier geweſen. 
Cassiod. Dafür verfoeachen fie Italien zu fchügen. 
So wichen fie den alles erdruͤckenden Attila aus, daß fie 
den Weñßgothen Gundioch zu ihrem Heerführer nahmen, 

„Was Weisheit erhalten batte, zerſtoͤrte in kurzer Zeit 
blinde Rachſucht, und ein Ungeheuer (das leute) auf 
denn Then der Burgumdionen. 

3) Die Alemannen kannten in ibrer Wutb gegen die Römer 
Teine Oränzen. Darum findt man im Burgund. Helvetien 
mehr roͤm. Alterthuͤmer als im alemaniſchen. II. ®d. S. 8. 

37) Vom Grimfel bis an den Rbein an der Länder. und 
Bauerntracht. Wir werden das in einem eigenem 
Auffag Cim Geſchichtforſcher) zu beweiſen fuchen, 
Am Canton Zug geht die Scheidungslinie am rechten 
Seeufer zwiſchen Steinhauſen, Simbel und Blickenſtorf 
gegen Haufen. 

38) Dder Bern denen Schulz (die Deutſchen ı. 
807), Schleswig, Juͤtland, und das beikeinifche ale 
Urhammfige anweißt. 


534, kam es an die Könige der Frauken unter chrenvolles 
Bedingungen 39). Durch Bertrag wurde über dad ale 
mannifche Helvetien ein Herzog geſetzt 40), 


Der bald überflüßig wurde, An der Schwäche nnd 
den Händien der Merwingifchen Negentenfamilie 41) 
flieg das Anſehen der Hausmener, König Klotar über 
fab die rechte Zeit 42). Daber Fam, daß von des 
Königs Macht kaum der Name blieb. Der Hausmeyer 
regierte, was zu regieren war, die Armee und die Fi⸗ 
nanzen. Was ohne diefe Hebel der Negiererei Regen 
ten ſeyen, merften die Herzoge und ihre Völker 43). 
Ihren Widerfland wußte Karl Martells Sohn, Pipin 





89) Die Könige der Eranken follen auch Burgundien bes 
bereichen. In ihre Kriege müflen die Burgundionen sie 
ben; aber im ungeteehnten Schaaren. Ordnung, Recht 
und Güte» find in allem vorbehalten Procopius. 

40) Zu Pfungen an der Toͤß ſoll' im VIE Sæc. Luitfrid, 
Herzog von Wlemannien gewohnt babe Chronik 
Des Kloders Reichenau. 

4) Frede gar. 


43) Im Jahr 6283 als der Abel fich weigerte unter jemand 
anders al6 unter dem König fichen zu wollen. 

43) Annal. Fuld. Die Nation mar unter den Königen . 
und ibren erſten Dausmenern frey; beyde Maren Nur 
Vollſtrecker des Rationalwillens. 





der Hausmener zu beſiegen, fchaffte in Miemannien die 
berzogliche Würde 44) ab , ließ die Stellen durch Gra⸗ 
fen, die zuweilen Biſchöffe zugleich waren A5) erſetzen, 
die ihm tren ſeyn mußten 46). Im Jahr ſiebenhun⸗ 
dert ein und fünfzig ließ er fich in einer Berfammlung 
der Nation sum König ausruffen , nach dem fie den 
Stamm der Merwingen entfeßt hatte. Der beilige 
Dater half dazu ; wahefcheinlich weniger um der Grün⸗ 


den willen, bie ibm Pipin vorleste 47), ald weil er 


dadurch ein eigenes Neich in der Meynung der Mit⸗ 
und Nachwelt gründete 48), 


44) Mebr auf übereiutimmende Autoritäten bin, als aus 
Ueberzeugung wiebergeichrieben. Noch bat Zichudi, der 
befanntlich mit 1000 feine eidgendff.Sefhichten 


beginnt, mehrere Herzogen über das alemannifche Hel⸗ 


vetien. Wovon fpäter. 
45) Simonde Siemondi Geſchichte der ital. 
Sreufaaten ı. ꝛe. 
46) Weil königl. Kammerboten ( Missi camere ) Kufficht 
über fie hielten. 
AT) Ob der König zu fegn verdiene der nur den Namen; 
oder der, welcher die Sewalt babe? Annal. Fuld. 
48) Bon diefer Befchichte kommt bes Glaube, deu Yabk 
kaͤnne Könige ab⸗ und einſetzen. Mon dieſer Abſetzung 
Ebilderiche III., leitete Gregor VII. Beweis und Recht 
her Könige u enthrenen. Schmidts Befchichten 


N 
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Nach achtzehnjähriger Regierung theilte Pipin Recht 
und Gewalt unter ſeine zwey Söhne 49). Auf Karla . 
771. mans Tod beftisg fein Bruder Karl den fränfifchen Thron, 


Diefer außerordentliche Geiſt bedurfte nicht der Zeit 
eines balden Jahrhunderts, eine neue Welt um fich zu 
erfchaffen. Als Eroberer nicht größer als Alexander 


50), aber daß er die Verfaſſung über fih erkannte, 


und feine Seele zunächſt fich mit Völkerglück befchäfe 
tigte , verehren wir in ihm billig jene aute alte Zeit, 
wo alles vom Volt Fam, ohne fein Wille der König 
feine minifterielle Projekte in Vollziehung feste, und 
über Ehre und Blut zu richten, gräflichen Nabobs ent- 
zogen, ald Majeſtätsrecht vorbehalten wurden — eine 
mehr als tanfend Jährige Zeit, unferer Freybeit Mut- 
ter, an und mit der Tagesgeſchichte verglichen, mehr 
und mehr merfwürdiger werdend, Obgleich Karl ſich 





der Deutfchen. Früher bedurfte die paͤbſtl. Wahl 
der faiferlichen Beſtaͤtigung. (Simonde Sismondi 
Geſchichte der ital. Freyſtaaatenze. 1. Thl. 
Weltlaͤufe! 

49) Mit Einwilligung geiſtlicher und weltlicher Beamten. 

: 395 9 Müller 

50) Ob magna , qu& in Asia exercuit, latrocinia, Magni 
cognomen adeptus. Dfferbaut. Seneta (De be- 
neficiis L. 11.) nennt ihn tumidissimum animal. 
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oft in anſerer Nachbarſchaft aufbielt 51), nnd in vie— 
len ſchweizeriſchen Städten und Landſchaften als ihr 
Wohlthäter in ehrenvollem Andenken lebt, hat Zug, 
Münzen ausgenommen 52), feine Spuren non ihm 53), 814 
Eben fo wenig von feinem Sohn, Ludwig dem From⸗ bis 
men, und feinem Enkel Ludwig mit dem Zunamen 840, 
Germanikus. Wir werben in diefem Jahrhundert nicht 
ohne biftorifchen Widerfpruch mit Chaam 54) und 


— ——— 


51) Zu Zuͤrich in einem Hauſe, das Loch genannt, nehen 
dem von ibm reichlich befchentten Muͤnſter gelesen. Leu, 

62) Brafteaten , für dern Erneuerer Karl gehalten wird. 
Kleine ſilberne find zu Baar in Hauptmann Schmids 
Haufe beym Graben eines Kellers gefunden werden 
Sie find denen gleich, die 1740 im Amt Breifenfee bey 
Hegnau, und in Sürich gefunden worden find, D. Hota 
tinger (Disquisitio de nummis bracteatis etc.) vermu⸗ 
tbet, fie ſeyen zu Bürich gefchlagen worden, und meint dar 
aus den Grund ableiten su müflen, daß Sürich in einen 
Inſtrument (821 von Ludwig den Frommen an den Abt 
zu St. Ballen ) der Sitz des Fisc. imperiale genennt wird. 

83) Was Kolin von der Theilnabme der Zuger am Krieg 
gegen die Saracenen zc. fagt, kann hiſtoriſch nicht bes 
wielen werden, 

&) 11.80. S. 13, Wenn von Zurlauben die Jabrzahl 808 
vecht gelefen worden, fo muß die Stiftung des Frauen⸗ 

- münfters Älter, als es die aͤlteſte Fabrszabl if, die man 

dafür annibmt (333) und von Ludwig gefiftet worden 
ſeyn, ebe ex Kaifer war, 

IV. 8% | 2 
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Baar 55) bekannt. In dieſer ir die Herrſchaften 
guͤnſtigen Zeit 56)' ſoll unſer Land an das gräflich⸗ 
lenzburgiſche Haus gefallen ſeyn 57). 





Was mag Zug geweſen feyn in.ienen Zeiten , ald der 
herrliche Lemanerfee der See der Wüſte hieß 58) ? 
Waren unfere Berge und Thäler bewohnt, ald die am 
Hein hinaufziehenden Gallier 59) an diefem See fich 
niederlichen ? Zug und feine Umgebungen waren frik- 
ber bevölkert, das erbellt aus ihren Zügen mit den 
Zimbern, aus der ungeheuern Volkszahl bey der Aus 
wanderung , und daß bey diefer Gelegenheit die Stadt 





55) III. 8b. ©. 133. 


56) Wo fich die Grafen nach Abſchaffung dee herzoglichen 
Würde Königen und Kaifern gleich achteten, und von 
jenen Brüder genannt wurden. Herrg. 


57) Kolin(Berfuch sc.) ſetzt die Zeit wohl zu früh, weil 
vor 890 namentlich fein Graf von Lenzburg bekannt if, 
obgleich ihr Urſprung ſebr alt ſeyn fol. Stumpf B. 7. 

58) Festus Rufus, 


59) Die wir für einen Stamm der Zelten (nicht umgekehrt, 
wie Job. v. Müller will) halten. „Die Römer nann⸗ 
„ten alle über das Mittelmeer binaufiegenden Europeer 
„Celten und bie nördlichen und nordoͤſtlichen Voͤltker 
„über der Donau und dem ſchwarzen Meer Szyten.“ 
D. Schloͤzers Weltgeſchichte ©. 
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unter denen verbrannten genannt wird. Aber eine 
Wildniß war das Land 60), gerade wie die Menfchen 
idrer bedurfften,, die darinn herumzogen. Die Allmend 
nährte das Vieh, von deſſen Milch und Fleiſch fie 
Ichten 61). Der Wald gab Gewild in Menge 62), 
die köſtlichſten Fifche der See und die vielen Bäche 
und Flüße 63), darum waren fie ihnen heilig 64); 
wo fie binfamen , fchlugen fie Hütten anf 65), . 
Fogen nomadifch 66) von der aufgeästen Allmend in 
das Gras einer andern 67). Groß und Fark von | 





60) Bis an den Eee war alles Wald, wovon im naͤchken Buche, 

61) Daber fie von den Griechen Galactophagen (Milcheſſer) 
genannt wurden. 

62) In den neueſten Zeiten noch Wildſchweine und Woͤlfe, 
weßwegen die Stadt win eigenes Wolfsgaen Hatte, 

63) unter König Rudolpb war der Bugerfee für jährliche 
6000 Roͤtel und 1600 Balchen verpfändt, Aus einem 
Briefe des Grafen v. Mälinen anden Verf. 

64) Nah Walafrid, Abt in der Meichenan. 

65) Im Freyen oder unter der Erde, Sie hießen dieſe Wob⸗ 
nungen Sir, Cir, oder Schir, wovon das deutiche 
Scheuer. Varro und Columella de re rustica 

66) Ammian. Marcell. L. XXXI. 

" 67) Und von einem aufgebrauchten Lande in ein volles s 
daher die Voͤlkerwanderungen dieler Seit, Etwas fpäter 
bat man auch fchon Spuren von fremden Dienft. Kali⸗ 
gula und Nero batten Helvetier unter ihren Coborten. 
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Körper 68), gegen die Unbilden jeder Witterung un⸗ 
empfindlich 69) , Tiebten fie Raub und Krieg 70), Es 
brannten die Nothfeuer 71) , wenn er ihren Marchen fich 
nahte. Uebrigens lebten fie wie rohe Söhne der Natur 
zu thun pflegen, neben alle dem, was man als Later 





65) Die Dichter machtea Rieſen aus ihnen. Sil. L. III. 
In Vergleichung ſchauen die groͤſten Roͤmer klein. 
Cæs. LI. 


69) Viele giengen nackt (Tacit. und Seneca de Provi- 
dentia C. 4), die meiften gefleidt mit dem Sagum 
(Varro), wober das Wort Sad in faft allen Zungen, 
die von den Celten abſtammen, fommen mag. Mit dies 
fem Sagum batten die Mebgewänden das IX. Jabrh. 
Aebulichkeit. Sie waren (nach einer Zeichnung in ei⸗ 
nem Meßbuche des Kloſters St. Gallen) wie 
gewöhnliche Mäntel geſchnitten; aber auf beuden Sei⸗ 
ten aufgerollt und auf der Achſel befehigt , beyde Hände 
frey zu laſſen. Auch trugen die Eelten Hoſen „eng wie 
die Spanier oder wie die Schweiger (Purrmann)“ 
was den Kömern febr auffiel, und darum dieſen Lande 
firich Gallia braccata nennteit. 


70) Tacit. Die Lanze war ihre vorzüglichlie Wale Diod. 
Sieul. Daber der ſpaͤtere Name Landstnecht. 


74) Xlerander gab fchon Feuerzeichen. Curt. Für etwas 
äbnliches bält Toland (Tetradymus) jene morgen» 
ländifchen Wolfen und Zeuerfäulen, wehhe Erklärung 
Abt Zerufalem begünftigt. \ 


ir BE 


sn ftempeln gewußt bat , in angebornen Tugenden 72), 
glücklich und froh. Gefellfchaftlich um ein Feuer ſitzend, 
tranten fie einander zu 73), oder ranchten 74), Gie 
liebten Spiel 75) und Mufif 76) und Webungen im 
Laufen 77). Obgleich lebhaft und aufwallend 78), 
liebten fie über alles gefenliche Freyheit 79), Auf 





72) Sie waren tapfer (Sallust. bell. jugurth, ), gafe 
frey (Diod. Sic V. ), entbaltfam (Plin. Hist. 
nat, L. XXV), redlic in Erfüllung von Verfprechen 
(man kennt die Gefchichten zweyer friefifcher Fürften 
aus Tacit. Annal. XIII. Das Betragen des Ar 
minus und Eivilie bat andere Gründe, wonon Vellej. 
Paterc. L. 11.) 

73) Aus hölzernen oder irrdenen Kruͤgen. Beſchimpft bielt 
fich der, dem ein Becher, aus dem der Bringer vorber 
nicht getrunfen hatte, gebracht wurde. Athen. X. 12. 
Neberbaupt' war Linken ibre Sache. Julian. Mis, 
sopogon. und Diod. Sicul. 

74) Die Celten warfen Kräuter und Körner in das Feuer, 
und zogen mit Mund und Nafe den Dunſt an fc. 
Herodot.I. Mela Il, 

75) Tacit. 

76) Citbern, Trompeten. Die weichliche verachteten fie.. 
Stephan. de Urb. p. 872. Bw Quintillan. 
declam. III, find Gruͤnde. 

77) Sidon. Appollon. 

8) Ve get. I. 

19) Sie hatten ihre Richter, Fuͤrſten ze. zc., aber auch den 
Glauben, ein freyes Volk habe das Recht, feine Obrigkett 
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Tagen 80) kamen fie zuſamen 81); wer nicht reden konn⸗ 
te oder wollte, gab mit der Hand feine Meynung 82). 
Abgaben waren vor allem zuwider 83). Die Druiden 
lehrten das Lob der Gottheit in Liedern 84) , und grie⸗ 
ehifche Schriftfprache 85), die Seelenwanderung nach 





ſelbſt zu wäblen. Purrmann. Wegen biefer Liebe sur 
Frevbeit wurde Orgetorix verdächtig. 
50) Conventus Helveticus. Auf Jnſchriften, die zu Nyon 
und Lauſanne gefunden wurden. Plantin Helvew 
antig. ınd Muratori tresor d’inscript 2% 
31) Wer 18 oder 20 Jahr alt war, Er mar nun fein eigen 
nee Here, Pelloutier. 
89) Die Cheirotonia bey den Atbenern. 
83) Tacitus (Germ. €. 43.) Die Gotbiner und Dier 
ſeyen keine deutiche Voͤlker, weil fie Abgaben bezablen. 
.x 84) Eginhard. vita Carol. M. ®ie tanzten dabeys 
daher die Kunſtwoͤrter: Fuß, Gtanfion ıc. Pollux 
L. IV. | 
85) Cæs ar. Darum haben wir noch viele aus dem griechi⸗ 
ſchen abgeleitete Wörter: Kirche, Vater, Deutter, Urt, 
Litaney, Spende, Pfaff sc. Das letztere Wort iſt nur 
im Laufe der Beiten als verächtlicher Ausdruck angefeben 
worden. Als er noch ebrwuͤrdig war, bieß Baron (in 
altgotbifcher Sprache) der Teufel , bey den Lombarden 
Landlaͤufer; nun if es ein Titel, der zu Wien 100 Du« 
faten koſtet Kleine Chronik der Schweizer. 
Sachen der Meunung ! 
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Pythagoras Ueberzeugung. Darum, weil jeher ver. 
langt , nach feinem Tod würdiger und befier fortzube- 
eben ‚ ift diefe Lehre gut, und darum wurden die Lei- 
hen verbrannt 86), damit das Köftfichfie am Mas nicht 
länger Eiche. Menfchen 87) und Thiere 88) wurden 
geopfert; auch Pflanzen 89). Um große Feuer feyerte 
man den Sonnendienft 90), 


Vieles ift aus diefer uralten Zeit auf uns hinab. 
gekommen. Die celtifche Abkunft ift nicht zu läugnen. 


Nachdem Cäſar die Frenheiten der Helnetier beftätige 
batte 91), Tamen mit römifchen Gottheiten 92), und 





86) Erſt im foätern Zeiten beerdigt. Dit dem Kopf gegen 
der Sonne Aufgang. Joh. v. Müller 

87) Sagen davon baben fich bey ung erbalten. IL Bd, 
13 ©, Note 21 und III. Bd. ©. 133, 

88) Geißen, Stiere und Pferde nach dem Bericht Walafrids, 
bt in der Reichenau, 

89) Wober an vielen Drten der Schweiz, zumabl im Kan 

ton Freyburg, die Marbaͤume. Roberts Neifen in 

den 13 Kantonender Schweiz. 

%) U. a. O. Unfere Saßnacht- und Mittefakenfeuer mögen 
Ueberbleibſel ſeyn. 

91) Nicht geordnet, wie Job. v. Müller ſagt. Caͤſar aͤn⸗ 
derte nichts. 

9%) Delices de la Suisse T. IL. 
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Romern 93) römifche Art und Weile — Namengepräng 
94) und Aemterſucht 95). Angelegte Straßen fürder- 
ten den Handel 96), Ihre Sicherheit wurde durch 
‚ Krieger beſchützt 97). Das Land würde fich erhohlt 
haben, wäre es unter lauter Auguften geftanden. Aber 
wie im demoralifisten Rom 98) ein Faiferliched Unge 
heuer 99) mit dem andern wechfelte, kam Unglück in 





93) Viele geächtete Römer ließen Mich unter Octavian, An⸗ 
tonius und Lepidus im Unterwalden nieder. Zichudt. 


94) Die Bornebmen nahmen von mächtigen Patronen roͤmi⸗ 
ſche Ramen an, Spon aus QAufichriften. 


95) 5 bis 6 Aemter beffeidete einer ( Bochat T. III.) ges 
gen die Einrichtung, daB iede Stadt nur zwey Worſte⸗ 
ber haben foll. 


9%) Haller Geſch. Helv. unter ven Römern. Im 
I. — IV. Szc. nach Chriſti Geburt war zu Zürich ein 
faufmännifcher Zollſtock Quadragesimz Galliarum )» 
wo von allen durchgehenden Waaren dem Kaifer 2 1/2 
vom Hundert besablt werden mußte, 
97) Muratori Thes. Inscript. 
98) Wo eine neue Sprache für neue Viebhluͤſte erfunden 
wurde. Man lefe Martialis II. IV.u. VILBud* 
99) Und was konnten die beiten, wie Mark Aurel neben 
einee Dirne wirken, wie fein Weib eine war! Gerade 
was der Engel Poppea neben dem Zeufel Nero. Klaſ⸗ 
fifch iR darüber: Storie delle imperadrice ra 
mane eto. 


—— 
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die Provinzen, Für feine Trene um Galba wurde weit 
and breit dad Land verheert, weil die Helvetier über 
ihrem alten Ruhm fchliefen, oder an unverſchmerztem 
Unglück muthlos waren, und den Krieg nicht verfiun- 
den. Zum zweytenmal wäre die Nation vernichtet ge 
weſen, hätte der Hedner der fchweizerifchen Gefandt- 
ſchaft, Claudius Coſſus, Be den Weg au den Herzen 
der Gieger gefunden, 


Ein guter Fürft gleicht der Sonne, Alles gedeiht 
und blüht unter ihm, Nur wenige Fahre Ichte Veſpa⸗ 69 
fian als Fürſt, und an bochverehrten Gottheiten 100) pis 
thauen die Herzen auf; über gefprengte Felſen 101) 79. 
fanden Handel und. Wandel Weg in die belvetifchen 
Alpen; ihre Thiere, Vögel, Fifche und Gefteiner 102) 
wurden aufgefucht und die Kräuter 103) wegen dem 
Aufleben der Arzueykunde 104). Die Alpenkäſe wer⸗ 





400) In unſerm Gau, wenn wir ihn zum Tiguriner sählen, 
Apollo (Bruckner). Neben diefem verehrten die 
Helvetier vorzüglich Merkue und Minerva (Cæs. L. 
VI.), zu Wettingen die Ifis , die Evona zu Solothurn. 

401) Pierre - Pertuis. 

402) Plinus Hist. nat. ' 

103) A. a. O. 


109 Ein Collegium zu Wiſlisburg (aut Auffchrift. 





den bekannt und Berühmt 105.) Wenn gleich aus die 
fen Zeiten nichts mehr als Ruinen find — von Aven⸗ 
tikum und Bindonifa — fo iſt die Kommunilation ge 
blieben und viel von der Verfaſſung und Natur des 
Volks. 


Ein Engländer, Suetonius, nach erhaltener Taufe 

Beat gebeifien, Schüler des Apoſtel Petrus, predigte 

zu Nom unter Kaiſer Klaudius. In den Zeiten Tra- 

98 fans kam er mit Mchates nach Helvetien und verbrei- 
bie tete die Lebren des Evangeliums, befonders im heuti⸗ 
442. gen Aargau 406). Die Kirchen unferes Biſtums zeich⸗ 
- nen ibn aus 107). Ihm iſt außer der Stadt eine 
Kapelle errichtet 108). Er fol Bifchof zu Windiſch 





405) Varro de re rustica. 


406) H. Murer Helvetia sacra.. Mit ibm überein“ 
ſtimmend Guillim. Habsb. L. 1. Cap. 15. Er fol 
auch zu Iberg im K. Schwoz gepredigt haben (FATt 
Staats und Erdbeihreibung), und zu Zug 
ausgekäubt worden ſeyn. Tradition, 


407) Gein Zeit wird mit Dupl. 8 class. begangen. 


408) Erbaut 1506 von Hans Ublimann. Joſt Knopfli, dere 
eblichet mit Agatha, des Gtifters Tochter, läßt felbe 1587 
einweihen ‚und fest zu ihrem Unterhalt auf feinen Guͤ⸗ 
tern 100 GI. Kapital, 
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geweſen ſeyn, verlebte ſeine letzten Tage in einer Höhle 
am Thunerſee 109), ſtirbt im Rufe der Heiligkeit, neun 
zig Jahre alt, und wird zu Interlacken der Verehrung 
ansgeſetzt 110). Das ausgeſtreute Saamenforn pflo⸗ 
gen ſorgfältig die Biſchöffe zu Windiſch. Zu Ury, 
Schwyz, und im Zugergau führte Biſchof Martinus 
111), als er vom heil. Ambrofius über den Gotthard 
in feinen Sprengel (Tour) reißte, zur Erkenntniß 
Gottes. Nicht ohne Beziehung auf fein Andenfen mö⸗ 
gem auf Martinitag im Kanton Zug Kapital - und 
BZinfenzablungen geſtellt feyn 112). 


Ber dem Dienfch höhere Güter zeigt , ala die find, 
die er fchon befitt , fleigt im Anſehen, und vollends 
befeflige er fich darinn, wenn er fich unentbehrlich zu 
machen weiß, Das if der natürliche Grund der Vrie⸗ 


109) Unfichten der weſtl. Schmweis m. Dresden 
808. Die Höhle iR 100 Schritt in den Zelfen hinein, 
von Stalactiten. Reifen in den merkw. Gegen⸗ 
den Helvetiens ıc. 778. 


410) Wird in den Meformationszeiten vom Altar berabge 
nommen und beerdigt „ und die Hoͤble zugemauert. 
Alpenrofen 1811, 


Ma) Böldlin v. Lieffenau Verſuch ꝛc. ꝛc. 
112) Schon in den Altehen Urkunden. 


\ 
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ſterſchaft 113), die in den Zeiten drr Burgundionen 
ſich entwickelte 114). Sie hatten den Vorfig in dem 
Berfammlungen des Volks und im Gericht, erlitten 
nie Todesftrafe 115) , verflagen Fonnte fie jeder, aber 
nur vor geiftlichen Nichtern, ihre Güter wurden unter 
den Schuß: der Geſetze geftellt. Das wurde in einer 
Verſammlung burgundifcher Biſchöfe feſtgeſetzt, auch 
daß fie ohne Noch und Zeugen kein Weib ſehen ſollen. 
Die Grade der Verwandſchaft bey Heirathen wurden 
genau beſtimmt. 


Die alte urſprüngliche Freyheit erhielt ſich unter 
der Herrſchaft der Könige der Burgundionen- 116). 
Die Konigswürde war erblich „der Ordnung wegen, 





413) Man muß Me nicht blödfinnig oder bosbaft in Hudier- 
ten Sweden der ganzen Cafe, oder in Mänfen ein⸗ 
zelner auffuchen. Lils das vorgenommen wurde , fiel das 
Prieſterthum, trotz allem Schein, 

414) Bey Uns. Daß übrigens die Priefter aller Religionen 
die Mepnungen der Menfchen beherrſchen, geſchtebt 
darum, nebR dem Dbengefagten , daß der Geiſt überall 
die Materie beſtimmt. 


415) Sie wurden auf ewig in ein KloRer geſperrt. 


416) Wir reden etwas von biefen, weil ein heil bes Kan⸗ 
tons — Chaam, Hünenberg, Riſch und Steinhauſen 
nach unſerer Anſicht burgundioniſch waren. 


r 
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weil auch einfältige dieſe Formen verwalten können, 
ſonſt alles am Volk zu Haufe wie im Felde 117).% 
Die Gefege zu Ambien 115) angenommen, änderten 502, 
daran nichts. Sie berichtigen. die Ländertheilung und 
Erbanſprüche, gebotten Gaſtfreyheit 149) verbotten die 
Ausföhnung eines Mordes mir Geld 120), und ba 
fimmten die Falle der Ehefcheidung 121), Der Ein 
Ruß geſetzlicher Freyheit war ſichtbar. Es änfneren 
fh Landwirthſchaft 122) und Handwerke 123). Bey 
erlittenem Unrecht gieng man zum befier zu belehren⸗ 
den Richter 124), Er ließ den Eid unter Fenerlichkeiten 


117) Die Stämme wählten den Befehlhaber. Er geboth un⸗ 
umfchränft, 

448) Ambariacum, 

419) Lex burg. T. 38, 

120) X. a. D. T. 3. Bey den FJuden ſchon waren die Ver⸗ 
wandten des Getoͤdeten Biuträcer. 4. Moſ. 35, 21. 
5. Moſ. 19, 12, Bey den alten Deutichen wurde der 
Mord gewöhnlich mit einer beſtimmten Sabl Vieh ab» 
getban. Hcinec. Element. jur. etc. T, Il. Bey 
den Alemannen blieb die Blutrache. 

131) In deep Fällen, dern keiner von koͤrverlichen Fehlern 
bergenommen if. 

122) Lex burg. Tit. 23. 27. 

123) Nur Knechte trieben fie. 

124) Das Avcliiren war bey den Deutfchen, Burgundionen 
u, Sranfen üblich. Heinec.Elem. jur. germ. T. 1. 


fchwören 125). Die Vollziehung der Strafe des Todes 
126) war nicht ehrlos 127), weil es der Zweck nicht iſt. 


Am Ende des fünften Jahrhunderts erſchracken alle 

570. Menſchen. Mit ſcheußlichen Blatern wurde der Kür 

per bedeckt. Sie wuchſen ſieben Tage, und am vier⸗ 

zehnten waren fie wieder eingetrocknet. Tauſende wur 

den blind , gebörlos, lahm. Wenn fie fchwarg wurden 
kam der Tod. Das find die Poren 128) , die ietzt noch 





4125) Neben dem Krucifig wurden Kerzen angezuͤndt. Gleß⸗ 
nersZraftat vom Mißbraud des Eide. Mat 
ſchwur auch bey ben Waffen. Daber der Schwur: Bey 
meiner Ser. In altdeutfcher Sprache beißt Ger ein 
Degen. Heinec. Elem, ete. T. II. 


426) Wan unterfchied zwifchen homicidium culposum und 
dolosum. Nur diefer wurde mit bem Zod befraft. 
A. a. O. 


427) Oft vertrat der juͤnglle Ratbsberr Gcharfrichterfielle , 
manchmal der juͤngſte Ehemann (ſelbſt Fürken und Drui⸗ 
den. Cæs. L. v.), nicht felten Bayenbrüder in Kloͤſtern. 
Oerßlers Antig: sept. und Hofratb Boͤbmers 
Dissert. de executionis penarum capit. ho 
nestate 738. Die Exekution war ſo wenig ebrlos 
als die Ankuͤndigung bes Todes. Engl. Bibelwerk 

T. III. 


428) Haller. Bibl. pract. Ob wir gleich zweifeln , daß 
bie von Marins beichriebene Krankheit die Pocken ſeyen. 


ne Schande dee Regierungen ihre fäbrliche Dpfer 
fordern. Man fuchte in diefer Zeit Hülfe und Troſt 
in der Religion 129), Ihre Segnungen verbreiteten 600, 
ſich durch vortreffliche Männer 130) vorzüglich durch 
den heil. Gall und Eolumban, Jener ein fchottifcher 
Edelmann , an den eine der fchönken Städten der Eid» 
genoffenfchaft erinnert, diefer von Höfen verfchencht , 
wegen feinem Eifer gegen königliche Huren , kamen an 
die Ufer der Limmat, zogen den Zürcherfee hinauf, 
predigten die Lehre des Heilands, und zerflörten zu 
Zusgen 131) Götzentempel 





129) Eonn » und Br mebr zu beiligen wurde einge 
ſchaͤrft. - ’ 

130) Die Gebrüder Wigbard und Drang. Jene waren, mo 
nicht Stifter , doch Beförderer der Stifter Muͤnſter zu 
Zürich und zu Luzern Im Hof, Diefer , um vieles hoch⸗ 
verdient, wurde „ wie oft gefchieht — im guten wie 
Im böfen — um etwas verebtt, mogw fein Leben feine 
Grande giebt, 

131) Mach denen von Arr (Befch. des 4. St.Gallen) 
citirten Urkunden. Diplomatiſche Beweiſe ſchlagen Ver⸗ 
muthungen aus Tucconia (wegen dem mit der Lage 
nicht vereinbaren Ausdruck „ad caput lacus‘‘) Zug mas» 
chen zu wollen, fo wie „ſchriftſtelleriſches Anſehen wäl 
lig nieder. Godeau (allgem Kirchengeſch. . 
17. Obl. & 26) und Croiset (Unbahtsübun- 
sen 1. Octoh.) üherfehen Tucoonia mit Zug. 
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Die Religion übt bald ihre Gewalt, zuerſt auf Ge⸗ 
ſetzgebung; denn anf Völkerglück. So geſchah in die⸗ 
ſer Zeit, daß erkennt wurde, über das Blut eines 
Freyen dürfen nur ſeines gleichen abſprechen 132), 
keiner ſoll unverhört verurtheilt werden, damit nicht 
die Gewalt über das Geſetz. Bey Aburtheilung von 
Verbrechern waren Formen, die heute noch find 133). 
Die meiften Verordnungen 134) beziehen fich auf Geiſt⸗ 
Viche und Nonnen. Das Land war in Cente getheilt 
135), die einander mahnten 136) , weil die Richter 
feine Gewalt hatten. Das Volk war alles; mo es 
nicht mehr urtheilen Fonnte oder mochte, rief es Gott 
an 137). Das gefchiebt heute noch vermittelſt dem 
Eid 138). Die nen eingeführten Abgaben wurden ab- 
gefchaft. Durch die Könige Auſtraſiens wurde von ih⸗ 
ren Herzogen und Grafen der alemannifche Theil Hel— 
vetiens dem Geift nach auf faſt gleiche Weife regiert, 





432) Annal. Metenses. 

48) Die fieben Männer. „Beſibenen war eine in dem 
mittleren Zeiten übliche Art des veinlichen Verfahrens.“ 
Die Deuticen ıc. von Schulje 307. 

134) Das Konzilium zu Baris im Jabr 615. 

435) Decreta Childeb. 

136) Was vorzüglich bey Weiberentfuͤhrungen der Fall war. 

4137) Daß er im Zweykampf das Mecht offenbare, 

438) Ungefaͤhr fo bey den Römern. Polybius. 


wu. 39, 


Km erſten März 139) kam das Volk zum Landgericht 
140). Dem von ihm gewählten Richter 141) fchwur 
es ben den Wahlen. Es harte keine Geſetze wider 
feine LiR und Höfen Sinn wie die Burgundionen, fon- 
dern kurze Verbotte des Mißbrauch der Stärke 142), 
Die Strafen waren felten blutig. Frevel, die an dag 
Blut giengen, mächten die Verwandten aus 143), 
pder es entfchied Gottesurtbel 144). Die Kirchen 
waren Freyſtätten für Verbrecher , doch nur für Knechte 
145). Bey den Alemannen kommt früher als bey den 





139) Lengizinmanoht, woher Lanzig, der Sräbling. 
4140) Lex alem. Tit. 18 
141) 9. a. D. Tit. 14 " 


142) 3. 3. daß feiner in eines andern Haus mit Waffen 
gebe (A. a.D. Tit. 11.), daß jeder ficher wundle 
(a. aD. Tit. 29) ze. ꝛc.“ Im Widerfpruche mit 
Sidon. Apoll, ber das Recht des Staͤrkern geiten läßt. 


143) Die Deutfchen x. von Schulze 807. Besen 
Blutrache nach dem alten deutichen Recht ( Vellej. 
Paterc. hist. zom. L. 11.) fcbügten die Gaugra⸗ 
fen Srevler an Leib umd Leben gegen Erlesung einer 
Summe Geldes für die Vermundeten „ad freda tol- 
lenda „($riedgeld.)“‘ Diplom, Ludov. Germ. 866. 


444) Ordalia. 
145) Lex alem. Tit 8. 
IV. Bd. 3 
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Burgundionen Unterſchied der Ständen 146) und Ein 
theilung des Landes nach beſtimmtem Maß vor 147), 


768 Unter Kart dem Großen, unvergeßlichen Anden 

bis kens, bildete fich das Feudalſyſtem, von dem wir bier, 

814. weil fonft die in den drey erſten Bänden befchriebene 
alte Zeit unverftändlich wird, reden müſſen. 


Unter dem Bolt waren drey Stände (Note 146), 
Die Freyen 148) befaßen entweder eigene Güter, 
oder harten folche beſeſſen und bearbeiteten daneben 
die Güter eines Heren als Pachtung , die nichte 
entebrendes mit fih führte. Nur fie durften vom 
Grafen ausgefchriebenen Verſammlungen beywohnen. 
Die gemietheten Diener empfiengen von den 
Edlen Land als Sold, entrichteten Abgaben in Frucht 
oder Geld , und zogen für ibre Herrn in Krieg. 
Die Leibeigenen 149) lebten von dem Ertrag 


446) Freye, gemiethete Diener und Leibeigene. 

447) Eine Hube (Hoba, Roncale) war 60 Jucharten. Urk. 
im Kloſter St. Ballen Nero. 904. 

148) Ehremänner im Altdeutichen , von welchem das italie⸗ 
nifche Arimanni abgeleitet il. Antig. Hal dissert, 
XIII. T. I. Sie giengen nie obne Schwert. Gebrauch 
aus celtifchen Seiten. Pelloutier. 

149) Daß dern zu Ehaam waren, beweißt das 11.3.1466, 
angeführte Inſtrument. 
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des Bodens, den fie bearbeiteten , und Tieferten nach 768 
Berfommmiß.den Ueberſchuß an ihre Obern ab; an, bis 
dere arbeiteten in mnbedingter Leibeigenfchaft nur für 814 
ihre Herrn, von denen fie ernährt wurden, „So 
„war das Feudalweſen in feiner Entſtehung eine Mi- 
"(hung von Barbaren und Freyheit, von Unterwer⸗ 
„fung und Unabhängigkeit, fonderbar geeignet in je 
„dem einzelnen das Gefühl des Selbſtwerths, und jene 
„Kraft und jenen Muth zu erwecen, der die öffent 
„liche Tugend bervorbringt und erhält. Freylich war 
„die Sklaverey der Landleute die häßliche Seite dieſes 
„Syſtems; aber man vergefie nicht, daß feine Grün, 
„dung in eine Zeit fällt, wo die unbedingteſte Stia 
„verey auf Berfaffung und Gebräuchen aller gefitteten 
„Nationen beruht, und daß die römifchen Sklaven , 
„die das Feld bauten, ſich glücklich glauben mußten, 
„nun an die Scholle gebunden zu ſeyn, und die Lehns⸗ 
„pflicht die Stufe war, aus der die untern Stände 
„des Volks ans ihrer alten Stlavereh zur heutigen 
„Dienſtloſigkeit fih empor hoben.“ Wenn man alſo 
das Feudalweſen mit Simonde Sismondi 150) als 
Stufe ſich entwickelnder bürgerlicher Freybeit und 
Bürgerglücks anfiebt, fo ift dagegen nichts zu reden, 





159) Befchichte der italienifchen Freyſt aaten ꝛtc. 
I. Sul. 


Und anders war es nicht 151). Es veredeite fih fon 


unter Karls Nachfolgern 152). Wie es verendete zei⸗ 
gen die Gefchichten diefed Buches. 





151) Für-die Menſchbeit. Für die Politik der damabligen 
Zeiten war es viel. Dee Herricher verband fich dem 
Adel, dieſer die Dienſtmannen. Das Syſtem kann dem- 
nach keine„Zerſtuͤckelung dee So uverainitet (Euron. 
Annalen 799)* wobl aber ihr Strebepfeiler beißen. 


452) Die freuen Binsleute und Leibeigene mußten jährlich 
2 Pfenning Zins geben ; man lich diefe nach , und nahm 
dafür das Hubn. „Die Stifter und Edle hatten bald 
„aus Erfahrung gelernt , daB es ihnen wenig fromme, 
„wenn fie ihre eigenen Leute nach den Geſeten der Leibe 
„eigenſchaft obne Einentbum, abne Erbsfäbigfeit , obne 
„Frenbeit und obne Ebre, diefem Hebel der menfchlichen 
„Zhätigfeit, ließen. Cie giengen daher um des eigenen 
„Nutzens willen von der alten Behandlung ibrer Leute, 
„und von, ihrer vorigen Weite, Landwirtbichaft zu trete 
„ben, allmäblig ab , und ließen den Kindern von ibren 
„Aeltern das bewenliche But, an einigen Drten auch ihre 
„Leben erben; geflatteten ihnen ihre Höfe, wenn fie an⸗ 
„dersewo ihr Gluͤck machen fonnten, zu verlaſſen, und er⸗ 
„ließen ibnen die Frobndienſte, zu welchen fie ehedem, 

„ijede Woche drey Tage, verbunden geweſen waren. Als 
„man den Kindern erlaubte, das bewegliche Gut der 
„Aeltern zu erben, behielten ihre Herrn davon das bee 
„Gtüd als Todtenfall (Solvunt Vall, Lib. aur. 
„£abar.) und die fonntäglichen Kleider bes Waters und 


ar 


Karl forgte mehr für die Zukunft feiner Völker als 768 
für ihre Gegenwart 153) , die er für fein eigen Hans bis 
nichs feitzubalten vermochte (ſonſt wäre es nicht fo- 814. 
bald und fo fchmählich gekürzt). Unter ihm, allem 
Schönen und feinen Pflegern, vor allem feinem Egin 
hard Hold, blühten in Klöſtern Wiſſenſchaften 154), 


„der Mutter. Jene biegen Beläß, dieſe Gewand 
„fall. Liegenfchaften befaß felten jemand anders als die 
„Freyen. Darum konnten die Kinder felbe nie von ihren 
„fie bebauenden eltern erben. ie fielen den Herrn 
„beim, und mußten von diefen Wieder begehrt werden. 
„Weil fie folche in den meiſten Fällen erbielten, gab 
„dieſe Uedung an vielen Orten ein Recht darauf, und 
„ſo wurden diefe Leute nach und nach zn Liegenſchaften 
„erbfäbig, und ihre Güter Erbleben. Die gewoͤhn⸗ 
„liche Scbuͤbr, die beym Antritt folcher Güter dem 
„ Eigentbumsheren mußte entrichtet werden, ar der 
„beitte Pfenning Ebrichat (renovatio „ honofarium ) 
„genannt. Er befand in fo vielen 3 Schl, Pfenning, 
„als dag But nah Abzug der Gebaͤuden wertb geſchaͤtzt 
„worden“ AbUrr Beh. des Cant. Str. Ballen. 
153) Darum mird ee viel falfch beuetbeilt, wie Simondi 
auch getban. Wer bauen will, muß in den meiften 
Fällen vorerfi zerſtoͤren. Go macht es die Natur auch, 
154) Auf der Bibliothek zu St. Gallen waren Cicero’s Schrif⸗ 
ten de finibus et legibus; im Klofer tie Ge⸗ 
leheteten ihrer Zeit, Waldo und Fſo. (Urk. von 
Sarlden Großen 810.) 
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814 anf dem Lande, ben fchweren Gewittern 155) , Kultur, 
bie 156) im Volk bürgerlicher Wohlſtand 157), Jeder 
1000, Hof hatte fein Gericht unter dem Vogt oder Meyer 
458) ; Über größere Sachen wurden alle im Sau be- 
rufen , die ind Geviert fieben Schuhe Land beſaßen. 

Mit zwölf vom Wolf gewählten Schöffen faßen die 


155) Im Jabr 775 großer Hagel, Es fielen Eifenfleine 15 
Schube lang und 6 breit, Schloͤſſer und Hauͤſer warf 
., das Erdbeben um. 


156) Das Volt an Moft und Bier gewohnt, fieng an Wein 
zu pflanzen. Im St. Galliſchen wurde in dieſer Zeit 
viel Apfelmoſt, der fchon dem Heil, Augukinus bekannt 
war ( „succus pomorum , qui sicera est‘‘ )', gepreßt. 


457) Um Dörfer (Urk. 854) wurden Bäume und Gemuͤſe 
gepflanzt. - Die letztern, nördlichen Heimatbs (Baltas) 
mögen von den vertriebenen und in unfere Gegenden ges 
flüchteten Sachien (Converfationslerifon) eim 
gebracht worden feun, Malleolus ( Dialog.) verfichert 
ganz treuberzig , daß die Arter von den Sachſen abſtam⸗ 

mn, weil fie fich nicht duzen Ctibisare ), fondern ihren 
( vobisare), | 
. 158) Daber zu Chaam (Curtis Urk. v. König Ludwis 
866) und Steinbaufen bis 1798 eigene Richter. II. Bd. 
Karl der Große verlegte die Berichte in die Curtes oder 
Burga (woher der ame der Burg in der Stadt Tome 
mem mag). Barber waren fie unter freuem Himmel. 
Diefe Gerichte befchreibt D. Sorber de com. vet 
germ. gegen Hachberg. 


= 
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Grafen im Landgericht Über Raub und Mord und 814 
"heimliche und bürgerliche Händel abzutheilen, ohne bis 
Out, oder Ehre, oder Blut nehmen zu können 159), 1000, 
Im Ungehorſam gegen Berfprechen, dern einzige Ga⸗ 
rantie der Handichlag war 160), oder Befehle, lagen 
Bothſchafter oder Angedungene in Leiflung 161). In 
Krieg zogen nur Landeigentbümmer; wer nicht aus. 
308 ; ſteuerte nach Vermögen 162). Sonſt waren Auf- 
lagen unbelannte Dinge 163). Karl ſah nur auf 

das Verdienſt. Dem geiftlichen 164) und meltfichen 


159) Wir Anden kein Beyſpiel, daB äber 10 Schilling ge⸗ 
richtet wurde. ö 

160) Woher das Wort Handlung IE Stordtmann 
Vebereinfimmung ıc. 

161) Vom letztern haben wir viele Beyſplele in unferm Lande. 
von jenen vedt 3. v. Müller ans Capitul. 812.829, 

162) Zünfe, die miteinander nur 5 Schilling Vermögen ba⸗ 
ben, mußten den fechsten ann rüften. 5 Schilling 
find nach dem Konventionsfuß 9 BI. 30 Mr. Ab Arr. 
Geſch. des Kant. St Gallen Alle Maͤnz in 
unfeem Land kam vom Frauenmünkee zu Zuͤrich; fie 
gieng durch alle Waldfaͤtt bis an den Gotthard. Urk. 
von Karlden Diden. 

163) Welchen der Meberwinder das Leben geſchenkt, zablten 
Kopfgeld. 

164) Er gab ein Beleg, daß fie nicht Menſchenblut vergieſ⸗ 
fen, fondern predigen und ſegnen follen, i 
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814 Arm 165) war fein Kreis angewieſen, das pabſtliche 
bis Anſehen kaum gekannt 166) in unſern Gegenden, 
1000. in denen am Beyſpiel frommer Männer 167) chriſtliche 
Neligion 168) und ihre Gebräuche 169) fchon allge 

mein verbreitet waren. 





465) Geiftlichkeit und Bolt wählten die Bifchöfes das koͤnig⸗ 
liche‘ Anſehen wirkte nicht ein. 

166) Die Auvellationen giengen nah Main; (Eckhard in 
Lib. Bened). Das übrige, jeder in feinem Spreu⸗ 
gel , deforgten die Biſchoͤfe su Konkanz und Chur. Uber 
zur Derwaltung der Klöfer , Kirchen» und Pfrundgͤter 
zur Wahl der Yebte und Ernennung der Pfarrer hatten 
fie nichts zu fanen, weil man. diefes für nichts geiſtli⸗ 
ches anfab, Ab Arr. ıc. So gering war des Pabhen 
Einfluß. daß jährlich im May (Wuinmanoth, Wonnem.) 
ein koͤnial. Bote in die Werfammtungen aller Biſchoͤfe, 
Aebte, Grafen, Kafenvögten, VBigtumen, der Nonnen 
(fo bießen im VIII. Sæc. alle Kloſterfrauen aus ˖ der 
Regel des bi. Benedikts, welche fagte „,Juniores privres 
suas Nonnos vocent, quod intelligitur paterna reve» 
rentia“*) etc. Da frug er, 05 die Aemter recht verwal⸗ 
ket werden. Ungerechte feßte er ab. 

467) In unferm Lande der bl. Meintad. II. Sd. Vorr.VIII. 

468) II. Bd. 15 & III. Bd. 11 u 133 &, 

469) Für Abgeſtorbene feuerte man ſchon den Begraͤbniß⸗ 
den fiebenten + und dreyßigſten Tag. Es waren fchon 
Bruderichaften. Cod diplom. Alemann. u. Gol« 
dast res alemann. 
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Bas ein großer Geiſt geſchaffen, lebt und wirkt 926. 
in Jahrhunderten fort. "Obgleich einfältige und un- 
glückliche Menfchen der Neibe nach, bis Otto Fam, 
Karls Thron befiegen, und Verwilderung fichtbar zu⸗ 
nahm 170), iſt, wo nicht die meiften Inſtitute ſelbſt, 
doch in unſerm Lande der Sinn dafür geblieben. Geiſt, 4 
Hfentliches und Privatichen, Sitten, Gebräuche, das 
weite 171) mag gew-fen ift in unfern Landen, bis zum 
Einbruch der Franzoſen, fommt aus den befchrichenen 
Leiten. Wir find ausführlich dabey geweſen, damit 
die drey erfien Bücher, und mas in diefem zu leſen 
iR, richtig verfianden werde 172), . 


170) Im IX Szc. war im Kloſter St. Gallen die Unwiſſen⸗ 
beit fo groß, daß die vifitirenden Bilchöfe noͤthig fau⸗ 
den zu fragen, ob die Mönche die Evangelien und Epi⸗ 
ſteln lefen, und bey Ausfvendung der Sakramente auch 
die lateiniſchen Sormeln ausforechen koͤnen. Mb AL x. ıc. 

171) Selbſt Worte baben fib erbalten, Machel bie cin 
Bertrags daher Ehegemafl. Ein von Stauden gerei- 
nigteer Pag hieß Rüti (riuto extirpare) Stette, 
bewohnte Pläne. Svil, Wiyeren; mebr celtifch, als 
vom lateinifchen villa. Wig, eine Schlacht; mober das 
foätere Figent, Feinde. Peiton, warten. Minnon, lie 
ben. Wallon, reifen. Nasesneüzon, ſpotten. Qunafrau , 
Maad c. Vocabul. im Klofler Et. Gallen. 

172) Biele mit gefchichtlichen Forfchungen nicht vertraute 
mögen im den gegebenen Umriſſen zu viel Allgemein. 
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Das zehnte Jahrhundert. 
Allgemeines. 
"Der Sieg Des Babkums Folgen für uns 


Unter den Kaifern dieſes Jahrhunderts überall 
926 Bürgerfriege. Daß der Geiſt der Ottonen 4) nicht 
bis fegenreich wirkte, daran find die Wirren dieſer Zeit 
1002, fchuldig , und die Einrichtung des Staatshaushalts, an 
deffen unzähligen Souverainitäten nichts allgemein gül⸗ 
tiges durchbrechen konnte. Das war die rechte Zeit 

für Rom. - 


Die Sefchichten der Päbſten im abgewichenen Jahr⸗ 
hundert ift die Geſchichte aller möglichen menfchlichen 
VBerierungen 2), Die deutfchen Waffen erhielten das 


beit, oder zu viel ausländitches finden, Ueber 
Bug weiß man aus diefen Beiten wenig , feine Geſchichte 
muß aus der gleichzeiten allgemeinbelvetifchen , und 
diefe aus der ausländifchen erklärt werden 5 weil nach 
der Einwanderung ber Alemannen, Bursundionen- und 
Oſtgothen auch Ihre beimatbliche Einrichtungen kamen, 
und vieles urſpruͤnalich eeltiſche geblieben iR. 

4) Kolin CWerfuc se ıc, fchreibt , Zug säble die Dttonen 
unter feine Wobltbäters es fene die Stadt unter ibnen 
bergeſtellt und mit Frevbeiten begabt worden, 

8) Luitprandi Hist. L. III und VI. Arnulph. 
Hist Mediol. L. Il. Baronii. Annal. Eccles. 
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Kegiment der Tiara gegen den edlen Römerſtolz eines 
Creſeentius, und erbielten felbiges bis Hildebrand 
fam , und im Glaube der Menſchen, begünftigt vom 
ratblofen Zuflande der weltlichen Megierung , eine Herr⸗ 
ſchaft gründete, Über dern Stärke er fich fchon bey Le⸗ 
benszeiten an dem fchmählichen Auftritt su Canoſſa au 
erfreuen hatte. Im für und wegen Priefterfchaft ent- 
völferten Deutſchland, In den biutigen Buhlereien um 
die Krone, nachdem das ſächſiſche Kaiſerhaus ausgeflor- 1024, 





der aber nicht felten ungerecht iR, wie z. B. in der 
Sebensbefchreibung Johannes XI. In den naͤmlichen 
Sebler fallt Simonde Siemondi, indem er (Seſch. 
der ital, Freyſt aaten sc. 1.251.) fast: zum Sluͤck 
für das Andenken der Päbften verfchtweigen die Chroni⸗ 
fen die nähern Umſtaͤnde sc. Nein. Alles mas fchändlich 
iR, bringen fie, und darum find fie verdächtig. Die 
Geſchichte der Paͤbſten fcheint das Grab der Hikorie zu 
ſeyn. Die eine Parthey meint, mit Herausbebung der 
Partie honteuse ungemein viel für ihre "Srundfäge zu 
gersinnen ; die andere arbeitet fih müde, zu laͤugnen, 
oder zu verfchleieen. Aber wie wollen denn bevde von 
Derfonen auf die Sache fchließen? Die Katbolilen vol 
lends bebürffen das nicht , weil es gerade der Triumvf 
ihree Religion if, daß fie fich von bifen und guten 
Menſchen unabhängig fo wunderbar erhalten bat, und 
daß die Morvalität der Kirchenvorſteber nie auf die Doge 
men der Kirche den mindeſten Einfluß gebabt- 
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ben — oder vielleicht weniger darinn, , ald daß die Buh⸗ 
ler die geiſtliche Gewalt im päblichen Krönungsaft an- 
erkannten , erftarkte die Hierarchie. In unfern Ber- 
gen und Thälern bemerken wir in diefem Jahrhundert 
wie Dämmerimgsfchein die Ankunft einer neuen Zeit, 
die erfien Spuren und Wirkungen eines Syſtems, dem 
Veredlung der Menfchheit, ihre Gefittung , Urbar⸗ 
machung des Bodens ‚aus beyden eutfpringende höhere 
Civiliſation, eine gänzliche Umſtaltung der europäl- 
ſchen Menſchheit wir alle mit Recht verdanfen. 


100% Nach Kaifer Ottos M. Tod war Herrmann IL Her- 
309 von Alemannien 3) , alfo auch Herr über unfer Land 
in des Kaifers Name, . Er meinte König zu werden, 

Odb unſere Väter Theil genommien an feinen Händlen 
mit dem bayrifchen Herzog, iſt unbefannt. Wahr. 

4620, ſcheinlich 4) Nritten die Zuger für Herzog Ernſt TIL. 
gegen die Burgundionen auf Rath und Rechnung 5) 
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3) Der ſiebente nach Cſchudi. Worauf aruͤndet ſich die Be 
bauptung fo vieler Schriftſteller, welche die herzoaliche 
Würde abgefchaft, und an dern ſtatt Grafen geſetzt wiſ⸗ 

. fen wollen (fiehe S. 15 Nota 44,) ? 


4) €6 sogen in diefen Kries noch Zfchudi die „us den 
Waldſtatten, Ury, Schwyz, Zürich, Zürichgan sc. ze. - 


5) Des Kalter Gunſt wieder zu erwerben. Es gelang ibm. 
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Biſchof Werners 6), eines Enkels des unglücklichen 
Grafen Guntram 7). 


Auf dem Wülpelsberg bey Bruck, an deſſen Fuß 
nichts als klaſſiſche Erinnerungen 8), liegen noch gut 
erhalten die Ruinen von Habsburg, „das Stammhaus 
„eines Geſchlechts, von dem die Nationen am Bo und 
Indus, an der Donau nnd am Tajo und in den hohen 
„Thälern der Cordileras Befehle nahmen“, das Stamm 
baus unferer ehemaligen Herrn 9). 


6,3. IL S. 141. 


7) Wegen Bartbenung fiel er in Kaiſer Ottö’s I. Ungnade. 
Es blieb von allen feinen Beſitzungen ihm nur fein klei⸗ 
nes Erbgut, fein „Ligen.“ Go mächtig und reich war 
er noch unter Kaifer Heinrich. I. , daß er ihm gegen die 
Hunsıen und Obitritten 200 Pferde zufuͤbrte. Chur 
nierbuch ꝛe. 578. Es fol Einfiedeln von denen ihm 
genommenen Bütern reich geworden feyn. 


8) Windoniga ; die Stelle , wo ber Choraltar zu Könige 
felden und die Gruft in der Kirche ꝛc. 


5) Ale Schriftkelier erzählen : Zug feve zuerſt lenzburgiſch 
geivefen 5 ſeye dann nach dem Tode Ulrichs des leuten 
Grafen von Lenzburg durch Erbfchaft an Knburg, dann 
an Habsburg gefommen. Vieles if von den Grafen von 
Lenzburg und Koburg, Zug betreffend, bekannt. Ulrich 
von Lenzburg befaß Baar, Ober » und Niederwyl C Sb. 
II @&. 82), feine Vordern vieles zu Aegeri (Gd. III 


es. Mn: a 


Der genannte Guntram verbara fich in feinem Un— 
glück zu Wolen im Aargau. Ihn hatte‘ alled, nur 
das Gefühl feiner Größe nicht , verlaffen — das Gefühl 
thun zu müflen, was man tbun zu Können glaubt, 
Was ihm die gutmütbigen Bauren thaten , forderte 
er bald als Pflicht. Sie mußten das Huhn geben, 
Sein Uebermuth nahm zu, als die beym König im 
Solothurn Flagenden Wolener Tein Gehör fanden. Sein 
Sohn Landolt fahrt im des Vaters Gewaltthätigkeiten 
fort 10), und hatte fich fchon fo gehoben, daB auf dem 
Turnier zu Konſtanz des Bbayer’fchen Herzogs Tochter 





G. 12) und gu Menzingen Edlibach. Bero vertaufcht es 
an Muri gegen Wittenbeim. Actor. Mur. anonym. 
apud Fridol, Kopp. Sein Cohn Rudolph faß in 
der Stadt (Geſchichtsforſch. 4. Sb. 1. Heft.) 
Einer macht ibn zum „Grafen“ (Gulers Rhztia), 
ein anderer (Dſchudi) zum „Heren zu Zug.“ Sie, 
wie die Kyburger und die Habsburger (Sp. II. 
441 ),che fie Kyburg am fich gebracht, befaßen im Lan⸗ 
de einige @üter , wie fie andere Landeigenthümer auch 
befigen s aber nicht als Herrſchaft. Nicht einmal iR er⸗ 
weislich, daB die genaunten Edlen im Name des 
Kaifers Gerichte ausübten und Gefälle bezogen. Erf 
unter den Grafen von Habeburg kommt bobe und nic 
dere Gerichtsbarkeit über Zug vor. 


10) unter ibm verlor das Amt feine Frevbeit. Es blich 
nichts als das leere Wert Srevamt. 
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sicht verfchmähte, mit ihm zu tanzen, Radbod oder 
Berner 11), oder einverfianden beude, beveſtigten fich 
im Raube. So entſtand das Haus Habsburg ; fo ver- 
breitete es fih, und was Grund und’ Urfache feines 
Entſtehens und feiner Verbreitung war, gab in helve⸗ 
tifchen Landen Grund und Urfache au feinem Untergang. 


Unter. den Herogen von Alemannien if für uns Fe 
ner merkwürdig als Graf Rudolph von Rheinfelden, 
weil er Beranlaffung, daB Schwaben vom beivetifchen 
Alemannien, und biefes an das BREI der Zäh⸗ 
ringer kam. 


Kaifer Heinrich IV. ſetzt nach Ablchen Markgrafen 
Otto des III. Graf Rudolphen von Rheinfelden zum Her, 
zogen in Alemannien. Diefer vergißt Wohlthäter und 1057. 
Blut 12) , und läßt fich von des Pabſten Kreaturen 13) 
befimmen, au Forcheim den deutfchen Königsthron an- 
zunehmen. „In allen Gauen Dentfchlands wird mit 





1) Nach Tſchudi. „m Nöten Had und Gut zu bewad⸗ 
ven“ bauten fie Habsburg. 
12) Er war mit des Kaifers Schweſter, Marthilde, vera 
eblicht, 
13) Der Pabſt batte Rudolphen eine Krone mit ber Auf 
ſchrift geſandt: Petra dedit Petro, Petrus diadema 
Raudolpho. 
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„der vollen. Wuth entfeſſelter Leidenichaften gekämpft. 
» Biſchöfe und Gegenbiſchöfe waren faſt an allen Kim 
„chen. * Hader im Schooß der Gemeinden und Fami— 
„lien 14).“ Das wollte Gregor, der Große genannt. 
Heinrich der bereits Canoſſa belagert hielt, feine und 
der Nationen Ehre an einem Briefter und einem Weibe 
zu rächen, mußte fchnell über die Aipen. Ihm maren die 
deutfchen Bifchöfe 15) und Städte getren. Die Diain- 
zer jagten Rudolphen aus der Stadt, Heinrich aus gang 
Aemannien. Obgleich jenen im ſchwäbiſchen Alemañien 
feine vorzüglichken Freunde verliefen 16), blieben 
ibm oder dem Pabſt im belvetifchen Lie Stadt Zürich, 
welcher er das Köftlichite anvertraut und alle Großen, 
zwey ausgenommen 17), getreu. Heinrich Fonnte das 
Land nur verwüften aber nicht gewinnen. Er entſetzte 
den Gegenkönig des Herzogthums und gab felbes fammt 
der Tochter dem Grafen Sriderich von Staufen. Aber 


14) 8.9, Rotteck allgem. Geſch. 

415) Nur 5 Hielten zum Pabſt. 

46) „Durch ſchnoͤder Mietb und Gaben willen.“ ſchudi. 

417) Sraf Ulrich von Lenzburg, und der Graf von Montfort. 
Deßwegen mag Ulrich in Bann gekommen ſeyn, ob aber 
wie Kolin (Verſuch ꝛc.) will, auch die Zuger mit 
ibm, weil fie Heinrichen anbiengen , iR ungewiß, weil 
zu weit geſchloſſen, daB das Volk auch in Wann kam, 
menn Rom feinem Deren fluchte. 


v 


Heinrich hatte uur Schwaben, Helvetien nicht erobert; 

darum legte fich Friderich nur den Titel Herzog von 
Schwaben bey. Nach Rudolphs Tod in der Schlacht 

ben Wolksheim erhielt das beiverifche Alemannien Graf 1080, 

Berchtold 18). Daß er fich des Titels Herzog von Ale⸗ 

mannien begebe, verleiht ibm Heinrich die „Richſtatt“ 

Zürich, dazu denganzen Sam Er behielt fich nur die 

Kaſtvogtey vor. Sonſt wurden alle Faiferlichen Rechte 

am Berchtold Übertragen. Er und feine Nachfolger fol- 

len in Zufunft Herzogen von Zähringen beiffen. 


Zug bat diefes Jahrhundert Feine Gefchichte. Wir 
werden mit den Häufern Hünnenberg 19) , und Kyburg, 
mit den Ortſchaften Wyl 20), Walterten 21), Gangol- 
ſchwyl 22), Buonas 23), Rifch 24), Menzingen 25), 





18) Es fol ihm ſchon von fruͤbern Kaiſern zugefagt gewe⸗ 
ſen ſeyn. Leu. 


19) Bd. J. G. 59 und 284. 

20) Bd. 11. ©, 88, 

31), 4. a. O. ©. 137. 

22) 9, 0.0. ©. 138, 

23) A. a, D. 146 Rote 27, 

24) A. 0 D. 160 Note 56 
25) Bd. III. ©. 71 Note 1 md ©, 81 Note 5. 
IV. 3», 4 
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Baar 26)), Walterſchwyl 27) bekannt. Es iſt nöthig 
ben dieſem Jahrhundert zu verweilen, nn Die fol⸗ 
genden zu verſtehen. 


ne  S 


Kaifer Heinrich TIL. beſaß ganz Helvetien. Man 
rühmt feine Ordnungsliebe, und wie er Raubſchlöſſer 
zerfiörte. Für die Alemannen ließ er zu Zürich 28) 
für die Burgundionen zu Solothurn Recht fprechen. 
Das geſchah durch des Kaiſers Bevollmächtigte 29). 
Ueberhaupt finden wir in diefen Zeiten die Einmiſchun⸗ 
gen der Könige in das bürgerliche Leben ſelten. Sie 
waren nur zum Schuß der Völker da 30). Diele rc 
gierten fich felbft auf Zufammenfünften, Nur die nie 
dern Gerichte beforgte der Amtmann , bezog die Gefälle, 
und nahm für feinen Herrn den Eid 31). Die Ge⸗ 


SERIEN 
26) 3.0.0. ©. 133. 
27) A. a. O. ©. 147. 
28) Wo er fich 1054 aufbielt. 


29) Ambtmaͤnner, Ammänner , (Advocati, zuweilen auch 
Prafecti, £ehemanns Speyer, Ebronik x.) 
gebeißen. 


30) Mundiburdium et tuitio. Bd. II. G. 82. 
„a0) Kortums geſchichtlicher Berſuche ꝛe. 
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richte auf bezeichneten Platzen 32) waren oͤffenlich 33), 
die gewöhnliche Strafe ein Pfund Wachs 34). 


Mehr als zwanzig Klöſter find in dieſem Jahrhun⸗ 
dert in Helvetien aufgefommen, Unter ihnen, weil 
fe in unfern Gefchichten vorkommen, find Engelberg , 
Muri und Seedorf 35) zu nennen. Es blüht, wohb 
begabet 36), Beromünfter.anf. Unſere Pfarrkirche bey 
St. Michael fol erbaut worden ſeyn 37), muthmaßlich 





32) Man begrub Koblen und Ziegelſteine. Waren über die 
Guͤltigkeit des Gerichtylatzes Bweifel , wurde nach genann⸗ 
ten Kennzeichen geſucht; fanden fie ſich nicht, fo wurden 
alle, auf einem folchen nicht gezeichneten Platz ausgefaͤll⸗ 
te Urtbeile, für nichtig erklaͤrt. Die Deutfchen ıc 
von Schulze. Davon ik bey ung heute noch geblichen, 
daß fein Marchſtein, als am rechten Det Rebend, aner⸗ 
kennt wird, unter dem fich nicht Ziegelßuͤcke befinden, 

33) Berchtold von Zaͤhringen bielt Zandtage unter Eichen 
und richtete an Heerſtraßen. 

84) Diefe Strafgewalt Üben jegt noch unfere Pfarrer. 

35) Eigentlich ein Stift. Berühmte Zuger lebten und Bat» 
ben darinn. (Bd. IIIL. ©. 3326, 334, 341.) 

36) Der Leniburger Bero gab das Nicderdorf Art dem Stift 
eigentbümlich. Urt. 1036, 

87) So alle Ehroniten der Stadt; nue geben einige Bers, 
andere Ulrich den Meichen als Erbauer an. Sonderbar 
iR, daß in Ulricht Uebergaburkunde (1036), worinn alle 
ibm geboͤrige Kirchen genannt find, dieſer nicht gedacht 
iſt, und daß das aͤlteſte Jabrzeitbuch, das wie alle Jahre 


EEE, 
die in der Alten Stadt 38). Die zu Chaam würdigte 
fchon ein niederländifcher Bifchof feines Beſuchs 39), 
Einen bifchöflichen Verfuch , die Brieftereben am Stift 
zu Zürich einzuführen, fchlug Gregor VIL mit Ent 
fegung und Bannung des Urhebers nieder AO), 


Das Heinrich, IV. Verdruß Über Dinge 41) faßte, 
über dag er gleichgültig Hätte feyn follen, rückte er 
den Altar dem Thron zur Seite, Dieler verlor am 


heiligen Nimbes feines Nachbarn, weil die Welt . 


gefeben, wie furchtfam und Findiich der Held des Jahr⸗ 
bunderts vor dem Fluch des Vatikans zuſammenſank. 
Zu fo einem empörenden, jede Majeſtät vernichtenden 
Schaufpiel , mußten noch die entferlichiteu Zeichen 
am Himmel und auf Erde kommen. Es bebten Berge 
und Thäler 42), auf peftientialifche Krankheiten 43) 


zeitbuͤcher fo forgfältig alle Stifter und Guttbäter aufge 
zeichnet bat, gänzlich über den erfien Gründer diefer 
Kicche ſchweigt. 

38) Aus der Auffcheikt einer Glocke: aVe Maris steLLa 
zu fchließen. 

39) 39. 118.15. 

40) Pfarrer Sal, Bögeliin Zaͤrich an den Ve» 
faffer 24. Hornung 822. 

41) Weil der Pabſt Simonie und Hurerey verbr. . 

42) 1004. 

43) 1031. 





folgten Dürren 44), Theuerung 45), Hunger A6) und 
Tod AT). Fliegendes Gewürm verfinfterte den Tag 48) ; 
wiederhohlt Peſt 49), Es verloſch die Sonne 50) , 
der vierzehntägige Mond 51). Ein Komet tratt aus 
dem Gewölk im früben Fahre. Ben folchen Zeichen 
fehre der Menfch zu Bott oder zu feinen Stellver⸗ 
srettern. Aufwärts richten fich die Blicke der Sterb⸗ 
lichen, wenn fie um das irrdifche verfümmert find. 
Diefes Gefühl wird vollends zur Schmärmeren , wenn 
dem, der nichts mehr zu verlieren hat, von Feuerköp⸗ 
fen, wie Bernhard , alles zum Gewinnſt gehotten wird, 
Darum flröhmten am Ende diefed Jahrhunderts 52) 
Millionen nach dem Orient, die Stätte sn erobern , wo 
der Erlöfer gelebt und geftorben. Billig zogen fie lie 
ber in diefen geiftlichen Krieg , als in die Familien 





44) 1084. Im Jahr vorher mar ſchon Kornmangel. 

A5) 1053, 

46) 1055. 1056. 

a7) 1059, 

48) 1091. M 

49) 1092. 1094. Es wurden zu bunderten unter Raſen⸗ 
bügel beerdigt. Der Urſprung der Brabhügel? Mo⸗ 
numente verachteten die alten Deutſchen. Schulze 

50) 1092, Nach andern 1033, 

51) 1096, 

52) 1096, 
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febden 53) ihrer Fürſten. Erſcheinungen, wie der 
erfie Kreuzzug, find wohl feltener Wirkungen religig- 
fen Betrugs, ala Produkte der Zeitereigniſſe. 


Borfichtiger, darum des Erfolges um fo ficherer, 
" gieng die Geiſtlichkeit, zumahl die Klöſter, ihren Zwe⸗ 
fen entgegen. Statt dem Gegner alles zu verweigern, 
wie die Fürſten diefer Zeit gegen den Pabſt gethan, lieſ⸗ 
fen fi) die iungen Kolonien der Mönche in Unterhand⸗ 
ungen ein. Sie fuchten bey den Großen Schutz 54), 
freudiger and ficherer an ihnen aufzuranken im noch 
Heinen 55), aber immer zunehmenden Eigenthum. Gegen 
die Behauptungen der Aargauer 56) erhoben fie keinen 
Streit, weil den Geiſtlichen gleichgültig , mo dad Fo—⸗ 
rum, wenn ed nur anerkennt war. Die fchweizerifche 
Kirchenangelegenbeiten ſetzte Gregor VIL unter die 
Oberaufſicht des Bifchofen von Chur 57). 





53) Welten und Gibellinen und als gar Konrad und Hein⸗ 
rich wider das Greifenalter ihres Waters fich verichtworen, 

54) St, Gallen und Einfiedeln 1004. Muri 1027. 

55) Einfiedeln 1052 gu Densingen von Graf Ulrich von Ky« 
burg. Donat, in Einsideln Mſpt. Baar war 
fhon unter Schännis, 

56) In geiftlichen Dingen zu Konſtanz nicht antworten zu 
muͤſſen. Sie blieben darauf, der Bifchof mülle ibnen 
zu Windifch geikliches Bericht halten. 

57) 1074, Sein Auftrag „ad visitandas provincias.** 
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Die Geſchichten von Zug werden nun bis in die 
Mitte des dreyzehnten Jahrhuuderts größtentheils Kir⸗ 
chengeſchichten. Aber wichtig für uns, weil wir in ib- 
nen die Keime fprofiender Humanität 58), Kultivi, 
rung des Bodens und der Menfchen entnemmen können. 


Das eilfte Jahrhundert. 


Fortfeßung 

An Befchichten für unfer Land dürftig. An dem 
Marchenftreit der Schwyzer mit dem Kloſter in den 1114, 
Einfiedeln nahm es Feinen Theil, Darum blieb es auch 
in den Bnaden der Kirche 1). Kaifer Friderich I. , der 
Zürich einnahm 2) , half wieder durch Vermittlung 1138, 
Grafen Ulrichs von Ledsburg aus Acht und Bann, 1152, 
Dafür dankbar , machten 600 Krieger aus den Wald- 
fätten feinen Feldzug nach Welfchland mit. Es heißt 
3) , auch die Zuger „haben ihren geliebten Oberberen 


58) Weil geifliche Regierungen der Regel nach bie fanfteten 
waren. 

4) Unterwalden ımd Ury unterügten die Schwyzer, als 
der Abt gegen fie (1147) rüfetes kamen daber auch in 
Act und Bann (1149). 

3) und dem Herzog von Zähringen wieder zuftellte , als er 
ih (Czu Bamberg) unterworfen. 
3) Kolin Verſuch der zugerifhen Jugend m. 


—— 


mit Hulfsvolkern unterſtützt.“ Solche zuverſichtliche 
Behauptungen ohne Grund und Beweiſe ſollten aus 
den Hiſtorien weg bleiben; und daß, wie es im nämlichen 
Buche ſteht, die Kreuzzüge 4) zur Aufnahme der Stadt 
Bug bengetragen haben. Unſere Berg- und Thallente 
haben fchwerlich an diefem phantaftifchen Nennen nach 
Paläſtina Theil genommen. Ihre Grundfäge , wovon 
noch in diefem Kapitel, verwahrten fie vor folchens 
Schwindel; und daß die fremden Läufer den Weg über 
Zug dem über Luzern vorzogen, ift nicht „ einmal aus 
denen geführten 5) Gründen nicht begreiflich. Eben fo 
wenig die aus den Kreuzzügen bergeleitete Zunahme 
unferer Bevölkerung 6). 





4) Ben 1147 und 1187. 


5) Weil die Kreusfabrer den Weg licher über Zug als über 
den langen WaldRätterfee gemacht haben. (Rolin Ber 
ſuch ꝛc.) Das mag gerade umgekebrt ſeyn, weil ber 
Zransport leichter über Waſſer/ als über Land if. 


6) Weil Ca. a. D. G. 32) ſich bey A0 Eigennanfen aus 
dem XIII. Jabrhundert auf italienifche Weile (a i und 
o Richa, Fabri, Boge etc. ) enden, In der Schreibart 
Diefer Zeiten Tommt am Ende des Worts das E felten 
vors man feßte dafuͤr a oderi, z. B. Zunga ‚die Zunge, 
Fliuga, die Sliege, Cazugi, Zeugniß, flatt See, Seo. 
Ab Arc Geſchichte des Kantons St. Ballen, 
wo fehr viele Beyſpiele angeführt And, Beſſere Zeug⸗ 
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1173, in dem Fahr, in welchem er an das Stift 
Münſter Berchtwyl vergabet 7), wurde Ulrich der letzte 
Graf von Lenzburg , Tinderlos, mit Helm und Schild 
begraben. Sein Erb kam an das gräfliche Haus Ku 
burg 8), und fomit alles was die Lenzburger im ben- 
tigen Kanton Zug beſaßen. Vieles hatte der Adel 9) 
inne, mehreres die Klöſter 10). Kyburg war fo mäch- 
tig durch alten Reichthum und Anſehen 11) , das zwei· 
felhaft war , ob es nach Abgang des Haufes Zähringen. 
mit Savojen nicht das höchſte Anſehen tbeilen oder 
allein behaupten welle. Aber ihren Zweck immer un 
verrückt im Auge, fliegen die Habsburger fchnel zur 


Sn So 02. on 27 


niſſe für die Theilnabme unferer Vorvaͤter an den Kreup 
zügen oder an ihren Früchten möchten die bie und da 
etwas foäter vorfommenden Siechenbäufer feun. 

7) Bb. II. G. 140 

8) Durch die Heiratb Hartmanns mit Nichenza, einer Toch⸗ 
ter Arnolphs von Lenzburg, Ulrichs Entel, 

9) Bir werben in diefem Szc. befannt mit den Edlen von 
Buonas (Bd. II, ©. 146), von Hünenberg (BD. J. 
S. 59. und 823 Schwein Geſchichtforſcher 
III. 8% 1. Heft), von Chaam (Bd. II. G. 16, 

10) Einfideln (Bd.1IL.@. 12 u. 13), Si. Blafi CB. 
Ill. ©, 83, ) vielleicht auch Cappel, das 1185 erbaut 
wurde. 


11) Hartmann von Kyburg war Landgraf im Thurgau. 


N 


Größe den erfien Hauſes. Die Macht erſetzte den Meich“ 
thum. Sie, die nur ein Stammgut hatten, wußten 
nach des Pfalsgrafen Tod das Mannleben der Graf 
fchaft in dem Aargau 12) gu erwerben. Daß fpäter 
alles von Kyburg am fie fick, dafür ſorgte Glück und 
Gewalt. Von benden fpäter, 


41199, Am Ende des Jabrhunderts, als Berchtold von 


Zähringen , aufmerkſamer auf das Jutereſſe feines Hau- 
ſes, ald es der Pabſt gemünfcht bat 13) die Krone der 
Denifchen zu Gunſten des Sohns von Kaifer Yriderich 
1. ausgefchlagen batte, buldigten auch dieſem Sohn, 
Herzog Philipp von Schwaben, die Waldſtätte, nicht 
dem zu Aachen gefrönnten und vom Pabſt beflätigten 
Herzog Otto von Sachſen. Wir dürfen annehmen, 
daß das nämliche Zug gethan babe, 





Unfere Borväter 14) Tießen fich vom römifchen Stuhl 
nicht beberrfchen. Darum mag an ihnen folgenlos dag 





42) Wurde fruͤber von den Lenzburgern zu Rore verwaltet. 


43) Die daruͤber mit Berchtold von Innozenz III. gefübrte 
Korreſpondenz bat Baluzius aufbehalten. 

44) Yrior Heinrich (Fasti corbei.) nennt ausdrädlic 
die Schwyzer, und die, welche die Alpen (,, et vici- 
nam‘) bewohnen. 


Zerwürfniß der Kirche 15), die Händel des Pabſts mit 
König Heinrich, uud die Züge nach Paläſtina vorbey- 
gegangen fenn. Am alten hängend 16) , bemahrten fie 
Gotteswort, wie folches die Apoftel überlieferten , obne 
Reliquien und Bilder 17). Auf menfchlichen Zuſätzen 
bielten fie nichts 18.) Die Bibel konnten fie auswendig 
19). Darum wurden fie, was fpäter noch oft geübt 
worden, verfeßert 20), und darum fanden auch Lehrer 
des Geheimnißvollen und Erhabenen leichten Eingang, 


15) Als 1112 das Eoncilium mider den Pabſt war. Hart. 


mann. Annal. etc. 


16) Prior Heinrichs Fasti corbeienses. 
47) „Nolunt imagines venerari, reliquias sanctorum Aver, 
santnr.“ 9. a D | 


48) „Ritus ecclesig aversantur, quos credunt esse novos.* 


A. a. D 
19) A. a. N. 


20) Und wurden, weil fie von Pflanzen und von dem, mas 
das Vieh giebt, lebten, Manichaͤer genannt. Job. v. 
Müller, der doch die Religion unfer Bäter oder Nach⸗ 
baren zu natürlich oder gu einfach genommen zu 
baben fcheint, In dieſen Zeiten murde ſchon lange Meſſe 
gelefen,, und die Softien dazu von Muri, in melcher Zeit 
dafelbh eine Menge der feltfamfen Meliauien waren, be: 
sogen , welchem Kloſter zu dieſem Bebuf Graf Abelbert 
von Kabeburg «ine Hernengült Riftete. Lang x. ©. 
4097. 
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Arnold von Brecia, Schüler Peter Abiards , su 


Rom als Ketzer verdammt, flieht, von der Geiftlich- 
feit verfolgt 21), über das Gebirg, kommt nach 
1140, Zürich und predigt Dualismus 22) und Allheit und 
will die Kleriſey überflüßig oder allgemeiner wiſſen 23). 
Ueberall finde er Anhang 24). Es war an dem, die 
Heirathen freu zugeben 25) und dem Bann feine welt 
liche Macht zu entziehen 26). Arnolds unruhiger Geift 
Tonnte nichts geſtalten; er verirrte ſich wieder nach 
Kom, wollte nun das weltliche Regiment reformieren 
27), und wird verbrennt. Der Kaifer hilft dem flüch⸗ 
tig gewordenen Pabſt zum tranerigen Gefchäft , ohne 





31) Weil er fprach , die Mönche follen keinen eigenen Bo⸗ 
den, die Pfaffen kein eigen Gut und die Prälaten kein 
eigenes Gericht baben. 


23) In der Trennung des Geile vom Körner ſehe Bünde; 
diefer fene des Geiſtes Strafe ic. 


23) Welcher diefes verfünde und übe, der ſey ein Geiftlicher ıc. 


24) Totam terram (Zürichgau und Schwaben) impura fx- 
davit dagmatis aura.. Gunther. Ligur. 

25) Kaiſ. F reyheitsbrief. 1130. Geißliche verehe⸗ 
lichten ib. (Hottinger hist. Ecol. XV. III. 

86) Auf dem Reichstag zu Ulm 1153, 


27) Wie es vor Caͤſar geweſen. Für ſeine Geundfäbe kam 
das Volt in Aufruhr. 
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den eitlen Mann fer feine Grundfäge nach Auftritten 
ſolcher Art befier su machen 28). Ben folchem Sinn 
wären bald die fchönfen und wohlthätigſten Einrich 
tungen unferer Religion in ihrem planmäßigen Ent 
chen 29) untergegangen 30). 


Unterdeffen wir nichts von uns wiſſen, erfahren wir 
etwas von unferer Nachbarfchaft. Unterwalden theilt 
fih in Ob⸗ und Nid dem Wald 31), die Chorberrn von 
Zürich erhalten , frecher Willkühr auvorzufommen , 


———— 





28) Zwey Zahre nach dem, als die Tyber Arnolds Aſche 
aufgenommen, trieben in Deutſchland Kardinaͤle mit 
Ablaͤſſen Handel. Der Kaiſer veriagt- fie, und berich⸗ 
ter über diefen Geldgyt und Schindery“ den Pabſt. 
In Rüdantwort macht Adrian IV. zum Hauptgegen⸗ 
Rand feines Schreibens, daß der Kaiſer fich erkühnt, freie 
nen ame dem päbfllichen vorzufeben. Tſchudi. 


29) 4120 wird das Moͤnchs⸗ und das Ironnentlofer in En» 
gelberg geweiht, und 1122 die Drdonnanz und Zucht ge» 
Reit. Tſchudi. 


9) St. Gallen 1123. Das Chorherrnſtift zu Zürich 1137, 
wo die Bürger, mit den Chorherrn unzufrieden, einen 
Reutprieker verlangten. Das Kloſter Ruͤti zerſtoͤrten 
die Bauern, um daß die Mönche ihre Regel vergaßen. 
805. v. Müller. 


31) 1150. Wegen der Steuer. Tſchudi. 
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Statuten 32); in dieſer Stadt blüht die Handlung 33); 
Kaufleute und Mufifanten ordnen fich in Zünfte 34), 
Es wird Freyburg und Bern erbaut 35), And, od» 
gleich diefes Kahrhundert an Mißjahren 36), die ans 
Ungewittern 37), Kälte 36), Hitze 39), Schnee 40); 
Sturmwind A1); ferner aus peſtientaliſchen Krankhei- 
ten 42), and Erdbeben 43) entfteben, einzig in der Ge 
fchichte ift , fa bat man doch Spuren von zunehmen. 





92) 1186 von Berchtold von Zaͤhringen. A. a. D. 

33) Vermuthlich aus dem 1162 gefchleiften Mailand, 

34) Sob. v. Müller 

35) Bor dem Über des von Zaͤhringen Anfeben und Gluͤck 
erbitterten Adel ficher zu ſeyn. 

36) Die Chroniken reden in dieſem Szc. nur von 1186 als 
von einem guten Bahr: 

37) 1118, 

38) 1134 und 1125. In diefem Sahe (mach andern 1130 ) 
mar Kaifer Lothar II. zu Luzern. Cr wohnte in dem 
Haufe zum Pfauen an der Egg ob dem Rathhauſe, 
Mit. inder Waffertiche zu Zurich. 

39) Berge und Thäler brannten 

40) 1135, | 

41) 1176, 

42) 1128 das „helig für.“ Die Glieder ſchwarz. Hülfe zu 
Einſideln. Schodeler. Vier Zahre früher zog in 
deutichen und helvetifchen Zanden die Peſt umher: 

43) 1115, 1117 und 1128. 


dr Kultur in Klöſtern 44) und im Gebirg unferer 
Rachbaren 45). Auch wird bey fo vielem Elend des 
Lebens Druck erleichtert 46), 


Es endet dieſes Jahrhundert, das von Beiftlichen 
und Weltlichen 47) vermorfener nicht hätte angefangen, 





44) Die Klofterbibliothek zu Muri enthielt nebß Biblen, 
Eregeten, Vaͤtern und Legenden ꝛc. :c. die Bücher von 
Hemer, Ovid, Suluß, muſikaliſche und geometrifche 
Werke, eine Mappa mundi etc. Mſt. Anonym. 
Es fast der Erzaͤhler: libros autem oportet semper des- 
cribere, et augere et meliorare, ornare et annotare, 
quia Vita omnium spiritualium hominum 
sine literis nihil est. 

45) Auf dem Albis. 1153 erhaltet Graf Werner von Br 
den auf diefem Berg ein ddes Stud Land ( „antea ih- 
eultum‘‘) vom Frauenmünfer zu Zürich, daB er «6 
urbar ( „‚humanis usibus aptum**) made. Suslauben 
Tables genealog. 

46) Das fo eben genannte Land wurde einzig um das Neu⸗ 

‚ gereuth gegeben. A. a. O. Das Loos der Frevgelafi:- 
nen und Reibeigensn wird erleichtert (1153). Sie wur⸗ 
den num Beyfaßen geheigen (F. Kortums ge- 
ſchichtlicher Verfuche) :. und übten Bürger 
rechte aus gleich den Freyen; mußten ben Fall ent⸗ 
richten, und durften nicht teffamentiren. 

N) Die Handlungen Pabſt Baichals II. und Solveſters, 
und Heinrichs des gefrönten Watermörderg ze. Der Aus⸗ 
druck iR moraliſch richtig. 
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emindfer nicht. verkündt werden können 48) ‚mit uner⸗ 
börter Thenerung 49). Auf diefem Standpunkt — in 
gänzlicher Erarmung — alfo denen Klöftern öfonomifch 
wie fittlich 50) preisgegeben, von dem Kaifer vernach⸗ 
läßigt, und kraftloß durch die Fendaleinrichtuung, eine 
leichte Beute der reichen Kyburger , oder der berrfch- 
füchtigen Habsburger , geben unfere Urväter nun dem 
Jahrhundert der Entfcheldung entgegen. 


Das swölfte Jahrhundert. 


Des Adels Meberdrang Oeſterreichs Ber 
größerungs- Abfihten Die erſten 
Keime der ſchweizeriſchen Freybeit. 


1208, Unter 1) Graf Ulrich von Kyburg halfen die Zuger 
dem Abt von St. Gallen, einen Freyherrn von Hohenſar 





48) Ein Komet kam an Simmel, und 1113 regnete Blut. 


49) Doch muß im Fahr 1153 Neberfluß am Wein geivefen 
feyn. Bine alte bandfcheiftliche Chronik fchreibt, man 
babe in dieſer Zeit den Kalt mir Wein angemacht, 

50) Beym Hang zur Myſtik, den alle einfache, rohe Na⸗ 
tuemenfchen haben. Bon det gedoppelten Eroberung ha⸗ 
ben unfere Rlöfer fa immer edlen Gebrauch gemacht. 

4) Nichte für, und nicht als Unterthanen des Suburgers 
wie Kolin fchreibt. Anterthanen wurden wir erſt unter 
den Haboburgern. Nichts anders if gefunden worden, 
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auf dem Breitenfeld, von: feinem Kloſter eine Stunde 1208, 
eatlegen , ſchlagen. Das ik vor dem Zwifchenreich die 
einzige Kunde, die wir von ihnen haben. Sie ver 
fochten die Sache ihres Kaiſers, ob er gleich in des 
Vatikans Ungnade Hand, fo wie fie zu feinem Nach 
folger hielten 2), als fein Haus vom Prieſter ver 
Aut war 39. 


Reichhaltiger if in dieſer Zeit die Kirchengeſchichte 
unferes Vaterlandes oder vielmehr die Geſchichte des 
Auffommens der Klöſter durch Stiftungen and Gew 
ſchenke A), Käufe 5) und Täuſche 6) und Abtret⸗ 





als daß die koburgiſchen Beſtzungen im Sande, Allodial⸗ 
guͤter, und ihre Beſitzer ſchwerlich etwas anders als 
kaiſerl. Amtmänner oder Einzuͤger ihrer Gefaͤllen waren: 

&) 1247 klagt das Klofter bey dem Pabſt über Unſicherbeit 
wegen Fridrichs II. Anhängern. Er erlaubt ibm, bie 
zur wiederkehrenden Rube in ber Stephanuskirche zu 
Zürich Gottesdieuſt halten zu dürfen. Zurl. Mon 
helv. T. V. | 

8) Hofrath von Rotteck allgem. Geſchicht en 6 

M) Bd. II. ©. 31. 34, 

5) A. a. OD. S. 31. 33. 189. 840. Sb. III. G. 440 147, 

6) A. a. O. ©. 76. Note 18 und 19. ©. 139; Note 6 
©. 167. Note 7. 

IV. 3, 5 


—— 


tungen 7), wie fie nach Reichthum ſtrebten 8) und 
nach Unabhängigkeit, indem fie fich unter den Schirm 
der Fürſten festen 9). Ihr Aufkommen Yag in den 
Lalifen der Zeiten, worüber Tſchudi eben fo fchön als 
wahr Beſcheid ertheilt, Die Großen unter fich führ- 
ten ein Räuberleben — unabhängig von den Kaifern , 
die mit Mom in ewigen Händeln lebten 10) — und 
vom Bifchof diefer Stadt, oder von den Kaifern 
ſelbſt zum Behufe ihrer Zwecken kareßiet wurden — 
alles auf Koften der Bärgerfchaften und des Landmanns. 
In folchen Gräueltagen, wo die Großen Kinder 11) 
and Väter und Brüder der Herrfchgier zulieb ermor⸗ 


7) 88. II. &. 20. 26. 30, 33, 33, 34. 99, Bd. II. ©. 
140. 167. 177.} 

8) Bd.' II. S. 17. Bd. MI. &. 179. 

M Bd. II. S. 31. Bd. II. S. 134. 179. In einem 
Inſtr. Dat. in Lucerna 1299, wird den Kloſter Cappel 
erlaubt, daß es über feine Befikungen „in Barro or- 
dinet et disponat, juxta quod ipsi videbitur expedire. 
Bapi Innozenz IV. nihmt das Frauenmünfter zu Zürich 
und alle von ibm abhängenden Kitchen in feinen Schub. 
Abatiss. Dyrstel. 

40) Otto IV. im Bann, und wieber entbannts fo der ho⸗ 
henſtaufiſche Friedrich zweymal; fein Eohn Konrad IV. 
beſtieg ebenfalls unter des Vabfies Bannflüchen den Thron. 

11) Die Gemahlin des Herzogs von Zähringen, eine von 
Koburg/ vergiftete ihre zwey Stieftinder der Erbfolge 


Ken , gieng die allgemeine und perfünliche Frehheil 
unter, oder fie rettete ſich in die ſtillen Mauern, vom 
adelichen Frevlern um des Nimbus der Heiligkeit oder, 
um ihr ſelbſt willen 12) hochverehrter klöͤſterlicher Eins 
famfeit, Was die Praͤlaten von zugrundgerichteten 
Herrfchaften an fich gebracht , verwalteten fie gütig 13) 
und darum weile. Ehre auf religiöfem Sinn ruhende 
Bolitit hat fein nenerer Staateneinrichter übertroffen. 
Die Wilfenfchaften und die Freyheit, der Erde koͤſtlichſte 
Büter , haben in tınfern Landen einzig die Kloſter und 
die Städte bis auf ums hinab gerettet. 


Das Ende diefer rathloſen politifchen Verwirrun⸗ 
gen , im denen mir unfere Väter befonders nicht vers 
wickelt finden 14), war wie das Ende aller Verwir⸗ 
rungen — Anarchie. Das Neich lange Zeit ohne 
Oberhaupt. Die Großen verlangten Feines; in Auf 
bebung der Nationalität and Trehnung größer und un> 





wegen 1217. Tim ähnlicher Dinge willen ermordet 1227 
Graf Diethelm vom Toggenburg feinen Bruder, Graf 
von Bfirt (1234) feinen Vater. 

10) S. Bd. J. S. St, und BP, II. &. 99, 

13) S. Bd. J. G. 315. 

44) Kolin laͤßt Die Zuger an der Febde Graf Nudolph—t 
von Habseburg mit den Kyburgern 1243 Shell nehmen. 
Darüber iſt nichts biſtoriſches vorhanden. 
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abhängiger thun zu können, bis daher Hilfe kam, 
von woher früher das Uebel 15). 


In dieſen Zeiten des Zwiſchenreichs wurzelt der 
Eidgenoſſen ewiger Bund. In den drey Ländern 
übte der Neichsvogt Graf Friedrich von Habsburg, 
Laufenburger Linie, den Geiſt feiner Zeit oder feines 
Haufes. Sie, unverbunden, gegen feine Gewalttbä- 

4254, tigfeiten ſtärker zu ſeyn, verbanden ſich auf drey 
Jahre umter ſich und mit Zürich, um nahmen Grafen 
Rudolf von Habsburg zu ihrem Schirmbauptmann 16). 
Gleiche Gefaͤhren 17) Hatten diefen erfien Bund ge 
gründe, 


15) Vom Pabſt uud den geiflichen Fuͤrſten. Shre Politik 
fand raͤthlicher, das ganze Neich in einer Berfon zu be⸗ 
bereichen, als in Kämpfen fichb mit einzelnen Fuͤrſten 

abzumatten. 

46) Andere ſetzen dafır das Jahr 1260; eine bey Kund⸗ 

. mann (Nummi singulares ) abgebildete Schaumuͤnze 
in das Jahr 1396. Glefer bat zuer auf die hiftori⸗ 
Wichtigkeit diefer Münze aufmerkſam gemacht. Allein 
der hiftoriſche Synchronismus fpricht für 1251. (Leu 
Collect. tigur. Lit. 4. Nro. 20, 

47) Aufruhr zu Zürich wegen Pabſt und Kaifer 1851. 
Tſchudi. Mehr vieleicht wesen König Konradins 
Anfpeüchen. Ein Grund mehr den erſten Bund in diefe 
Zeit ˖ zu feben. 
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Inzwiſchen Tebten die Zuger , weil fie groͤſtentheils 
snter dem Einfluß reicher Abtenen fanden, ruhig und 
undeforgt. Sie machten mit Rudolph non Habsburg 1254, 
den Zug auf Straßburg , und wurden endlich von 
ihm 1264 nad dem Tod Hartmann des eltern von 
Kuburg durch eine jener Yntriguen, die. ibn aus einem 
bloßen Güterbefiger zum Herrfcher über fie Be) 
beerbt 18). 


Sp murde fchnel ans dem muthwilligen 19), nö⸗ 
thigen 20), mit feinen Kriegsgefellen 21) unſtät ber. 
umziehenden Nitter 22) Rudolph von Habsburg der 





13) Eigentlich Mel das ganze Euburgifche Erbe nach dem Ab⸗ 
leben Hartmanns des Acltern an Unna von Kyburg, 
feiner einzigen Enkelin von dee Eliſabeth v. Werdenberg. 
Diele reiche Hinterlaſſenſchaft an fich zu bringen, ver⸗ 
anfaltete Graf Rudolph die Verheirathung dieſer Erb⸗ 
tochter mit feinem Neffen, Eberhard von Habeburg, 
der ihm feine fchönfken Güter abtretten mußte, und 
nichte von Belang als Thun und Burgdorf behielt. 
Brief des Tin Schultheißen Srafen von 
Mälinen an den Berfaffer 

19) Tſchudi eidsgendffifhe Geſchichten sc. ıc. 

20) A. a. O. 

21) A. a. O. 

22) Sein Degen mar immer für andere, 3. B. im Kriege 
für den Bifchof von Straßburg, in welchem er we⸗ 
gen Brennerepen bey Baſel mir feinen Helfern (on 


reichſte, angeſehenſte, und mächtigſte Herr in Schwaben 
and Helvetiem Das, und feine perfönliche Kraft, 
und fein ganzes Ehrfurcht gebietendes Weſen babnte 

4273 ihm den Weg zum Kaifertbron. Er allein wurde taug⸗ 
lich gefunden , der Wicderberfieller der Ordnung und 
des Nechts zu werden, und bat entfprochen. 


Rudolphs Größe und DOrdnungsliebe und weil er 
der Stadt Zürich und den Ländern günſtig war. 
fachte unter dem Adel Haß und Neid an 23). Nir- 
gends konnte diefer firaflofer und Teichter feine Mache 
befriedigen , als an der Stadt Zug, In deren Ymge 
bungen Kaifer Rudolph viele Beſitzungen batte, umd 
die, arm und Hein, mit ihren Nachbarn unverbün⸗ 
bet, dem umliegenden , Tod und Berberben drohenden 
"Adel 24) , nicht widerſtehen zu können fchien. Daß 
das Unternehmen nicht bloße Raubfehde 25) ohne po⸗ 





Göfiten , von Balm , von Waͤdenſchwyl ıc. ic.) in Bann 
‚Iommt; fo im Krieg genen den Frenherrn von Regens⸗ 
berg ıc, sc. Er ſelbſt in feinem Schlode auf vem Wuͤl⸗ 
pisberg , konnte nicht Gegenfand des Neides oder der 
Habſucht werden, 

83) Tihudi. 

34) Er wollte in der Etadt „allen männlichen famen ere 
würgen” Geßlers Chronik, aus welcher die ganze 
Erzählung geno hmen. 

85) Wie eg im I. Band ©, 88 heißt, 
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litiſchen Zweck, ſondern überlegte Rache am Kaiſer 
und feiner ergebenen Bürgerſchaft war, ſcheint nebſt 
dem oben geſagten, noch daraus zu erhellen, daß 
die feindlichen Anſtreugungen, vorzüglich gegen die 
Burg 26), mo der Amtmann ſaß 27), mund gegen 
weichen und die Stadt der Mdel „werbest” war, 


Alſo — die Bürger der Stadt und deu Burgherrn 
blutiger Rache zu opfern, tretten sufamen die Edlen 
son Hünenberg , von Chaam 28), von Rüſegg von 
Merifchmanden, und — die Seele des Frevels — der 
Herr anf der Wildenburg im Tobel. Die von Brem⸗ 

„garten und Mafchwanden waren in der Verſchwörung. 
Die Nacht vom neunten Herbfimonat wird zur Ans. 1275 
füpeung befiimmt. Neunhundert zu Fuß und bundert 
zu Pferd Hatten fich zu Steinhauſen verfammelt, be. 
nimmt, in der Nacht um 2 Uhr an der Löbern 29) 
die Stadt an zwey Drten mit Blöcken und Leitern an. 
zufallen, während dem von der Scefeite ber der Ueber⸗ 





: 36) Castrum. War was Curtis, Hof, Im fchmweis Mu 
fäum 1784 iſt eine Iateinifche Urkunde wegen Affoltern 
von Bahr 1255, worin Bug, Zürich, Luzern, Meyen- 
berg und Klingnau Caſtra genannt werden , wo Geifsl- 
ſchaft geleißet werden fol, 

27) Siche S. 45 Nota 9. Ä 
25) „die in großen Abfall gekhomen.“ 
29) Siche das Weichbild der Stadt. . 


fat maffirt oder unterfiätt werden ſollte. Der Fiſcher 


Hänsli Utiger, fuhr über den See und entdeckte die 


Gefahr der Fommenden Nacht, worauf der Ammann, 
Rath und Burgerfibaft an der Seeſeite der Stadt 30) 
Pfähle einfchlagen ließ. Dahinter wurden hundert 
Mann mit Pfeilen geſtellt. Dreyhundert umd fichem 
sig 31) zogen and der Stadt, des Feindes anf der 
Böbern zu erwarten, 


Er fam nach Mitternacht , ohne Ordnung. Acht⸗ 
sig Mann legten fich vor die Burg. Die Bürger bes 
nutzten die Theilung und Unordnung, griffen mit „ Ge- 
ſchrey und Pfeilen” an. Der Schreien der Nacht und dee 
Angegriffenen vermebrten die brennenden Fackeln 32). 
Auf dem Platz, wo das Sommerbaus 33), fielen nach 





30) „hinten” an der Seliken (S. das Weichbild ber 
Stadt), von wo man bis über die Siegelhütte noch 
die Spuren alter Baltfaden gu erfennen vermeint. 

St) „70 Pferde, 80 Ranzen, 200 Fußknecht und 20 mit Boͤ⸗ 
gen, alle wohlgeräflet.” Die Stadt hatte Beſatzung, 
„ die zu dem Herrn auf der Burg gewichen war.” 

92) „für.” Möthig, fich zu erkennen. 


33) Mit der Doppelt fehlerhaften Aufichrift - die erſtens die 


Zahl der Gefallenen übertreibt, und daun unſere Vor⸗ 
vaͤter, oͤſterreichiſche Bürger” nennt, Sie waren eben 
fo gut fchmwäbifche Bürger, weil Schwaben wie Deh- 
veich Keichsichen waren, die an Rudelph als Saifer 


m .# HM Or Di 
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hartem Kampf, ohne die in See Geſprengten, und auf 
der Flucht Getödeten 34) zweyhundert und fünfzig, 
worunter fünf und zwanzig Edle 35). Nur einer wurde 
gefangen 36). Die Bürger verloren fünfzeyn, alle 
des Burgherrn Diener. Wie die auf den Schiffen den 
Ausgang erfuhren, kehrten fie gegen den Kiemen nnd 
beim, fich ſtellend, als kommen fie von Art mit Kauf⸗ 
mannsgütern. Aber die in der Stadt mußten um dag 
Wahre, und zogen zur Vergeltung auf Chaam 37), 





kamen. Bus war nie ÖRerreichiich. In der Nähe bieſes 
Eommerbaufes muß das Gefecht am heftigſten geweſen 
ſeyn, weil da in Folge der Zeit, zumabl 1526, als 
man den Graben legte, die meißen Knochen ausgegraben 
worden. „Sie wurden nit in Fridboff gelegt wegen 
ihrer Mißhandlung. ’ 

. 3A) Der Feind wurde bis Steinhaufen verfolgt, | 

35) „2 iunge Ritter von Schnabelbung, der alt Herr von 
Wildenburg, 4 von Hallwyl, 1 von Mafchwanden, 
41 von Rüfed, 1 von Hünenberg, 1 von Mof, 
4 vom Eee, 1 von Bürgien, 4 von Hofpital, 2 vom 
Noten bach, 1 vgu Kom, 1 von Sengen, 1 von If 
fentbal , 2 von Bremen, 2 non Edlibach, 1 won Rus 
denz, 1 Gtoder geneijbt von Hixkfelden, 8 von Schi 
nen , 2 von Brandenberg.” 

36) Aber „von einem Banditen” wieder ledig gelaſſen 
worden. 

37) Bo. U. ©. 11. 


ed u 


1276 Der auf Wildenburg bruͤtete Rache, Als im Jabr 
darauf die Bürger mit dem „Junker“ auf der Burg 
die Baſelermeſſe befuchten, verabredete er mit dem 
Schnabelburger einen Weberfall. Sie legten fich mit 
500 Fußgängern ind Haſelholz. Der Anfchlag war 
‚ben Zugern verratben 38). Sie, von ihren Nache 
barn 39) unterſtützt, ordneten gefchigte Gegenwehr 40). 


Der Wildenburger floh ind Tobel, der anf Schuabel- 


berg nach Cappel, nachdem fie neun der ihrigen ver⸗ 
foren, Luzern und Zürich vermittelten die Fehde, 


Zweymahl ziehen Die Zuger mit ihrem Kaifer im 
1278 das Feld. Das erſtemahl mit den drey Ländern, denen 
von Zürich / Luzern, Glarus und Bündten wider den 





- 85) Don Wildenburge Söldner „bie vertrüfig ab finee 
Tpranni. ” 

89) Von Art, Schwib, und an der Syl wohnenden Zuͤr⸗ 
chern. (Sandſch. Kolin Mint.) Es sogen mit die 
Kon Aegeri und Menzingen/ umd sum Haufe Riehen gu 

VBnwyl 50 Baarer. In allem ben 300 Mann. 

40) Die Baarer hielten die Baarburg heſetzt. Die Beraleute 
Ingen „bim Gotthus ge Schaͤnbrunnen (Landſchr. 
Kolin Mſpt.), die Wilbenburg an beobachten, Se 
bald die Zuger tm Hafel apgriffen, gaben die auf Baar⸗ 
burg die berabredeten Feuer eicheñ. Die von Schoͤn⸗ 
brunnen fielen num ſeitwaͤrts in den Feind. Unerwartet 
und an drey Seiten ne bielt er nicht. Da- 
zum verlor er wenig. 


bohmiſchen König Ottokar, des Uſurpators von Oeſter⸗ 
reich, Steyermark, Kärnthen und Krain. Die mei⸗ 
ſten ſtarben in der Schlacht auf dem Marchfelde. Dann 
gegen den Herzog von Savoyen. Sie helfen Berer- 
lingen belagern und Murten einnehmen, 


Ein Geift, wie Rudolph, findet feine Gränze nur 
am Ende der Tagen. Gein großes Leben war umfonft 
derlebt; umfonft, was fein raſtloſes Talent erfchaffen, 
wenn er feiner Familie nicht etwas mehr ald das bloße 
‚Erb eines großen Namens: zurüclaffen konnte. Früher 
empfangene Beweiſe von Rudolphs Nechtlichleit 41) 
dermochten nicht die Beſorgniſſe zu unterdrüden, er 
wolle feinem Haufe nebft feinen Erblanden auch feine 
Reichslehen für beſtändig zueignen, und da ein eignes 
Herzogthum fiften, als er feinen Ältern Sohn 
Albrecht zum Herzog von Defterreich, Nudolphen zum 
Herzog von Schwaben 42) feste; vieles mit Lift 43) 


41) Als er die drey Länder, nach angeſtelltem tinterfuche 
über die Gewaltſtreiche der von ihnen vertriebenen Edel- 
leute, frey erflärte, und ihnen Neichsvögte gab, und 
als er 1274. die Freyheiten der Stadt Frtevburg beflä- 
tigte, und der Stadt St. Gallen 1281 neue ertheilte, 

48) Mit Einverleibung ber helvetiſchen Graf⸗ und Herr⸗ 

ſchaften Habsburg, Kyburg, Lenzburg, Baden, Zug s 
Sofingen und Freyburg. « 


| 
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anderes mit Gewalt 44), Bern unter Bormänden 45) 
sum feinigen au machen fuchte, 


Es farb Rudolph , Herzog von Schwaben, des 
4290 Kaiſers Sohn, und binterlich Johann. Dir Kaifer 
ſelbſt verfchied im Jahr darauf, überzeugt, daß auf 
den Bergen und Thälern der Urner, Schwyzer nnd 
Unterwaldner feine Entwürfe dnrechblidt waren 46), 
und tief verwundet, daß ihm fehlſchlug, die Erblich. 

Seit der Katferfrone für fein Haus au fichern 47), 


Durch die Ranke Gerhards, Ersbifchofs von Maynz, 
gelangte Adolph, Graf von Naſſau zur Kron. » Des 





44) Sttingen. 

45) wegen den Zuden. 

8) Es lag zu nahe, wie er mit dem Murbacherabt um feine 
Beſitzungen zu Luzern, Bern, Schwytzz, Unterwalden ıc. 
1291 ( aus anderer Leute Geld. Zuͤrich mußte 1500 Mark 
an den Kauf zahlen) handelte, und feinen Schub unge 

. Macht Städten und Landichaften aufdrang. „ Die Länder 
erfchradend (Tfchudi)" umd fuͤrchteten, fein Gobn 
Herzog Albrecht moͤchte fie unterdruͤcken und an fich ziehen. 
Darum verbündeten fie Rich neuerdinge, und hathen ihn 
um Beftaͤtigung ihrer Freybeiten, oder, was eins iR, 
um Die Erklärung, wie er es in Zukunft mit ihnen ba» 
ben wolle, Er bekätigte, weil ee Menfchen, Zeit und 

w Umfaͤnde befier kannte als fein Sohn. 

4) Softatb von Rottec allgem, Seſchich ten ı. 


Reiches ward bier nicht gedacht, nur fchnöden Brivar, 
oder Haus-Vortheils und perfünlicher Leidenfchaft.” 
Er — fanft und gütig auf des Reichs, nicht feiner 
Kinder Nutzen finnend 48), beftätigte die Frenbeiten 
der Zürcher und der drey Länder 49), wird des Throne i298 
entſetzt, um Urfachen , die fein Nachfolger zu verant- 
worten gebabt hätte 50). Es folge Albrecht 51), und 
mit den Erklärungen „er babe itt mit andern wichti- 
gern Geſchaͤften als mit Beſtäti gung ihrer Frenbeiten 
zu thun“, beginne er zu zeigen, weſſen fie ſich mit 
ihm vorzuſehen haben. 





Das Reich der Geiſtlichkeit war feſt gegründet. 
Taf unabbängig vos Rom, weil es zw ſehr mit fich 





4) Tſchudi. 

49) Rolin ſchreibt, Die Ru: und Zuger mußten fich 
bequemmen, ibm sn huldigen. Das findet fidh 
bey Teinem einzigen ſchweizeriſchen Gefchichtfchreiber , 
umd in keiner uns befannten Urkunde. . Solche bikoria 
ſche Mißgriffe führen. auf den Begriff von Vnterthanen⸗ 
verhältnifien. 

50) Weil er vom England Gelb genommen , umb nicht 
wieder zurückgegeben, woran ihn Albrecht ſelbſt bin- 
derte. Tſchudi. 

51) Er war 1299 zu Luzern, und wohnte wo Clothar 

(6, 2 Nota 38) und fein Vater (1274), 





ſelbſt Befchäftigt war 52) , ‚bildete fich der Mauchsgeiſt. 
Die Verkehrtheit diefer Zeiten, in welchen fein Fürſt 
ohne römischen Fluch auf dem Thron ſaß; endlich dag 
berenlofe Deutichland den fehden- und raubfüchtigen 
Großen Breis geneben-, beförberte bey allem Drud 
von auffen 53), und bey allen Lockungen einer ſich 
far verbreitenden Iufligen Lehre 54), die Neigung 
um Leben in Elöfterlicher Einſamkeit. Die Welt 
geiftlichfeit war weniger gefchäßt , weil fie von 
bürgerfichen Laften nicht ausgenommen war 55) ; 
lebte , wie andere Menſchen Ichen 56) , oft ärger 





v 

:52) Von feinem ummittelbaren Einfluß find rum Spuren. 
Bdhd. II. GS. . 

53) Malitia temporis.... status ecelesiarum et feligioso- 
tum passim fere ab omnibus opprimatur. Urkunde 
bey Herrgott, megen dem Kauf um Naar. 

; 53) Die den Genuß aler Mifen, und den des fhänen 
Geſchlechts ohne Ehe erlaubte. Man huldigte ihr im 
Thurgau und Elſaß. Die Stifter wurden ( 1216) 
verbrennt. 

55) Zu Sürich mußten die Geiſtlichen auf die Wache sieben, 
und Steuern und Bräuche, wie die Buͤrger aushalten, 
41228 werden Re deſſen von König Heinrich befreyt. 
Mipt. in der Satrifien des are: 
zu Zürich. 

56) 1230 verbietet dee Biſchof zu Konſtanz den Burger 
zu Zürich, der Briflichkeit „zu Schtnpf” die Frauen 
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noch, zumabl die Geiſtlichen höhern Gtandes- 57), 
Ganz anders die Klöfter dieſer Zeiten, wo fich der 
Glaube an den beiligfien Reliquien 58) und fchönen 
Gebethen 59) ſtärkte, und in ihnen nur für die 
Bläubigen , wenn ber fürchterfiche Bann alle Kirchen‘ 
ſperrte, die Sakramenten gefpendet 60), und ihre 





zu vertreiben. A. a. D. Der Bfarger zu Art hatte zwey 
Edhne, aus einem Inmſt rum ent von 1383 gu ſchließen. 


5) Ein Erzdiakon viſttirte 2848 feine Pfarre. Er batte 
beu fich 97 Pferde, 21 Hunde und 3 Fallen Caves ve- 
naticz.) Er verzehrte bey den Chorherrn, mo er ein. 
ſprach, in einer Stunde, wovon die ganze Familie 
Jange Zeit hätte leben konnen. Worauf Babk Inno⸗ 
zen; III. befahl, daß fie bey Lüsftigen Viſitationen 
nichts abnehmen, als mas die Statuten bes Zateran. 
Consiliums erlauben, 

63) 1310 zu Einfiedeln von IAıfers Herrn Krippe, von der 
ibm genpferten Mirrhe, vom Gewande feiner Dutter, 
vom Schwarm ben des Sreusigung, der heil. Magda⸗ 
Iena Haare ıc. . Hartmanni Annales Heremi 
Deipara etc, etc. 


69) 1240 verfaßte der berühmte Herrmann Contraetus, Kon⸗ 
ventual zu St. Gallen das Salve Regina, Es wird von 
Gregor IX. zum Kird.ugelang erhoben. Mſpt. im 
Kloſter Einfieveln. 

60) Innozenz V. verlieh dieſes Privilegium dem Abt Ulrich 
II, in den Einſiedeln. 
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Fürſten 61) und Vorſteher von Hitterorden 62) 
wurden. Bon Päbſten und Kaiſern mit veichlicher 
Ertheilung von Privilegien 63) begünſtigt, weil fie 
ipren Einfluß für das Volk zu mürdigen verfunden , 
füllten fie ſich täglich 64), obgleich nicht immer 





61) Der genannte Abt 1274. 1227 Berchtold, Frevherr von 
Falkenſtein, Abt von St. Gallen. Kaiſer Rudolph felbk 
nannte die Abtißin am Münker zu Zürich „feine Fhrkin. 

6%) Kaifer Friedrich II. macht den Abt zu St. Gallen, 
Ulrich IV. zum Haupt des von ihm gefifteten Bärene 
ordens. | | 

63) Worunter auch, daß fie nicht an den heiligen Krieg 

ſteuern mußten ie. ze. Sb. IL. S. 31. Note 9. Die 

Nonnen zn Steinen glaubten auch Feine Landesfteuern 

fchuldig zn feun. Aber die Schwytzer zwangen fie zur 

Entrichtung , obgleich das Kloſter von Rudolphs Ge⸗ 

mahlin (1275) und fpäter (1289) vom Vogt Tilen- 

dorf unterkübt war. So befeuerte Uri, die innert 
feinen Grängen gelegenen Güter des Kloſters Wettingen. 

Umfonk ſprach dagegen der an der Randeögemeinde ver⸗ 

ſoͤnlich gegenmärtige und vom König Heinrich unter- 

Rübte Abt. Sie blieb beym Schluß „babe auch Fry⸗ 

heiten aus dem Alterthum umd der Dorfabren Landes⸗ 

ordnungen. Wenn ihre Geiflichen alle Güter an Ach 

sieben, wer ſol die Laſten des Landes tragen ꝛc. 7” 

(Tſchudi). Dur diefen Haß gegen Immunitaͤten 

wurden die Länder gibelliniſch. 

64) Bd: IL. ©. 20. Aus den dort angeführten Urkunden 
follte man auf des Kloſters Dürftigkeit ſchlieſſen, da 
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| freywillig 65). Darum werden neue gebaut. In un⸗ 
ſerm Lande Frauenthal 66), in der Nachbarſchaft Wet⸗ 
tingen 67). Go einfältig oder in Bildung vernachlä- 
ſßigt waren die Konventualen, daß in einem Kloſter, 


wo früher die Wiſſenſchaften blühten, keiner ſchreiben 
konnte 68). Dafür war aber das Land geſegnet, das 





e6 doch 40 Sabre früher unter feinem gelehrten Ast 
Peinrich Il. 145 Herter (Kiehen, Güter sc.) befaß: 
Bekätigungsurk, von Gregor IX. 


65) Bd. II. ©. 38, 
06) 1232. ©; Bd. II. 
67) 1277. 


68) Auch der Abt nicht, Er befennt felhk „cum seribendi 
peritia careamus etc." Zweyter Grüninger Kaufe 
brief1291. Laut einer alten Urkunde Kaifer Rudolphs 
(1291) fonnte der Abt zu Murbach, fein Keiner und 
noch 2 Eapitularen , felbR der Probſt zu Luzern nicht 
fchreiben. Aus diefee zunehmenden Unwiſſenheit mag 
fommen, daß man anfleng , die Urkunden bdeutich zu 
fenen. Sartmann (Annales heremi Deip. etc.) 
nihmt dafür das Habe 1213. Wir meinen die ältefte feye 
son 1255 , im kraft melcher das Stift zu Zürich von 
Statob Muͤllner daſelbſt, die Kaſtvogtey Rieden faufte. 
Gerade in dieſer Seit, wo man anfieng dentſch zu ſchrei⸗ 
ben, hub man an den Taͤuflingen lateiniſche Namen zu 
geben. Hartmann, Gottfrid, Heinrich (Heimrich. Neich 
an Beſttzungen), Rudolph (Muhehülf) sc. find deut⸗ 
fche Wörter, nicht Kalenderheilige. Spat ber boch⸗ 
deutfhen Sprache Stammbaum 3% 

NW. Bd. 6 
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unter ihnen ſtund, weil ſie nebſt den Segnungen einer 
väterlichen Verwaltung jeden Druck von ihm abzu⸗ 
wehren fuchten 69). Woher wäre fonft der Menzinger- 
berg 70) fchon fo frühe Eultivirt worden, woher die 
Einſamkeit gu Riſch in diefer Zeit fchon in eine Pfarr. 
gemeinde 71) gebildet, und der Ueberfluß des Korns 
und Obſtes ( vorzüglich Nüſſe), worüber die GStiftun- 
gen in den älteſten Jabrzeitbüchern Aufſchluß geben. 
Uebrigens war der gemeine Dann fromm 72) ; aber 





69) Darum verflagten die Kloͤſter Wettingen und Cappel 
(1248) den Biſchof zu Konſtanz bey dem Pabſt, weil 
er für den Kardinallegat im Didzeſe Gelb ausgeſchrieben. 
Sinnosenz IV. hob das Aergerniß. Bey ſolchen Kontri- 
butionen litten die Kloͤſter am meiſten. „Die paͤbſtli⸗ 
hen Nuntii waren nicht vergnügt an koͤſtlichem Tracta⸗ 
ments es mußten ihnen auch Bräfente gereicht werden , 
oder fie wurden unter dem Samen procurationes pecu- 
niarie gefobert.* Zurlauben. 


70) Arch iv des Klofer Cappel. &. Bd. II. 
71) 8b. II. &, 161. 


72) Wir glauben die Entkehung der Bruderſchaften in die⸗ 
ſes Szc. verfegen zu dürfen ‚wenn Schulze (die Deut- 
fhen ı. 817) das Wort Kavlantzehnden (Bd. 
11. ©. 184 und 286 Nota 12) recht abgeleitet bat. 
Raut einem Mſpt im Pfarrhauſe zu Oberaͤgeri hatten 
die Hirten daſelbſt fchen Anfangs bes XIII. Jahrh. 
eine Bruderſchaft. 


sicht bigott. Es kümmerte die zu Zürich wenig, ob 
ihnen ihre Pfaffen Meſſen Tefen oder nicht 73), und fie 
mußten gegen des Bilchofen Verboth — die Gemeinde 
ſchwur durchzuſetzen — Steuern an den Mauernbau 
der Stadt geben, Mielleicht vermochte dag der 1230 
empfindlich gefränfte Zunftgeiit der Zürcher 74). 


Das Recht wurde nicht in Urteln, fondern in Schied» 
gerichten, am liebſten unter Mitwirfung der Geiftlich- 
keit geſucht. Wegen dem Batronatsrecht zu Baar Tieß 
der Konflanzer- Biichof Zeugen aufnehmen 75), und 
fhlichter einen Streit zu Steinhaufen 76). Selbſt 





23) Sie jasten (1247) die Predigermoͤnche, und bie Chor 
beren fort, die während der Bannzeit nicht Diele hal⸗ 
ten wollten, und zogen die Güter zu Handen der kai⸗ 
ferlichen Kammer. Den im Jahr darauf vom Pabſt 

gzur Ruͤckkehr ermächtigten Clerus nahm die Stadt nicht 
mebr auf, 


y4) 1230 wollten die Handwerker die Abtißinn zum Frauen. 
muͤnſter swingeny> daß fie bey ihnen arbeiten laſſen muͤſſe. 
Urkunde König Heinricht bey Hott. spec.tig. 


25) 1255. Durch den Brior von St. Urban, und den Dekaun 
zu Riſch. Archiv des Klofer Cappel. 


76) Bezüglich der Beſitzungen der Schnabelberger daſelbſt. 
Urkunde 1260. Eine zweyte Vermittlung durch die 
Geißlichkeit 1266. Bd. IL ©. 18. | 
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Rudolph von Habsburg fprach and per compromissum 
in einem Zehndenftreit zu Hinterburg 77). Day Recht 
wurde durch Bürgen vertröftet, die der Sicherbeit we—⸗ 
gen wieder Rückbürgen baben mußten 78). 


Das zugerifche Volk war fo frey als das zu Schwyz 
79) ; aber fchmerern Zehnden unterworfen (II. Bd, ©, 
267 Note 12). Die Güter wurden aufeinander ver- 
erbt 80) , ob es gleich noch LKeibeigene gab 81). Bis 
zu den Zeiten Rudolphs übten die Kaifer die höchſte 





> 77) 1263, Ur kunde. 


78) So ernannte Rudolph Muͤllner (Bb. I. ©. 88) zu 
Ruͤckbuͤrgen, Ruͤdigen den Älteren Maneßen, Auodi von 
Beggenhofen, Ruodi von Luntbofft, Werner Biberli, 
und Diethelm von Volloshoven.“ Archiv zu Zug. 

79) ‚„‚Homines libere conditionis.“ Wel.von Fridrich U. 


80) Salvo jure hereditario incolentium. Urkunde 1259 
Finferfee betreffend. | | 

81) Bd. III. 82.02.89. 1. G. 61. Was mit Doefieler 
(Stemmatolog. turic. familiarum) nidt ein- 
trifft. Nach diefem beißt es: Rudolph der Müllner , 
Schultheiß und Burger der Stadt Sürich „gibt auf 
gegen 44 Mark Silber Frau Richenzen , Conrad Rins- 
chers Bürger zuo Zug Eewirtin und dero Kinder“ 
Diefer Rudolph kommt er 1292 als Nitter vor. Bd. I. 
©. 88. War er ein em des vom Kaiſer geadelichten 
Satobs ? 


= 
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Gewalt durch Grafen, dieſe durch Amtmänner 82), 
weiche, fo wie die Nichter nach einer Verordnung Ru⸗ 
dolphs I. aus den Freyen genommen werden mußten. 


Es nahm die Stadt zu 83), weil ihre Bürger fich auf 
Handel verlegten (S. 25 und 74), Honig und Wach) 
waren von eigener Bienenzucht feine Hauptgegenftände, 


62) „Ministeriales* WVerföhnungs » Transaction 
(her Grafen von Kyburg mit dem Konrad, Bifchof zu 
Konſtanz) Art. Embrac 1223, Zehn folder Mini⸗ 
fierialen (Amtmaͤnner) wurden dort beeidigt. Unter ih⸗ 
nen find für uns merkwürdig Se von Buonas, und 
Walther von Hallwyl. Selbe Rudolph von Habsburg 
hatte an „Bernerus de Wile‘* in unſerm Lande einen 
ſolchen Minifterialen. . Urkunde 1263 megen dem 
Schnden zu Hinterburg. Die Voͤgte find er mit der 
Bevogtung unter den Habsburgern aufgelommen. Das 
zum überfeht Lehmann umrichtig , wenn er Ambtmann, 
Præfectus, und Advocatus für gleichbedeutend haltet. 
Der Ambtmann verwaltet , der Vogt beflehlt , und 
Advocatus iR Kaftvogt, Verwalter eines Stifte. oder 
Klofers. | 


65) Bon einem Ammann und Rath haben mir in der 
Gefchichte der Mordnacht gehört. Von Beute an bor 
534 Zahren war diefe Behörde fchon fo angeſehen, daß 
ihr ein Urtel zur Beſtaͤtigung vorgelegt wurde, welches 
Zürich in Sachen des Kloſters Eappel ausfälte. Archiv 

des Kloßers. 


Ihn erleichterte ein geregelter Münzfuß 84), und Men. 
fchen, die auf Wucher Geld Tiehen 85). Dan finder 
Spuren von angelegten Schulen 86). Im allgemeinen 
war in denen befchriebenen hundert Fahren gut und 
wohlfeil ST) zu leben. Nachdem die DBorfehung die 
Bürger der Stadt gegen den Adel fo wundervoll erhal 
ten , verberrlichen fie nach der Weile ihrer Nachbarn 
von Luzern 88) den Gottesdienft , indem fie in feyer- 


84) Urt, von Eliſabeth Abtiffin am Frauen⸗ 
münfter 1292. 4 Schl. und 2 1f2 Bfund follen ein 
Mark wägen. „Sit aber, daßz dieſelben Leichter find, 
darumb fünd die Muͤnzer ir Ehr mitt verloren han.“ 
Die Brob im Feuer iſt gut und genau gegeben. 

85) Die Kawerzen, Kamers, Kudermwelfchen Tauften vom 
Kaifer das Vorrecht 20 — 30 vom 100 zu nehmen. Erſt 
die Eoneilien von Baſel und Konſtanz ſetzten 5 ST. 

86) Beulagen Nota 11. 

87) 1281 gelten 14 Eyer einen Pfenning; 2 Viertel Waizen 
befam man um 18, ein Viertel Noggen um 16 Pfen⸗ 
ning. Das Geld war aber fo felten, dag laut einem 
Berficherunge » Suftrument (1295 in der Sakriſtey 
des Chorherrnftifts su Zürich) von 15 Pfd 
Pfennigen jährlih S Mütt Kernen Zins gegeben wur⸗ 
den. Der Muͤtt Getreid galt 8 — 11 Sch. Mit 8 Gl. 
Tonnte ein Viertel jährlichen Bodenzinſes abgelößt wer⸗ 
den. Jahrzeitbuch bey St. Michael. 

88) Umgang über die Muſegg. Iſt alt. Schon 1252 wieder vom 
Pabſt beſtaͤtigt. Mipt inder Waſſerk. iu Zürich. 


licher Prozeſſion 1280 das erſtemal am Fronleichnams⸗ 
tage 89) das Hochwürdigſte durch die Gaſſen tragen, 
gerade indem Jahr, in welchem ber Abt in den Ein 
fideln, Peter, Freyherr von Schwanden, hieher die jähr⸗ 
liche Wahlfahrt verrichtend 90), am Altar in unſerer 
lieben Frauen Kapelle mit andern frommen Leuten 
vom Blitz getroffen, erſtickte. 


Bon allgemeinen Unglücksfällen vernehmen wir in 
diefem Jahrhundert nichts. Muthmaßlich 91) mar der 
Ausfa verbreitet, vielleicht feltener als Krankheit des 
Orients, denn ald folche , die die Unbekanntſchaft 
mit dem Merkur noch zu Parazelfus Zeiten zur fürch- 
terlichſten machte, und muthmaßlich war auch unfere 
Stadt und Land in Mitleidfchaft gesogen, als ein rache 
füchtiger Bed einen großen Theil der Stadt Zürich in 
Afchen Iegte 92), 


89) Das Zelt ſelbſt wirb 1262 von Pabſt Urban IV. eingeführt. 

%) Hartmanni Annales etc. Es wucde das Feſt Mar» 
riaͤ zum Schnee ‚ jährlich unter großem Sulaufe , in dies 
fee alten Kicche gefeyert. Mach ‚Erbauung der Kirche 
St. Dswald ward Fe und Prozeſſion auf St. Dswalde« 
tag übergeteagen 5 auch die Stiftungen. Annal. do- 
minican. colmar. p. 15 apud Urstisium. 

01) Weil in diefer Zeit am Linſenbuͤel bey St. Gallen ein 
eigenes Haus für die damit bebafteten erbaut wurde. 
Yb Ars Geſchichte des Kant. St. Ballen. 

92) 1280, 
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Das dreyzehnte Jahrhundert, 


Zug verbündet fih.auf ewig mit den 
Eidgenoffen. 


Albrecht konnte von feinem großen Vater alles Erb⸗ 
fihe — nur feinen Geift nicht erben. Diefer „püri⸗ 
fche, gutige Mann 1)“ wollte erflürmen , iverunter Ru⸗ 
dolph in Fugen Berechnungen Minen gelegt hätte, 
Nachdem er fein Haus auf vielerley Wegen — durch 
‚Käufe 2), Schirm 3), Kaftvogtenen 4) — vergrößert, 
that er den Ländern durch Abgeordnete feinen Willen ' 
Fund. Gie zogen, des Reiches angebörige in wohl 
- bergebrachter Freyheit zu ſeyn, feinem Schuß und 

1303 Schirm 5) vor. Nun fperrte er die Märkte zu Lu 
dis zern und Zug , und fchichte Vögte in die Länder , fie 
4308 an fo mannigfaltig gefleigerter Lebensnoth für feine 


- 4) DTſchudi. 

2) Williſau, Rotenburg sc. Die Stifter Muͤnſler und 
Murbach zwang er, daß ſie ihm Art und Lauers zu kau⸗ 
fen neben mußten. Mſpt im Kloſter Einfidlen. 

8) Der Grafen von Straßberg , Nydau, Arberg ꝛc. 

ı © Einfiveln, Sedingen, das Stift zu Lusern ıc. 

5) Durch gedoppelte gräfliche Gelandtichaft ihnen augetra⸗ 
gen. Aber in diefer Zeit hatten 2 Worte noch nicht den 
Zauber , Länder unter und über fih zu Aürgen, und 
geifliche und weltliche Dbrigkeiten in Tarantelähnli« 
chen Sprängen um einen dürcen Baum zu jagen. 
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Bünfche gelenfig zu machen. Mit den Zugern war 
er fertig. Das zeigen die Ausdrücke des im Zabre 
nach feinem Tode 6) von feinen Söhnen gefteflten Ur⸗ 
bariums 7). Auf einmahl erfcheine nun Zug als öfter 
reihifhe Beſitzung 8), der Befiter als Herr, 
die Befitungen eigen 9). Es wird darinn geredt von 
Rechten, die die Herrfchaft an Menfchen nnd Gütern 
bat 10) und von der Hoheit über Dieb und Frevel 
richten zu können 11). Des Machwerks Titel liegt mit 
feinem Inhalt in offenbaren Wiederfprüchen 12). Wir 





6) Nach andern 1305, Wir haben das Original nie gefchen. 

7) Siche Beylage It. A. 

8) Defterreich befaß zu Zug nichts, und hatte da nichts zu 
befeblen. Es ſelbſt kam 1283 an Habsburg. 

9) Allodia. Aber die oͤſterr. Diplomaten uͤberſetzten nicht fo. 

40) Ohne zu fagen welche, einen vecht bequemmen oder 
weiten Kreis zu haben. 

41) Dhne Zolgen, wenn vorausgeſetzt, oder vorausgeſehen 
war, daß ein iemweiliger Kaiſer aus der Familie der 
Sabsburger ſtamme. Aber, indem fchon Albrechts 
Nachfolger aus dem Haufe Lurenturg kam, war’ num 
das kaiſ. Vorrecht des Blutbanns in die Hände eines 
blogen Fürften gerathen. 

42) Urbar vom urbar machen ift ein auf Herkommen, auf 
Briefe und Siegel und auf die Ausſage beeidigter alter 
Männer gegründetes Verzeichniß der pflichtigen Ortſchaf⸗ 
ten und der Gefällen, ein herrfchaftliches Nenntbuch, eine 
Bereinigung Balth. hiftorifchex. Merk wuͤr⸗ 
digkeiten zc.); aber feine Aufſtellung v. Hobeitsrechten. 
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waren nun ohne Widerſtand 13), ohne Sieg und Nie⸗ 
derlage öſterreichiſche Unterthanen. Neben dem Amt⸗ 
1350 mann kam mit dem Urbarium ein Vogt. 


Albrecht erlebte nicht, ſeine ermordeten und verjagten 

Vögte an den Waldſtätten rächen zu können. Johaun, 

der fo gut als beraubte fürftliche Jüngling über poffenhaf- 

ten Schimpf , wo er Erhörung zu erwarten berechtigt 
4308 geweien war, ergrimmt , ermordet ihn bey Königefelden, 


Die Tochter übernihmt feinen Schatten zu verfüh- 

nen. Bon Zug aus konnten das brennende Fahrwan⸗ 

1309 gen, Efchenbach,, Reuseck, Mafchwanden und Gchna- 

belburg gefchen werden. Daß Zuger Tekten Ort zer⸗ 

fören halfen und dem Kaifer Volk zuführten, haben 
wir, wie Kolin, nicht gefunden. 


Alſo nach Sengen und Brennen in eigenen Einge- 
weiden 14) und nach Bädern eigener Luft 15) Fam, 





43) Dder man wollte einen vorausgegangenen, oder fort- 
dauerenden aus dem „Speuchbrief Alberts, daß die von 
Zug und Aegeri an ihren Mechten ungekräntt ſeyn 
follen“ annehmen. Wir haben den Brief felb nicht, 
und niemahls etwas anders, als dieſe kurze Notitz von 
Schodeler gelefen. 

44) Weil fie u. ihre Geſchwiſterte zum Barricida Erben waren. 

45) Agnes erklaͤrte, bie Ströhme Bluts der bingerichteten 
Edlen wie Bäder aus Maventhau. 


mas der unglückliche Johann befeffen , an die Kinder 
Arhrechts , alfo auch Zug, 


Was nun begegnet — die endloſen, uingerechteften 
16) Plackereyen gegen die Länder und ihre „ Erwür⸗ 
digen“ 17) Vorſteher, Unruhen zwiſchen Schwyz und 
Einſideln, endlich die Schlacht am Morgarten ſind be⸗ 
reits erzählt. | " 


Am Dienflag nach St. Niklaustag veremwigten die 1315 
Baldflätte zu Brunnen den Bund, der vorber nur 
auf zehn Fahre geftellt war. Daß die Deflerreicher 
ihn nicht im der Wiege zu zerſtören ſuchten, daran 
mag ihre Verarmung 18) , ihre Händel mit dem Kal» 


46) Weil vom Kaiſer ihre Freyheiten beRätigt waren. 


47) &o heißt Kraft, Graf su Toggenburg 1305 den Landam⸗ 
mann Staufacher in einer Zufchrift wegen einem gefan⸗ 
genen Knecht. Mipt in der Waſſerk. su Zürich. 


48) Schon 1315 verpfändt Leopold mehrere Staͤdte dem Hein⸗ 
sich von Mühlheim, Bürger zu Straßburg 5. B. Aarau 
für 53, Surfer für 35, Waldshut für 19, Sempach für 
44, Mellingen für 2, Zofingen für 45, Lenßburg für 
7 Mark Silber. Mſpt aufder Waſſerkirche zu 
Züͤrrich. 1326 verfeht er „se Zuge in dem Ampt 800 
Balchen für 8 Stuͤck Gelds und 5000 Roͤtel fuͤr 10 Stud 
Gelds (Bd. III. S. 44) * und die Steuer zu Luzern 
einem von Froburg um 100 Pfund (Miſpt auf der 
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ſer, und die daraus gegen ſie gebildete öffentliche Mei⸗ 
nung 19) fihuld fern. Unterdeſſen die Zuger für fie 
außer Land ind Feld ziehen 20) , gefchehen auf ihrem 
Boden erneuerte Angriffe gegen die junge Eidgenoffen- 
41350 fchaft. Siebenzehen Kahre nach dem zweyten Tag zu 
Buonas 21), im Fahr, ald zu Zürich durch nächt- 





Waſſerkirche zu Zurich.) Im nämlichen Jahr das 
Haus auf dem Fiſchmarkt zu Luzern, das Oekllerreich ges 
hoͤrt, und in welchem noch im Jahr zuvor Kaifer Lud⸗ 
wis von den Luzernern fürflich bewirthet wurde, für 
20 Mart Silber dem Edeltnecht Hans Gehler. A. a. D. 

Endlich noch (1325) den Thiergarten zu Notenburg. 
A. a. O. 

19) Er erklaͤrte die Herzogen in die Acht "vereinigte ihre 
Rechte in den Waldſtaͤtten mit dem Neiche , und beſtaͤ⸗ 
tigte ihre Freyheiten. Glarus machte, des Herzogs Mah⸗ 
nung ungeachtet, mit den Ländern Waffenftilkand. Luzern 
und Zug folgten dem Beyſpiel. 1318 fommt er mit dem 
Herzog auch su Stand. Die Gränsen des Bürgerrechte 
der Städten Luzern und Zug (von der Stadt in gera- 
Der Nichtung gegen Aegeri bis auf Schneit , von da durch 
den Wald bis wieder auf Zug) werden zum Zriedene- 
Treis angewiefen. Das Inſtrument befiegelten beyde 
Städte 1319 an St. Ulrichs Abend. 

20) 4321 gegen Kaifer Ludwig. Lang. 1330halfen fie dem 
Herzog Dito Kolmar belagern, und Testen fich 1332 in 
die Stadt Ruzern. 9. a. D. 

21) Bb. II. &. 147. u. f. f. Eine gefchrichene Konkan- 
ser Chronik laßt die Zuyerner Rotenburg angreifen, 
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Jihen Mord ein neues Regiment geſetzt werden follte 
29), und Schwyz mit zweyhundert Knechten der beäng. 
figten Stadt zugezogen war, überfielen die aus der 
Stadt Art, und werden nach Berlurfi von 12 Mann 
bis an folgen Graben verfolgt 23). Die Belle 
St, Andres war der Oeſterreicher offener Platz 24), 


und ibe Bolt im Nachiagen verlieren. Die gebrochene 
Burg Schwanau ſetzt Schu deler auf den Rhein ober 
Straßburg ꝛc. 


22) Fhr uns if diefe Vegebenheit noch befonders merfmär- 
dig, der Gefchlechter wegen, die darinn vorkommen. 
Es wurden Bilgeri und Itens gerichtet. Beyde Fami- 
Iten wohnten ( vielleicht feit diefee Zeit) auf unfern Ber⸗ 
gen und Thaͤlern, jenes mit den ganz gleichen Wappen 
der Bilger von Sürich. Ein Johann ab dem Hufe, 
aus welcher Familie ein Berchtold und Johann von 
1327 bis 1350 unfers Landes Ammaͤnner waren, wird 
gerädert ıc, Schodeler. 


23) Bon einem’ SteeitPam folgen Graben ersählen S ch 0» 

deler md Sebaſtian Münfter. Auch haben wir 

eine Fenſterſcheibe gefehen , worauf er abgebildet iſt, und 

Waffenſtuͤcke find in neuen Zeiten gefunden worden. 

Zn BVerbindung mit dem Ausfall auf Art bringen 

wir fie mit Schodeler. Wenn das nicht if, fo ges 

ſchah mwahrfcheinlich das Gefecht am ſtolzen Graben, 

als Die Schwyzer zum zweyten mahl vor die Stadt 
gesogen, und fie zur ———— zwangen. 


2) Bd. I. S 75. 
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13455 Undankbar war die Herrfchaft für fo viele und blu⸗ 
tige Opfer nicht. Sie erlaubte der Bürgerfchaft einen 
Theil von ihrer Allmend zu verkaufen „der Notdurft 
wegen“ 25), und gegen jährliche Erlegung von einem 
Pfund Zofingerpfenning und einem Pfund Pfeffer eine 
41351 Mühle zu bauen 26). 


Zürich hatte fich nach der Zerfiörung von Rapper 
ſchwyl mit den vier Waldflätten auf ewig verbündet. 
So Glarus. Kür die Sicherheit des jungen Bundes 
durfte die Stadt Zug nicht ferner öfterreichifcher Waf⸗ 
fenplatz ſeyn. Vielleicht wünfchte auch ein großer Theil 
der Bürgerfchaft 27) das Ende von Partheiungen 28), 
die in folchen Läufen gedeihen und erſtarken; darum 
erfolgte ihre Einnahme, und ihre und des äußern 
Amts Verbündung, was ausführlich im dritten Bande 
29) erzählt if. 





235) Urkunde im hiefig. Archiv. Act Rothenburg von 
Hermann von Zandenberg, der Herzogen Boot daſelbſt. 

26) Urkunde im biefigen Archiv, von Herzog Al⸗ 
brecht dat. Bruck. „By dem See an dem Graben.” 
Es iR die heutige Platzmuͤhle. 

277) Bd. III. S. 206 Note 9. 

28) Es wurde der Ammann gefchlagen , der nämliche,, dee 
im Jahr frühere (1350 ) mit dem Abt zu Difentis ob 
dem Marchenfreit Schwoz und Einfidlen vermitteln half. 

29) Bd. IH. ©, 204. 
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Mit Recht erſcheint einem berühmten Schriftſteller 
der Bund der drey Waldſtätte „als Gemeingut eines 
Welttheils.“ Gegen feine Heilig⸗ und Rechtmäßigkeit 
kann gründliches nichts geſagt werden. Deſto mehr 
hat man ſich immer bemüht, die ſpäteren Verbindungen 
unter dem Geſichtspunkt „Nebellion“ anzuſchauen. Uns 
liegt ob, die alten Eidgenoſſen im Gebirg und unfer 
Baterland zu rechtfertigen. Jene weil fie mit Ein- 
nahme der Stadt Zug nichts thaten, als fich gegen 
einen Fürſten, den fie nie beleidigten, der nicht die 
mindeſten Anfprachen anf fie hatte, zu verfichern , daß 
er fie nicht ausbungere 30) und in wiederbohlten Aus⸗ 
fällen und. Streifereien fchädige — dieſe, weil fie in 
„diefer Püntnuß vorbebept ihren Herren den König und 
dem Heiligen Römiſchen Mich die Rechtunge, die fie 
nen tum füllent, ald vor alter und guter Gewonheit 
barfommen“ 31); alfo alles mas fie fchuldig waren. 
Das if der große, heilige Karakter unferer ewigen 
Verbindung mit den Eidgenoffen ‚daß fie in der feyer- 
lichen Anerkennung von Pflichten und Gebühren nur 
sufammenbielten gegen Feinde in und außert dem 
Lande , gegen Herzogen und Nachkommen, die als fol- 
he gar nichts, als Habsburger Zinfen, und Gefälle 





50) Well die Märkte zu Luzern und Zug gefperrt waren. 
51) 8. III. ©. 56% 


aller Art 32) , wie etwa die Bonftettens, die Hünenberge, 
und die von Hallwyl 33) befafen — zuſammenhielten 


s2) Selbſt in dem berüchtigten Kompromißfpruch ( Mittwoch 
vor Gallentag 1350) , von der Königin Agnes und ihren 
Bengeordneten gefällt, wird von nichts anderem erwähnt. 


35) Daß Zug denen Herrn von Hallwyl zugehört habe, bes 
haupten alle Zugerchroniken und andere. Bon ihnen feye 

Das Land kaufweiſe au bie Herzogen von Oeſterreich 

N: gefomen (Divt aufdem Chorherrnſtift zu Für 
rich). „Erkoft oder ertufht“ (Brennwalds eidg. 
Ehronit Mſpt). As Dienſtleute der Grafen pon 
Koburg (Zurlauben Monum. helv. Tug. T. V.) 

und Kaſtvoͤgte des Kloſters Cappel (Rudolph von H. 

der erſte, er ſtarb 1321) mögen fie im Amt Zug viele 
Afterlehen befefien haben. Mach einem Chronifaussug 
(auf der Sakriſtey der Eborherrn su Zürich) 

fiel ihnen nach Albrechts Ermordung Land von denem 

von Eichenbach zu. Hans von H. hatte 1348 zwoͤlf Bfand- 
driefe von Oeſterreich. A. a. D. Aber fie hatten alles 

nur als Lehen oder Pfandweife inne. Nitter Hans von 
Hallwyl war von den Zeiten der Biutrache bey 40 
Fahren lang einer der erfien Feldherrn der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Herzoge, und oft ihr Landvogt im Aargau, 
Thurgau und Schwaben. Nach einer im Hallwyler Ar⸗ 

chin vorhandenen Urkunde von 1342 ward er vom Herzog 
Albrecht ermächtigt , ben Pfaudſchatz, den er auf dem 

Amt Zug hatte, als Heimfeuer feiner Tochter Diargareth, 

: Here Gottfrid Müllners von Zürich Gemahlin, zu über- 
tragen. Zu diefem Pfand muß nach Ipätern Urkunden die 
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gegen eine Zeit, die für Zug aus dem öfterreichifchen 
Urbarium fpäter hätte gefolgert werden können. 


Albrecht II. hatte die Stadt Zug, dern Eroberung 
er unmöglich hindern konnte 34), nicht aufgegeben. 
Alſo im Heumonat des gleichen Jahrs legte er fich 
mit drenßigtaufend Kriegern auf dem Hönggerberg vor 





Wehe Et. Andres gehört haben (Br. II. &. 71.) Ich 
finde ferner in einem alten Bfandurbar von Defterreich,, 

daß dem Hans von Hallwyl fihon 1327 achtzehn Mark 
Silber auf die Steuer des Amtes Bun verfichert wor⸗ 
den waren. Ferner hatte Herzog Rudolph vor: Oeſter⸗ 
reich, König Rudolphe Sohn dem Herrn Gottfried 
son Sünenberg früherhin den Hof zu Zug cum „villa 
Zwigern” für 100 Mark Silber verpfändet, als Bes 
Bätigung einer früheren Verpfändung ıc. ıc. Da Hanfen 
won Hallwyl Vater, Walther , der Herzogen von Defler- 
reich „oroßer Marſchall‘ in ihren Landen zwiſchen St. 
Bottbardsberg und dem Eogenbach im Elſaß (Urk. auf 
der Satrofen ber Chorherrn in Zürich) 
dieſes Gottfriede von Hünenberg Schweſſter sur Ebe 
batte, fo mag diefe Pfandichaft als Muttergut an ibn 
gefallen feun, meninkens zum Theil. Aus einem 
Briefedes Tit. Berner- Schultheißen Gra- 
fen von Mälinen an den Verfaſſer. Deuts 
lich das Weſen dergleichen Herrfchaften zu zeigen, 
ward die Note meitläufiger: 

3) Bd. III. S. 207: . 
IV. Bd. ? 


Zürich. Das Schickſal von Zug 35) bieng von die 
fer Stadt ab, 


Aber der Kurfürft Ludwig von Brandenburg er⸗ 

innerte ſich, wie treu die Eidgenoſſen ſeinem Vater 
1352, angehangen, und vermittelte am erſten Herbſtmonat 
einen Vertrag, im Eraft welchem „die von Zug dem 
Herzogen wieder dienen und geborfam fin ſöllend, als 
der Si von Recht ſchuldig find 36)“ Am 
heiligen Kreuztage darauf erflärt Albrecht in einem 
Revers, das die Zuger ist und in Zukunft weder 

von ihm noch feinen Erben, noch feinen Amtleuten 


35) Wofür man beforgt war. Darum mußten fie aus Auf⸗ 
trag der Eidgenofien , die mit 2000 Mann den Süechern 
zu Hülfe geeilt waren, ihr Land ſelbſt bewachen; oder 
traute man dem juͤngſten Drt nicht? 

3%) Warum laßt Kolin diele enticheidenden Worte aus? 
Zurlauben ( Hist. milit. de la Suisse T. I.) meint, 
dee Nachſatz, worin die eidgenoͤſſiſchen Bünde vorbe⸗ 
halten find, babe die Ausführung dieler Konvention 
unmdglich gemacht. Das nicht — wenn der Herzog 
sicht mehr foderte, als fie fchuldig waren, als durch⸗ 
aus freye Leute fchuldig waren. Aber — wie der ber- 
zogliche Revers verklauſulirt it — war die Streitfrage 
nicht nur nicht entfchieden, fle war nun — das erſte⸗ 
mahl — diplomatiſch, wie die heutigen miniſteriellen 
Noten gegen einander gewechſelt⸗ 
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weder an Leib noch Gütern beſchwert werden ſollen. 
Sie ſollen ihm und ſeinen Erben dienen und gehorſam 
ſeyn „als fi billig und von Recht ſöllend.“ 


Arhrecht , feinem Vater in nichts 37) gleich, als in 1383, 
der Bolitif der Habsburger, nihmt vor, die fich ver 
greößerende Eidgenoffenfchaft zu zerſtören. Zuerſt Kla- 
gen ben dem römifchen König und den Großen des 
Reicht. Der Stoff dazu von Zug und Glarus. Bey⸗ 
de Länder , fein väterliches Erb, fenen von ibm ab- 
gefallen, oder erobers, und mit den Waldflätten ver, 
bünder worden,  *® | 


Als die Zuger ihm buldigen und dem eydgenöſſiſchen 
Bunde entfagen ſollten, verfprachen fie allen pflich⸗ 
tigen Geborſam 38). Des Eides, mit dem fie 
zu den Eidgenoſſen gefianden, müſſen fie auch von 


37) Bon Albrechts II. großem Sinn zeugt die St. Ste 
phans » Kirche zu Wien, die er bauen ließs von ſei⸗ 
ner Großherzigkeit, wie er 1356 an der Stadt Baſel 
gehandelt. Gie hatte in vielem feine Beindichaft auf 
fich gezogen. Da Mürste fie ob einem Erdbeben zuſa⸗ 
men. Den Kath, fie nun, weil die Gelegenheit fo. 
sünkig, zu nehmen, fchlug er aus, und ſchickte 400 
Hrbeiter, die Stadt zu fäubern, und wo nöthig, zu 
beifen. 

20 2ſchud i. 
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dieſen entlaſſen werden. So lange das nicht geſchehen, 
halten fie an der Richtung des Markgrafen von Bran- 
denburg, 


Bo der Vater drein gefchlagen hätte, bandelte 
Albrecht in ausfiudierter Politik, weßwegen er feinen 
4353 Zunamen 39) rechtfertigte.. Er klagt die Sache dem. 
König Karl, und weiß feiner ſchwachen Seite 40) fich 
zu bemeiftern, daß er im fchmeichelhaftem Zutrauen 
den Entfcheid des Gtreits mit den Eidgenoffen ganz 
1354 in feine Hände legte. Das verlangt der rändvole 
König 41) auch von den Eidgenofien. Sie haben zwey 
Tage darüber nachzudenken, nach dern Ablaufe fie 
erflären , fie wollen bey ihren Eiden, Bünden, Frey⸗ 
beiten und Herfommen bleiben ; fie beleidigen niemand , 

der fie in Ruhe laſſe; darüber „walte Gott”, 


Solcher Grundſätze bedarf es, furchtlos gegen je 
dermann zu ſtehen. Nach diefer Erklärung war voraus 
gu feben, daß König und Neich des Herzogs Partbie 
gegen fie nehmen werde, Sie hielten feſt an dem Bund 





59) Er wurde der Weife genannt. 

40) Was er verrichtete,, erſtrebte, anordnete, war nur Gr 
ſelbſt oder fein Hausgut nicht das Reich der Gegen» 
fand. V. Rotteck ꝛc. ꝛc. 

4) Dienfhlager Geſch. des 44. Fahrhunderts. 
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mit Zug 42), „wollen Tieber in Ungnade ſeyn, als 
ihre neuen Freunde verlaffen.” 


Der König geboth nun Bis auf: weitern Beſcheid 1354 
beyden Theilen Friede, und fuhr nach Brad zum Her- 
zog, mit ibm zu unterhandeln 43), Der lifligere AL 
brecht 44) erhielt von ihm die Zuſage thätiger Hulfe 
gegen die Eidgenoſſen, welchen auch beyde am Freytage 
vor St. Johann des Täufers Tage abſagten. Am 28. 
Heumonat lag Albrecht vor Zürich, mit deſſen Bela⸗ 
gerung er aber bis zur Ankunft des Königs zögerte, 
särhlicher erachtend ‚ "unterdeffen für ſich den wichtigen 
Boten Rapperſchwyl zu nehmen, als allein und doch 
auf gemeinfame Rechnung fich an dem von den Eid- 
genoffen 45) ſtark befchirmten Zürich zu verfuchen, 


Im Augſtmonat war der König aus Böhmen her. 
aus, Deutfchland hinauf vor Zürich zu Albrecht ge 


42) Wir nennen nur Zug, weil wir nur feine Geſchichten 
Schreiben. Der Kenner wird darum entichuldigen , wenn 
feüber und fpäter Luzern und Glarus nicht genannt find, 

43) Er fol feine Anfpüche den Eidgenofien oder dem Koͤ⸗ 
nig zu kaufen geben. 

#4) „mit anreisenden Worten” immer darauf zuruͤckkom⸗ 
mend , wie er ja alles ihm habe übergeben wollen; die 
Eidgenoffen nichts. 

8) Auch von Zugern. Doc die meiſten — zur * 
wabrung eigenen Landes. 
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ſtoßen. Bey ihm war des Reichs höchſter Adel, un⸗ 
willig der edle Markgraf von Brandenburg. Hundert⸗ 
tauſend rohe, in der Vergleichung mit Henkern ſich 
4354 gefallende 46) Krieger ſchloſſen die Stadt ein. Ihre 
viertauſend Verldeidiger Hätten ſterben, aber fie nicht 
ethalten können. Doch eines jener Wunder, die die 
Vorſehung täglich wirkt, rettete mit diefer Stadt 
die Eidgenoffenfchaft, Durch die Zürcher über fein In 
tereffe , das die Gottheit feines Lebens war, fo wür⸗ 
de. als kraftvoll 47) belebrt, 308 der König wie ein 
Fliehender 48) ab, 
Aber der Feine Krieg dauerte an den Gränzen mit 
4355 Erbitterung fort, Fünfsehnpundert Ungarn wurden in 
Sold genohmen, die Eidgenoſſen, weniger zu bekrie⸗ 
gen, als zu ſchädigen. Aber ſie waren auf ihrer Huth, 
und Albrecht wurde wegen täglicher Schädigung und 
Daraus erfolgendem beforglichen Abfall feiner eigenen 
Leute, müde — nur dem materiellen nach. Sein 
Geiſt trieb raſtlos dem Ziele zu. 





46) Mut. Chron. L. XXV. 

47) Sie liegen ab einem boben STburm des Reichs Banner 
wehen, den König zu mahnen, nicht gegen eine Stadt 
zu ruͤcken, bie als ihm angebörig ſich fe offen erklärt. 
Ins Lager Abgeordnete fprachen im leihen Sinn. 

#) Mutius. A. a. O. 


Alſo ritt er zum Kaifer auf Negenfpurg und er- 
Jlärte ibm „er weile den Endtgenoßen Ir Eidt, 1355 
Bünde, Frybeit, Nechte, Briefe und gute Gewohn⸗ 
beiten, wie St begert battend vorgebehalten, zulaßen” 
auch er behalte fich nichts anders vor, und vertraue 
folches dem Kaiſer. So auch die Eidgenoſſen, die 
nie etwas anders wollten. Das Faiferliche Vidimus 
voran, werden die berzoglich befiegelten Richtbriefe, 
für jedes Ort einen , durch Boten zu den Eidgenof- 
fen getragen. Zürich, arglos, flellt nach Empfang 
einen geflegelten Gegendrief aus, Sofort der Bote 
auf Zug, mo er merken Tieß, daB der Zugerbund mit 
den Eidgenofien ab wäre, umd fie dem Herzog wieder 
dienen werden müſſen. Darob in „ſchwerlichem be 
duren” fchichten fe eilends in die Ort. Es wird er⸗ 
kennt, die bergoglichen Briefe nicht anzunemen , und 
ein Tag anf Zürich ausgeſchrieben. Der Bote mit 
diefen Briefen wird abgewieſen. Es wurde alfo der 
Innhalt von feinem als von dem be Stadt zürich 
gegebenen bekannt. 


Die Tagberren , entrüfter über fo eine Nichtung 
gegen gegebenes Wort A9) und vol vieleicht gerech- 1355 





19) Bu deu Morten des Briefs, daß, was bie Eidgenef 
fen während dem Krieg an fich gebracht „es figenb 
Lande oder Lüte, Veſtinen, Staͤtte oder Berichte, oder 
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tem 50) Mißtrauen gegen den Burgermeiſter der Zür— 
eher , gegen das er fich fchlecht vertheidigte,, fchrieben 
dem Kaifer fprachen laut von Betrug , und erklärten 
kurz, daß fie, wenn er der Kaifer glaube, daß ihr 
Bund mit Zug und Glarus aufgehoben feye, und fie 
„mit finfteen Worten” bintergeben wolle, den Spruch 
weder annehmen noch befiegeln. 


Nun ſucht Albrecht die Eidgenoſſen zu trennen. 
Er verbündt ſich auf fünf Jahre mit Zürich. Der 
Glarner und Zuger wird in dem darüber aufgerichte⸗ 
ten Inſtrument mit Feiner Sylbe gedacht. 


Wie diefer Meifterftreich gelungen, erflärte der 
Kaifer die Verbündung mit Zug und Glarus für null 
und nichtig, und drohte mit allen Kräften, die ihm 
zu Gebothe fliehen, die Waldflätte zu überziehen, 
fofern fie felbe nicht losſagten. 





wie. es genammt iſt, daß Si und das gänzlich ledig und 
loß laſſen ſoͤllend ze. 20.” war nerfiedt Zug und Gla⸗ 
rus gemeint, der Sag alſo ganz gegen ber Eidgenoſſen 
Vorbehalt. 

50) Aus feinem Benehmen bey Taͤttwyl, aus diefer Ge 
fchichte, und aus der folgenden Verbuͤndung zu! fchlie- 
Ben. Die Familie Brun war mit Leib umd Seele 
oͤſterreichiſch. 
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Die Lage war mißlich. Auf Zürich, vor deſſen 
Mauern des Feindes Kräften viermal gebrochen wur 
den, war nicht mehr. zu rechnen. Das fühlten bie 
Tagberrn zu Luzern. Sie Befchloffen — wozu Schwyz / 1356 
das Tieber abgefagt Hätte: ſchwer zu bereden war — 
den Fäiferlichen Spruch nicht zu fiegeln, und fo das 
Fernere abzumarten. Hier war mit dem Gewinn der 
Zeit alled gewonnen, 


Der die Ungarn ins Land gebracht hatte, Vogt 
Albrecht von Buchhein, kam in die Stadt Zug, für 
den Herzog die Huldigung aufzunehmen. Wie fich 
defien die Inwohner meigerten, es feye denn, Die 
Bundesbriefe feyen ihnen von ihren Diteidgenoffen bere 
ausgegeben, drohte der Vogt, und ſammelte Volk, 
ſeinen Worten Kraft zu geben. 


Aber Schwyz Fam ihm zuvor. Allein 54) — der 
Entfchloffene darf alles — 309 es auf Zug, nahm 
die Stadt ein, jagte den Buchhein fort, und neuer⸗ 
dings wurde zu Schwyz der Bund befchmworen. 


Aber Buchhein will durchfegen. Er bewegt das 
Thur⸗ und Aargau; und Schwyz macht Mine, gegen 


51) „Si bedunkt, daß die andern dry MWaldkätte nit mg ' 
Eruß zur Sach thun.” Tichudi. 
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ihn den Krieg zu befichen. Zürich ritt dazwiſchen. 
4356 Es Tagen auf ihm — mit Deflerreich und den Eidg 
noſſen verbündet — am fchwerfien die Folgen einer 
swendentisen Politik 52), wie in dergleichen Dingen 
allemahl zu aefchehen pflegt, Seine Abgeordneten wirke 
sen zu Zug und zu Wien, Am Testen Ort glücklich 
durch des Kaiſers Höflinge, der mit Albrecht wegen 
den Eidgenoffen nicht gleich dachte 53), und durch 
den Umftand, daß der podagrifche Albrecht unzugäng- 
lich war, umd fein Sohn der friedliche, gütige Nu- 
dolph die Gefchäfte beforgte. Er entlich die Boten von 
Zürich, verfprach hinauf zu Fommen, bis dahin fol es 
„bim Anflandfriden gen denen yon Schwyz beflan” 54), 


Pr 





62) Hatte „vil coſten, muͤij und Arbeit." Lud. Edlibach 

eidg. Chronik. 

53) Es war dabey für ihm nichts zu gewinnen. Darum er er« 
Härte, für Albrecht gegen die Eidgenoſſen fich nie in 
Krieg einlaffen zu wollen. 

#4) Sſchudi, der diefen Anſtand durch Thorberg machen 
läßt. Aus Edlibachs Chronik fchliegen wir, daß 
felben die Zürcher gemacht haben. Er bekund darinn , 
bag Stadt und Amt Zug die Herrichaft ausrichten fol, 
wie von alters her mach Pflicht. Schwyz fol einen 
Ammann feben, der unter dee Herrſchaft Name in dee 
Stadt fiben umd richten fol. Darum waren in diefer 
geit die meiſten Ammaͤnner von Schmp. Bey dem 
Eid und Bund follen fie bleiben. 
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Herzog Rudolph kommt nach Schafhanfen. Auf 
Bermittiung der von Zürich, Bern und anderer Herrn 1357 
lieg er es beym abgeredeten Anfland verbleiben, bis 
er mir feinem Vater und Brüdern Nüdfprache ge— 
nohmen babe, Aibrecht hieß diefen Anſtand im feinen 1359 
letzten Tagen noch auf monatliche Aufkündigung bin gut, 


Die Sachen maren nun in einem Zuflande, der 
nicht Krieg umd nicht Friede genannt werden kann, 
bis. Kaifer Karl, den öfterreichifchen Herzogen, die 
nun die Stadt Zug mit Wohlthaten zu gewinnen ſuch⸗ 
ten 55), immer abgeneigt, die Bünde der vier Wald- 
fätte,  alfo auch die mit Zug, beflätigt 56), und 1361 
ihnen gegen ihre Feinde Hülfe verſpricht. 





55) Nudolph für fich und feine Bruͤder, Friderich, Albrecht 
und Leopold beſtaͤtigt (fein Water hatte es verliehen), 
Das die Stadt Zölle einzichen dürfe. Auch erlaubt er ihr 
„ein Niderlegung aller Kouffmannfchaft” und daß fie 
„von jedem ſoum Wardel (2?) 1 Pfennig gewöhnlicher 
Müng” aufzunehmen, und an der Stadt Bau su Tegen 
Das Necht haben fol. Dat. Salzburg am Mittwoch 
vor Bartlime. 1359, Stadtarchiv. Auch denen von 
Zuzern gab er um diefe Zeit die Zoͤlle von Hofpital weg 
bis gegen Neiden „an die Auch oberhalb Wigghen.“ 
Mſpt aufder Waſſerkirche su Zürich. 

56) Glafeii J. J. R. Hist. ao Jus public. Haf⸗ 
nee ( Solothurnerchronit) fett die völlige Richtung mit 
Zug auf Dienfag vor St, Thomas. Tſchudi in das 
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1367 Das machte Defterreich vorfichtiger, aber nicht 
nachgiebiger. Zwey Fahre, nachdem die Zuger mit 
ihren Miteidgenoffen Bafel befchügen halfen 57), ver- 
längerte der Öfterreichifche Vogt 58) , Peter von Thor 





Sahe 1362 durch den Kaifer bey Aulaß feiner Verbuͤn⸗ 
dung mit Zürich aber nur mündlich. 


57) Gegen die das Land binaufziehenden Enaländer. Me 
fie hinkamen, und wie fie fih, nach dem Friedensichluß 
in Bretagne (1562) brodlos geworden , in Geſell⸗ 
fhaften hielten, endlich zur furchtbaren Armee an⸗ 
wuchſen, ersäblen Hume (Geſch. von England 
82. Il.) und Froissard (Lib. I. ), aber wie fie ing 
Elſaß famen, if unbekannt, einmal nicht fo wie Seh. 
von Müller erzählt, weil die Schlacht bey Peitiers 
und des Pabſten Geſchenke iuͤnger find. Eben fo un- 
richtig id (mit Tſchudi verglichen) bie Meinung bes 
des genannten Hifigriters uͤber Weſen und Zweck diefer 
Rotten. Zhre Exrfcheinung im Elſaß war eine Folge 
verweigerten Erbess wovon bald. Das die Eidgenofien 
Baſel ſchnell und Fark beſetzten, war weile Bolitif. 
Wie — wenn ſich die Schwägern in England und Oeſter⸗ 
reich ausgeföhnt hätten ? 

58) Meber Zug sc. fcheint in diefee Zeit oder fpäter Graf 
Rudolph von Nidau Öferreichiicher Vogt geweſen zu 
feyn. Er fiellt ein (dat. Lenzburg 1369) Zeugniß aus, 
daß „mit feiner Gunſt und Wille” Heinrich Ribin von 
Lenzburg den großen Schnden zu Zug, der Zehen von 

Deſterreich dem Werner Brunner van Nenbeim und 


berg , den Anand auf zwey Jabre; auch Leopold, 
nach Ableben feines Bruders Rudolph, oder vielmehr 1368 
er gab die Mittel zur gänzlichen Ausgleichung an 59). 


Sie kam nicht zu Stand. Einfach wurde der 1373 
Sriedensanftand bis 1377 verlängert, 


Diefe feyerliche Anerkennung. von Schwache ab ' 
Seite Defterreichd mag in Vielem Grund und Urfache 
gebabt haben. Erftlich Fam diefes Haus in Armuth 
infebends herunter 60), Dann durften fie dem Kai⸗ 


feiner Frau Agnes um 100 Gl. verkauft babe. Archiv 
zu Zug. 

59) Der Ankand foll bleiben bis auf nächken Martinstag. 
Keopold behaltet fich vor, fich bis auf diefen Tag zu 
entfchließen,, ob er denen von Schwus die Stadt Zug 
und dag Amt um 3000 Gl. (fünf Jahre nach der Ber» 
fegung nicht zu loͤſen) oder mit ihnen auf 3 Sabre 
„Stallung ( Einigkeit nach Spar)” haben wolle. 

60) 1366 löste Luzern hie jährlich an Defterreich zu zahlende 
Steuer. Mſpt auf der Wafferkirche su Sü- 
rich. Dem Eppo von Kübnacht war der Zehnden da» 
felb und zu Smmenfee und die Steuer gu St Leodegar 
um 27 Mark Silber, ferner 19 Malter Korn sc in dee 
Ow (auf der Lorzen) zu Zug, und „ze Oberwyle 
beynabe 5 Malter, und auf „der Herbfi Stümer des 
Amptes je Sus” 6 Pfund und 2 1/2 Sch. für 40 
Dart Silben verſetzt. Leopold konnte ferner 24 ST. 
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4373 fer, obgleich mit ihm verfchwägert 61) nicht trauen. 
Er gab zu viel Anlaß dazu 62), Ein auderer Schwa⸗ 
ger 63) würde vom Pabſt erdrüct worden feyn, wären 
Schweizer nicht über die Alpen geeilt 64). Leopold 
glaubte Haß und Groll einer neuen Gefahr aufopfern 
zu müſſen. Ingram von Coucy, nun nicht mehr min, 
deriährig, forderte Erb. und Heimftener feiner Mutter, 
der Fran Catharina fel. Herzogin von Defterreich. 
Wie beydes von den Herzogen Leopold und Albrecht 





nicht gablen, die für ibn an einen von Kyenberg gei 
zahlt worden , der für ben Herzog zu Luzern Geiſel⸗ 
ſchaft getban. | 

61) Albrecht, Sohn Albrechts des Weifen, ehelichte 1370 
Elifabeth des Kaifers Tochter. 

62) Den Krieg der Viſconti Hatte er angefacht (S. Sit⸗ 
mondi). Geiner Aufforderung zu Sürich 1371, bie 
Eidgenofien follen fich ferner mit Bug nicht mehr bela- 
den, gab er feine Folge: Verbündete fich mit Zürich zc. xt. 

63) Barnaba Visconti. Seine Tochter Virida war mit Her 
zog Leopold vermaͤhlt. 

64) Auch die Zuger waren dabey. Sie muͤſſen ſich befon- 


ders ausgezeichnet baben, weil fie in Bann kamen 


(8b. II. &. 19. 85. 180). Er wurde über fie gelegt 
als über: „ Defensores auxiliatorum et consiliatorum 
fliorum iviquitatum Barnabam et Halcatz de Vicccomi- 
tibus de Mediolano fratrum hostium et persecutorum 
manifestorum sanctae romanae ecclesiae.” Infir. im 
Stadtarchiv. 
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zerſagt wird, sieht er ind Feld, unterkügt von feinem 
Oheim, von feinem Schwager dem König in England, 
von Zranzofen und Niederländern, und rüdt gegen 
das Elſaß. So groß war Leopolds Furcht oder Vor. 
fiht , daß er mitten im Lande gelegene Burgen , wie 
das erfi von ihm angekaufte 65) Gt. Andreas 66) be 
feſtigen ließ, und bey den Eidgenoffen um Hülfe warb, 
Schwyz mahnte, fich mit Defterreich in gar Feine Yin 
terbandfungen einzulafien. Zum zweytenmal, ald Lu⸗ 
gern und Zürich wankte, es feye dann, der Herzog 
entfage zuvor der Stadt und dem Amt Zug, und ma—⸗ 
che mit fämmtlichen Eidgenoffen einen ewigen Frieden, 
Zürich und Bern unterbandelten für fich mit Leopold, 
Ueber dieſe Machenfchaft wurde Schwung befänftigt, 
als die beyden Städte bey dem Herzog vermittelten , 
daß der Friede 67) auf zehn Jahre verlängert ward, 


Unterdeſſen waren die Engländer unaufhaltſam über 1375 
den Hanenflein gezogen ; ihnen entgegen Die von Zü- 
ih, Bern und Solothurn für Leopold; aus der 





65) Wh. IE. ©. 74. Waren englifche Streifparthien bis zu 
ung gejsgen? Man follte es aus einem Zeugenverhör 
wegen Notiten, Deiniten sc. meinen. Der Zeuge Uli 
Zerhalden „gedenkt fich, daß die Englender im Land 
warent.” Stadtarchiv. 

66) Bd. II. S. 71. Note 10, 

67) „Der Statt und Ampt Zug Halt.” Tſchudi. 
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Stadt Luzern, dem Entlebuch und aus den Ländern; 
viele wider den Wille ihrer Obrigfeiten 68). Darum 
werden Stadt und Land die treffliche Ordnung gemacht 
haben, daß binnen zehn Jahren feine der vier Gew 
meinden , Feine Gefellfchaft, Fein Einzelner angriffe 
weiſe ziehen foll, ohne des Ammans und der ibm 
bengeordneten 69) Rath und Wille, 


Den Stillſtand mit Defterreich benutzt Stadt und 
Amnt ſich von fremden Einfluß unabhängig zu machen. 
1376. Wer aus dem. Ort wegzieht 70) foll weder feine Ob⸗ 
zigfeit noch einzelne vor Fein fremd Gericht laden; 
fchädigt fo einer von dem Ort feines Aufenthalts ber,- 
fo ift er verbannt, und fein Gut verfallen 71). Wird 
er ergriffen, fol man „zwei Stüd us Im machen 

als über einen Todfchlag 72).” 


ı 68) Bullinger und Rahn. 

69) Aus der Stadt Dietrich Schad und Ulrich Landß; von 
Baar Joh. Frief „Weibel in den Tagen“ ; ab dem Berg 
Walter Gotfchalt von Braͤmen und von Aegeri Bur⸗ 
kard ab Muͤliſchwand und Werner Hürni. Die Mebr⸗ 
heit entfcheidet unter ihnen. Wenn fie flerben, follen 
andere gewählt werden. Sie verbanden ſich eidlich. 

70) Züri, Luzern, Hri, Schwyz; und Untermalden find 

| vorbehalten. 

71) 1/3 dem Ammann, der Stadt und bem Amt 2/8. 

72) Inſtrument im Archiv. 
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Es forgt ferner die Feine Haushaltung, daß alles 1376 
bey einander bleibe. Darum wird verbotben „Tigent 
„guot , Erb noch Eigen, Geld, Korn, noch Kern - 
ogelds, Hub noch Hofſtatt, fo in der Statt und dem 
„Ampt gelegen einem der ußer den Ampt fibt, zu ver 
„faufen“ 73). Alles ben 20 Pfunden Buße, die 
„der Stat je Einung verfallen 74).“ 


König Wenzeslaus, Kaifer Karls unwürdiger 75) 
Sohn, bſtätigt, was Stadt und Amt gemacht, wegen 1379 
den fremden Gerichten. Wer gegen einen Zuger Ha 
gen wi „foll es thuen vor dem Gericht und Rathe 
ze Zug.“ Wer die in der Stadt oder dem Amt an- 
greift, fol auch darüber zu Zug antworten. Auch 
werden in diefer Urkunde „alle fchuld , Tadungen cyſch⸗ 
„tungen , vorderungen , Anfprachen, Urtheil und die 
„Acht“ unter Strafe von 80 Mark Gold, die eine 





73) „&6 fuen die Herrn bon Cappel ald von Hüneberg*, 
dern Umgreifen wegen ihren vielen fchon babenden Be⸗ 
finungen am meiften zu beforgen war. 

74) Welunde im Archiv. 

75) „Fadis moribus et lubbidinibus „ . . regni Germa- 
„nix urbes et dominia accepta peccunia abalienavit.“ 
Hartm. annales etc. 


IV. Bd. 8 
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Hälfte zu banden der Reichskammer, die andere a 
„den Burgern ze Zug 76).“ 


1379 Die auf diefe Weile den Gemeinden —— 
und begünſtigte Stadt 77) ſucht Größe und Stärke. 
Sie kauft Walchwyl 78)verburgerrechtet ſich mit rei⸗ 

1383 chem Adel 79) und dem Kloſter Frauenthal 80), und 
nihmt Antheil am Kyburgerkrieg 81), der den Tag 
bey Sempach herbeyführte 822)3. 


76) Die Urkunde a. a. O. Sohann Hasfey, Landrichter 
im Kletgau für Graf Nudolf von Habsburg, ertheilt 
vor offenem Landgericht gu Langenflein (1386) dem 
darüber gefertigten Snftrument dag Vidimus. 9. a. O. 

77) Exft 1412 wird feilgefebt, daß die Buben zu Sanden 
der vier Gemeinden gegogen werben. 

78) 32. Il. ©. 209. 

79) Hartmann von Wilbenburg (aus der Familie von 
Hünenberg , der in dieſer Zeit den Lebzehnden zu Zug 
und ben kleinen Zehnden zu Aegeri hatte ), wird Burger 
am Freytag vor Mariä Geburt „in Nutz und Pflicht.“ 
Sol einem Ammann ſchwoͤren, und in feinen Anfpra- 
chen gegen Burger Necht gehalten werden. Keines von 
feinen und feines Vaters fel. ( Gottfrid ) Kindern fol- 
Ion zu Burgern angenommen werden. Inter den näm- 
lichen Bedingungen wird Heinrich von Oſpenthal, der, 

und nicht Hartmann 1388 Ammann war ‚, angenommen. 

80) Bd. II. G. 36, 

81) 200 von Zug halfen den Bernern Burgdorf belagern. 

82) „Jacta semina‘* fagt Hartmann in Annal. Herem. 
Deip. Diefer Krieg erbub fich fchon 1372. 
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Leopolds Zweydeutigkeit im Kyburgerkriege ent⸗ 
fremdete ihm die Gemüther der Eidgenoſſen. Bon ſei⸗ 
ner Seite war Fein Friede, vom Teidenfchaftlichen 
Wenzeslaus Fein Recht zu erwarten. Alfo für Friede 
und Necht bildete ſich — wie die Hana in den Zeiten 
des großen Zwiſchenreichs — der fchwäbifche und rbei- 
nifhe Städtebund, Er fuchte VBerflärfung unter den 
Eidgenofien. Zürich, Bern, Luzern, Zug und Solo- 1385 
thurn treten auf neun Jahre zu Ihm. Die Länder, 
auf Anfiften der von Schwyz, nahmen Feinen Theil, 


Herzog Leopold Fam nach Zürich. Bar ſtattlich em 
pfingen ibn die Boten der Eidgenoffen bey gegenfeiti- 
ger Spannung Er wollte Aufhebung des neuen, für 
die Eidgenoffen zweckloſen 83) Bundes. Sie die Ab- 
fhafung der neuen Zölle zu Baden, Lenzburg, Ro 
tenburg und Rapperſchwyl 84). Man fchied mißver 
gnügt und mißtranifcher als ie, fo daß Leopolds red⸗ 
lichte , und von den Eidgenoſſen fchon fo lange ge 


rt 


83) Das bat die Schlacht bey Sempach bewieſen. Von als 
Ien 15 verbindeten Reichs » und Nheinkädten war kein 
Mann da. Aber die eidgenoͤſſiſchen Stände hatten ei⸗ 
ner frühern, wiederhohlten Mahnung auch nicht gefolgt. 

81) Zoͤlle und Geleit zu Rapperſchwyl ſtellte Leopold auf die 
Witte dee Schwyzer ab, fie, als die gegen dem reichs⸗ 
ftaͤdtiſchen Bund waren, im feiner Huld auszuseichnen, 
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wünfchte Anerbietungen 85) feinen Eingang mehr fan 
den. Das erbitterte ihn , und fo blieben der Eidgenoffen 
Bitten der neuen Zölle wegen vom Herzog unerbört. 


1386 Darob ergrimmte der gemeine Mann 86) in der 
Stadt Luzern. Er molle nun den Zoll abthun, und 
bielt in den Weihnachten nach feiner Weiſe, und nach 
feiner beften Ueberzeugung 87) Wort, wie im I. Bande 
(&. 76) erzählt ift. Sofort mit den Ländern vor 
Torbergs Befte zu Wohlhuſen, die gebrochen und 
verbrennt wurde , morauf ihnen am Mittwoch nach 
Agnes der erfie Abſagbrief 88) zugeſtellt wurde. 





85) Als er den Ausbruch des Krieges mit den Reichsſtaͤdten 
fürchtete, warb er um eidgendffifche Huͤlfe; anerbott, ich 
mit ihnen zu verbunden , im Frieden fich mit ihnen zu 
verrichten ‚-und die neuen Zölle aufzuheben. Tſchudi 
fett den Grund der Weigerung im Haß gegen Leopold 
wegen feiner Trenfofigkeit im Kyburgerkriege, und in 
einem Fleinlichen Aerger der Luzerner , daß der Herzog 
den Schwyzern die Zölle zu Rapperſchwyl, und ihnen 
nicht auch die zu Rotenburg nachaelafien babe. ns 
ſcheint der natuͤrlichſte Erflärungsarund der, daB bie 
Eidgenoffen nicht wollten fich mit jemand gegen einen 

„dritten verbinden , mit dem man fchon verbündet if. 

86) „Das war der Erbarkeit zu Luzern widrig und leid.“ 
Tſchudi. 

87) Der Herzog babe den Frieden gebrochen. A. a. D. 

88) Von den Grafen von Würtenberg, und ihren 21 Vaſallen. 
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Die Luzerner und Zuger ruchten ins Feld , nahmen 1356 
Meyenberg , und, nachdem fie dort durch muchmaß- 
lichen Berrath der Bürger ſtark gefchädigt waren, ver, 
brannten fie den Ort. Die Zuger nahmen sum Wahr. 
zeichen der That eine Glocke mit fich ; die heute noch 
auf dem fogeheigenen Zeitthurm der Stadt hängt. 


Zur Wiedervergeltung verbrannten die Deflerreicher 
Richenfee 89). Die Neichsftädte brachten einen tif. 
fand zumegen 90). Aber ed war zu weit gekommen, 
Der Vernichtungsfrieg angehoben. Das halbreife Korn 
wurde abgefchnitten und eingebracht, Die Eidge⸗ 
nofien , von mehr als 277 Herzogen, Grafen und 
Edlen 91) befehder, und von einem Mitſtand, der am 
wenigſten hätte vergeffen follen, das zweymal ihn die 
Waldſtätte erhalten, des gänzlichen verlaſſen, griffen 
an. Bor ihnen fielen in wenigen Tagen Städte , Dir 
fer mad Burgen 92). Die letzten wurden verbrennt nnd 





89) Bd. I. S. 89, mo bie Babrszahl zu berichtigen ik. 

0) Sol dauern von &t. Mathiastag bis den 22. Brachm, 

4) Worunter die von Huf und Boͤckli für uns wichtig. 
Aus jener Familie waren unfere Ammaͤnner von 1327 
big 1351. Aus dieſer mar ein Johann äfterreichifcher 
Vogt zu Zug. : | 

92) Die Buger nahmen Wildenburg (Bd. III. ©. 15% 
Note 51). St. Andres (Bd. II. S. 72. Tſcharner will, 
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gebrochen. Das ganze Land ward Schlachtfeld und 
1386 Vrandſtätte, der Krieg ein Kampf um die blutige 
Werte, ob die Eidaenofien oder Deflerreicher fich im 
Schädigen übertreffen 93). Ihm — alle Schreden zu 
verleihen , mußte noch die Neligion Grund nnd Titel 
geben 94). Leopold zog fein Heer im Aargau zuſam⸗ 
men. Es wurde vermutbet, er werde Zürich angreifen. 
Darum legten ſich am Tage nach St. Johann 1600 von 
den Eidgenoffen 95) in die Stade. Er aber fchien Lu 
ern, des Krieges Anlaß, fich zum. Gegenftand feiner 
Lorbern oder feiner Rache gefegt zu haben, und fam am 
9, Heumonat wider alle Regel des Kriegs 96) nur von 
Leidenfchaft getrichen 97) vor Sempach. Indeſſen wa—⸗ 





die Zuger haben letztere allein eingenommen) und Chaans 
„das mußten fie in nachgendem Frieden wieder geben.“ 
Tſchudi. HR es in diefee Zeit verkört worden, wie 
die uralte Geßleriſche Chronik will , die dafür die Zei⸗ 
ten Kaifers Wenzeslaus unrichtig angiebt ? 

093) Tſchudi. 

94) Bd I. ©. % und Bd. II. — 

95) Von Zugern , Ury, Schwyz, Unterwalden, Zug und 
Glarus. 

96) Einmal war es Umweg von mehreren Stunden; dann 
näherte er fich einem neuen , flarten Keinde, den bey 
Williſau ſtehenden Bernern, 

97) Die Oeſterreicher waren über Sempach mehr als über 
andere Städte exrbittert , weil da die ihrigen „ mehr 
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ren die Waldflätte aus Zürich 98) anf Türgern Wegen 1386 
mit ihm dort angelangt, warfen fich beym Anblick des 
folgen feindlichen Heers zur Erde in kurzem Gebeth, 
dann in fein Gewühl, begeiſtert gleich von Bott Erbörte, 
Wie der erſte Luzerner, der in unfern Chronifen vor 
fommende 99) Petermann von Gundolfingen mit 60 
Zengen des ungleichen Kampfes fit — wie Arnold 
von Winkelried in nachgeahmter That 400) das 





„dann in ben rechten Haubfetten und Ländern geverirt 
„und ‚geplagt wurden.“ Aus einer (nad Coſat) 
auf dem Schlachtfelde aufgefundenen Klag- 
ſchrift, in welcher auch den Zugern vorgeworfen wird, 
daß fie in den Waldungen Goͤtz Müllers Erben 400 Eis 
hen gefällt, und ihnen zwey Sabre lang, jedes Hab 
2 Mark Silber *) und 20 ST, vorenthalten, und nichts 
folgen laſſen wollen. Es Batte Sempach 1386 das Zus 
zernerifche Schiemburgerrecht angenommen. 

Eine Mark Silber mag nad Baltbafar ſo viel als soo Gl. ſeyn. 

98) Dreyzehnbundert aus den 4 Waldfätten waren an der 
Schlacht. Es blichen alfo die Zuger und Glarner als 
Defagung im Land. Miele von beyden Drten nahmen 
auch Theil an der Schlacht. Tſchudi u. Schmidts 
Geſchichte von Ury. 

99) 3b. IL, G. 207. Note 15. 

400) Gleiche Anordnung des Treffens, und ein Dpfer , wie 
es Wintelried brachte — beyde in den kleinſten Umſtaͤn⸗ 
den fich gleich — finden fich in der Schlacht der Berner 
or ihrer Stadt gegen die Habsburger , che Rudolph 
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41386 Treffen wieder herſtellte — mie , feiner hohen Abkunft 
würdig der fürfliche Jüngling 101) mit beynahe 
fiebenpundert feines Geblütes 102) erfchlagen wurde. 
‚Die Sefchichte diefes Tages, an dem die Eidgenoflen 
nicht zweyhundert Dann, die Defterreicher über fünf 
thalb taufend verloren, gehört nicht hieher. 


Die Neichsflätte vermittelten einen Frieden auf 
vierzehen Tage, Wohl meiſtens um ihrer willen 103). 





König ward, erzählt von Joh. Vitoduran in feiner Chr o- 
nicon ©, 34in accessionibus hist. G. Guil. 
Leibnitzii. Und gerade, fo wie der bey Vitoduranua 
genannte „‚miles cordatus fidissimus““ und wie Winkelried 
brach Wohlleb im Schwabenkriege die feindlichen Reiben. 
Daß niemand in Sinn gefommen, aus diefen Männern 
Fabelhelden zu machen ‚ wie aus dem Tell, weil in Daͤ⸗ 
nenmark auch ein Scherg lebte wie sn Altorf! Wenn ein- 
mahl unfern Nachkommen in Sinn kommt, bas für Fabel 
zu halten, was nur Nachahmang oder Aehnlichkeit ik, 
fo wird unfere Zeit eine wahrbafte Fabel» oder Affenzeit. 
401) Er war 37 Jahre alt. Sein Banzer fiel bey der Beu⸗ 
tetheilung einem Feer von Caſteln zu (Mpta Waser.), 
und fol zu Luzern ſeyn. 

402) Für uns find merkwuͤrdig Sunter weter von Buonas, 
Funker Melchior von Huͤnenberg, und Rudolph von 
Hünenberg. Mſpt von Job. Hürlimann, Pfar⸗ 
rer zu Lauis. 

405) Sie mochten fuͤrchten, von den Eidgenoſſen laut Bund 
gemahnt zu werden „aber dieſe vollfuͤrend Iren Krieg 
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Der Krieg entzündt ſich nach ihrem Ablaufe im alter 1386 
Leidenfchaft. Die Berner benugen den Augenblick 104), 
Die Zürcher , die von Ury, Schwyz und Unterwalden 
machen den Slarnern Luft 105), Die Luzerner und 
Zuger ziehen vor Bremgarten um Michaelistag 106). 
Vie fie da nichts fchafften, wurden fie im Heimzuge 
ab der Veſte Ariſtau verlacht und befchimpft. Sogleich 
wird fie mit Sturm genommen. Die meiften Zuſätzer 
über die Mauren geſtürzt, die andern erflochen. Die 
Burg wurde fo zerftört, daß heute Feine Spur mehr 
von ihr zu ſehen. 


Wieder vermittelten die Neichsftädte zwiſchen Oefler, 1337 
reich und den Eidgenoffen auf ein Jahr, von einer 
Lichtmeß bis zue andern. Ob gleich feine offene Thät- 
lichfeiten vorfielen , hielten die Anhänger Oeſterreichs 
den Frieden ſchlecht. Raub, Brand und Mord an 
einzelnen dauerten fort. Darum bieß man ihn den 


für fich ſelbſt, daß fie der Richſtetten Hilf ald Zufchub 
nie gebruchtend oder euforbertend.“ Tichudi. 

405) Sie nahmen in wenigen Tagen 6 Burgen. 

105) Anden fie Weſen nahmen. 

406) Am Freytag nach diefem Tag nah Ti ch udi, am Frey⸗ 
tag zuvor nach Schodel er. Dener erzaͤblt, die Lu⸗ 
zerner und Zuger ſeyen 5000 — dieſer 4000 Mann Kart 
geweſen. Nach jenem bat die Veſte Ariſtau einem Wal 
ther, nach diefem einem Hartmann von Hevdegg gehört, 
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böfen Frieden, und darım wurde er anch nach 
feinem Ablaufe nur um neun Täge verlängert. 


1387 Das erfte Meiſterſtück des Feindes war , daß er ſechs 
Tage nach dem Stillftand die Stadt Weſen durch Ver⸗ 
rath nahm. Die Slarner mahnten die Eidgenoffen. Diefe 
ſelbſt überall vom Feinde umgeben, Tonnten fich auf ei- 
nem Tage zu Pfeffikon zum Zuzug nicht vereinigen 107). 
Die Glarner leiteten mit dem Feinde Unterhandlungen 
ein. Sie zerfchlugen ſich ob dem erſten Artifel, Die 
Slarner ‚obgleich einzig anf fich felbft beſchränkt, wolle 
ten dem Bund mit den Eidgenoffen nicht entſagen. Einer 
Eidgenoffenfchaft, wo in folcher Noth folche Standhaftig- 
Seit gefunden wird, kann der Dauer Ewigkeit nieht fehlen. 


| Nun befchloß Hans von Werdenberg mit feinem 
fünfsebntaufend Mann ſtarken Heer die Vernichtung der 
Glarner. Mit diefen zog er am neunten April von We« 

4388 fen aus gegen Näfels , ſah — fo feig ietzt als vorber 
übermütbig in Verwerffung billiger Anerbietnngen — 
von einer Anhöhe zu Beglingen bey Mollis dem Un⸗ 
tergang feines fchönen Heeres zu, und flob dann über 
den Berg. Weſen wurde von den Slarnern verbrannt 
und gebrochen, 


407) Darum ik irrig, wenn Schodeler 1387 Weſen durch bie 
Eidgenoffen , wobey auch die Zuger, einnehmen läßt. 
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Der Sieg bey Näfels brachten. Friede und neuen 
Muth unter die Eidgenofien. Es zogen die Zürcher 
vor Rapperſchwyl, zu ihnen viele Eidgenoffen , auch 
die Zuger 108). Die Belagerung mußte nach drey 
Wochen aufgegeben werden, 


Nochmahl wollten die Zuger ihr Glück auf Bremgar- 1338 
ten, dieſer Defterreich ergebenen , und wegen ibrer Rage 
für den Krieg wichtigen Stadt 109) verfushen. Sie 
mahnten dazu die Zürcher 110). Vierhundert zu Roß 
und Fuß eilen in die Stadt Zug, und zogen nun dere 
eint am Sonntage vor Weihnachten auf Yremgarten, 
Die Zuger legten fih in Hinterhut zu Zonen , die Zür- 
her zu Lunkhofen. Die Beſatzung herauszulocken, 30- 
gen fünfzig Zuger vor die Stadt, raubten Vieh, und 
trieben felbes vor fich ber, werden aber von den aud« 
gefallenen Zuzügern ereilt , ehe fie an den Hinterhut 
gelangten. Die Zuger bieten Stirn, weil die fernere 
Flucht unmöglich. In der großen Noth eilen die 





108) 4. a. D. 

109) Befonders übel gewogen mögen diefer Stadt die Eidge⸗ 
noſſen von Baden ber geweien ſeyn. Bd. I. ©. 78. 

110) Die Stadt Zürich war die Seele der Erpedition nach 

| Baden. Dort fammelten fich die Eidgenoſſen mit dem 
Zugern. Bon der Stadt Zug aus giengen die Inter» 
nehmungen auf Bremgarten. Darum famen die Zuͤr⸗ 
her in treuer Dienkvergeltung hieher. 
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Sürcher herbey 141) 5 es werden Denen von Bremgar⸗ 


ten vierzehn erfchlagen „und der Raub in unfere Stade 
getrieben. Ein einziger wurde verwundt. 


Ungerächt blieb die Fehde nicht. In wenigen Ta 
gen fiel die Beſatzung zu Bremgarten in dad Zuger 
gebiet , und führten großen Raub fort, Die Zuger 
waren die Sache zu fpät inne geworden. Doch ereil 
ten fie den Feind, und tödten zwanzig der ſeinigen. 


1388 Am Ende dieſes Jahrs unternahmen die binnen 
wenigen Tagen dreymahl gedemüthigten 112) Oeſter⸗ 
reicher die Zuger zu züchtigen. Von allen Städten 
und Orten 113) ſammelten fie ihr Bolt und zogen 

das Aargau hinauf an die Todtenhalde. Die Ge 
fchichte diefes für uns denfwürdigen Tages ift (Bd. 
1. &, 78) befchrieben 114). Der Feinde mag feine 
Vortheile aus den gleichen Gründen, mie fpäter der 
Dauphin bey Baſel, nicht verfolge haben, 


4411) Das Paimer von Sug fam nicht zum Gefecht. 
112) Das deittemahl zu Heiſch. Bd. I. ©. 78. 
415) Tſchudi. 


415) Nur noch nachzubringen , daß auf diefem Zug die Defter- 
reicher das Kloker Frauenthal niederbrannten. DI Pt 
bey Maler LZandwing in bier. 


) 
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Wieder fifteten die Reichsſtädte einen Frieden (um 1389 
was fich Lange und umfonft die Aebte von Einfideln 
und Wettingen bemübten) auf acht Jahre. Ein einzi. 
ger Stand — der bey Sempach — fehlte, und fuchte ihn 
zu bintertreiben. Aber die andern Ort, die acht und 
fünfzig Wochen 115) die Waffen nie ablegten, und 
wenig 116) oder nichts 117) als der Nachwelt unver- 
gängliche Bewunderung zogen — ob mehr über ihre 
Mannbeit oder Genügſamkeit iſt ungewiß — waren 
müde. Ben ihnen börte der Zweck des Krieges auf, 
wenn man fie ruhig bey ihren wohlhergebrachten Frey⸗ 
beiten und Gewohnheiten ließ. Uebrigens blieben die 
Eidgenoffen im Befig aller Eroberungen. Der Herzog 
im Befig feiner Einkünften 118). 





15) Tſchudi und Schodeler. 

116) Schwyz etwas in der March 5 Bug St. Andreas und 
Cham , das Defterreich käuflich von einer Frau von 
Arberg, geboren von Wohlhufen an ſich gebracht. Soll⸗ 
tem aber alles wieder im fpätern Friedensſchluß abtreten. 
Die Glarner behielten zwey gefchleifte Schlöffer und 
die Doͤrfer Bilten und Niderurnen. 

417) Urv und Unterwalden. Aber mehr if, die ganze Gidge- 
noffenfchaft wiederholt , als Büren und Nidau , und 
das Siebenthal, und Städte und Doͤrfen und Flecken, 
erobern. 

118) Die Stadt und das Land Zug mußten ihm jährlich auf 
Et. Martinistag 20 Mark Silber „in Stuͤr“ geben. 
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Nach ſolchen Zeiten ſollte man meinen, ſeye in 
unſerer Stadt des Lebens Noth am höchſten geſtiegen. 
Nein. Den Krieg führte jeder auf ſeine Rechnung, 
und raubte und plünderte, bis er dabey beſtand 119). 
Das macht, erfinderiſch und muthig. Darum finden 
wir in dieſer Zeit 120) neben reichen Partikularen 


Es war wenig. Der Zehnden im Grüth galt ungefaͤhr 
allein fo viel. Brief 13639, 
419) Zetzt zahlt das Volk den Krieg, und der Herr nibmt dem 
Gewinn. Darum bat aber auch der Soldat keinen Muth. 
120) In welcher Oeſterreich den Krieg diplomatiſch — gefaͤhr⸗ 
licher als an der Spibe feiner Soͤldnern — fortgefeht. 
Wieder warb es nun einen Bund mit Sürich (1393), 
Er fam zu Stand, und follte 20 Jahre gelten. Umſonſt 
redten die Noten von Luzern, von den Ländern, von 
Zug und Glarus. Sie aber ließen fich die Mühe nicht 
verdeießen , eine Bartheyfache absuthun (das Ding fam 
von Burgermeiſter und Kath nicht von der Gemeine ), 
ritten wieder bin, machten vorerfi eine Kriegsorduung 
(Sempacherbrief, wovon unten ), dann wurde der 
öfterreichifche Bund aufgehoben. Im Sabre darauf verlän» 
gerte Oeſterreich mit den Eidgenofien den Frieden auf 
20 Sabre, in kraft weldhem die Stadt und das Amt 
Zug jährlich der Herefchaft auf den Martinistag 20 
Markt Silber als „Kür“ geben fon. Außer ihren Machen 
follen die Zuger nichts zu gebieten haben und follen die 
Veſte St, Andreas dem abfolgen laſſen, der dazu recht 
hat; fie fol aber ihnen wieder eingeräumt werden , went 
der Krieg wieder angeht ıc. 16. Ö 
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121) Spuren ihres zunehmenden Wohlfiandes, Sie 
faufte die Suſt und das Fahrrecht über den See 122),'1399 


Das Jahrhundert fchließt , daß der zu Zürich ver. 
bürgerte Diethelm von Wohlhuſen „fry und des Könige 
Hofrichter * am nächtten Mittwoch vor Auffahrt tu 





421) Heinyich Engelhard kauft 1590 von der Wittwe Peters 
von Hünenberg „ein fach an der Lorenz zuo den rüs 
„ichene und des Keſtuners Multi und die Fiſchenzen mit 
„demielben Fach die Lorgen ung in See mit Waſſer, Wafe 
„ſerranſen“ ꝛe. um 13 Bfund Zuͤrcherpfennig. Stadt⸗ 
archiv. Heute noch wird die Fiſcherey in der Lorz 
von der Stadt verliehen. 1596 wird. die Platzmuͤhle 
(wozu das Recht von 1351) erbaut. | 

42) Um 450 Pfund von „Hermann Nufchen Lantmann ze 
„Uri (nicht Fiſcher, Landammann ıc. wie es in einem 

. Mſſpt von Leu in der Waflerfirche zu Zürich heißt. )“ 
Es gab um den Kauf etwas Stoͤß, worüber in den Ein« 
fiedlen Meyer, der Burgermeiſter von Zürich, Hans 
Moos Bürger zu Zug, und Ulrich KRupferichmid von 
Schwyz entihieden. Die Zahlung wurde auf swmen Ter> 
minen gefellt, und Buͤrgſchaft geleitet. Aber im Herbſt 
gleichen Jahet war Ryſchen fchon bezahlt. Aus der dar⸗ 
ber ausgehellten Duittung ernicht ſich, daB Suſt und 
Fahr an ihn von der Stadt verpfändet worden in Geld⸗ 
verlegenheiten, die in fo kriegerifchen Läufen erklaͤrlich 
werden. Wir werden weiter unten fehen, daß noch im 
XV. Sæc. das Fahrrecht über den See verliehen wurde, 
und nicht wie jetzt frey gegeben war. 





— 1283 — 


Zürich „uff dem Hof an der Klos“ zu Gericht ſaß und 
im Name Wenzeslaus der Stadt und des Amts zu 
Zug Freyheiten in neuer Beſtätigung befräftigte 123), 
Huch wird fefigefegt, daB von Zeit zu Zeit die eidge- 
nöflifchen Bünde erneuert werden follen 124). Alles 
Unheil in der Schweiz ift vom Einfchlaffen gefommen. 


Wir betrachten zuerft den Einfluß der! Religion. 
Es lagern fich, wie an der Baarburg und andern ein- 
famen Orten 1) um die uralte 2) Pfarrfirche St. 
Michael 3) und die Wohnung des Kapland am Frauen 
altar A) in freymwilliger Armuth ohne Ordensvorſchrif⸗ 


1300 





433) Stadtarchiv. 
424) Gedanken u. Fragmente des eidg. Rechts ıc. 

4) 8. III. &. 146 Nota 3. 

2) Wahrfcheinlich if fie Alter als die Stadt. Bal un ar 
Chbiflor. Mertwürdigleiten des 8. Zugern) 
thut ziemlich einleuchtend dar, daß, wo bey Städten 
Pfarrkirchen außerhalb ihren Mauern und Umfang 
ſeyen, eine foldhe Stadt fpätern Datums als ihre 
Kicche ſeye. 

5) Daß fie es war, erhellt aus dem Ablaßbriefe von 
1535. Wer sum Verwahren das Sanctissimum und das 
heilige Del begleitet , und für den Pfarrer bettet, er⸗ 
halt Ablaß. 

4) Bfarrhelfer. In dieſer Zeit hatte der Pfarrer drey 
Kapläne — ben genannten, den Fruͤbmeſſer, und ben 


ten Bott ergebene Weiber 5). Wo folten fo. viele 
durch den Krieg verwittwete Frauen, mo vaterlofe 
Köchtern , beym Mangel an allen Anftalten , die um 
ſerer Zeit zur Ehre gereichen, beſſer Schug finden, 
ald bey Anſtalten umd in Häufern, die gewöhnlich 
auch der roheſte Keind ehrte. Sie lebten von geſtif⸗ 
teten Allmofen 6) , erhielten in ber Folge durch die 1317 
Güte einer ihrer vermöglichen Schweftern 7) „Hus 8), 91 
Hoffftart und den Bömgarten nahe dem Gotßhuß fant 1357 





auf der heil. Kreuzpfrund. Fabrzeit buch. Darum 
find diefe Pfruͤnden Alter, als die Stiftsbriefe weiten: 
Diele find nur Zeigen einer beteicherten und endlichen 
Fundation: 

5) Wir ſetzen fhre Anfiedlung in den Unfäng des XII 
Szc., weil laut FJahrzeitbuch ſchon 1309 an fie 
gekiftet wurde. 

6) Mes an Korn und Kernen. Die Stiftungen geſchahen 
4309 , 1331, 1339, 1340 , 1370 , 1380 , 1390 und 4893; 
Unter den 33 Stiftern If die Kitterfamilie von Huͤnen⸗ 
nenberg, von Hunwyl und ein Kitter Beter don Ac⸗ 
tuoeum (7) merkwuͤrdig. Fahrzeitbuch bey St 

Michael. | | 

)) Catharina von Luzern; darum das Gut ih Urkunden 

die „Luzernerhofſtatt“ heißt. 

b) Das fie von Ulrich Klein, Burger zu Bug, gelauft. 
Stadtarchiv. Im dieſer Zeit lebten ige Haufe ſie 
mit ihrer Tochter Berta, eine Mezzi Bon Aegeri, eine 
Ita Schnetzer und eine Rich; yon Obernopl: 

IV. Bd. 9 
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Michaele“ in teftamentarifcher Verfügung 9). Ibr 
- Bruder Arnold Gyßler von Schwyz laßt durch den 
öfterreisbifchen Vogt zu Zug 10) ratifisieren, Bald kam 
eine neue Niederlaffung hinzu 14) durch die Schan- 
tung Mechthilds, einer Tochter des Heinrich Lendis. 
Endfich giengen auch Männer in diefe Einfamkeit 12), 
Sie trugen wie die Weiber 13) einen braunen Rod, 
eine Kappe und Mantel. Der Stadtratb nahm Die 





9) Wenn eine Rirbt, follen fie eine andere „die nach dem 
Almufen gange“ nehmen s in vorkommender Uneinig⸗ 
keit fol „Ammtmann“ und Rath mit der Schweſtern 

.Zuthun beylegen ; was Katharina binterläßt , fol des 
Haufes Erb und Eigen ſeyn; Amtmann und Rath fol 
fie ſchirmen gegen maͤniglich. A. a. D. 

40) Ritter Hans Bötlin. 136%. 

41) 1348, Die dazu gefchenkte „Hoffatt“ Tag ebenfalls 
„unter der Kilhen ze Sant Michel.“ ES zogen ein 
die „Frowen Gepun, Hemma Hünlium, Gerinin und 
Hemma.“ Hhre Pegel befahl eingia, Bott zu dienen.“ 
Sollte eine, Anführung „die wider Bott gethan wäre“ 
dem Ammann oder Nath mißfallen, fo fol die ſchaͤd⸗ 
liche SchweRer auf der „Hofſtatt deheim (fein) Recht 
me haben“ und für fie fol von dem dreien eine andere 
genommen werden. 

42) 1382 Iebten hier, jeder in eigenem Haufe, Bruder 
Hans von Richenſee und Bruder Konrad Spiller. 
13) „ Cofgregatio devotorum et devotarum irn monte proße 
„ecclesiam parochialem S. Michaelis‘* heißt es in der 

ANMEIREN Gonfemationgurkunde, 


Geſellſchaft unter Anfficht, und ſetzte Ordnung 14), Dad 
ift der Urfprung des Franenflofters ob der Etadt 15), 
Ohne Vorfieherin waren feine eriten Bewohnerin⸗ 
nen der Obrigkeit geborfam 16) , arm und arbdeitfam 
ans freyem Wille 17). Und das iſt der Beift aller 
Klöfter in den Zeiten ihrer Stiftung. Geine Ausar⸗ 





44) Keine oder Reiner fol aufgenommen werden „in bie 
Häufer fo find, oder noch gebumen werden“ ohne Wife 
fen des Narbe. Shm werden Fehlerhafte geleidet. 
Dem fie in Folge Urtels das Haus verlafien müßen, 
Dürfen fie nichts vom Eingebruchtem, als ihre Kleider 
mitnehmen. Das Urtel if unapellabel vor aeißlichen 
und weltlichen Gerichten, Don verfiordenen kann nies 
mand erben. Dim eintretenden Bruder oder Echwer 
Ker werden diefe Satzungen vorgelefen. Er bat drey 
Monate Bedenkzeit, und kann, wenn es ihn gereut, mit 
au feinem Gut wieder ausziehen: Wer ferner zu derley 
geifllichen Nebungen Häufer kauen will , muß dazu von 
Ammann und Rath Erlaubniß haben. Stadtarchiv. 

15) 1382 waren vier Schweſtern *). Bis 1606 finden fich 
im Zahrzeitbuche ben St. Michael nur 19 Schwerer; 
Die erſte, fogeheißene Frau Mutter Verena Humiler, 
die 1612 ſtarb, hatte nur acht bey fich „die in großer 
Armuth gelebt und ſich mit Arbeiten erbalten,“ 

4, Worumtrr eine Golpin Wille, deren Bruderstochter Helena did 
Büsgen befaß. Von diefee Golpin kommt als Vergabung dei 
Brunnen bey St, Michael. Inſtrument 1393. 

46) Note 15, 

17) Mate 15. 
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tung finden wir vernehmlich in dieſem Jahrhundert, 
Durch Käufe 18) , Täuſche 19) und Geſchenle 20) 
werden fie immer reicher und mächtiger (mit Beybehalt 
des Scheins von Armuth 21), bin und wieder nicht 
obne verdrüßliche Händel von außen 22), und auch 
von innen , weil die Kloſterzucht litt 23). Selbſt die 





48) Bd. II. S. 21u. 3. Bd. II. ©. 82. 141. Note 15 
und ©. 174. Note 3. Es kauft das Kloſter Seldenau 
von einer Witte zu Baar 41339. Zurlauben. 1348 
Cappel zu Dienzingen. 

419) Bd. TIL. &. 193. Note 6. 


20) Eine Urkunde auf der Satrifiey der Chor⸗ 
beren zu Bürich dat. 1306 zeigt > wie den Klö« 
Kern eigene Leute, Männer, Weiber und Zungfrauen 
gefchentt wurden, Die Bd. III. ©. 140. Note 14 ber 
rührte Gult vergabt Peter von Hünenberg 1324 dem 
Kicker Cappel. ©. ferner Bd. II. &. 168 u. 174 
Note 3. Die Familie von Hünenberg 1369 vieles gu 
Baar und Nichterſchwyl. 

1) Der Nube ab gewiſſen Gütern it ben Conventualen gu 
Muri für den Unterbalt ihrer Kleider berimmt. U. a. D. 
Auch Bd. II. ©: 40, Note 35, Jede Nonne zu Seedorf 
erhielt jaͤhrlich für Kietder 10 Schl. Des Kloſters 
pergament. Regelbählein von 4320: 

22, 9». III. ©. 329 Note 7. 

23) Mönde im Kloſter Cappel fegen ſich gewaltbätig gegen 
den Ahr. Der Pabſt droht mit Bann. Zurlanben 
Monument. helv. Tug. T, V. Zür ſtrenge Zucht | 
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Negierungen fingen an ihr Umſichgreifen zu befchrän- 
ten 24). Anſehen hatten fie wegen ihren beiligen 
Schätzen 25) , ein verdienteres um den Unterricht 
der Tugend 26). Sie befefisten ſelbes durch Schirm 
der Großen 27), und Verburgesrechtungen 28), 
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waren die Klöher zu überfällt. 1323 wurden in Engel- 
berg 140 Töchtern eingelleidt. Catalogus Przlat. 
monasterii Engelb. auf der Waſſerkirche zu 
Süurid. 1345 wieder 90. A. a. O. ©. ferner D. II. 
€. 83, Note 5 

24) Taß fein — an Fremde und Kloͤſter Güter 
verfaufe. Landegaeieh iu Ury von 1360. Schmidts 
allgemeine Geſchichtere. 

2) Bey Felirx und Regula Zähne dieſer Heiligen in Kry⸗ 
ſtall; der Daume Karls des Großen c. Infrument 
auf der Sakriſtey der Chocherrn gu Zürich. 

%) „Rudolphus de Radegg rector puerorum in Einsidlen ” 
Zaſtrument 1327. Daß ee Mönch wer ſchli eßen 
wir daraus, weil der Abt für ibn figelte, 

27) Herzog Albrechts Beſtaͤtigung des Difnofitionsrechts 
über die Güter zu Baar für das Kloſter Cappel ıc. 1337. 

28) 1394 erhaltet Abt und Eonvent zu Cappel das Buͤrger⸗ 
recht zu Bug. umd die Erlaubniß, eine Guͤlt bey der 
Stadt um 10 — 12 Schl. gu kaufen. Dafür fol das 
Klofer Für fein Haus in der Stadt — des Soders ger 

— jährlih 10 Schl. Steuer bezahlen. Archiv 
bes Kloſters Cappel. Das war des Kloſters 
Amt num unfer Rathhaus, und von ihm ſchon (beſage 


Wie nach und nach die Mönche aus der Abgeſchie⸗ 
denheit ihrer armen Zellen nach den Gütern der Welt 
griffen, fo auch die Weltgeiftlichfeit, Die beiten Pfrün 
den, oft. mehrere zugleich, hatten Prieſter von adeli- 
cher Abkunft; verfaben. aber Feine 29), Darum, und 
weit fie ihrer Würde vergab 30) , und unwiſſend 





eines Fenſterſchildes) 4526 beſeſſen *). In Folge diefes 
Burgerrechts hatte Eappel in der Stadt freyen Kauf; 
und den Treib auf unfere Allmenden, dem allein das 
Aloſter viel rechnen konnte. 4403 nahm es auch Wäre 
gerrecht zu Zurich. 5 
*) 1497 wurde felbes vom Abt Winkter nen erbaut, und 1517: 
1617 imd 1618 renevirt, — 

99) Ließen ſie durch Vikarien, die fie „Leutprieſter (plebani)*⁊ 
nanuten, beſorgen. Sie ſelbſt nennten (ih Kiluherrn, 
Kilchmeyer (Rectores).“ Fuͤr des Vikars Unterhalt war 
ein beſtimmtes ausgeworfen; gewoͤhnlich 8 Mark Silber, 
was man congrua 5. competens portio nannte, Dieſe 
Kompetenz war ſo allgemein üblich, daß fie den Na⸗ 
men Herrngült erhielt „‚octo markas argenti, qui vulga 
Herrengült dicuntur” (Urbariumfapperfhwpl 
(1340), Urkunde 1374 by Ab Arx Gefhichte 
des Sant, St, Gallden ıe. 4426 noch unterseich« 
neten die Pfarrberrn zu Baar und Chaam ſich Vicarii. 
Urkund. 

0) „Straff der Pfaffen zu Zürich „ welche heimlich das 
„Sakrament geben.‘ Documenta et Instr, pub- 
lica Helv. in der Waſſerkirche au Zurich. 
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war 31) , verlor das Anſehen der Geiftlichkeit, mit ibm 
der Glaube an eine Kraft, vor welcher früher Monar⸗ 
chen fi) beugten; nun nicht mehr Privatmänner 32), 
- Sudefien murben Abläffe fo eifrig gefucht, als grey. 
gebig ertheilt 33), Pfrüuden errichtet 34) , große 
Glocken gegoffen 35), und dag auf den Gräbern ‚ge 
bettet werde, große Stiftungen gefebt 36). 


Das bürgerliche Recht wurde meiſtens auf dem Wege 
der Vermittlung — der mwürdigfte unter freyen Leuten 
37) — geſucht und erhalten. So vermittelte Zürich an, 





31) Leonhard Brun, der fpäter Brobk am Stift sum Muͤn⸗ 
fer war, wurde anf folgenden Bericht bin zum Prie⸗ 
lee geweibt : pro Cura examinatus bene legit, compe- 
tenter exponit et sententiat; computum ignorat, male 
cantat, fiat admissio. 2, Meier ꝛc. 

22) Bd. II. ©. 503, 

33) 1338 der Kirche su Neuheim. Ertbeilt von Avignon aus. 
Der Kirche zu Baar Bd. III. ©, 179, Urban V. der 
Kirche St. Michael 1362, 

34) 1348 die Pfrund im Städli. Bd. II. &, 69, und die 
Pfarr Rüti. Bd. L G. 84, 

85) 1372 die große in der Capelle. 

5) Jahrzeitb. zuBaar. Maͤrz 1388. Auch im Weinm. 

) Warum, if Bd. II. &. 95 Note 14 geſagt. Daß fie 
frey waren, zeigt eine Urk. von 1331 wegen Fin 
flerfee, mo es heißtz „‚salvo jure hereditario incolen- 
tium.” Und Erbrecht hatten Leibeigene nicht. 
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ber Eiolen den Grafen Eberhard von Habsburg mit 
den Schwugern 38) , worüber König Heinrich eine rs 
Funde ausgeſtellt. In Kirchenfachen fprach die Geiſt⸗ 
lichkeit 39). Auf ihre Vermittlung ward nicht felten 
hoher Werth gelegt 40). Geächtete fanden Aufnahme 
und Recht 41). Den Städten murde Gelegenheit ge— 
geben, groß und reich zu werden 42). Käufe wurden 





— 


98) 1310. Wegen Gteinen , Sattel sc. 16. die ſich vom 
Habsburuer losgekauft. | 

39) Im Zebendenfreit zwiſchen der Kirche zu Baar und 

dem Pfarrer zu Mettmenſtetten läge der Dffisial gu 
Kouftanz 1560 Zeuyei.verhör aufnehmen und entfcheiden, 
Archiv des Klofers Cappel. 

40) So entließ Werner von &taufacher den gefangenen 
Marquard von Baͤchburg, Mönch in den Sinſidlen, 
daß er zwiſchen diefem Klofter und Samy; den Frieden 
vermittle. Urkunde, 1352. 

4) Bu Zuͤrich mit Erlaubniß Kaifer Karls 1365. Wenzes⸗ 
laus und Sigmund ermeuerten felbe 1379 und 1425 mit 
dem Zuſatz, ihnen nachgefuchtes Necht zu halten. In 
Leu Verzeihniß der Schriften im —— 
Staatsarchiv Tbl. I. 

42) Kaiſer Karl erlaubt 1365 dee Stadt Zürich drey Mei⸗ 
len rund um die Stadt fällige Reichſslehen zu empfangen. 
A. a. 2. Dffenbar find beyde diefe im gleichen Habe 
ertheilte Privilegien gegen die Herzogen von Defkerreich 
gerichtet, Aufnahm und Schub ihren Feinden — und 
Mittel ihre Länderfucht zu befchränten Wie fie dieſe 
ben jeder Gelegenheit zu befriedigen ſuchten, zeigt 
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obrigkeitlichlich gefertigt 43), auf daß niemand üben 
vortheilt werde. Töchtern erbten ‚viel weniger als 
Söhne 44). Wer nicht baar bezablen® konnte, gab 
Geiſelſchaft 45). 





folgendes. Herzog Leopold war einem von Uzingen 20 
Bund fchuldig. Usingen iR gehalten, wenn Leopold 
zablt, aus dem Geld ein But („Aigen“) su kaufen, 
umd felbes dann von den Herzogen als Lehen zu em⸗ 
vfangen. DatumBaden 1370. 

43) Dee Bd. III. S. 94 Rote 3 demerkte Kauf wird vom 
Ammann zu Zug gefertigt. 

&) So bey den alten Deutichen. 8. €. Strodtmann 
Debereinfimmung der deutſchen Alten 

"hammer 1. 755. Jetzt noch nihmt der Sohn in 
der Stadtgemeinde 3/5 vom väterlichen Erbe. Auf dem 
Lande werden die Güter vom Vater dem Sohn fo nie 
deig angeſchlagen, daß es für die andere oft einer Ent« 
erbung gleich flieht. 

65) Für die 1399 erfaufte Sur ( fiehe &. 127 Note 122) leiſte⸗ 
ten der Ammann Nudolph von Dipentbal, Hans Schrei⸗ 
ber’, Konrad Seiler, und Walter Gruͤnzug, alle Bürger. 
Falls dem Vertäufer die Zahlung nicht geleitet würde , 
kann er fie nach Luzern an den Wirth manen, we fie auf 
ihre "ofen Ichen muͤßen, bis bezahlt if. Die naͤm⸗ 
lichen Stipulationen find! dem Kaufbriefe Niklaus von 
Bintel 1350 beygefügt. So mußte der zu Zug 4370 
ans gefänglicher Haft entlafene Werner Walen um 
500 Bfund Pfennig, als dem von Ammann und Math 
geſetzten Preiſe feinen Freybeit 10 Buͤrgen ſtellen. ıc, 
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Gefchriebene Geſetze und Ordnungen batte men 
nicht. Und was gefchrieben wurde, wurde es fo ein— 
fältig, im Laufe der Zeiten fo willführlich auslegbar , 
daß man fi mehr wundern müßte, wenn die im IIL 
Bande erzählten C befonderd der von 1400) Händel 
nicht entitanden wären, als daß fie entfianden find 
46). Wie die Der kein gefchriebenes Regulativ bür. 





46) Bd. 111. S, 211, ber nicht nur im Artikel: „dag ein 
„ietliche Stadt ıc. bey Iro Froheiten, bi ir Handveſtinen, 
„du Iren Rechten und bi Iren guten Gewohnheiten gänze 
„Tech beleben föllend.“ (Bundesbrief im Bd. ILL 
Beylage lit. Q) lag der Brennſtoff des Buͤrgerkrie⸗ 
ges, der im Santon Zug 48 Jahr nach feiner Verbuͤn⸗ 
dung ausbrach; er lag beym Außen Amt in der fal- 
ſchen Vorſtellung, daß es einen befondern , in dem Wort 
Stadt und Ampt begründeten , Theil des Landes aus⸗ 

"mache, da doch aut Urbar ug nur ein Amt, wo⸗ 
einn die Stadt gleichen Namens der Hauptort, war, 
Darum hatten wir keinen Landammann, nur einen Am⸗ 
mann, und darum beißt es auch eingangs des Bundes» 
briefes „der Rath und die Buͤrger gemeinigflich der 
Stadt Zug, und alle, die fo zum Amt zug gehören.“ 
So heißt es in allen von den Öfterreichifchen Herzogen 
ausgefertigten Inſtrumenten (1367, 1368, 41370 2c.) big 
15%, In dem, in diefem Habe mit Dekerreich verbrie⸗ 
feten Friede, heißt es zum erkenmahl „So iR dann umb 
„die von Zug beredt daß diefelben von Bug nnd das . 
„Ampt :c“ Nun wurde, was unbeftritten eines war, 
aus Unwiſſenheit oder Arroganz getbeilt. Die Stadt — 
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gerlicher Ordnung batten, ſo war auch für alle kein 
anderer diplomatiſcher Verband als die Bundesinſtru—⸗ 
mente, bis 1370 der Pfaffenbrief, bauptfächlich veran. 
laßt durch die Gemaltthätigkeit der Bruns in Zürich, 
geſtellt wurde, 


Seine Tendenz ift, Unabhängigkeit von fremdem, 
vorzüglich öfterreichifcehem , Einfluß 47), Berbinderung 
der Privatfehden 48), und daß, wozu ſchon Etoff ge 
nug war, die weliche Theorie eines geiftlichen unabhän⸗ 
gigen Staats im Staat, nicht verwirklicht werde. Der 
Artikel „was auch Pfaffen in unfer Eidgenofienfchaft 





wie eins gu drey — Tonnte an dem aufgelellten Grundſatz 
der Majorität (Bd. III. &. 219) nicht durchiegen , und 
Yarum ſank fie, die durch Talente, und Induſtrie im 
allem flieg , in der Bolitit zum vierten regierenden 
Dorf hinunter. Was fie „in Bund gebracht" , die ho 
ben Gerichte und alle Gewalten zu Rotiken, Deiniten, 
Buͤfiken, Flüe (Zrübberg), Tann und Blifenforfi 
(Stadtarchiv. Rundfchaftsrodel) — mo die 
erſten Staatshbeamten wohnten, und Banner und Gieael 
lag — vor und nadı dem Bund — if 1405 und 160% 
geworden, was ihre Angehörinen waren 5 hernach gar, 
was ihre Unterthanen. 

47) Kein Eidgenoß foll fremdes Gericht fuchen. Dieler Ar⸗ 
titel follte vorzüglich die Zurcher von Defterreich absichen, 

48) Riemand fol ausziehen ohne Vorwiſſen der Regierung 
iu Zug , des Ymmanns und des Raths. 
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ein Stetten oder Ländern wohnhaft find, die nit Sn 
n» ger oder Landlüte 49), noch Eidgenoffen find, die fük- 
„Iend ſchwören, Fein frömbdes Gerichte Geiftliches noch 
„Weltliches ze fuchen noch zu tryben, gegen nieman, 
„ſo in diefer vorgenämpten Stetten und Länder find, 
nföllend von jegklichem Necht nemmen, an den Stet- 
„ten und vor dem Richter, da Er gefäßen tft, es wäre 
„dann um ein Ee, oder umb Geiſtl. Sachen © ſchien 
wie alle, Machtgebott der Zeit. Der Kardinal Guil⸗ 
lemus, Legat in unfern Landen 50), hatte vom Pabſt 
die ansgedebnteften , jede Landesherrlichkeit vernich- 
tende Vollmachten 51). Probſt Brun bob um einige 
Gulden einen mit Unrecht ansgefprochenen Bann 52), 





Diefe Kunden immen unter Landesgeſetzen, wie erwiefen 
werden wird, Heute noch wird bey uns nicht einmabl ein 

- Baßenindult verlefen ohne vorausgegangenes Vidimus 
der Regierung. Indeſſen gab es Pfarrer, die eigenes 
Gericht Hatten , wie der zu Normos und Dopplie 
ſchwand. Bufinger *. 36 

50) 8». II. &, 339, 

51) Das „‚Patrimonium beati Petri” in allen Kiechen , Laͤn⸗ 
dern ; Flecken und Städten zu verändern (alienatio ), 
Brälaten einzufeben und zu entießen, Biſchoftwahlen 
zu befiätigen ꝛe. 

57) „Minus juste ad solam suggestionem et assecutionem 
„aemutofum et inimicorum providorum et sapientum 
„Vvirorum ministri etc, in Zug eto.” Seine Aufbebung 
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Gt. Beters Kirche zu Züri zahlte nah Rom A 
naten 53). 


Im peinlichen Recht galten die Prozeduren der vo⸗ 
rigen Jahrhunderten. Die Tortur ald Mittel auf 
die Wahrheit zu Fommen. Die Todesftrafe nur auf ab⸗ 
ſichtlichem Mord. Huren wurden die Haare abgeichnit« 
ten. Alles aus den Zeiten der alten Deutſchen 54). 


Einen Meinen Streitanftand mit denen von Baar, 
der Allmend wegen, abgerechnet 55) , war im Innern, 
and bey ziemlich bewegter Nachbarfchaft 56) Stadt und 
Land ruhig, Dieſes Glück zu verfiören , waren die öſter⸗ 
sent 

Bewirfte „; Petrus ( &torf von smnkn?) incuratüs 
Ecclesiz in Zug.” 

53) 400 Pfund Stäbier 150 Pfund Anaker) dem Nuntius. 
1373 bezos fie in feinem Name „Hainricus_ Dapifer de 
Diessenhofen , Doctor Decretorum , Canonicus Constan- 
stantiensis , Succollector Camerz apostolicz. Urt. im 
der Sakriſtey der Chorberrn zu Züri. 

56) Gebau: Programma de supplicio adulte- 
raru m. 

55) Werner Hans von Baar umd —— zu Zug wird um 
12 Pfund Staͤblerpfennig geftraft . ale er den Wiief 
half dichten wider ung von unferee Allmend wegen 1374.“ 
Gtadtarchiv. 

56) St. Peterskirche zu Zürich wird 1380 dem Spital ein⸗ 
verleiht , weil er, deu ehemahls 130 Menfchen naͤhrte/ 


ch, 


reichiſchen Herzogen zu arm 57), Es flieg das Anfeden 

des Landes 53), geiftlicher 59) , und. weltlicher 60) 
Heren in der befefligten und nach und nach fich ord- " 
nenden Haushaltung 61) Weil die Kriege viel Volk. 





nun nicht mehr 20 zu erhalten im Stande war „proptet 
tyrannorum et predonum malitiam.” Miyt in der 
Satriſtey der Chorherrn. Händel diefer Stadt 
4583 mit dem Konſtanzerbiſchof, der denen Suden daſelbſt 
den neuen Kirchhof und die Schule nicht erlauben will 
Beyde bleiben ; weil Zürich das alte Herfommen zeigt. 
% a. O. Händel der Luzerner mit Ury, in der Ka⸗ 
pelle verfühnt 1379 ꝛc. ꝛe. 

57) 1374 verpfaͤnden fie Gruͤningen und Staͤfen; verkaufen 
1375 dem Pontaleon Brunner von Neuheim den Kornd 
und Weinzehuden bed der Stadt; werpfänden 1376 St. 
Andreas ꝛc. 16, 

58) In allen Urkunden dieſes Jahrhunderts wird Zug den 
dren Ländern vorgeſetzt. 

59) 1577 erhaltet der Dekan zu Baar den Aufteag die über 
Frevler wegen Engelberg gefällte Exkommunikazion zu 
vollziehen. 

60) Heinrich Waldmann war dabey, als try den Fluͤler⸗ 
zoll kaufte. Schmidts Geſchichte ꝛc. x. 

61) 1375 der Treib auf die Allmend beſtimmt. Niemand 
fol mehr auftreiben „er fi von der Statt, von Zwil, 

oder von Bar, als 4 Rinderhaubt, Füllen oder Kalb.“ 
Stadtarhiv. Spuren von Forfiordnung Bd. III 
©. 19. Zunft der Gerber und Schumacher. Ihre Ins 
nungsgefeße follen nur fo lange befieben , als es Am 
mann, Rath und Bürger gut finden. Ark 1398; 
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fraſen, wurde wie zu Luzern 62), das Bürgerrecht 
gern und leicht ertbeilt,- Im bürgerlichen Leben wur⸗ 
den Gebräuche der alten Deutſchen 63) geübt; in der 
Kieche viele aus den Zeiten der Römer beybebalten 64), 


Ein uraltes Tribunal 65), das fonderbarfte in feiner 
Zuſammenſetzung 66), und fehr beichräntt in feiner 


67) Es werden in diefer Stadt von 1557 — 1483 drey tau⸗ 
fend neue Bürger angenommen. Bufinger ſchweiz. 
Bildergallerie 6 Tafel, Unter diefen die „ Hey» 
den von Hünenberg.“ Bürgerbuch daſelbſt. Zu 
Bürich waren im XIII. Szc. mehr Häufer als 1780, 
Leonhard Meiſters Geſch. von Zürich— 

63) Daß Naßtuchaustheilen bey Hochzeiten und das Aufwar⸗ 
ten des Braͤutigams kommt aus Weſtphalen. Stro dt⸗ 
mann ꝛc. Bey uns jetzt noch. 

64) Yuf dem Grabe unverbeiratheter Berfonen hand das 
Bild eines Mädchens mit einem Waſſergefaͤß. Die 
Wandler unter Gräbern x. von D. Hapler 
Aus diefen Beiten kommen auch bie Gelübdtafeln. 

65) „Otho der duralt Eheifer (Baldt 
„Gibet Zug ) dem Groß Ratt Soͤlch gwalt 
„Dax fih Regierung viler läuten 
„Sollten nämen zu Sren eigenen handen 
„Nach ihm fridericus Eeifar gemacht 
» Sat Soͤlliches alls gar gut geacht.“ 

Echriften des großen Raths. Im Ehay. 

66) Beamtete: „der Iſengrind, das Hünerbrett, der Kolb, 
das Hundpiel, der Bogen, das Leiterli, das Doch 
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Gewalt 67) war der große Nath. Er konſtituirte 
fi) 1335, indem er aufnahm, daß er 1. jährlich am 
ſchmutzigen Donnerfiag auf dem Blab unter der Linden 
fih verſammle, und ſich „nach altem Gebrauch bie 
„Lerion verlefen Taffe.“ 2. Wurde aus freyer Wahl 
„ein frommer ehrlicher Schultbep“ gewählt. Die Um⸗ 
frage bielt der Weibel ben feinem „Eumernapf.“ 3. Der 
Schultheß fteht ans Schwert , und fchlagt einen Schrei 
ber vor „der Gülten und Zöll fürder aufichreibe 68), 
damit dem gemeinen Nutz michts entzogen werde,“ 
4. Diefen beuden gibt man den Eymernapf , daß fie 
nichts follen verfcheinen Taffen, und fett einen Pfarrer, 
5, und 6, werden Statthalter und Seckelmeiſtet erwählt. 





„der Judenſpieß ꝛe.“ A. a. O. Auch aus andern Kantos 
nen wurden Mitglieder aufgenommen, konnten abet 
nie Beamtete werden. 
67) „Das fo altzyt ſolltendt Rachen 
„Die Mendtſchen So Ir Ee thundt braͤchen 
„Auch die ſo unraͤcht Glaubens daͤnckheut 
„Den ſollt man wuͤſt koͤrb anhenken. 
„und darin thun ein gar gruͤlich gſtauk : 
„uff das man So ſaͤch Im Glauben Fran.“ 
A. a. O. 
68) Vermuthlich nur vom Einkommen der Geſellſchaft zu 
verſtehen, oder eine jener Uebertreibungen, nach wel⸗ 
cher beynahe gleichzeitig ſich die verſammelte Nachhar⸗ 
ſchaft im Staad Landesgemeine titulirte— 
J 


\ 
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J. Raͤch dem Eſſen wird der Schultheß „zum Schlaf 
geführt“ und zahlt jährlich dafür 3 Gulden. Wenn 
diefe Artifek abgelefen, werden die Näthe (AO) und. 
die Aemter beſetzt, und des Schultheßen Einfommen 
69) beſtimmt. 


Ddogleich bie und da Spuren bon der vollziehenden 
Gewalt dieſes „großmächtigeh Rathes“ vorkommen 70), 
und noch vorkommen werden, fü möchten wir doch we⸗ 
fentfich zweifeln , ob er je ein bobeitliches Forum ge⸗ 
bildet babe; möchten ans feinen Atributen 71), Aem—⸗ 
teen, Bahlart und Wahltage vielmehr auf eine be 
fondere Gefellfchaft fchlieffen , der überlaffen war , Thor 
heiten in auffallend Tächerlicher Weife 72) zu güchtl- 





89) Er bezog ein Hank ofen yon dem, ber „außertbalb 
meiner been: Bricht und Gebiet Vogt oder Amtmann “ 
wird; ein Haar Hofen von dem , der eine Frau nibmt, 
bie 200 Bfund Geld bat; „welcher wybet und nicht fo 
viel hat, giebt dem Schultheh ein paar Schue.“ A. a. D. 

70) Der Schultheß gelte die Verbütgerrechtung mit Cap⸗ 
pel (S. 133 Note 28). Merkwürdig if, dag fein Sigill 
— weiß mit rothem Querbalten — auch das Sigill des 
Grafen von Buch hein (S. 105) war. 

71) Worunter das: genannte Panner gehörte „entfprung von 
der tborrechten Welt.“ Wiedeicht bat diefer Kath Pan} 
ner und Namen heraegeben. 

72) Gebt bis in die Hälfte des abgewichenen Zabrbunderte⸗ 
wie die Verſe (Note 67) es vorſchrieben. Er jog auch 

IV. Bd. 10 
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gen, von denen die Regierung wenig Notiz nabm — 
eine Geſellſchaft, die ihre Paralellen an der gleichzeitig 
von einem Grafen von Cleve geflifteten Gedenge- 
ſellſchaft 73), und , fo wie dieſe, uns auch noch 
die Abzeichen ihrer Exiſtenz binterlaffen bat 74). 


Die „Hochgeachten , Wol⸗Edlen, Geftrengen , Chr, 
„undt Nothveſten, Frommen, Vorfichtigen , undt Wohl⸗ 
„ Weiten 9. Seren Schultheiß , Statthalter undt Räht“ 
der Nachbarfchaft Staad 75) mögen gleichzeitig und um 

gleicher Zwecken willen 76) aufgefommen ſeyn; aus 





in „die Häufer am Fafitaͤgen freu , zu erfuchen was 
Kocher fen.“ Schriftend. großen Katbes 1645. 


73) Man nehme nur das Wort nicht , wie es heute verkan- 
den wird. War doch in diefen Tagen der erſte Eidgenoß 
Dorficher der Keßlergefellichaft. 


- 74) Bd. 11. ©. 277 Note 5. Bd. III. &. 206 Note 10. 


75) Libell u. Rechtlich Anhalt der Artiklen ıc 
Der Nahbarichaft Staad aufgefebt und an- 
senommen 1576 u. 1689 widerum beffätigt. 
Nebſt den genannten 14 Würdeträgern hatte der Stand 
noch einen Weibel, einen Weibervogt , Schreiber , 
Bannerherr , Sedelmeißer , Dolmetfch und Thüren- 
mwächter. 


76) Diefer Natb beſtrafte Scheltungen um 10 Schl. „wie 
boch daß fchältwort oder fchmach ware ohne auadt.“ 
Achter Artikel. Hm den gleichen Frevel wurden 
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vielem gu urtheilen 77). Die Nachbarfchaft Oberwyl 
bat geübt mas der große Rath 78); vielleicht früber 
old er. Wenn diefe Fora genannter , von der Stadt 
getrennter Nachbarfchaften, nicht gleichzeitig nebenein- 
ander befianden haben, fo hat der große Rath fpäter 





Fremde eingethbürmt, Das Sodhaus wurde als Gm 
fängniß gekauft. „Wan einer den andern in der Nach⸗ 
„barfchaft ußen Tadt, mit Ihme ein Unfuog anzu 
nfaben , iR in 20 6. zur buoß verfallen.“ So wid 
zahlen die Weiber, menn fie einander hinausforbern, 
Ber’ an Fehtagen Unfug treibt, zahlt 5 Batzen. 

77) Als Lobn bezog der Schultheiß, von jedem oder jeder, 
welche in der Nachbarichaft wohnhaft, Verehelichten ein 
Kleid umd ein neues paar Schuhe (vergl. Note 69 ”), 
Auch hatte dieſer Natb feine Inſignien wie der aroße 
Math. Ein „tapferer Jüngling aus der gemaltigen . 
Vorſtadt“ trug das Banner , worauf &t. Niklaus } 
der Weibervogt einen großen übergoldien Schläfel , 
Bürken und Straͤbl. 

So eine Hochteit mag immer hoch zu ſtehen gekommen ſeyn. Dee 
nvermöglicher Bräutigam mußte alle Nachbarn zu einer „ar 
genfitepe’! laden , oder dren Gulden zahlen. Act. 1599. 

8) Sie hatte einen Fahnen, worauf St. Niflaus, ein 
Schwein, ein Fiſch, und viele gedörrte Birnen. Mit 
biefem Fahne wurde , mer fich gegen das ſechſte Gebott 
verfehlt, am einer hölgernen Kette zu dem Steinnawen 
bingefuͤhrt, und in Kraft Urtel der Oberwyler über 
Bord geworfen. ine ähnliche hölzerne Kette vom 
großen Rathe ber it nach vorhanden, 


— 448 — 


in Aufhebung ſpezieller Gerichtsherrlichkeiten als Een- 
tralbehörde die Gewalten der Oberwyler und der Staa⸗ 
der in ſich zu vereinigen gewußt. | 


Im Anfang diefes Jahrhunderts entfegliche Natur⸗ 
ereigniffe. Auf einen Comet verfinfterte fich die Sonne; 
in Blutfarbe leuchtete der Mond ; Feuer fiel vom Him⸗ 
mel; dann Fam Hunger und die Bell 79) 5 zweymahl 
ein Schwarm unzähliger Heufchreden 80) , darauf töd⸗ 
fiche Krankheit. Diefe, nachdem Gewürm aus den 
Wolken fiel 1349 wieder aus den Häfen am Mittel 
meer 81), nicht durch Vergiftung 82). 1372 und 1380 
Erdbeben. Es ſchwollen die Wäſſer 83) , worauf es 





79) Alles 1513, Etterfin XXXI. Es brannten auch 
der Rennweg und die Straͤblgaß zu Zürich nieder; zu 
Winterthur die halbe Stadt mit 26 Menſchen. 

80) 1338 und 1350, So viele, daß fie den Tag verfinfterten 3 
weßwegen man zu Zürich Sturm laͤutete. A. a. O. XLII. 

81) Ticharnet. 

82) Der Quellen und Bruͤnnen, worüber die Juden beſchul⸗ 
digt wurden, und weßweqgen bey 100 Meilen Umkreis 
alle verbrannt wurden. Schodeler. Bon Mariä Ge⸗ 
burt bis heil. 3 Koͤnigen Karben zu Engelberg 116 
Nonnen, Einmahl 7, ein andermahl 6 an emem Tage: 
Mipt aufder Waſſerkirche su Zurich. Siehe 
ferner B d. III. © 82 Notre, 


83) 1385 befonders die Reuß. A. a. O. 


\ 





fürmte, daß wenig Dächer ganz- blieben 84). Unter 
hunderten find drey einzige Jahre von den Chronik, 
fchreibern diefer Zeit als gute aufgezeichnet. Daß un 
.fere Väter ihr nicht erlagen, zumahl in den Jabren 
des Sempacherfrieges „wo alle efige Ding thür und 
gefüschig warent 85)“, mar weniger die Freyheit, als 
die Klöſter fchuldig , denen fie gröftentbeild, mie wir 
im IL und II. Sand gefehen, pflichtig waren. Einen 
diplomatifchen Beweis davon haben wir (Bd, TIL. &, 
104 Note 24) geliefert. Wegen einem Zehndenſtreit zu 
Edlibach und Lüthartingen haben mir eine Urkunde von 
4336 ; worinn es beißt; „were och, daz, devor Got fi, 
„das Hagel berlich fchlüge, oder die Berglüte von Lands 
„ürliches megen ab dem Berg wichen müßten 86) , fo 
nföllend inne die vorgenannd Herren von Kapelle , als 
„gnädeflich town, ald andern ir Zehnder, die 
»fi an dem Berge babent“ Darum verehren 





8) 1387. 9.0. D. 


85) Zu Zürich galt 1 Mütt Kernen 3 Pfund Stähle, oder 
Kolmarrappen (2 machten einen Bfennig. Urt. 
Wettingen 1362), das Malter Haber 4 Pfund, 
4 Mätt Roggen 2 Pfund, 1 Mütt Gerken 0 Eck, 
41 Viertel Erbfen 15 Schl. Schodeler. 

86) Vermuthlich hatten fie früher weichen müßen , und darum 
fönnte doch etwas am Spmbolifchen des Wuppens ſeyn. 
3». III. ©. 128 Note 415. 
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wir Billig die Klöſter wie friedliche Palmen, unter dern 
woblthätigen Schatten die junge Frenbeit beranwuchs 
und erftarfte, Einmahl für jeden Zuger , der diefe 
Gefchichten lißt, müflen die Klöfter Einſidlen, St. 
Blafi, Muri, Cappel ꝛc. feiner geliebten Väter wegen 
in ewig danfbarer Erinnerung bleiben, 


Die eidgenöffifche Gefchichte diefes Jabrhunderts 
iſt einzig unter allen. Völfergefchichten. Much und 
Tapferkeit baben unfere Väter mit hundert Völker⸗ 
fchaften gemein. Aber an Nechtlichfeit in Verträgen 
und Frömmigkeit — von Menfchen nichts , von Gott 
alles zu erwarten — find fie von feinem übertroffen, 
Ale Pfiffe und Ränke der fFürftlichen Kabineter 
Hiengen zu Schanden vor der Geradbeit ihrer Hand» 
Yngsmweife. In drey offenen Feldſchlachten ſchlugen 
fie bie mächtigen Fürften ihrer Zeit, und alle ihre 
Feinde in hundertjäprigem Kampf, Raubfehden, Be 
lagerungen und Mordnachten. Ihrem Hochfinn für 
Hecht und Freybeit, und dem Glaube , der von dem 
Selten ber zu ihnen herab mag gefommen ſeyn 87) , 
Sort richte in Treffen, wie in Ordalien die Streitig⸗ 

Teiten der Völker, babnten ihre Künften 88) Krieg zu 





87) Belloutier aͤlteſte Geſchichte der Zelten x, 
88) „ Das Spießgewehr war bey den den Römern und Grie⸗ 
„chen die Hauptwafe. Dan fchreibt die Erneuerung 


, 
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führen den Weg. Der Sempacherbrief (1393) brachte 
Subordination unter die Krieger 89) , und ficherte nor 
ihrer Roheit Kirchen und Weiber, Diefe „nafer lie 
ben From ze eren.“ 





n feines Gebraucht den Schweizern zu. Sie fonnten ihren 
» Feinden den Defterreichern nicht genug ſchwere Nei⸗ 
„terei in welcher damabls die Stärke der Armeen be 
„Kuhnd, entgegenfehen. Sie hatten wenig Adel; daher 
„iuahmen fie ihre Zuflucht su der fchweren , im dichten 
„umd tiefen Bctaillonen ſtehenden Infanterie , bewaßne⸗ 
„ten fie mit Biden, Helleyarden sc. Sie blieben mit 
u diefer Ruͤſtung gegen deutiche und burgundifche Lanzenier 
» Herren vom Schlachtfeld, und hatten die Ehre ein Orte 
»ginal zu ſeyn.“ Die Deutfchen ı.. von Schulze 
II. 8b, 


89) 1. Kein Eidgenoß fol den andern ſchaͤdigen, ſondern 
follen einander zu Troſt kommen. 2. Wann mit offe⸗ 
nem Banner ausgesogen wird, foll alles bey einander 
halten. 3. So jemand vor des andern Haus lauft, 
und felbes fchädiet , fell an Lib umb Leben geſtraft 
werden. 4. Kein Verwundeter fol aus dem Gefecht 
tretten , fondern bleiben, bis die Noth ein End bat. 
5. Keiner darf plündern bis nach dem Streit. Die 
gemachte Beut fol dem Haubtmann eingeliefert, und 
jedem, der daben mar, davon fein Theil werden. 


— 
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Das vierzehnte Jahrhundert. 


Italieniſche Feld züge. Die Konſtanzer- 
kirchenverſammlung. Der ärderfrieg, 
Herzog Karl von Burgund. Der Schwa— 
bentrieg, 


‚4400 Einige Wochen yor feiner Abſetzung 4) erwirbt 
von König Wenzeslaug Ammann, Räthe und Bürger 
„mit fampt den, die fie zu Zu ud yrem Ampt im die 
„ Stadt zu Zuge beruffend, beyde Todtfchlege , Raub⸗ 
p mordt, Brant, Dyebſtal, und alle andre Verlemtte 
pſachen, über fehedfiche Züte , und über das Blute, 
„die in Irem Amten, Kreiſſen, Gehieten, Thwyngen 
pund Bennen gefchgen“ zu richten. Am Erwerb fo 
einer entfchiedenen Oberberrlichkeit von einem Fürſten/ 
der um Geld alles gab, und wodurch der. Bundes 
brief 2) fo gut ala vernichtet war, mögen, wie im 
Appenzellerlande aus gleichen Urſachen, die erſten Fun. 
fen des zwifchen der Stadt und den Gemeinden and 





4) Die Urkunde iſt hatirt Prag an Et. Habannestage, und 
am 20fen Augſtmonat murde Menzeslaus zu Lonßein am 
Rhein adgefebt. Es werden die Bürger „dee Richs 
liebe z getreme“ genennt, 

2) „ Web man die Stadt wife, daß Si auch glicher Ge⸗ 
„Kalt gehalten ſoͤltind werden.“ In dem, daß bie Stadt 
Leute aus dem Amt zum Gericht in Kriminalſachen 
zieben konnte, war nur Schein benbehalten, 
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gebrochenen Bürgerfrieges 3) gelegen feun. Eben lag 

die Stadt mit ihren Klöftern A) in Hader. Sie be 
gehrten Theil au der Regierung , und Maren von 4404 
Schwyz Fräftig 5) unterſtützt. Diele Privatfehde, 
verwurzelt in Familienverhältniſſen 6) mehr als in 
eigenem Intereſſe 7), mag nebſt denen an feinem Ort 
bereits erzählten Gründen, vieles zur Theilnahme die 

ſes Standes gegen die Stadt beygetragen haben. 


. Rachdem die Bürgerfchaft wegen St. Andreas bes 
zahlt 8), ihre Fehden mit dem Abt in den Ein- 
fiedien ehrenvol ausgetragen 9), und Schwyz mit ats 
dern Eidgenoſſen der March wegen abgemahnt hatte, 
wurde fie und das Land in einen Krieg verwickelt, 
vor fchnödem Weberdrang ihre Eidgenofien in den Län 
dern zu ſchirnen. Daben hätten unfere Väter blei« 
ben follen — bey den Grundſätzen, melche die Zürcher 
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3) Umftändlich befchrichen in Bd. III. &. 210. 

9) Wotenbachs Schweiserl. Er vedt vom dreven. 
Und andere waren um diefe Zeit nach Feine ale bie bey 
St. Michael (G. 138), 

5) Mit Hilfsverfprechen. 

6) Arnold Goßler war von Schwyz (SG. 130), 

9) Die Kloſterfrauen in der Au zu Steinen mollten etwag 
ähnliches wie die bey St. Michael; 

8) Bd. II. G. 72 Note 12, 

n Bd. III. G. 97, 
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$4 Domo d’Oscela gegen die Urner und Obwaldner 
ausgefprochen — die italienifchen Kriege hätten mit 
dem Herzensblut der Eidgenoffen nicht die Nube im 
Lande, feinen Bewohnern nicht, was mehr ift als bey⸗ 
des, den felfenfeiten Karakter geraubt, und dafür neue 
Sünden und Leibesfchäden — Trölen und Luſtſeuche — 
und das, mas zwifchen der Limmat und der Su er⸗ 
ſonnen wurde, gebracht. 


Den Faden nicht zu verlieren erzählen wir die it ' 
Henifchen Kriege bis 1500 der Zeitfolge nach ‚ nicht 
in ihren Urfachen und Zufammenbang ; fonder nur 

das, des Buches Zweck gemäß, wobey die Zuger bis 
forifch erwifene Theilnehmer waren. 


1402 Es zogen Landleute von Ury und Obwalden über 
den Berg nach Barefe. Die VBisconti waren tod, Jo⸗ 
hann Maria, fo ruchlos Als fein Vater, aber nicht fo 
klug, hatte vergefien, was die Länder feinem Haufe ge- 
weien 10). Anf dem Weg.nach diefem Markt nabmen 
Maria’s Amtleute unter Zollvorwänden Ochſen und 
Pferde weg. Die leichte 14) Eroberung des Liviner⸗ 
Hals rächte den Schimpf der Urner und Obwaldener, 





40) Siehe &. 110. 
41) Weil die Gibellinen und Guelfen in Ztallen alles ver 
wirrten. 


ee 


Während im Efchentbale Mayland nad das Haus 1410 
Hruseond fich in einem fort befehdeten , hatten die Län⸗ 
der Friede. Nicht lauge. Die Parthey der Viscouti 
raubten auf der Alp Sauenflein Hirten von Faido, 
dem Hauptort Livinens , viel Vieh. Das Anfuchen 
um Schadenerfag an ihre Schubempfohlene ab Geite 
Ury und Obwalden murde böhnifch erwidert, und 
fchlechte Antwort erbielten auch die Eidgenofien, de 
nen beyde Länder den Handel geklagt. Sofort auf. 
Zweytauſend Urnern und Unterwaldnern folgten tau⸗ 
ſend Mann von Schwyz, Zug und Glarus, und von 
Zürich zweyhundert, „itel Schützen 12).« Es erſchra⸗ 
den darob die Herrn des Eſchenthals. Sie getrauten 
ſich nicht ins Feld. Das Land wurde von den Gräueln 
des Krieges gerettet, daß der kluge Brogno die Haupt⸗ 
ſtatt Domo öffnete. Es ſetzten nun Luzern, Ury, 
Schwyz, Unterwalden Zug und Glarus den Brogno 
zum Richter, und von den zwey letzten Ständen wurde 
im Name aller das Land in Pflicht genommmen 13). 

Die Eidgenoffen waren Faum in ihrer Heimatb an- 
gefommen , fo mar auch wieder Domo, Stadt umd 
Veſtung und das ganze Land verloren. Es wurde Rache 1444 
. defchloffen. Vierhundert Zürcher , die erflen in edler 





12) Schodeler. Abweichend mit Tichudi und Fucht. 
13) Schmidt allgem, Geſchichte ꝛce. und Aban. 


N. 


uneigennützigkeit waren auch die erſten im Feld, mis 
ibnen die Zuger 14) Zu Vonmatt trafen fie die 
Schaaren der andern Kantone (nur Bern nicht). 
Nach Einnahme einiger feſten Thürme 15) ward auch 
Domo wieder erobert und der Feldzug mit Raub und 
Brand beichloffen. Die Zürcher verloren dabey nicht 
einen Dann, weil fie tbaten „mas fy ir Houbtmann 
» hieß, die anbern Ort verloren bu 20 Sn das kam 
a von Ungeborfom wegen 16). 


Es fielen die welſchen Schlöffer wider ab, fobald 
die Eidgenofien den Gotthard im Rüden hatten. Sie 
giengen wiederbohlt zurück. Zumahl 1414 17). Wovon 
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42) Miſcell. Mfeta bey Altrath Welkard. In diefem 
Vahr kommt in dem mit Zuzern errichteten Laudrecht 
Zug zuerſt zwiſchen unterwalden und Glarus vor. Hu 
allen Altern Urkunden nach Sürich und Luzern. 

IH Die Zürcher und Zuger allein fälten einen Thurm. 
Man brauchte Bulver. Der Zeind hatte Bächfen. 

46) 8, Etterlin LXI. 

47) In welchem Yahr das erſte Bevſpiel vorkommt , daß 
Schweizer wider Schweizer dienten, Der Herzog von 
Savoyen nahm das Efchenthal durch einen Herr von Ra 
ron. unter feinen Soͤldnern waren Zuger , die er 1318 
entließ. Dafür if in unferm Stadtarchiv ein Sengniß ih⸗ 
ver auten Aufführung mit Empfehlungen. Namentlich 
werden genannt Ulrich in Der Gruob, Hans Zateb, 





mie aber , weil in dieſen Fehden der Zuger keine Er⸗ 
wähnung gefchieht , ſchweigen. 


Ein neuer Streif der Zuger mit ihren Eidgenoſſen 1417 
bis gegen Luggaris war ohne Folgen. Der Herzog 
bieft nirgends im Fed. Man nahm großen Rank, 
und zog wieder beim. 


uUm 1200 rheinifche Gulden kaufte Ury und SB» 
malden non den Herrn von Mafor die Stadt Bellenz 
und beyde Schlöffer. Sie waren gefonnen , die Thä⸗ 
ſer von Oscela zu behaupten, wozu feſte Plätz nöthig 
. waren. Herzog Philipp von Mayland wiederſprach 
diefem Kauf, Stadt und Schlöffer fenen fein väter⸗ 
liches Erb, von denen von Gar ibm abgeſtoblen. 
Die zwey Ort blieben bey dem Kauf, und fchingen 
den König Sigmund , der ihn beflätigt batte, als 
Richter vor, und hielten auch denn feſt daran, als 
die mapländifchen Abaefandten auf einem Tage zu 
Euzern die andern Orte aufforderten, die Urner und 
Obwaldner gegen die zurüczubezahlende Kaufſumme 
sur Wicderabtretung der Stadt und Echlöffer Bellenz 
sg vermögen, Umſonſt. 





Hans Küng und Heinrich Luͤprecht. Er ſelbſt nehmt 
ſich Bottichart (Guiscardus), Freyherr in Enfis (Eins 
fiſchthal, Val d’Auniviers ). 
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Der Herzog lauert anderthalb Jahre, Kräften zu 
rüſten, fürder dad behaupten zu können, mad durch 
teberrafchung erworben. werden ſollte. Dan wußte zu 
Zürich , dag er mit großem Volk ausgezogen ſeye, und 

1422 bald darauf Fam die beitimmte Nachricht , Bellenz ſeye 
am Ebarfreysage (an welchem heiligen Tage die Be 
fagung der Andacht gepflogen) überrumpelt und ein⸗ 
genommen worden. Huch Bivinen gieng an den Herzog 
verloren. Die andgezogenen zwey Ort vermochten die 
Landſchaft gegen des Herzogen Macht nicht zu halten 18), 


Auf der nächſten Tagſatzung zu Luzern fprach vom 
Gegenftande innig ergriffen der Gefandte der Urner von 
des Schweizernamens befchimpfter Ehre , von vergeſſe⸗ 
ser Bundestreue, und vergefienen Zeiten. In diefer 
Zeit durfte man nicht lange fo fprechen. Luzern er⸗ 
mannte fih. Dann die andern Ort; nur Bern verfagte 
Bundeshülfe, 


Alſo unter dem Pannerherr Peter Kolin zogen die 
Auger mit Mey, Luzern und Interwalden 3000 flark 
über den Gotthard. Schwyz und Glarus waren um 
einen Tag zurück, die Zürcher zu erwarten. Dan war 


18) und die Eidgenoffen wohten ſich mit diefem Krieg nicht 
befaffen. Bellenz liege nicht im Bundestreife Bis an 
den Platifer werde man ziehen. 
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uneinig. Die vier Ort wollten Bellenz in teberra- 1412 
fchung nehmen. Die Schwyzer mollten mit geſamm⸗ 
ter Macht angreifen. Aus der Ineinigfeit kam klein— 
lichter Eifer. Luzern, Ury, Unterwalden und Zug 
Runden fchon vor Bellenz, ale Schwyz wie abfichtlich 
zögerend , zu Elaro 19) liegen blieb. Der Graf Ear. 
magnola, tapfer , und im Künſten des Krieges wohl⸗ 
erfahren , 24000 Dann der befien Truppen befebligend, 
fab die Vertbeilung , und befchloß den Angriff. Er 
fate feine Truppen über die Mocia , weiche ans dem 
Thale Miſoeco zwiſchen Arbedo und Eaftiglione bey 
Gorduno in Teſſin fließt, nabm den vier Orten das 
ibnen nachzichende Proviant mit den Säumern , und 
ſchnit? fie indem er die Brücke abwarf ‚von ihren Bun« 
desvölfern ab. Sechshundert wurden ausgefchicdt , Le 
benömirtel einzuhohlen; die andern waren ſorglos. 


Auf St. Peter und Banlstag am 33 Brachmonat 
griff Carmagnola, durch Späher von der Unordnung 
unterrichtet, an. Fu Übermenfchlicher Anſtrengung 20) 





19) Karte vom Kanton Teſſin von P.P. Ghiringelli. Wir 
nehmen biefes für das von Tſchudi und Fuchs ben 
zeichnete Crara, 

20) Intollerabilis Furor. A, Biolie. Den anrennenden Pfer⸗ 
den wurden die. Weine entzweygehauen. Sabellie, 
Zus Gegenwehr freue Hände gu haben, rollte der 
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4422 ward Bergolas Heranſtürmen aufgehalten, Jeder ſoll 
zum Feldherrn werden, wo dieſer, wie hier geſchah, nicht 
einmahl zum Knecht tauglich wäre. Die übermann⸗ 
ten Eidgenoſſen zogen, den Rücken frey zu gewinnen, 
an den Berg. Aber er war vom Feind beſetzt. Nun 
war an nichts mehr zu denken, als ſich zu ergeben, 
öder unbeſiegt Namen und Vaterland als Blutzeugen 
zu ehren. Es gefchah das letzte 21), meil in diefer 
Zeit Ehre und Eid für feine, alle Augenblick erlößbare 
Spielmarken, ungefeben wurden. Es fiel der um fein 
Rand hochverdiente 22) Landammann Hans Nodt von 
Urt und Bannerderr Heinrich Püntenet don Brunberg. 
Dwifchen zwey Söhnen farb unfer Ammann und Pan 
nerberr Kolin , mit einer Ermahnung, die die Nache 
Tommen als Eid beiligten 23). Die Waiſen fchloffen 
an. Vom Baterbint noch warm wehte das Panner in 
Rudolphs Hand — einen Augenblick, dann in der 
feines Bruders Johann. Schwer verwundt, ſank er 





Vannerherr der Luzerner das Stadtpanner zuſamen, und 
fund darauf. Er warf nicht nur feine Feinde, ſondern 
eroberte noch dag Panner des heil, Ambrofius. 

24) Wenn gleich dee Anführer, Schultheiß Walter don 
Zuzern nebſt einigen fich gefangen geben wollten. 

22) Er war fünfmal Landammann, und bey feinem Lob 
wirklich im Amt. 

23) „Das Banner mit Darſetzung Leib und Lebens zu ver! 
fechten. 
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bieder zu Vater und Bruder, riß das Banner von der 1422 
Stange, und wand es um den Leib, Das und den 
erbleichenden jugendlichen Held ſah Jobann Landwing, 
eilte hinzu und rettete e8 24). Es wäre and Mrbede 
ein Thermopilas, oder unfere Väter Fabiuſſen gewor⸗ 
den, wären nicht die 600 zurückgekommenen Freybeuter 
25) dem Feinde in den Rüden gefallen. Carmagnola 
fand da nach achtſtündigem Verſuch nithts zu gewin⸗ 
den. Er zog nach Bellenz zurück und gab Livinen ver. 
Inren. Die Eidgenoffen verloren 396 Mann, worunter 
115 von Zug 20). Der Feind 9000 27), Bis auf 
ER 


21) Es wurde bis 17% als eine heilige Reliquie in eineh 
jeroeiligen Bannerheren Haufe aufsehalten. Der franz. 
Beneral Jordi foderte felbe , und fchämte ſich hicht; 
den. feßten und woaͤrdigſten Epröhling der Kolins bey 
Arbedo und den letzten Bmtierheren aus dieſem nun er⸗ 
loſchenen Gefchlecht, Ammann Karl Kalpar, zu demüs 
Wigen, daß er fie verfönlich abgeben mußte. Noch bat 
die Samilie Beter Kolins biutgeträntte Feldbinde, und 
der Verfaſſer das Beunfüd feines Harniſchs. 

35) Bey welchem, nach Bandichriftlichen Chroniken die mei⸗ 
Ken (400) Zuger waren ; alfo die Schlacht entſchieden. 

26) Nach Leu Supplement 91. Nach andern 80. 82 18. Die 
Zabrzeitbuͤcher Cfiehe Benlagen lit. B.) zählen 
115. Alſo beynahe der Drittheil des ganzen Verluſtes 
befand aus Zugern. 

37) Sandſchriftl. Chronik. Wenn diefe Andade zu 
boch, To iR eine andere (1300) offenbar zu gering; 

IV. 8% ! 11 
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zwey waren ale Mitglieder des Stadtraths auf dem 
Schlachtfelde geblieben 28). 


So lang Ehre nicht verloren iſt nichts verloren, 
Unterm Schmerz iſt noch Fein Mann erlegen. Unge⸗ 
rochen follte der Tag bey Arbedo nicht in die Jahr» 
bücher der Befchichten fchweizerifcher Eidgenoſſenſchaft 
fallen. So meinte Ury und Obwalden. Sie beſtürm⸗ 
ten ihre Mitflände zw einem neuen Krieg. Dagegen 
war am Tängften das ſtaatskluge Zürich, dafür am 
fchnelfften Luzern — das unglücklichſte nicht blos an 
Volksverlurſt 29), fondern weil fein Schultheiß alles 
verſchuldet haben ſollte. Wieder blieb Bern unbeweg⸗ 


1425 fich. Alle andern zogen Über den Berg. Am 7. Augſt⸗ 


monat 200 Zuger mit denen von Luzern, Ury und 
Unterwalden, Auf dem beiligen Boden an der Mueſa 
ratbichlagte man. Zürich, Schwyz, Zug und Glarus 
flimmten zum Heimzug, weil Bellenz feiner ſtarken 
Befagung wegen unbezwinglich, Herzog Philipps Be- 
ftechungen hatten Weg gefunden. Dafür wurde der 
Landammann Rodt von Ury, Sohn des zu Bellenz 
gefgllenen, von feinem Volk geftraft 30), 


OR rungen 
28) Der Rath befund aus neun Mitgliedern. 
29) Bon 7 gefüllten Schiffen famen 2 zuruͤck. Bey hoher Stra⸗ 
fe durfte niemand aus den Häufern den Aukommenden ent⸗ 
gegen gehen. Man mußteihrerwarten. Etterlin LXX: 
c) Vom Amt geRofien und aus dem Model feiner Vorfah⸗ 
ver getilgt: Lem 
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Ob dieſem dreywöchenlichen Feldzug tobte der His 
meine Mann, beſonders zu Schwyz, we wegen dee 
Schlacht zu Bellenz noch immer großes Mikvergnügen, 
Ihres Landes Ehre mit diefem Tage zu verfühnen, 
zogen unter Peter Ryſi 300 don Schwyz, zu benen 
noch 200 andere Eidgenoſſen ftilffen,, ohne Wiffen ihrer 
Obrigkeiten den Gotthard hinab, und befegten in der 1425 
Ueberraſchung die Stadt und Schloß Domo, Herzog 
Philipp umſtellte mit einem Heer die Stadt, Aber fie 
ergaben fach weder guten Worten noch Drohungen , die 


durch aufgefellte Galgen gewichtig werden follten. 


Die Obrigkeit zu Schwyz nahm Theil an der North 
und am Muth der Ihrigen. Sie mahnte die Stände, 
und die ihrigen mit Ury brachen am erflen Winter 
monat auf. Am fechsten — nun in der Stunde ent⸗ 
ſchiedener Noeth — Bern mit 5000 Mann. Am fite 
benten fchon flogen die Schaaren von Enzern , Unter 
walden,, Zug und Glarus zu Grat jenfeits dem Vals 
döſch auf die dort harrenden Urner und Schwyzer. 


Zwey und zwanzig tauſend Eidgenoffen flunden nun 


wie durch Zamberfchlag auf welſchem Boden, Die 
Sache einer Handvoll muthiger, in Domo eingefperrs 
tee, mit Heldenmuth fämpfender Gefellen zur Sache 
des Befammitvaserlandes zu machen 31), 





3) Wie die Kundfchafter die überausaroge Macht des Her⸗ 
3096 beſchrieben, und tie der Vaß über den Graͤfiſch 





4495 Nicht die Kriegskünſten des Herzogs , und nicht dad 
bobe Gebirg, das vor Domo wie ein unüberfteigliches 
Bollwerk Tag, vermochten,, die Entfeßung gu wehren. 
Der Feind floh. Vergeblich warteren feiner die Eid» 
genoffen vier Tage, Die 7 Drte (Bern entzog ſich 
nahmen Domo und das Efchenthat in Pflicht, und kehr⸗ 
ten beim, Durch IUnpartheiifche wurden Unterhandlun⸗ 
Jungen angefnüpft , mit welcher Feinheit 32) und muth⸗ 
maßlichen Beſtechungskünſten 33) fo Yang betrieben, 
bis die Helden von Arbedo und Domo d'Oscella im 
Feld nie überwunden, in Kabinetsftreichen allemabl, 
gegen einige Gulden 34) mit einem Kederftrich um viel 


Venen 


farf befebt ſeye, eraieng doch der einmütbige Schluß 
„fi weltind zu den Sren (in Domo), es täte wohl 
„oder wee; oder al darum fierben.“ 

'32) Dee Gefandte des Herzogs, Kammerherr Zoppo wußte 
die Verhandlungen gu tbeilen. Am 12. Seum: 1426, wurde 
er mit Zürich, Schwoz/ Zug und Glarus fertig. Sie über- 
geben (Art. 2 desFriedensinftr. ) dem Herzog die 
Graffchaft Leventina, Bellenz, Domo, Efchenthal ıc. um 
47,141 1/2 Fl. Ant 20. Heum. mit Luzern, Urv und 
Nidwalden um 10,001 Gl. Endlich mit den Obwaldnern. 

83) Tſchudi. Auf Zug fcheint nichts gekommen zu ſeyn, 
denn feine Abgeordnete, Hans Geiler (im Stabtre 
the) und Heinrich Heeß waren mit Obwalden und 
Glarus gegen die Abtretung. 

34) 27,000 Gl. Sürich , Schwyz, Zug und Glarus erhal. 
ten davon 17,435 BI. Tſcharner. 
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mehr 35) als alles kamen, was fie jenſeits dem Berg 
feit 1402 erfauft und erobert, 


Ber viel fragt, wird weit gewielen. Darum, ohne 
die Stände zu berichten , dern Zuzuges in der Gefahr, 
wie bey Domo, man ficher war, zog das Banner von 1440 
Ur , wegen verweigertem Recht, über den Berg , und 
nahmen ihre alte Leventina, Stadt und Schloß Bel 
lenz wieder ein. Im Gaſthofe zum Schwert in May⸗ 
land , dann auf einem Tage zu Luzern balfen mit den 
Boten aller Ständen Ammann Zoft Spiller und Hans 
Hüßler von Zug vermitteln. Der Anſtand — mit 
Geld ausgeglichen. 


Die unter dem Thiermenſchen Galeazzo Sforza da 
moralifirte Negierung zu Mayland hielt Das 1467 ges 
ſchloſſene Capitulat ſchlecht. Mayländifche Untertha⸗ 
nen ſprachen Waldungen und Weidgänge an; vom 
Vertrage kamen abweichende Abſchriften zum Vor⸗ 
ſchein; ungeſtraft wurden ſchweizeriſche Handelsleute 
beleidigt, beraubt und rechtlos herumgezogen 36). ‚Bon 


35) Weil Re an die Kriegskoſten nichts erhielten. 

36) Hans Kuͤndig, Bürger von Bug, verkauft einem Georio 
46 Dchfen um 550 rhein. Gulden. Georio zahlt nicht, 
und kommt darüber zu Mayland in Gefangenſchaft. Huf 
Kaution wird er befreyt, und verſpricht in Terminen die 
Schuld zu zahlen, und Kohn mund Schaden zu erichen, 
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Mayland and mar Karl der Kühne unterſtützt worden „ 
und der Pabſt arbeitete am Untergang der mayläns 





Er erhaltet nichts, obgleich die Obrigkeit von Zug dem 
Herzog ſchrieb. Endlich wird die Schuld bezahlt , aber 
nichts an Schaden „ der fich auf 588 rhein. Gulden beq 
lief. Kundig geht nach, Mayland , erkaltet vom Potestas 
und Fürft leer: Worte. Nun wird vom Kanton Zug 
der Furſt auf den 21. Hcumonat 1469 auf Abiasco ci⸗ 
tirt, wo ım Sınn der Kapitulaten Hans Seiler von 
Zus , dazu vom Statthalter ( Vicarium ) und Rath ge⸗ 
wählt, zu Gericht ſaß. Der Für, dreumahl aufgefoe 
ders , erfchien weder feibft , noch durch Bevollmaͤchtigte, 
und wird zu Erlegung der 588 rbein. Gulden contuma- 
gialiter verfäßt. Aber er zahlte nie. 1772 Wrachten zwey 
Männer von Art auf Gebetß des Herzogen 12 Sperber 
(accipitres ) nach Mayland, einen um 1 Dukaten. Sie 
gefallen ibm nicht, Er will andere (sexus minoris. 
Kleinere oder Weibchen?) Sie gehen beim, bringen 
felbe, und er will fie wieder nicht, und zahlt für die 
Heife und Auslagen nichts. Die Arter laſſen die Voͤ⸗ 
gel fliegen. Am nämlichen Jahr bringt Tanzenbein von 
Urſern Käfe in die Lombardey. Der Zollner nihmt fie 
weg. Tanzenbein erhält kein Recht „ und Yerliert fo 200 
Dukaten. Bald darauf wird er in der Lombardey um fal⸗ 
ſches Zeugnis angeſprochen. Er verweigert es, wird ange« 
griffen , ıbm ein Finger abgehauen und an mehreren Stel⸗ 
Ien verwundet, Kann fein Necht erhalten, Beter Studer 
von Luzern. fommt 1473 mit 17 fetten Bferdten nach 
Claßy. Käufer find genug. Der Fürk werbietet zu kau⸗ 
fen bis er gefauft babe. Studer wartet 10 Tage. Die 
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diſchen Dynaſtie. Die Schweizer ſollten days die 
nen 37). Ury ſah begierig nach der verlornen Leven⸗ 
tina. Ohne Willen der Regierung griffen einzelne 
zu den Waffen und eilten über das Gebirg. Die 
Obrigkeiten wurden mitgeriſſen. Sämmtliche Schwei⸗ 
zertruppen rückten gegen das Maylandiſche, aber chen 
fobald wieder auf den Rath 38) des verdächtigen 





Käufer gehen fort und der Fürk Fauft nicht, Won siven 
Schwyzern kauft der Fuͤrſt Bferde. Sie werden hinkend. 
Er ſchickt fie, nach willlührlichem Abzug von der Kaufe 
fumme, zuruͤck. Der vorerwaͤhnte Kündig in Zug kommt 
4472 auf den Markt zu Varisi. Am Wirthshauſe wird 
ibm fein Geld und 2 Bferde geſtohlen. Er Magt auf 
den Birth. Unter Androhung von Folter muß er fa« 
gen, er babe alles verloren, und 70 GI. zahlen, um 
aus dem Kerfer zu fommen. Zurlauben Miscell. 
hist. T. III. in Mſpt. Viele ähnliche Fälle müfe 
fen bier ubergangen werden. Wie kommt nun Pirkhei⸗ 
mer dazu, von Wohlthaten der mauländifchen Ne 
sierung gegen bie Schweizer zu veden ? 

57) Der in Zürich fich aufhaltende Nuntius Gentilis de Spo- 
leto „ Bifchof von Anagni , that aus der Kirche gewoͤhn⸗ 
lichen Mittlen fein Moͤglichſtes. Für Zug: Er theilt 
4479 Ablag’für die Kirchen St. Michael und St. Os⸗ 
wald; erlaubt, daß denen Pilgern, die Häufig St. 
Wolfgang befuchen , die Sakramente gefpendet werden 
dürfen, und fchließt für den Pabſt in dieſem Bahr. das 
erſte Buͤndniß mit den Schweizern, 

3) Wegen Winter, Mangel an Lebensmitteln sc..1c. 
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39) Bürgermeifters von Zürich, Hans Waldmanns, in 
“ihre Heimath. Nur der Paß bey Irnis (Giornico) 
wurde mit 600 Mann von Zürich, Luzern, Schwyz, 
Glarus und St. Gallen, mehr um guter Form , dem 
fchändlichen Heimzug zn decken, als eine Armee aufzu⸗ 
balten , Hefett. Aber Männer wie Friſchhans Theiling 

und Stanga Fleben nicht an Formen. Aus denen 600 
Schildwachen wurde ein Heer, eines Leonidas würdig, 
4478 Darum der ewig unvergeßliche Tag bey Biornico, an weis 
ehem 15000 Feinde aus der Riviera binausgejagt wur⸗ 

den, Unſerm Plan getren ‚ von nichts zu reden, wo die 
Zuger nicht mit dandelten 40) , eilen wir — ungern — 

über die Begebenheiten dieſes ewig denfwürdigen Ta 

ges hinweg. Es fam zu Luzern der Friede gu Stand, 
4479 Ury bebiele (Art. ILL.) Livinen als Lehen von Day 
land; alle Eidgenoffen 24,000 Gl. an die Kriegskoſten. 
Dabey war für Zug der Ammann Hans Schäll, umd 

Hang Schiffli. 


In dieſem Jahrbundert finden wir unſere NWäter 
biftorifch nicht ferner in Italien. Unwiſſend, welchen 





39) Er mar Benflonde von Frankreich das wegen Ver⸗ 
wandtfchaft an den Sforziaden bieng (Ur. 1478), 
und in Maykand gut angefchrieben. Helv. Kalender. 
80) Einer hbandfchriftl, Chronik, die die Zuger beo 
Giornico tämpfen laßt , glauben wir nicht ‚ weil bie 
Vahrzahl nebk vielem andern unrichtig. 
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Erfolg bey ihnen das Werben der Venetianer in ihrem 
Krieg gegen den Pabſt 41) » welchen Antheil fie an des 1483 
franzöfifchen Königs Zug vor Neapel 42) und am Siege 1495 
bey Fornova 43) hatten , übergeben wir gern eine Zeit, 

in welcher die Eidgenofienfchaft nur Spiel und Opfer 
italienifcher und franzöſiſcher Intrigen waren, und 
fchren zum Beſondern. 


Die Stadt kauft, was Konrad Mener zu Rifch be 1410 
ſeſſen 44) , bewilligt dem Kaifer Sigmund Truppen ge, 1411 
gen die Türken, und laßt einen Streit mit Luzern we⸗ 

gen Mienersfappel, und einen wegen dem Ammann A5) 
fchiedrichterfich entfcheiden 46). 





4) Andrex Navagierop. 1189. 


42) Es befehligte die Eidgenoſſen Engelbert, dey Brudey 
des Herzogen von Cleve. 

33) 8. Franz Brandenberg Mfpt. 

) 3.11. S. 143, 

35) 92. III. ©. 221. 


46) Um daß die von Meyerskappel Steuer und Bräuche auf 
Güter legten , die Zug, als inner feinen Marchen, an» 
ſprach. Der Obmann Heinrich Meiß von Zuͤrich ur⸗ 
theilte für :Zug, und das Urtel wurde „meil kein 
Theil dem andern gichtig noch gevoͤlgig iR geweſen“ von 
Zürich, Ury, Schwoz, Unterwalden und Glarus he⸗ 
ſtaͤtigt. Stadtarchiv. 
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In diefen Tagen ‚als die Zuger mit Zürich, Schwyt 
und Glarus die Berner und Wallifer aussufühnen fuch- 
4415 ten 47), eu wickelten fich auf der Kirchenverfammlung 
zu Konſtanz Dinge vom größten Einfluß auf unfere 
vaterländifche Angelegenheiten. Pabft Johann XXI, 
wird von den dafelbft verfammelten Vätern des Pabfl- 
thums entſetzt 48). Der Herzog Friderich von Oeſter⸗ 
reich nihmt fich des unglücklichen Freundes 49) an, 
und hilfe ihm zur Flucht, König Sigmumd in alter 
Eiferfucht mit Sriderich entzweit , und Ruhe und Ord« 
nung in der Kirche ernfllich wollend 50), belegte 
den vom Concilium bereits gebannten Herzog mit Der 





47) Zujern , Mey und Unterwalden hielten ſichtbar zu ben 
Wallliſern. Sie drohten (1414) den Bernern ins Land 
zu fallen , wenn fie nicht eine Richtung annehmen 
(Erterlim, LXIX ) Hingegegen bie vier obgenannte 
Drt wollten, gereitt „ daB die Walliier vor dem au⸗ 
geichriebenen Nechtstage aufbrachen, zu Bern ſtehen, 
„die Trenung in den Kantonen wurde immer groͤßer 
(Tſcharner)“, endlich 1419 auf Tagleilungen gu 
Bern u. Bus (Haller TH, 4) ausgeglichen. Wallis 
mar feit 1417 mit den Eldgenoffen in Burge und Landrecht, 

48) Eigentlich refignirte ers aber nach Auffoderung der Väter, 

69) Bon Rotteck allgem. Geſch. ꝛc. in Als Freund 
hatte er ihm ficheres Geleit nach Konſtanz gegeben. 

50) Seit 1378 Randen immer zwey, ſelbſt drey Paͤbſte ein- 
ander entgegen. Maimbourg hist. du grand 
schisme d’Occident. 
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Keichsacht, und foderte alle Nachbarn anf, feine Län. 
der wegzunehmen. So eine fchöne Gelegenheit , durch 
Ablaßſpendungen 51) noch lockender gemacht , benutz. 
tem zuerſt die ſchwäbiſchen Fürſten und Stände; a 
die Berner, 


Es zögerten die andern Kantone. Endlich auf des 
Königs nachdrückliche Befehle, nachdem fein Woblwol⸗ 
In 52) wenig fruchtete, und nachdem die Kirchen 
verſammlung mit ihrer Ungnade drohte, griffen auch 
fe zu gemeinfchaftlichen 53) Waffen. Zuerit dig 





51) Men denen , die den Herzog Zridrich befriegen. 


53) König Sigmund fpricht die Zuger von allen Bilichten 
gegen das Haus Defierreich frey. Normann geo« 
graph. Rat. Darkellung :c. und verleiht dem 
„Ammann , Kate, Burgern und dem Ampte der flatt 
» 30 Zug“ den Blutbann, und erflärt „jegliche Lande, 
„Lüte und Lehene, alle gülte, gütern , nuze und sinfe* 
die Herzog Fridrih im der Stadt und su Chaam ge 
habt bat, als Reichſslehen, welche die Burger in Zu⸗ 
kunft von ihm zu empfangen haben, und daß die Hülfe, 
die fie ihm gegen Friderich Teilen werden, des Kriebeng 
wegen, den fie mit ibn baden „an Eren und Ley⸗ 
mund Kein mort oder fchaden brengen fol.“ 


5) Aue Bern kriegete für fi. Cine aͤhnliche Abrede 
trafen Zürich und Luzern; kamen aber davon zurück. 
Mint Waser, 
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4415 Luzerner Cam 17. April). Am 21. ergab ſich Meltin- 
gen, vor welcher Stadt auch die Zuger Tagen ; von 
da ftießen fie zu den Zürchern vor Baden. In dem 
Mitbeſitz der Landfchaft kamen fie durch. Kauf 54), 
wohlfeifer zu dem Schirm über die Hünenberger 55). 





* 

54) Sigmund meinte, die Eidgenoſſen haͤtten ben Herzog 
auf feine Rechnung uͤberziehen ſollen. Sie aber tha⸗ 
tens auf die ihrige. Er ſchien Gewalt anwenden zu 
wollen, ließ ſich aber hernach auf Unterbandlungen 
ein. Aus Geldmangel wollten fich die meiſten Kantone 
mit dem Mannſchaftsrecht begnügen. Aber Zürich ſtellte 
vor, was geſchehen könnte, wenn ein Fremder die Ge⸗ 
richtsharkeit über ihre Eroberungen Taufen mürde. Alſo 
ſchickte Zürich zum König nach Baſel, und nahm yon 
ibm die Stadt und Veſtung Baden, Bremgarten , 
Mellingen, ſammt aller Nechtung und Herrlichkeit um 
5000 (nicht 4500 nach Sſcharner) rhein, Gulden 
zu Pfand. Wenn er wieder Iäfen will, ſoll er nebk 
dem Bfandfchilling 6000 Gulden Kriegskoſten zahlen. 
Daran zahlte Zug für feinen Antheil 760 rhein. Gold⸗ 
gufden, jährlich mit 43 Gl. zu versinfen, bis das Ka⸗ 
pital erlegt ik, und ſtellte dafür Geiſeln, die, bis der 
Bins bezablt iR, jeder mit 1 Pferd, auf Zuͤrich an die 
Herbera gemahnt werden koͤnnen. Aus einer Urkunde 
41433 (Staatsarchiv zu Zürich) zu fließen, 
scheine Sigmund, indem er die dem Herzog abgenym⸗ 
menen Ränder unter gemeine Eldgenoſſen theilt, auf 
Wiederlofung verzichtet zu haben, 

35) 1. ©. 109 
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Das iſt der Krieg, in: welchen bey ausländiſchen 
Schriftſtellern, die Eidgenoffen als friedbrüchige Leute 
um Eigennuges willen und ihre Ersberungen als uns 
gerecht , ſelbſt bey vaterländiſchen Hiſtorikern als Raub, 
erſcheinen — der Krieg, an deffen Ausbeute Ury feinen 
Theil haben wollte. Darüber mag Sigmund oder feine 
Nachfolger — der Pabſt Martinus oder die römifche 
Nora antworten, ob fie ald Machthaber der bürgen 
lichen und Firchlichen Welt Fag und Recht hatten, 
Verträge und Verbindlichkeiten zu löſen oder nicht 56), 
Uebrigens haben die Eidgenoffen ganz uneigennnützig für 
Staat und Kirche das Schwert geguckt. Was fie ne 
berten , haben fie vom König gekauft, 


Diefer Krieg ſtiftete Unnuth umer den Eidgenofet, 
An der fenerlichen Bundeserneuerung 57) nabm daß 4417 





56) Meber Herzog Friderichs Lebens + und Negierungsge- 
ſchichte, wie er „ geißlich Perfonen , Klöher, Witten 
„und Weiften, mit feiner unrecht Gewalt , und free 
„dentlichem Mebermute wider Gott und alles recht be» 
„fchwäret , getrungen umd geleidiget, etwa mänige ge⸗ 
„fangen gelegt, und gar vertriben bat“ mo zugleich als 
Beweife viele Fälle angeführt find, sibt König Sig⸗ 
munds Schreiben (dat. Konſtanz am Montag nach mi- 
sericordia) an Luzern, Ing, Ury, Schwus, Unterwal⸗ 
den ımd Glarus wichtige Aufſchluͤſſe. Bor einem Fuͤr⸗ 
Kengericht würde der Ungluͤckliche auf dieſe rechtsbe⸗ 
ſtaͤndige Klagen auch heute noch enthront. 

67) Dee Kanten Luzern ſchickte Boten im alle Staͤnde, Diele 





verhöhnte 58) Ury und Glarus feinen Theil. Endlich 
4495 brachen offenbare Streitigkeiten ans. Der Stand Luzern 
will die Aemter Meyenberg, Richenfee und Villmergen, 
die er allein eingenommen , auch allein behalten. Zug, 
fo eben beimathlicher Händel erledigt 59) , mit Zürich, 
Schwyz, Unterwalden und Glarus beziehen fih auf 
Abſcheide, daß alles Eroberte gemeinfchaftlich getheilt 
werden folle. Wie Luzern von diefen Verhandlungen 
feiner Gefandten nichts wiſſen will, wird von beyden 
Theilen der Schuitheiß und Rath zu Bern als Nichtet 
Angeruffen , und diefe entfcheiden für die fünf Orte 60), 


Die Schuld an Zürich mag bald abgetragen wor⸗ 
den ſeyn. Wir fchließen das aus dem Wohlſtande der 





nach Luzern. Zeberlich wurden die Bundeseide erneuert: 
Baltbafars Gedanken und Fraamente ı; 

58) Seine Uneigennuͤtzigkeit ward; beſonders von Schwyz 
„als eine ſeltſame Schwachheit und thorrechte Ned⸗ 
„lichkeit ausgelacht.“ Tſcharner. 

59) Bd. II. S. 154. 135. Wotenbach (Schweizerl.) 
ſetzt in dieſe Zeit das von Koͤnig Sigmund den Zu⸗ 
gern verliebene Recht, eigene Muͤnzen zu vraͤgen. 
Dſcharner erzählt von einer Verordnung, laut wel⸗ 
cher von den 7 Drten Zürich und Luzern ermaͤchtigt 
worden , Kleinere Münzen zu fchlagen. 

60) Mspta Waseriana in der Waſſerkirche zu 
Süric. 2 
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Stadt 61). Sie kauft 1427 den Kämmeterſee und Güter 
62) , lößte in kraft fchiebrichterlichen Spruchs die 12 1430 
Mütt Kernen auf der obern Mühle au Chaam 63), und 
fauft Waldungen zu Ippiken 64). Mit Zürich and 143I 
einem verdrüßlichen Prozeß. 65) getretten , erwirbt fie 
vom Kaifer Sigmund das Necht ihren Bfarrer 66) 


61) Laut Seckelmeiſterrechnung von 1428 hatte fie 
Vorſchlag 628 Bid. 3 Blappert, 1429 Bd. 315, 

63) um 170 Gl. Stadtarchiv. 

65) Bd. II. S. 72. Note 11. Das geichab, als diefer 
Gottfeid „die Serrfchaft Chaam pfandweis von Oeſter⸗ 
seich“ inne hatte. Weil nun Ehaam nach dem Spruch 
Der Eidgenoſſen an die Stadt gefallen , behauptete 
fie das Loſungsrecht. Ulrich von Hertenflein antwortete 
„er bette noch am keinem Brief verflanden , wie die 
„Herrſchaft Cham an fo kommen wer. Sy nicht, 
„DOeſtrich babe Lofung.“ Der Obmann Maneß fprach, 
nach dem die Säge zerfallen, der Stadt das Recht zu. 
Unter den Richtern iR Egloff Erterlin, Stadtfchreiber zu 
Luzern, mertwürdig. Stadtarchiv. 

64) Bd. II. G. 138, 

66) A. a. O. 5.188, 

66) „Zu Sand Michely vor der Statt⸗ mur, die vor ziten 
„von Herzog Zriderichen von Defterrich zu Lehen rührte,* 
Alſo war fie von jeher Pfarrkirche, und eine folche, 
angeblich St. Peterskirche ik (1435) nie in See ver 
funten. Die heutige Kapelle beißt fchen in einer Ur⸗ 
tunde von 1430 „Kayel an der mittleen Gaſſen gelegen.” 
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zu ſetzen, und die Beſtättigung aller Gefällen 67), und 
vom nämlichen im gleichen Jahr gemeinſchaftlich mit 
dem äußern Amt, das einige Fahre vorher mit dem 
Abt in dem Einſiedeln ind Reine gelommen 65) , Be- 
Sräftigung aller „Srenbeiten , Nechten und guten Ges 
wohnheiten.“ 


Nach fo vieljährigen Kriegen und innern Zerwürf. 
hiffen Hätte Muhe dem gemeinen Wefen aufbelfen kön— 
nen 69). Statt ihren Segnungen kam nun ein eye 
fegliches Ereigniß, 


1435. Am 4 März Nachmittag um 5 Uhr verfant nach 
vorausgegaugener Warnung 70) die niedere Gaß. Inner 


67) „in Zole, umaeld und das Kornhaus, genannt ſuſt, 
„dye ſy vor alters ber Sinne gehabt und redlich herge⸗ 
„bracht haben.“ Inſtrument dat. Bafel 1433 

68) Bd. III. &, 100, | 

69) Es hatte 1534 laut Geckelamtsrechnung 800 Pfd. 
Vorſchlag. Vergleich damit ©. 175. Note 61. 

70) Die Erde fol Spälte geworfen haben, und die Ein⸗ 
wobner fortgegogen feun. Tradition. Ein Letter ber 
wohnte den Frauenſtein, über deffen Grund nun Gee ; 
er zog mit vier Söhnen aus. Schtiftender Fa 
milie Letter. Schodeler fchreibt, etliche ſeyen 
umgelommen „die ustragen wollten, als es in mitte 
„der Gaſſen ſpielt; etlich aber, die fich fon gelang 
+ gefumbt.“ 
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wenig Minuten begrub der See nebſt Thürmen und 
Mauern 26 Häuſer 71) und 45 Menſchen 72), worunter 
der Ammann Hans Kolin, und ſeine Gemablin Agatha 
Stucki, die Gemahlin und Tochter Walter Hundfchüps 
fers , im dieſen Zeiten des Naths, und der Stadtſchrei⸗ 
ber Hans Weifard, deffen infchriftlich auf einem Stein 
am Zollhauſe gedacht wird, Die Wellen trieben eine 
Wiege gegen St. Niflaus 73). Das Kind war ein 
Weikard. Ein anderer Mana wurde am Ufer des 
Giechenhauſes gerettet. Die Trauergefchichte mit dem 
Namen der Umgelommenen nnd Hülfeleiſtenden 74) 





741) ZThudi. Die ganze Stadt war in Gefahr. Der näm« 
liche. Dhne den Thurm der Kapelle und Niro. 37 ik 
fein Haus mehr aus diefer Zeit. Die Altehen von 1519 
bis 1611. Die meiſten von 1519 bis 1528. Alles muß 
durch den Einfurz , und die damit verbundene Erdbe⸗ 
wegung bau⸗ und bodenlos geweien ſeyn. 


72) Ihre Namen in Jahrzeitbuͤchern. 


73) Die Kapelle iR erſt feit 1496 Die Familie Steinert 
hatte das Eollaturrecht, nach ihrem Ableben fam es an 
die Müller im Lauried, 


73) Was Aegeri, Mienzingen, Baar , und unfere ehemali⸗ 
gen Unterthanen gethan, if in den drey erſten Buͤchern 
erzählt. Zürich ſchickte vier Knecht mit Jagen auf ci» 
gene Keen 5 Luzern den Zugern noch banlbar, wegen 
der neulichen Ausgleichung mit Weggis 3 Knechte und 
40 Mätt Kernen; Schranz 20 Knechte acht Tage Tan 

IV. 8», 2. 


murde jährlich an der alten Faßnacht 75) ab der 
Kanzel verliefen, 


In diefem Jahr noch kaufte die Stadt von der Ab⸗ 
tiffin zu Zürich um 300 rhein. Gulden und um einen 
Zürcherpfennig jährlichen Zinſes das Kiemenholz 76). 
Die Wiederberfichung der Stadt machte biefen Kauf 
nöthig; aber wer fo ſchuell an Wiederherſtellung ge⸗ 
denkt, und Herr zu werden fucht 77), wo taufend ſtär⸗ 
kere dem Zorn des Geſchicks erlegen wären, if im 
Römerfinn an feinem Heil nicht verzweifelt. 


Neuer Krieg. Die ganze Eidgenoffenfchaft gegen 
einen einzigen Stand. Diefer mit der Macht Oeſter⸗ 
reichd gegen alle. Zwey Männer — in allen andern 


Bremgarten fchenfte 8 Bund Heller an Brod; Baden 
und Mellingen, jebe Stadt einen Wagen mit Brod. 
Der Abt von Muri ſchickte 4 Muͤtt Kernen, das Kloſter 
Frauenthal 3. Ben allen Ständen und Drtichaften 
ſtroͤmten die Boten der Eidgenoſſen herbey, das namen⸗ 
loſe Elend zu beklagen und Huͤlfe anzubieten. Buͤr⸗ 
gerbuch. | 

75) Am Frevtag vorher geichab der Einſturz. Wir reden 
über feine Veranlaſſung im naͤchſten Buche. 

76) „Mit Feld, mit Wunn, mit @rad, mit Steg, mit 

„Weg und mit aller fin zugeboͤrt.“ Stadtarchiv. 

77) Es kauft die Stadt das Gericht zu Steinhaufen. 
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Dingen bie erfien, nur bier nicht 73) — die Der 
nichtung der Bundesbrüder in Mord, Naub und Brand 
uneigennügiger Ausfühnung vorziebend , bis dieſes 
fhöne Berk nach dem Tod des einen und nach der Er- 
mordung der fchweizerifchen Kerntruppen bey St, Ja⸗ 
kob aus fremder Hand Fommen mußte, erregten ihn: 
diefer 10jaͤhrige Krieg, der alte Zürcherfrieg geheißen, 
entzlindete fich aus folgenden Urfachen 79), 


Graf Friderich von Toggenburg , feine Vergröße⸗ 
sungspläne auf Koften Herzog Friderichs von Oeſter⸗ 
reich verwiellichen zu können, fchloß mit Zürich ein 
Burgerrecht, das 5 Fahre über feinen Tod hinaus 
dauern foll, mit Schwyz auf eben To lange Zeit ein 
Zandrecht , und mit Glarus einen Bund. Die Zür- 
her , vorzüglich der Bürgermeiſter Stüßi vernach- 
fäßigte dem alterenden Herren 80). Darob rächte er 
Gh, daß er Schwyz mit den Graffchaften Toggen- 
burg und Utznach in ewiges Landrecht ließ, and vor 





78) Weil fie ihre Stadt und ihr Kand mehr als das Ganze 
fiebten. Hätten wir in unfern Tagen viele Stüfis und 
viele Redings, fo hätten wir viele Kriege, weil die 
nänlichen Grundſaͤtze dis jegt leben und wirken. 

>) Wir beschreiben nur die Hauptmomente, und die Vor⸗ 
fallenheiten, bey denen die Zuget waren. Sonſt mühte 
man, nur aus dem Staff, den BuRinger darbietet, ein 
groſſes Buch fchreiben. 

50) Wegen einem Brosch, den ex zu Zürich hatte, 
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Zeugen erklärte, daß fein Landrecht mit Zürich und 
Schwyz nach Abfluß der beſtimmten Zeit aufhören 
ſoll. Zürich foderte von ihm ſchon früher die Erklä⸗ 
rung, wer ſein rechter Erb ſeyn ſolle. Er wies auf 

41436 feine Gemahlin, und ſtarb nach einiger Zeit. 


Zürich und Schwyz und des Grafen Unterthanen 
fuchten die Umſtände der Werwirrung, die der Tod 
eines fo großen Erblaffers zur Folge haben mußte, 
zu benugen. Die Wittwe Eliſabeth von Metich fuchte 

Hülfe bey Schwyz und Zürich 81), und in der feften 
Meinung fich mit beyden und beyde unter fich du ver⸗ 
einigen, gab fie den Anlaß zu allem, was geſchehen. 
Die Leute von Utznach ſollten nun den Zürchern huldi⸗ 
gen. Sie wollten nicht. Der bochfahrende, nie verzei⸗ 
bende Vürgermeifter theilte feinen Unmuth den Zür⸗ 
chern mit. Er war glücklicher mit den Sarganſern, 
ſie ſchworen das Bürgerrecht mit Zürich, Toggenburg 
und Utznach; die Gemeinden unter dem Wallenſee, 
und Weſen das Landrecht mit Schwyz und Glarus. 
Zu Zürich weckte dieſe Verbindung allgemeine Erbitte 
rung, beſonders wegen Ugnach 82). Der. Krieg ſchien 


81) Sie beguͤnftigte die Verlandrechtung der Schwyzer mit 
Zoggenburg und Utznach, und ſchenkte als Eigenthum 
den Zuͤrchern Stadt und Schloß Utznach. 

82) Worüber die Zuͤrcher Heren , die Schwojer Beſchuͤtzer 
zu ſeyn glaubten. 


— 181 — 


unvermeidlich. Die Zürcher legten Volk auf Pfeffikon, 
ins Kloſter Rüti, und ins Fiſchenthale. Die Schwuzer 
z0gen in die March, befeuten Lachen und Usnach. Die 
Drte verhinderten den Ausbruch durch Boten. Auf eis 
nem Tage zu Luzern follte der Streit ausgeglichen wer, 1437 
den. Stüßi und Itel Reding vertheidigeen die Sachen 
ihrer Länder , jeder mit weniger Würde als perfönlis 
chem Eifer, Der Spruch der 19 Schiedmänner , unter 
weichen 2 non Zug, fiel zum Nachtbeil der Zürcher aus, 


Indeſſen fchwiegen fie, weil fie wegen Sargans 
in einem Krieg mit Defterreich 83) verwicelt waren, 
Veber ihre Eroberungen eiferfüchtig ‚"Tegten Schwyz 
und Slarus, ald die Belagerung von Freudenberg bes 
Hann, Völker an die Gränzen; Zürich auch. Die übri- 
gen Kantone nöthigten beyde Theile, die Waffen nie- 
derzulegen, 


Schwyz und Glarus vermehrten durch Kauf- ihre 
Länder und ihre Macht, während dem die Zürcher in 
trogigem Stolz, und darım unberatben über zweckloſe 


85) Ben dem erfien Angriff dee Zürcher. verlangt Herzog 
Fridrich von Oeſterreich von den Ständen die Erklaͤ⸗ 
rung, ob fie den Frieden an ihm halten wollen. Alle 
verficherten ibn des beſten Willens ; nur Luzern und 
Zug antworteten ‚ fie muͤſen voraus ihrem Altern Bunde 
mit Zürich genug thun. 
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Rache brüteten. Sie verboten die Ausfuhr des Ge⸗ 
treides, und beſchränkten den Kauf im Lande. Sie 
verachteten des Kaiſers wiederhohlte Gebottbriefe, ſuch⸗ 
ten einen Bruch mit Gewalt herbeyzuführen 84), und 
wollten nur den Kaiſer als Nichter anerkennen. Wegen 
dem legten Spruch hatten die Eidgenoflen ihr Zutrauen 
zu ihm verloren. Bern ‚ Luzern, Ury, Unterwalden und 
1438 Zug verbörten beyde Theile, gaben den Spruch in Form 
eines Gutachtens , das auf einem Tage zu Luzern ra, 
tifizire werden follte.. Schwyz und Glarus Tießen fich 
den angebottenen Vergleich gefallen. Zürich will Fei- 
nen Nichter, der von ihnen. nicht erbetten iR, und 
protefiiren gegen den Spruch, Aber die fünf Orte bes 
ftätigen ihre ausgefprochene Urtel, verfprachen dem 
annebmenden Theile Schug , dem Widerfpänfligen dros 
ben fie mit einer Behandlung wie gegen Friedensſtöhrer. 


1439 Nach abaeloffenem Stillſtand griffen beyde Theile 
zu den Waffen, Stüßi wollte ſich des Paſſes über den 
Esel-verfihern 85). Nachdem das febhlſchlug, eilte 





84) Durch Dberholzers Einſperrung. Eine darüber Im Sinn 
eidgenöffifcher Bänden in Einfiedlen abzubaltende Un⸗ 
terredung fchlug Zürich aus. 

85) Auf den Sattel, und von da in Thellung auf Schwus 
und Art zuziehen. Im Rückzuge ſoll man er beratben, 
ob man Aegeri und die Gegend fchädigen wolle ober 
nicht. Sakriſtey der Chorherrn au Zürich. 
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er wieder auf Zürich, Unerwartet 86) waren die Zu—⸗ 
ger mit 400 Bann auf Thalwyl, und die Toggenbur- 
ger in die Sraffchaft Kyburg gerückt. Ein neuer Yu 
fand 87) fegt dem Krieg ein Zier, 


Den aber die Zürcher heimlich führten, indem fie 
den neuen Landleuten der Schwyzer allen Kauf ver 
ſchloſſen. Daran wollte Zürich , als von dem Recht 
im feilen Kaufe eigene Ordnungen machen zu dürfen, 
nicht abgeben. Unter diefem Rechtsvorbehalt wollen 
fie den Kaifer , oder die Eidgenoffen mit oder ohne 
Zuzug der Neichsflädten als Michter anerkennen, Die 
Landesgemeine zu Schwyz beſchließt, beym Buchflabe 
der Blinden bleiben zu wollen. Umſonſt waren meh 
rere Tagleiſtungen, auch eine in der mit Zürich noch 
immer in guter Nachbarfchaft 88) lebenden Stadt Zug. 


36) Zürich traute Sug beſſer. Bullinger. 
87) Bermittelt von allen Kantonen und einigen Neichefäbten. 
Das Inſtr. in ber Sakriſteyder Chorh. zu 
Zaͤrich. Vermuthlich auf König Albrechts Drobungen. 
88) Einen Streit mit Klaus Kirfenmann von Kalb, der 
wegen „Spänen, Zweyung und Mißhellung“ Kath und 
Buͤrgerſchaft für das weſtphaliſche Gericht „nämlich für 
Heinigin von Fuͤrnd“ geladen hatte, emtichieden von 
Buͤrgermeiſter und Narb su Zürich geordnete Richter. 
Die Stadt Zug mußte dem Kirfenmann 40 rheiniſche 
Gulden geben „daran ex guot Benuͤgen gehabt Bat.“ 
Stadtarchiv. 
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Worauf die Orte erflärten, daß Fein Theil die eidgenäf- 
ſiſchen Blinde übertreten Toll. 


1440 Der Krieg fleng damit wieder an, dag beyde Theile 
[ fich den freyen Kauf abfchlugen.. Die Schwyzer und 
Glarner befchloffen an ihren Landeggemeinen, mit Ge⸗ 
walt Brod und Necht zu fuchen. Kein Ausgleichungd- 
mittel wurde ferner gefunden. Schwyz in überfpaun- 
ter Forderung 89) vereitchte jede Annäherung. Nun 
folgte , nach vergeblicher Mahnung der Stände Luzern, 
Unterwaiden und Zug an Zürich 90) die beydfeitige 
Kriegserflärung. Die Völker von Luzern, Um Schwys 
und Unterwalden zogen uber Horgen bis Kirchberg; Zug 
mir feinem Banner in dag züccherfche Freyamt 91). 
Bern lag zu Adliſchwyl. 


Die Unzufriedenheit des Landvolks, die erdrüdende 
Macht der Eidgenofien, and die Unfälle im Kyburger⸗ 





89) 3000 Gl. zum voraus an die Kriegskoſten, Aufgebung 
aller Auſprachen auf Sargans und Utznach ꝛc. ze. 

90) Nach den Bundespriefen Beſcheid zu neben, fonf fie 
fih genoͤthigt finden würden, die von Schwyz bey ihren 
Sünden zu fehiemen und zu handhaben. Sakriſtey 
der Chorherrn zu Zürich. Das geſchah im Hor⸗ 
nung, und im Wintermonat noch mahnte Zürich alle 
Stände gegen Schwyz und Glarus. Zug wurde drey⸗ 
mahl gemabut. 

91) Richt auf Thalwyl, wie TZſcharner ſchreibt. 





— 155 — 


und Grüningeramt brachten die Zürcher auf Friedens 
gedanken. Sie verfprachen Unterwerffung unter unbe 
dingten Nechtöfpruch. Dazu beredten auch die fünf 
Kantone die in ihren Fordernngen unmäßigen Schwyser. 
Am 18. Wintermonat wurde der Bergleich im Feld 
geichloffen, und am 1. Chriſtm. zu Luzern verbriefet. 


Aber der gemeine Mann zu Zürich erfannte in die 
ſem Friede den Schimpf feiner Vaterſtadt. Stüßi, der 
ihn nie, einmabl nicht fo wollte, nährte den Funken. 
Laut wird die Förderung um Kriegs und Rache, der 
wieder emporgebobene Stüßi 92) deflo heimlicher. Er 1441 
ſucht Defterreich zu gewinnen, fchwört im Laufe der 
dießfälligen Unterbandlungen in änßerfier Verſtellung 
die Bundeseide 93) , und macht den unverfühnlichen 
Feind der Eidgenoſſenſchaft im Traftat vom 17. Brady 1442 
monat zu feinem Bundesgenoflen gegen jeden, der die 
Zürcher innert dem befiimmten Bundeskreiſe 94) an- 





92) Ratheherr Heinrich Effinger und ber Gtadtichreiber 
Audelyh von Chaam waren von der Friedenspartdei. 

93) Durch Ermeuerung der Bünde fuchten die Eidgenofien 
die Zürcher auf eine Erklärung su bringen. So freund» 
fchaftlich ſchien alles wieder in fein Geleiß zu kommen, 
daß in diefem Jahr Zürich mit den Boten anderer 
Ständen einen Streit der Gemeinde Rüti mit Ulrich 
son Sertenftein fchlichten half. Stadtarchiv. 

93) Der die ganze damalige Schweiz umfpannte, 


greifen werde; öffnen ihm für alle Zeit ihre Stadt, 
und treten an ihn die Grafſchaft Kyburg und ihren An- 
theil ar Aargau ab. So war Friderich anfgefucht, an 
den Eidgenofien den Conciliumfrieg zu rächen! Der 
Tommenden Dingen entfchloffen erwartend, war Schwys 
und Glarus rubig. Sonſt gerieth das Land in fchwe 
re Bewegungen. Zudem die Kantone bey Friderich 
um Beätigung ihrer Freyheiten nachwarben , fondirten 
fie feinen Sinn, Zudem er das für Solothurn und Ury 
bewilligte, gab er In dem Dilemma feiner Geſandten 
über das Hargan feine fernere Entſchlüſſe zu erfennen. 


1452 Nun Tom Te mit einem prächtigen Gefolge 95) 
ſelbſt ins Land, und eingeladen und bochhegrüßt in 
das freudentrunfene Zürich , wo gegenfeitig der Bund 
beſchworen wurde, Obgleich darüber Schwyz und Gla⸗ 
rus unwilig waren , vereinigten fie fich doch anf einem 
Tage zu Zug mit allen Ständen dahin , dem Kaifer 
anf feiner Reife durch die Kantone mit Chrerbietung 
und ohne Schein von Mißtrauen zu begeanen, 


Die Folgen der zürcherfchen Verbindung mit Oeſter⸗ 
4443 reich entwickelten ſich. Rapperſchwyl nahm oeſterreichi⸗ 





95) Nebſt vielen vom Adel hatte ex feinen Bruder Herjzog 
Albert und feinen Vetter den Herzog Sigmund mit mebr 
als 2000 Pferden bey fich. 
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ſche Beſatzung, die Stadt Zürich einen vefterreichifchen 
Hauptmann auf. Das Feldzeichen der Eidgenoſſen, 
ein weißes Kreuz auf dem Rod wird um cin rotbes 
nach vefterreichifcher Manier vertaufcht , die Schanzen 
und Gräben gegen Schwyz und Zug bergefiellt , und 
von Wachen bezogen, 


Wieder trachteten Luzern , Ury, Untermalden und . 
Zug den Ausbruch des Krieges zu verbindern 96); 
aber jeder Verſuch fcheitert , an der feften Erklärung 
der Zürcher , den Bund mit Defterreich keinem fchied- 
richterlichen Ausfpruche zu unterwerfen, weil fie fich 
in den eidgenöffifchen Blinden vorbehalten , neue, je 
nen ohne Nachtbeil, ſchlieſſen zu dürfen. 


Das Landvolk der Zürcher am See war fchlag- 
fertig. Stüßi ſelbſt Eonnte es nicht zutückhalten. Eb 
zog auf Horgen. In Eil, ſich nicht überraſchen zu 
laſſen, brach das Panner von Schwyz ohne die Mit⸗1443 
fände zu berathen, auf, legte fih an den Berg eb 
Pfeffikon, mahnte die Glarner, und erflärte den 


96) In diefer Ahficht waren von Zug zu Zürich Ammann 
Soſt Spiller und Altammann Nillaus Flaͤcklin, beyde 
Bürger. Bullinger. Hartmann (Annal. Herem.) 

gibt die Gruͤnde, warum dieſe und alle folgende Ver⸗ 
mittlungen fehl ſchlugen. 
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Zürchern und dem von Hochberg, der für Oeſterreich 
da war, den Krieg 97). 


Nachdem in den Gebirgen vernommen worden, wie 
die Schwyzer bey Freyenbach geſchlagen und geflegt, 
eilten zu ihrer Hülfe die Männer von Ury und Unter 
mwalden Zug zu, auf welcher Seite des Feindes gröfte 
Macht erwartet wurde. Hier vereinigten fie ſich mit 
den Luzernern, und lagerten au Baar. Die Zuger hü— 

1443 teten an den Grängen. In der Nacht vom 23. May 
rückte das ocfterreichifch- zürchertfche Heer in zwen Ab⸗ 
tbeilungen aus Zürich. Bürgermeiſter Stüßi z0g mit 
6000 Mann über den Albis, vermuthlich den Esel zu 
umgeben , und die Schwyzer in Rüden zu nehmen, 
während dem Markgraf von Hochberg gegen den Hirzel 
Mine machte, wahrfcheinlich die nahen Schwyzer auf 
fih su locken, Stüßis Bewegungen gu erleichtern, 
Stüßis Vortrab erfchlug einige unvorbereitete Zuger 98), 


97) Mit Ablagbriefen. Die Namen der Abfager in den oefter⸗ 
reichifchen waren erdichtet und adelich⸗ grob , oder pi 
beikaft, 5. 8. Sant Ungenannt, Benz Zufendtüfel , 
Gafpar in der Hell, Hans Nienenbidermann ıc. x. 
Sch od eler. 


98) Weil die Borbuten einen Sillſtand gefchloflen hatten. 
Die Namen der Erfchlagenen aus dem Jahrzeitb. 
zu Baar fiche in Bepl. lit. C. 


— 


verbrannte Blickenſtorf 99) und rückte an den Graben 
vor Baar. Wie er da der Schaaren von Luzern, Ury 
und Unterwalden anſichtig wurde, zog er ſich zurück. 
Sie ſchickten Abſagbriefe, und folgten ihm über 
den Albis 100). Abends traf ſein Heer und auch 
der vom Hirzel zurückkehrende Markgraf wieder in 
Zürich ein. 


Nun beſchloſſen die Eidgenoſſen zu Baar, ſich mit 1443 
denen Schwyzern und Glarnern zu vereinigen, und 
festen bey Finſterſee über die Syl. Die dortige An- 
höhe war von den Zürchern mit Wall und Graben be⸗ 
feige und beyde Ufer der Syl befegt 101) , aber 
gegen die Macht der Eidgenoffen unverhältnißmäßig 
ſchwach Sie wurde mit Sturm eingenommen. Der 





99) Deßwegen fich die Suger für Schwyz ertlärt haben, 
J. 9. Nahn Mivt. Wenn dem fo if, fo wäre zu 
erflären, warum die Eidgenoſſen unfer Land fo ſtark be- 
fegt hielten. 

400) Auf die Obern (Sahrzeitbuch zu Baar), we 
Stuͤßi liegen blieb, bis ihn der Markgraf surüd auf 
den Albis befehligte. Schreiben des von Hoch⸗ 
bergan Kitter Stüßi, dat. an der Lehe zu 
Horgen. Etterlin. 

104) So fchliegen wir aus den in der Schwand umgekomme⸗ 
nen Zugern Bedl. C. Oder And fie am Hinuͤber⸗ 
flehen gefallen ? I 


| 


‘ 














beydſeitige Verlurſt iſt ungemiß 102). Die vier Kantone 
sogen über Horgen bis Kirchberg. Wie da nach zwey 
Tagen kein Feind fich ſehen ließ, rückten fie ins Freyamt, 
fich buldigen zu laſſen. Auf dem Wege brannten fie alle 
Dörfer und Häufer nieder. Das ift Bürgerkrieg. 


Bor Bremgarten fließen Bern und Solothurn zu 
ihnen. Diefe Stadt, und Mellingen und Baden 103) 
mit dem Lande, Kalferfiubl, Klingnau und das Wa—⸗ 
genthal ſchwor den fechs Orten. Es fiel die alte umd 
und neue Regensberg, dann Grüningen, Stadt und 
Schloß. Die Dörfer wurden ausgeplündert, dad Land 
verwüßtet. Die Zuger verbrannten Münchaltdorf, oben 
an Breifenfee gelegen 104). 


41543 Da die Auftro „Zürcher nicht im Feld erfchienen, 
gieng dad Heer der Kantone auseinander. Luzern, 
Bern und Solothurn über Baden , und die Olarner 





4102) Webertrieben angegeben. Im Fahrzeitb. zu Baar 
beißt es, der Eidgenofien Todte, SI, feven anf den 
Kirchhof zu Baar geführt worden. Diele find nament- 
lich begeichnet. Ein Franz am Hering von Notenburg 
bat ein dafelbft von feiner Mutter geſtiftetes Hahrzeit. 
Die bey dieſem Angriff sc. umgelommenen Zuger Tiche 
Beplägec. 

405) Es muß , obgleich alle Schriftſteller ſchweigen, bey 
Baden Anſtand gegeben haben. U. a. O. > 

10%) Weil dert zwey der ihrigen erſchlagen wurden, 
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über Utznach in ihre Heimath. Die drey Länder und 1443 
die von Zug Fehrten in den Klöſtern Nenti und Wurm⸗ 
fyach ein, ranbten fie aus, bauften wie die neue 

fen Nevolstiousmänner in dem Töniglichen Gruften 

von S. Denis 105), nnd mallten dann 106) vor dem 
Heimzug zu der heil. Jungfrau in den Einſiedeln. 


Nach dem Abzug der Eidgenoffen unternahmen die 
Defterreicher und Zürcher Streifzüge. Sie raubten im 
Aargau, und verbrannten 13 Dörfer. Wyl und Brem- 
garten follten überrumpelt werden. Echnell rücdten die 
Eidgenofien wieder ins Feld 107). Bern und Solo⸗ 
thurn fonten die Deitereicher am Rhein befchäftigen. 
Die andern 6 Kantone zogen gerade 108) auf Zürich 
zu, und ſtellten ſich, rechts an Uetliberg, und links on 
die Limmat gelehnt, über Albisrieden, Altſtätten und 
Wieſen auf. Unordentlich zogen ihnen die Zürcher und 
Oeſterreicher entgegen. Ihr Anführer, von Hallwyl, 
ahnte die Zukunft. Der Oeſterreichiſche Hans von Rech. 
berg zog mit ſeiner Reiterey über die Syl in die Vor⸗ 


105) Sie oͤffneten die Graͤber des letzten Grafen von Toggen⸗ 
burg und des Grafen von Thierfiein, der bey Naͤfels 
untam ‚, und, warfien mit Spott ibr Gebein herum. 

406) Die Zusk nicht. 

407) Auf die Friedensvorſchlaͤge des Pabſis, und einiger 
Biſchoͤfe nicht achtend. 

108) Am Albis wenig aufgehalten. 


4443 ſtadt, und rieth den Zürchern , wegen der Ueberzahl 
der Feinde, ein Gleiches. Daß das nicht geichehe, 
wandten fich die Eidgenoffen 109) plöglich gegen Wie 
difon , den Feind von der Stadt abzuſchneiden, und 
die Sonne in Rüden zu befommen. Der Bürgermeis- 
fer Stüßi land , den entfcheidenden Kampf erwartend, 
bey dem Siechenhauſe St. Jakob. Aber unter fein 
Bott Fam Unordnung. Es wurde von den fliehenden 
oefterreichtfchen Reitern über die Sylbrücke mitgeriffen, 
Freunde Tannten fich nicht 110) und die Feinde dräng- 
ten darüber. Dad — die Einnahme der Vaterſtadt, 
des einzigen Gegenſtandes feiner Liebe und feiner Sor⸗ 
gen — wollte er nicht Überleben, ftellte firh dem an⸗ 
dringenden Feinde, wieder Homer Horatius Cocles ge- 
gen die Etrusfer ‚mit der Streitagt entgegen. Die Art 
feines Todes ift zweifelhaft. Der Tod ſelbſt fo edel, 
fo groß, dag man verfucht iſt, ” den zürcherifchen 
Winkelried zu nennen, 


Hätte eine Fran, ans dem Gefchlecht der Ziegler, 
das Schloßgitter nicht herunter gelaffen, fo wäre die 


109) Auf Anrathen der Hauptleuten, worımter Ammann 
Ko Spiller, Bürger von Zug. = 

410) Die Eidgenoffen hatten rothe Kreuse auf der Bruf, 
am Ruͤcken weiße. Bericht des Bürgermeihiers 
und Kath der Stadt Zürih auf Montag 
nach St. Jakobstag. 





Stadt verloren geweſen. Mit fo heroifcher Beſonnen⸗ 
beit rettete einſt die Chinzica Sismondi Piſa. Die 
Sieger 111) befchäftigten fich mit plündern, und Din, 
gen, bie lieber übergangen, ald anfgetifcht werden. 
Der Biſchof Heinrich von Konflanz vermittlete einen 
Anſtand. Er wurde fchlecht gehalten. Aber vom Kai« 
fer Sriderich gut benußt, den König von Frankreich; 
Karl VII. nnd den Herzog von Burgund für. feine 
Sache zu gewinnen. Darum beißt er der faule 
Friede. 


Dieſen Hätte Oeſterreich, feiner Zwecken wegen gern 
betlängert. Aber die Eidgenoſſen, nach fruchtlos abge⸗ 
loffener Tagleiſtung, zogen aus. Bern, Luzern und So: 1444 
lothurn fielen über Baden in das Gebiet der Zürcher; 
die drey Länder und Zug ih das Grüningeramt , und 
legten fich vor Greifenfee, Nach feiner, auch für und 
nicht unbintigen 112), Eroberung wurde die brave Bes 
ſatzung mit ihrem edlen Befehlshaber enthauptet. Re⸗ 
dings Herz war der Gnade unzugänglich. Wir hätten 
diefen Tag mit jedem Nechtfchaffenen zu betrauren, wenn 
nicht tröftete, dab der Hauptmann Ulrich Holzach von 
Menzingen gegen diefen Frevel ſtimmte. 





411) Die nur 43 tödte Haben follin. KR unwahrſcheinlich/ 
nur wegen dem , was Bug allein verlor. Bevl. lit: €; 
12) A. a. O. | 
IV: 38, 43 





u; I en 


1444 Nachdem Greifenfee verbrannt war, 308 alles wie⸗ 
der beim , und fogleich wieder fort, als die Kunde Fam, 
daß 1200 Reiter aus Züri berumftreifen 113), und 
man befchloß „ den Krieg mit der Einnahme von Zürich 
zu beendigen. Die Zuger lagen mit den Bernern vor 
dem Kloiter Sellnau 114). Zürich. hielt ſich, würdig 
des alten Ruhms, in trefflicher Gegenwehr 115). Die 

Belagerung gieng langſam. Auf diefen Theil der Kriegs⸗ 
kunſt verfiunden fich die Eidgenoffen fchlecht, wenn Stür⸗ 
men nicht durchgriff. Indeſſen würde fie in die Länge 
nicht wiederfianden haben, wenn nicht die Allmacht 
des Zufalls oder die Kunſt der Unterhandlungen and 
geholfen hätte, 


Der franzöfifche König hatte ein unbefchäftigtes, 
und fomit ein feinem Lande verderbliched Heer im Gold. 
Er überließ es unter Anführung des Aronprinzen dei 
Defterreichern gegen die Schweiger. = 


415) Auch gieng wieder ein oͤſterreichiſch⸗zürcheriſches Heer 
über den Albis. Die Eidgenofien trieben felbes zurück, 
und verwäheten das Seeufer. 8 Meikers bein, 
Sefchichte. 

4114) Schodeler. 


415) Ordnung und Anftalten find handſchriftlich in der Sa» 
kriſtey dee Chorherrn aufgezeichnet. Sie koͤnnten jeht 
noch als Muſter gelten. 
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Hieſe hielten inmittelſt Zürich eng eingeſchloſſen, 1444 
und belagerten Farnsberg 116), den Frevel, an Bruck 
verübt, zu züchtigen. 


Ludwig näherte ſich mit 50,000 Armagnacken, vom 
Wort Schnacken und Schinder geheißen 117) der Stadt 
Baſel. Dem ungeheueren Heer, worunter 8000 Reiter) 
eiften don Zürich weg 300 Berner, und von jedem 
Kanton 50 Mann mit den Belagerern von Farnsberg, 
in allem nicht 1600 118) farf, entgegen, und Liefer 
tn am 26. Augſtmonat die in der Gefchichte vieleicht 
einzige Schlacht. Alle, bis anf 16 — von Zug gar- 
alle 119) — flarben neben 8000 Feinden, nnd 1100 
Pferden. Viele ſterbend noch neubeſeelte Helden 120), 





416) Wo auch Zuger umfamen, 

117) S hodeler. 

1418) Nah Tſchudi. 

19) Bevlagen lie. C. Thuͤring von Hallwol (Bericht 
an Zurich) redt von 4000 „der been und userlefa 
nehen“ von den Eidgenoſſen, die umgekommen fenem 
Diefe Zahl iR offenbar zu groß) 1600 zu Klein, weil 
nach dem angegebenen Verhaͤltniß diefe Summe nicht 
erhalten wird und dadurch fchon unrichrig iſt, weil von 
Bug, laut Zahrzeitbüchern 89 umlamen: 

120) Man weis, wie fie mit aus ihren Wunden geriffenen 
Bfellen den Kampf erneuerten. Keiner foderte und kei⸗ 
ner nahm Guade aus 


Viele nnüberwunden unter dem Schutt der angel 
deten Kirche — alle der Gegenſtand unferer Bewunde⸗ 
eung, fo lange es eine Gefchichte geben wird, 


Das ganze Land erbebte ob der entfehlichen Nach⸗ 
sicht. Nur Zürich jubelte. Die Kantone nahmen ben 
Nückzug. Luzern behielt Feſtigkeit; rieth zur Fort 
fegung der Belagerung von Zürich, und erhielt die 
Eidgenofien noch 14 Tage im Feld. Wie alled ansein- 
ander gieng, ließ Diefer Stand den Zugern 200 Mann 
Bedeckung surüd 121). 


Kleine Reckerein dauerten fort. Dit Frankreich war 
Friede gefchloffen. Der. neue Feind , Graf Heinrich 
von GSargaus konnte nichts thun, als felben verzö⸗ 

1445 gern. Hans von Nechberg flreifte ranbend bis ins Zu- 
gergebiet, und verbrannte Steinhanfen. Dafür zögen 
diefe mit Luzern und Schwyz auf Horgen 5 wie dag 
Dorf rein ausgeplündert war » fuhren fie über dem 
Zürcherfee , verbrannten Zolliten, und eilten wieder 
mit vielem Raub in ihr Heimath, und fogleich wieder 
fort; giengen in der firenaften Kälte über den Rhein, 
verbrannten Rankwyl und Feldkirch, und brandſchatz⸗ 


421) In einem Rechnungerodel bon 184% beißt es „die Bü 
ger follent von der foldner wegen 221 Pfund.“ Das 6 
die sche Spur gegebenen Kriegsſoldes. 





ten die Gegend um Dornbirn mit 3300 Gl. Zu Haufe 
waren die Gränzen gut beſetzt. Auf dem Zürcherſee 
fuhren bemannte Flöße 122), die Ufer gelegenheitkich 
zu fchädigen 123), 


Hans von Nechberg verfuchte einen Hanptfteeich. Er 
griff von mehrern Seiten die Schwyzer bey Wolleran an, 
Ob fie gleich fiegten 124), verloren fie die Herrfchaft 
auf dem See, Ihre Schiffe und Flöße wurden verbrannt. 


Die Zürcher und Hochherg, ermuthigt ob vielen Vor⸗ 1446 
heilen, eruenerten den Krieg. Während fie den Feld⸗ 
ug im Thurgau eröffneten , giengen 6000 Oeſterrei⸗ 
cher ob Ragatz über den Rhein, Zu Nels beſchloſſen 
die 1400 Dann flarfe 125) Eidgenoffen den Angriff. 


422) Die Gans und der Kiel genannt. Werklente von Zug 
machten fi. Schodeler. Nah Efcharner, dem 
wir in Beſchreibung diefes Kriege gefofst And, hieß 
der eine Floß: Bär. 

473) So fuhren fie eine® Tages auf Ebrlibach, die Trauben 
zu Iefen. Wurden abgetrieben. Beplagen kit. C. 

423) Ein feindlichen Haufe, der „uf Gerhbee” Rand, Rob 
fo ſchnell, daß ihm die nacheilenden Zuger nicht mehr 
einzuboblen vermochten. Schodeler. | 

425) Bey dieſer Schlacht hatten die Schwyzer 300, Bern, 
Lnsern, Ury, unterwalden und Sug 1060 , das Sargan⸗ 
ferlaud und Ragay60 Mann. A. a. O. Von Glarus nie 
mand? Mach Efcharner marın dabed 100 von Bug. 
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4446 An St. Fridolinstage war die. Schlacht bey Ragaz. 
Die Erinnerung , dag die Väter an biefem Tage zu 
Näfels fchlugen, begeifterte zum Sieg. Er mar vollkom⸗ 
men 126) , aber Eonnte nicht benugt werden. 


Daß iſt die letzte Waffenthat in diefem Krieg. Die 
Mäter der Kirchenverfammlung zu Baſel Teiteten eine 
Unterredung ein. Beyde Theile waren müde. Die Bür⸗ 
gerfchaft zu Zürich uneinig 127) , ihr Gebiet eine 
Wüſte, in der die fremden Völker und ihre verſchul⸗ 
deren Anführer 428) noch aufzehrten, was der Feind 
nicht nahm. Schwyz, Zug und Glarus, als beftändig 
unter den Waffen, maren erſchöpft — und Stübi 

und Neding tod, und fo wurde auf Verwendung dei 
Sfalsgrafen Ludwig von Bayern zu Konflanı Friede 





425) Die Eidgenoſſen verloren 12, die Defierreicher 600 Maun. 


427) Vor allen ſchwyzer iſch gefinnt , war die Abtiſſin am 
Frauenmuͤnſter Anna von Hoͤwen. Gie korreſpondirte 
mit ihnen durch die Kloßerfrauen in Einſidlen, und 
unterKügte fie mit Geld (Kundſchaft über fie 
in ber Sakriſtey der Shorberrn )s dann ihr 
Liebhaber, Natbsbere Hans Meiß, der mit Ammann 
Hüßter gu Zug Briefe wechſelte ıc. ıc. A. a. O. Aber 
aud zu Zug waren oeRerzeichiich gefinnte, Bd. TIL 
&. 551, 


128) Daruͤber gibt ein Mrief des Miarrer Notz/ zuͤrcheriſchen 
Agenten in Wien, wichtige Aufſchluͤſſe. 


ı 
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gemacht 129). Es war die hoöchſte Zeit. In Weſt der 
Sidgenoffenfchaft drohte bintiger Krieg 130), 


Unter den Verbündeten Yitt unfer Land am mei 


fen; darum es am diefem Krieg Teinen Theil nehmen 
wollte , bis felbes der Weberfall ohne Abſage, mit 
Deterreich im 50 jährigen Friede, und der Brand von 
Blickenſtorff fortriß. Den thätigen Antheil an. wieder 
hohlten Zügen auf einem mehr ald 50 Stunden law 
gen Terrain 131), die wiederbohlten Ein⸗ und Aus 


429) Am Donnerkag in der Fronfaften zu Pfingſten. Zuerk 


mit Defterreich, der mehr eine künftige Auseinanderſe⸗ 
Kung, und Aufklaͤrung gegenfeitiger Anfvrachen und 
Rechten heißen mag. Dann mit Züri. In diefer Ur⸗ 
Tunde heißen Luzern, Urv, Schwyss. Unterwalden und 
Zug Hauptſaͤcher. Bern, Solothurn, Glarus (2) und 
Appenzell Helfer. Auch dieſer Friede iſt eine bloße Be⸗ 
Bimmmıng des Forums, die gegenſeitigen Differenzen zu 
Heben. Nach dem Friede dauerten bie Nekereyen. Wie 
50 Schwyzer von Zug aus ins Zürchergebiet fireiften 
amd von Vögeln verfolgt wurden „ erzählt der leicht⸗ 

gläubige Haͤmmerlin. 


430) Zwiſchen dem Herzog von Savoven und Bern gegen die 


Frevburger. Es vermittelten die Eidgenofien mit dem 
König von Frankreich und dem Herzog von Burgund. 
Die Freyburger mußten dem Savover mit bloßen Häub- 
teen und gebogenen Knien abbitten und Gnade begehren. 
Sürcherifcher Abfcheid. 

431) Bon Baſel bis Ragatz. 








fälle an den Gränzen, die von Frauenthal bis au deu 
hohen Robnen eine beftändige Gräuzwacht erbeifchten 

‘ 432), war der Kanton, von diefer offenen Geite ber 
Schwaz zu decken, von den Eidgenoffen immer flarf 
befest. An alle das — an 120 gefallene Männer (wie 
viele werden der vermundeten geweſen ſeyn?) und an 
3 verbrannte Ortfchaften 133) , einzelne Häufer nicht 
‚gerechnet 134), befam Zug nichts. Daher die Maß 
regeln von 1447, 135), 


Nachdem die Stade mit dem Heren su Buonas ing 

4450 Heine gekommen 136), zieht fie mit ihren Eidgenoflen 

den Nürnbergern wider den Markgraf von Branden 

burg zu Hilf, fo gut für fich 137) als für die Ge 

ſchädigten, und kauft im Jahr darauf die Segeflert. 
ſchen Rechte zu Steinhaufen 138), 





152) Und an der Sylbruͤcke und zu Baar Wähle und Gräben, 
453) Auch Finſterſee ik verbrennt worden. Schreiben der 
Berneran Zürich 1442 am Tag nach Simon 
und Zudas. 
439) „Etwa wenig Huß angefoßen und verbrauudt. Sccho⸗ 
deler. 
435) Bd. 111. S. 223, 
45) Bb. II. S. 125, 
137) Weil diefee Markgraf fie um eines Apdentellers willen 
geächtet hatte. 
438) Sp. 11. ©. 286, 
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Der König von Frankreich hatte die Eidgenoſſen 
kennen gelerut. Seinem in der volitil unübertroffenen 
Sohn entgieng nicht, was dieſe ſich täglich mehren⸗ 
den Nachbaren 139) als Freunde ihm nützen könnten, 
und darum mag er gern bewilligt haben 140), daß 1452 
fe in feinem Reiche freyen Handel und Wandel üben, 
und daß Fein Theil den andern fchädigen fol, Das 
it die erſte diplomatifche Berührung mit Frankreich. 


Kaum mit Defterreich im Richtung , 141), umd 
fo eben vom gezüchtigten Konſtanz 142) heimgekom⸗ 
men , bricht mis dieſem Haufe neuer Krieg ans, 


TEE zul 


139) Appenzell und die Stadt St. Ballen kratten 1453 dem 
Bunde der Eidgenofien bey. Jener Stand eigentlich 
ſchon 1411. 1454 folgt Schaffhauſen. 

4180) Daß die Eidgenofien als Werber erfcheinen, mag Hofer 
titette ſeyn. 

444) Huf einer Tagſatzung zu Luzern (1454) wird befchlof« 
fen aus den eidgenoͤſſiſchen Bundesbriefen mit Zug dem 
Berbebalt der orhreichiichen Rechte wegzulaſſen, und 
Katt deſſen künftig dag römifche Reich vorgubehalten. 

412) 1460. Einer von Konfanz nannte auf einem Frenfchiel- 
fen daſelbſt die Münze eines Luzerners: Kühplap- 
pert. Die Red fam in die Kantone. Diefe nahmen das 
als Sache gefräntter Nationalehre, und fogleich brachen 
yon Zürich , Luzern, Hrn, Schwyz , Unterwalden , Zug 
und Glarus 4000 Mann zur Rache auf, nahmen Wein- 
felden , deſſen Vogt mit dem Befchimpfer su Konkanz 
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Wegen einem von Herzog Sigmund gefangenen Bi⸗ 
fhof werden die Schweizer gegen ihn vom Pabſt, ber 
ihn gebannt hatte , aufgehetzt. Sogleich zogen Luzern 


4459 und Wnterwalden vor feine Stadt Winterthur, und 


erwarteten da den Zuzug der Zürcher. Diele aber 
hatten andere Intereſſen 143), und nahmen erſt, nach- 
dem andere und gewichtigere Titel 144) famen, an 
dieſem fchwerlich zu rechtfertigenden Kriege theil, und 
rückten mit den Zugern 145) vor Winterthur, und 
binnen einem Jahr (1460) war ohne erhebliche Waf- 
fenthat, weil die Familie der vefterreichifchen Prinzen 
unter fich ſelbſt uneinig und im Kriege , das Thurgau 
von den 7 Orten 146) erobert , und in Pflicht ge» 
nommen. Im ganzen Feldaug verloren vor Waldshut 
die Zuger 1 Dann 147). 





verwandt war, umb gaben es ihm er wieder, als er 
2000 Gl., und Konkan; 3000 Gl. zahlten. Es hatte der 
Biſchof daſelbſt gemittelt, und gieng, ſolche Diänner 
zu ehren oder zu brauchen, in den Bund der Eidgenoſſen. 

443) „Sie hätten Winterthur ſelbß gern gehabt.” Mſpt 
bey Surlauben. 

144) Die Verburgerrechtung mit den Brüdern Gradler , bie 
an Zürich Ealiſau verkauften. 

445) Sie waren die erfien bey den Zürchern. Hatten dem 
Herzog am 3. Weinmonat 1460 abgefagt. 

446) Appenzell nicht. 

447) ©. Beylag lit. D. 


5 


a Wu 
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Zum Türfenzug , der Lieblingsidee des Pabſts und 
des Katfers, waren die Eidgenoſſen nicht zu bewegen , 
wollten auch Fein Geld dazu geben ; aber willig zogen 
Die ſieben alten Ort (Bern nicht) mit 2000 Mann 
unter Waldmanns Anführung dem Pfalzgrafen Fri» 
derich zu Hülfe, ob er gleich unter Acht und Bann 
lag, umd erfochten ihm den ERUNERNSH Sieg bey 
Seckenheim. 


Wieder ob einigen Plapperten greifen alle Eidge- 1468 


noſſen au den Waffen. Ein Küfferknecht zu Mühlhau— 
fen bat an feinem Meifter 6 Plappert (12 Schilling ) 
zu fordern.- Er klagt beym Bürgermeifter über Nicht- 
sablung. Als er bey diefem nicht fchnelles Recht er 
baltet, verkauft der Knecht feine Anfprachen dem den 
Mühlhauſern aufſätzigen Heinrich von Regensheim. 
Dieſem hängt der Adel an. Die Mühlhauſer treten in 
Bund mit ven Eidgenofen. Diefe — nach Tagleiftungen 
zu Luzern und Zug, wo die innerliche Ruhe kaum ber- 
geſtellt war 148) — zogen aus, fammelten fich auf dem 
Ochſenfelde C ben Dann) ‚ und zogen wieder dahin nach 
vielen verwüfteten Städten, Schlöffern und Dörfern, den 
Wünſchen ihrer adelichen Feinden zu entfprechen 149), 





4188) BB. III. G. 224° 
3179) Melde Die Eidgeneſſen In bag weite Feld forderten, 
Etettler. 


"ie niemand kam, zogen fie beim. Alle verleren SG 
Mann 150). Das ift der fogebeißene Plappertkrieg. 


4469 Enger verbinden fih die Schweizer mit. dem 
Biſchof von Konſtanz und für Trug und Schutz mit 
Würtenberg. Mittlerweile, und nach dem fo eben is 
Waldshut geſchloſſenem Friede , ſinnt Herzog Gig 
mund von Oeſterreich auf den Untergang der Eidge⸗ 
noſſen. Er ſucht für ſich alle Reichſsſtädte, den König 
von Frankreich, und den Herzog Karl von Burgund 
zu gewinnen. Diefer, nur für feined Hanfes Bergröf 
ferung lebend, leibt ihm, gegen Verſchreibung afler 
gejterreichifchen Länder 154) diejenigen 11,800 Gulden: 
Die er zaut Friedensartifel au die Eidgenoffen und au 





450) Von Zug kam einer um. Beylage lit. E. Eine hand⸗ 
Tchriftliche Chronik fant, er fene am 15. May vor Muͤbl⸗ 
Haufen umaefommen. An diefem Tage waren bie Eid» 
genoſſen noch nicht im Feld. Aber der Adel lag am 
genannten Tage vor diefer Stadt. Es mögen Freywillige 
den Mübihaufern zugeloffen fen. An St. Beter und 
Baul 1468 lagen die Zuger zu Bremgarten. Schrei⸗ 
ben des „Hobtman und Vendrich der Stadt 
und Amptes“ an die Glarner, die zu Melingen waren, 

451) cher die Bänder und die Summen iR viel Ungewiß⸗ 
beit. Einige reden nur vom Elfeß, Gunbgau , Breis- 
Hau, umd den vier WaldRädten, als den Gchmeiserm, 
um fe empfindlich gu fchädigen , am mwächken gelegen. 
Die Summe wich bis anf 80,000 BI. angegeben. 
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Sant am Stad von Schaffbanfen su zahlen hatte. 1469 
Das if der erfte Keim jenes Krieges, wegen melchem 
die Benfionen zuerſt gekommen, und der zuerſt gerade 
denjenigen erdrädt hätte, dee um unfinniger Sachen 
wilten fich dem gefürchteten Fürſten feiner Zeit in die 
Arme warf, die Eidgenoflen zu vernichten, und dern 
Heldenarm gerade er und feine Nachfolger , nach dem 
der Krieg fo eine Richtung genommen, es zu danken 
haben , daß Defterreich nicht ans der Reihe der regie⸗ 
renden Häuſer und ans der Gefchichte feit diefen Ta- 
gen verfchwunden if, Ohne ——— reden wir 
von dieſer Zeit. 


Zum Vogt tiber dieſe verpfändere Länder ſetzte Her⸗ 
108 Karl feinen Günſtling 152) Peter von Hagenbach, 
tinen verdorbenen Dann, ohne Gefühle. Er gab bald au 
rkennen, weſſen man fich feiner zu verſehen babe 153), 


Ludwig XL eiferfüchtig über die Machtzunahme des 
Herzogen von Burgund, und fich noch an Montlhery und 
Beronne erinnernd , fuchte fich mit den Schweizern 
enger zu verbinden. Der mit feinem Vater 1452 ge⸗ 
machte und 1464 ernenerte Bund wird mit dem Zuſatz 1470 





452) Zur Ehre durch Verrath und Augebereyen gefonmen. 


Khan. 
453) Durch Einsichen von ungewohnten Gebühren , Raͤube⸗ 
reien 18: 16: 


\ 





heſtaͤigt, daß kein Theil gegen dem andern dem Herzog 


Hülfe oder Vorſchub geben ſoll. Ueberdas verſpricht 


der König noch eine jährliche Penſion von 20,000 
Pfund 154). Im Innern der Schweiz immer. noch ticfe 
Ruhe. Die Stadt Zug benust fie baushälterifch 155). 
An den Gränzen zieht fich das Gewitter zufammen. 


1474 Kati Fam mit 4000 Pferden in feine verpfändeten 


Herefchaften. Ben diefer Gelegenheit Elagten ihm die 
Eidgenofien wegen Mühlbaufen und Hagenbach. Er 
entließ ſie übermüthig, und ließ für Hagenbach 800 


Mann in Breiſach. Das empörte die Stände der Pro 


vinz, fie drohten bey längerer Andauer eines ſolchen 
Zuſtandes mit Abfall von Oeſterreich. Sigmund wendt 
ſich an die Schweizer, von der Politik Ludwig XL 
ihnen entgegengeführt, und fchließt au Konſtanz den 
Erbverein 156) , der in völlige Nichtigkeit kam, als 


4154) Bey Eomines, wie viel jeder Kanton erhalten , und 
wie viel Gnadengelder die Seren. Der Kanzler zu Sr 
lothurn war mit 1400 Livres beſtochen. 

155) Bd. II. &. 84 187. Bd. III. S. 102 

156) Die Eidgenofien verfprachen dem Herzog um billigen 
Sold zu dienen, er beftätigt fie im Beſitz, Ihrer eraberten 
Landen , und ofen follen ihnen in Kriegszeiten bie vier 
Waldſtaͤdte am Rhein ſeyn. Und wieder erklärt er fie 
frey von alten Bilichten gegen das Haus Oefterreich. 
Mormannın 
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Karl Umſtände macht, gegen die gu Baſel hinterlegte 4474 
Biederlöfungsfumme dem Herzog Sigmund die vr- 
Händeten Herrfchaften herauszugeben. Diefer ratifizire 

au mit den Eidgenoffen den Erbvercin 157), 


Auch nach Hagenbachs Hfnrichtung noch fucht Kart 
in gutem Vernehmen zu bleibenz fen es, daß die Be 
lagerung von Nuis ihn aufhielt, oder daß er fie von 
dem Bunde mit Frankreich abzuziehen ſuchte. Diefer 
kam zu Stand. Beyde Theile ſollen einander gegen 
den Herzog von Burgund beyſtehen. Vom König er- 
halt jeder Schweizerföldner monatlich A 4f2 Gulden; 
fämmtliche Eidgenoffen für jeden dreymonatlichen Feld 
ug in burgumdifchen Landen 20,000 Franken, und 
tinige Stände „zum Unterhalt gegenfeitiger Freund» 
fchaft”’ jährliche Penfionen, Auch mit dem Herzog Reit 
bard von Lorpringen vereinigten fich die Eidgenoffen, 


Ludwig will , daß fein Geld verdient werde. Cr 
rathet; den im doppelten Krieg begriffenen 158) Her⸗ 
jog anzugreifen. Es ward anf einem Tage zu Luzern 
der Krieg befchloffen, den für Ludwig XI. Karls Uns 
porfichtigfeit 159) wie gemünfcht herbengeruffen hatte, 


157) Jedem Kanton werden Jährlich 200 rhein. Gl. verfptoche: 
158) Mit dem Herjog von Bretagne, und dem König in England. 
169) Weil mac feinem Wille Hagenbachs Tod gerächt wer⸗ 

den durfte, und die Burgunder ins Sundgau fielen, - 


\ 


474 Am 25. Weinmonat erhielt Karl den Abfagbrief. Es 
rückt die oeſterreichiſch⸗ſchweizeriſche Armee 160) ing 
Burgund und vor Eliconrt, Der zum Entfab herbey⸗ 
eilende Graf von Romont wird mit großem Berlurf 
‚gefchlagen und der Play dem Herzog von Oeſterreich 
abgetreten. Der Winter befchließt den Feldzug. 


4475 Noch ivar der Schnee nicht geſchmolzen, und die 
Eidgenoſſen erfcheinen wieder im Feld. Pontarlier wird 
entfest , Sranfon belagert , und mit Sturm genommen. 
Eine Stadt nach der andern fiel den Eidgenoffen in die 
Hände. Die Bundesgenoffen des Herzog Karls waren 
beraubt. Er übte Gegenrecht am Herzog von Lothringen: 


4476: Karl ſelbſt — von Nancy ber triumphirend — bewegt 
fih, nur der Rache, nicht was Klugheit gebott 161); 
Gehör gebend , in afiatifcher Pracht mit 100,000 Mann 
und einigen hundert Stücden groben Geſchützes gegen die 
Schweiz — das gröfte Heer diefer Zeit: aber in fel- 
ner bunten Zufamenfegung nicht gefürchtet 162), Sein 


460) 10/000 Deerreicher , und 8000 Eipgensfien. Jene bat 
ten auch das Feldgeichen der Eidgenoſſen — ein weißes 
Kreuz — angenommen, und das vothe abgelest. 

161) Was er haͤtte thun follen und werden koͤnnen/ ik id 
fünften Buche bey Eomines. 

462) Merkwuͤrdig iſt, was Waldmann darüber urtheilt. Den 
(fo viel wir wien) bis dichin uubelannten Brief, ber 
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Bortrab Imter Romont hatte den Paß über Joigne er- 1476 
swungen. Am 19. Hornuüg legt fich die Armee vor 
Branfon. Die Beſatzung wird eingefchredt 163), und 
in ſchändlicher Lüge zur Vebergabe verführt; dann im 
Nenenuburgerfee verfänft, die meilen Can die Beine) 
aufgefnüpft 164). 


Unterdeſſen waren die Verbündeten 165) von Reuen⸗ 
burg ber zum Entfag berangerüdt , und batten ſich 
in vortrefflicher Ordnung und auf das , mas im Wallis 
begegnet 166) ‚, ermuthigt, zum Angriff gerüfte. Die 
Schwyzer und die von Thun zogen auf die Höhe 
ben dem Eparthänferflofter , des Feindes Stellung und 
Stärke zu erkennen, oder ihn and feiner feften Rage 
und anf fich zu sieben.  Diefer lag von Natur und 





gugleich in Waldmanns Seele einen tiefen Blick erlaubt, 
haben wir in Benlage lit. E beygefuͤgt. 

163) Die Eidgenoffen können wegen Uneinigkeit Ihe nicht zu 
Hilfe kommen ıc. sc. Ob fie nicht etwas wußte, wie 
Holanda mit den 7 Drten unterhanbdelte, fie von Bern 
ju trennen! 

168) Wipt in der Bibl. der Heren von Müllinen. 

165) Worunter 18,113 Eidgensfien. Mespta Wasetiana, 

466) Schon waren , dem Herzog zuzuzieben, 2000 Welſche 
über dem Bernhard gegen Martigni hinabgeſtiegen, als 
die meiſten von den Wallifern getödt wurden. Die Jabr⸗ 
jabl in Dognelts eurov. Annalen Bd. IV. iß 
Druckfehbler. 

IV. Bd. 44 
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1476 Kunſt verſchanzt, an den See und an das Waldgr⸗ 
birg zwiſchen Geanfon und Vergelle gelehnt. Wie er 
die Eidgenoſſen auf der Anhöhe erblickt, hielt er fie 
für die Spike ihrer Geſammtmacht, und, fie verach- 
tend 167), verließ er alle Vortheile feines Lagers , 
rüdt mit der einen GSchlachtordnung unter Ludwig 
von Ehatelguyon in einen engen Wen; die beyden an⸗ 
dern werden unvermuthet von vorn und in der Geite 
angriffen. Im noch unentfchiedenen Streit wird das 
Geitentreffen im Engwege von den Schwyzern und Thu⸗ 
nern geworffen. Im dritten Treffen fallt der Anführer, 
Es weicht. Das mittlere befehligt der Herzog. Er fucht 
tapfer und befonnen , was er immer und nur in der 
Gefahr war, fich mit benden Flügeln berzuftellen. Die 
Burgunder nehmen das Manöver für Flucht, Sie wird 
bald allgemein. 


Die Schweiger verloren 30 — 50 Mann 168). Der 
Feind 1000 — 2000 und all fein Feldgeräth. Die Beute 
war unermeßlich. Zum ewig denfwürdigen Sieg führten 
beyde Berner, Hans von Scharnachthal und Hans von 
Hallwyl. Bon aflen geichnete fih aus unfer Ammann 





4167) Ihm waren fie Sunde und Geſindel. Als er fie auf 
der Anhöhe vor dem Treffen bettend erblickte, meinte er, 
fie lebten um Gnade, Dadurch übereilt er den Angriff. 


168) Die Namen der umgekommenen Buger in Beylagen lit. F. 


band Schwarzmaurer 169). Er wird nebſt vielen an⸗ 1476 
dern anf dem Schlachtfelde zum Ritter gefchlagen, 


Karl ermannte fich bald wieder; mie bergesaubert 
ſchuff fein raſtloſer Geift ein neues Heer, und ſchlug 
am:12, Brachmonat fein Lager vor Murten , das Ad⸗ 
rian von Bubenberg, ein Berner mit Nömerfeele 
Bürger nnd Soldat, vertbeibigte, 


Das Volt aus allen Städten und Ländern der Eidge⸗ 
hoffenfchaft war nach dem Ruf der Berner aufdem Kampf- 
lag eingetroffen — eilig , daß an Murten die Gräuel 
zu Sranfon nicht wiederholt werden. Am Tage der zehn⸗ 
tanfend Nitter (22, Brachm.) rüdten 30,000 Schwei⸗ 
zer 170) in drey Abtbeilungen 471) unter Hang von 


469) „Als Dffisier gewann er den erden Ruhm’ Fuchs ic. 
aus einem Mſpt in der Bibliothek der Herrn 
von Mullinen. Er wurde Ammann 1526. Sonſt 
reden die Schriftfieller von einem Felix Schwargmaurer, 
von Zürich herkoͤmmlich. Aber das Gefchlecht if ur 
fprunglich von Zug. Von daher kam Helena, die 1185 
Rasarusritterin zu Seedorf war, Hahrzeitb.dafelbk. 

170) Wobey Dekerreicher , der Herzog von Lothringen / Straß⸗ 

burger ı6; 

171) Dee rechte Slügel über Salſennacht durch das Murte⸗ 
nerholz; dag Centrum von Grißfach ber gegen München» 
woler und Beneggreben; der linke Blügel gegen Ela- 
valeyre. Ein ſarkes Korps Rand weſtlich diefem Ort 
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4476 Hallwyl, Hans Waldmann 172), und Kaſpar von 
Hertenſtein den trefflich aufgeſtellten Burgundern 173) 
entgegen. Düſteres Gewölk deckte den Himmel. Das 
Heer der Eidgenoſſen fiel auf die Knie, Tür ſich und 
die ihrigen, Me dieſer entfcheidenden Stunde theil- 
haftig werden follten, zu betten. Aus dem Gewölk tratt 
die Sonne. Hallwyl ergreift den großen Moment als 
Zeichen erbörter Bitte, und greift an; Bald it der 
Sieg entfchieden. 20,000 Burgunder blieben auf der 





gegenuͤber, umgieng des Feindes rechten Fluͤgel, und ſtellte 
ſich in der Straße nach Wiflisburg auf, feine Flucht 
abzuſchneiden. Daher des Feindes großer Verlurſt, weil 
er gezwungen zu kämpfen, oder in See zu ſpringen. 
Nach einem Blan der Schlacht und der Ge⸗ 
gend dem Verfaſſer gefälligk mitgerheilt 
von D. Engelbard, Stadtarzt zu Murten. 


472) 8b. ILL. &. 157. 


173) Der linke Flügel hand über Burg in dem Ausichnitt 
des Murtenerwaldes. Das Mitteltveffen auf den Hügeln 
von Eran bis Corwolf. Der rechte Flügel zwiſchen den 
Beneggreben und Glavaleyre. Ein ſtarker Korps unter- 
bielt ale Reſerve bey Ehantemerle die Verbindung bes 

linken Fluͤgels mit dem Centrum; diefes und den rech⸗ 

ten deckte der Herzog mit einer auf feinem Gejelthuͤgel 
voſtirten auserlefenen Schaar. Der bey Ans von dem 
Bauern und Weibern veriagte Graf von Nomont blich 
su Beobachtung der Belagerten mit zwey Abtheilungen 
vor Murten. D. Engelhard. 
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Wahlkatt 174), Yu wenig Worte bat Haller zufa- 1476 
mengepreßt 175), was fich über den unglücklichen Her, 
zog und diefen glorreichen Tag menfchenmögliches fa- 
gen Täßt. Das vor wenigen Stunden noch 200,000 
Mann flarke Heer der Burgunder war auseinander 
gefprengt , und alles was fie bey fich hatten — Sa 
hen, an Wertb und Glanz von feinem Fürften diefer 
Zeit beſeſſen — Bente der Verbündeten. Bon Karls 
ratblofer Verlaſſenheit zengen noch bie und da aufbe⸗ 
wahrte Waftenftüde 176). Er floh in der erften Be 
taͤubung nach NRiniere in Burgund. Im Wintermonar 





178) Wie baben den Verluk der Eidgenoſſen nirgends be⸗ 
Bimmt angegeben gefunden. Er mag gering geweien 
feun. Bon Bug kam fein Dann um. 

475) Deo Opt. Max. 

Caroli, incliti et fortissimi ducis Burgundis 
Exercitus, Muratum obsidens , ab Helvetiis cæsus 
Hoc sui Monnumentum reliquit. 

Aufſchrift auf der Kapelle in welcher die Knochen 
der Burgunder aufgehäuft Fagen, und Gegenkände zu 
mannigfaltigen Meubelarbeiten , befonders zu Meſſer⸗ 
beften (Mathifon) abgaben. Sie wurden beym 
Einbruch der Franzoſen verbrannt. 


476) &6 fell zu Bern fein Gezelt, und fein munderfchönes, 
mit Gold und Steinen eingelegtes Feuerrobr; zu Zur 
zern fein geldenes Sigill und fein Fingerring ſeyn. 
Koberse Reiſen ze. Was in ber Kirche su Riſch 
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wird. Ludwig XI. von ſchweizeriſchen Abgeordneten über 
den Ausgang dieſes Kriegs berichtet 177). 


Des Herzogs dritter und letzter Feldzug, in welchem 
der verrathene Fürſt fein Leben verlor, iſt für uns nur 
in fofern merkwürdig, als Hand Waldmann darinı 
einer der Hanptleuten war. Welchen Antheil Zug da 
ran hatte, ift unbekannt. 


1477 Burgund ſiel nun nach dem Recht des Sieges an 
die Verbündeten. Sein Schickſal Tag durch die Eis 
ferfucht der Defterreicher und des Haufes Valois im 
den Händen der Kantone. Aber davon wollten die 
demofratifchen , ungeachtet aller Boritellungen von 
Seite der Berner, und der Wünfchen der Burgunder 





iR, ſiehe Bd. II. S. 468. Heinfe (Reifen cc.) will 
zu Baſel fein Panzerbemd und die Kovfrüßung feines 
Dferdes geſehen haben. 

477) Waldmann war auch daben ; fie mußten mit dem Ki 
nig und feiner Familie fpeifen. „Als firent à leurs sou- 
„verains une relation tres favorable du roi de France, 

- ‚ce qui contribua beaucoup & raffermir le corps Helve- 
„‚tique dans l’alliance de ce Prince.” May histesire 
militaire des Suisses etc. So machte man ver⸗ 
vergefien, wie der König ſtatt der verfprochenen Bun⸗ 
deshülfe su von bem Ausgang der Dingen bey Branfen 
zufab , und aller Mahnungen ungeacht, die Söhne feiner 
Schweſter nicht von der Eheilnahme mit Karl abhielt! 





ſelbſt nichts willen. Sie waren eiferfüchtig gegen die 147Y 
Großen in arifiofratifchen Städten, und nabmen lie 

ber Geld. Seit diefer Zeit macht Burgund einen Theil 

von Frankreich aus 178). Diefes glaubte num die - 
Schweiz vernachläßigen zu dürfen. An ihren Gefand- 

sen wurde der Muth gefühlt, daß man fich Defterreich 
genäbert. Der Erbverein wird erneuert, 


In diefem Jahr hielten gute Gefellen aus verfchie 
nen Kantonen Faßnacht in der Stadt Zug 179), Sie 
fprachen: wie Waffenbrüder zu thun pflegen , wenn der 
Bein das Herz geöffnet, von ihren Schlachten , von 
Branfon und von Murten, von der Falfchheit der Gräfin 
Jolanda und der Frechheit der Genfer 180). Und mas 





478) Weil für die burgundiſchen Stände der König die Ripulir- 
ten 150,000 Gl. bezahlte. Die Kantone verfprachen, ibn 
an der Befitznabme dieſes Landes nicht su hindern. Er bes 
willigte ihnen Sal um billigen Kauf. Anshelm Mfpt. 

479) In der Geißweide, da wo jetzt das Haus Nro. 168 ſteht. 
Der Verfaſſer hat noch im alten, 1795 abgebrannten 
Gebaͤude, das Zimmer geſehen, an deſſen Mauern in 
Freßkogemaͤlde das Trinkgelage und der Auszug abge⸗ 
bildet war. 

480) Sie batten die aus Frankreich heimkehrende Geſandten 
Zeh Silenen und Niklaus Dießbach eingefperrt, und 
wurden deßwegen 1475 um 24.000 rhein. Gulden, daß 
ihre Stadt den darüber erbitterten Soldaten nicht preise 
gegeben werde, brandſchatzt. Stadtarchiv. 
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4477 haben du und ich und wir alle, ſprachen die Erhibtten, 
oder die, welchen das Ende der Faßnacht wegen Geld⸗ 
mangel zu frühe kam, für das, was wir am Leib und 
Blut an das Vaterland geſetzt? Wer frißt, was wir 
errungen ‚ als die Großhanſen und Kronenfref 
fer 151). — Wer das Genfergeld ? Das und das Frey 
vurg and Bern die deßwegen geftellten Geiſeln entlaſſen, 
fuhr wie elektriſche Erſchütterung durch die Zechbrüder. 

Einheillig: Wir wollen dad Geld hoblen. Sie melden 
ſich bey ihrer Obrigkeit. Dieſe will zu dieſem Vorha⸗ 
ben das Landespanner nicht geben. Die tollen Brü— 
der 182) warfen nun ſelbſt eined auf, malen daranf 
ein Schwein mit Zungen, denen ein Narr mit Schel⸗ 
lenkappe und einem Kolben in der Hand Eicheln vor⸗ 
wirft 183). Es siehen 700 auf das Abentbeuer, und 





481) A. a. D. „Haben ſich gewaͤrut, und das Geld (20,000 
Beanten) nicht unter die Det ausgetbeilt. · 


182) So nannten ſie ſich ſelbſt; das Ganze die tolle &g- 
fellfchaft. Ale Umſtaͤnde erinnern unwillkuͤhrlich am 
den großen Rath (©. 443) , entweber an feine unmit⸗ 
telbare Theilnabme (imo nicht gar Quelie) oder an feine 
Billigung , weil er die Fahne diefee Geſellſchaft feit die⸗ 
fer Zeit ber als eins feiner Infignien aufbewahrte, und 
fih vortragen ließ? 


483) Auf der einen Seite iR das Wannen von Zug und ber 


Meggersunft, auf der andern das von Zug und Kuͤßnacht. 
Es ih noch vorbanden. | 
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fagern ſich am Samſtage nach der alten. Faßnacht bey 1477 
Burgdorf. Bon da — durch die Anſtalten der Berner 
gicht erſchreckt 184) — zieht der Haufe auf Freyburg, 
wo er bis auf 3000 Mann anſchwillt, und wo Befandte 
der Genfer eintrafen. Hier wird vermittelt , daB diefe 
fegleich jedem Gefellen 2 Gl. und dann noch fpäter 
5000 franzöfifche Thaler zahlen und dafür Geifelfchaft 
185) leiſten follen. Die Sache fchien erledigt, Die 
Geſellen zogen jubelnd heim , und fchickten bald „etli⸗ 
che der Tapferiien” auf Genf die 8000 Thaler ein 
ziehen. Geld war wenig da. Der Herzog mußte den 
unabtreiblichen und kühnen Männern Koftbarkeiten 
186) geben. Sie brachten felbe auf Ury, vor da 
Tamen fie nachBern, welche Stadt dafür das Geld 
bergab. Und damit waren nicht nur fie, fondern Sa⸗ 
voyen und Genf und „eine ganze löbl. Eidgenoſſen⸗ 
{haft herubigt 187)” | 





484) Die in Ihre Stadt 3000 Mann ab dem Lande als Be⸗ 
ſatzung aufnahmen ; endlich aber die Trupp durch) bie 
Stadt Ficß „ie fruͤndlich begegnete.” 

185) Indie Ort Ury, Schwyz, Untermalden und Zus, 

486) Eine Keen, ein goldenes Kreuz, ein goldenes Halso 
baud, flberne Gefälle ıc. 

487) Aus dem — und daß bie in Luzern verfammelte Tag“ 
ſatzung zu diefem Aufbruch ſchwieg, und aus dem Bere 
wuͤrfniß in welches nachber die demokratiſchen Stände 
mit den arifofratifchen geriethen y meinen wir, dieſe 
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1477 Das wohl nicht. Die Unzufriedenbeit und Spau—⸗ 
nung dauerte fort, bis auf dem Tage zu Stans 1484 
ein Einziger , durch die Kraft, welche über Menfchen 
Frömmigkeit, Weisheit und Vaterlandsliche verleiht, 
Die Entzweyten verfühnte, Wäre diefer Tag, umd 
diefer Mann , und die Natbichläge 188) dieſes hei⸗ 





Beſchichte für etwas mehr alsfhr das Zreiben Fühner und 
lebensfroher Menſchen — für etwas in den demofratifchen 
Kantonen verabredetes , in der Stadt Zug nur ausge» 
reiftes halten zu dürfen. In den Manufcripten 
der Kantonsbibliothetsu Aarau iſt eine Stelle, 
worinn vorkommt s Conjurationem sanciverunt plurimi 
Helvetii, nd warum waren Leute aus allen kleinen 
Kantonen, felbE von Zurich und Luzern dabey ? Warum 
wollte fih Bern anfänglich wiederſetzen — warum ge« 
fchab es nicht, umd warum legte es fchnell 2000 Mann 
in die Stadt Neuenburg Chiefiges Archiv) „den 
Grafen (Wilhelm, der gut burgundiich war) zu ben 
wahren”? In den beien Erzählungen über dieſes Er⸗ 
eigniß , zu welchen wis die von C. Wögelin (Geſch. 
der ſchweiz. Eidgenoffenfhaft 822) zählen, 
find diefe Fragen nicht gelößt, Zuverlaͤßig 308 Beter 
Amfaldens Empörung Nahrung und Entwicklung aut 
dem tollen Seben. In dem Treiben der Anſprecher 
finden wir beunabe feine Wiederhohlung. Bas fehlte 
als die Kraft der Menfchen des XIV. Jahrhunderts ? 


488) Neune. Unter andern : Die Eidgenoſſen ſollen fich nicht 
mit fremden Sachen beladen, noch mit ausländifcher 





ligen Lidgenoffen den Nachkommen unvergehlich und 1477 
ebhrwürdig geblieben, was wäre alles nicht gefommen 
wesen fremden Herendienft, Penfionen und Glaubens 
fachen ! 


Was im DBurgunderfriege erobert wurde und die 
Penſionen 189), verwandte die Stadt zum Ankauf von 
Kollaturrechten und Zehnten 190) und zum Tempelbau 
von St. Oswald , ihrer Nachkommenſchaft reichlich zu 
erfegen , was fie an des äußern Amts Meberdrang an 
Borrechten eingebüßt 191), 





Herrſchaft verbinden — Slie follen das Vaterland um 
Mietb und Gaben willen nicht verkaufen, viel weniger den 
eigenen und unredlichen Nuben ſuchen — Sie follen in 
dem Glaube der lieben Alten beſtaͤndig verbarren, auch 
keiner Neuerung, die bald folgen werde ‚ geborchen und 
anbaugen — Sie follen Leine fremde Schwärger zu 
Dürgern und Landleuten annehmen. 

489) Der König ſchickt 80,000 Gl., und verlangt die bundes⸗ 
mäßige Hülfe von 6000 Mann, Marimilian, der Prinz 
von Dranien, und bie Burgunder hatten fich gegen ibn 
verbunden. 

190) Bd. II. &, 104 Note si. Den Kauf befätigt im 
Name des Biſchofs von Konſtanz G. Underſtetter, Chor⸗ 
herr daſelbſt und Executor concordiæ inter papam et 
imperatorem.” Stadtarchiy. 


19) 89. III. 226, 
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Der Bund mit Frankreich wird bekräftigt 192) „ 
gefährliche Weiterungen 193) beygelegt , und ein neuer 
4478 Krieg in Italien, den GSigtus IV. anzettelte, durch 
Geld verhindert. 194). Es verbinden fich die acht Ort 
mit Karl Emmanuel Herzog von Savoyen ; dann mit 
4479 Schaffbaufen; felbft Mathias Eorvinus, König iu Un⸗ 
garn, weiß ihre Freundfchaft au erwerben 195). 


4481 In allen Städten, Flecken und Dörfern der Eid⸗ 
genofienfchaft ertönten, wie nach der Schlacht bey 





492) Auf welches Ereigniß eine Medaille geprägt ik. Mit 
einer großen Säule, worauf eine Lilie, find 7 kleine 
mit goldenen Ketten verbunden, mit dem Spruch: 
Septenam qui uno devinxit federe gentem. De Bie 
Tab. XLV. Wenn fie auch (nah Haller) ven 
Dächtig iR, fo iR fie doch für uns alle, die wie nun 
zurück fehen können, als ſymboliſche und fürchter- 

lich wahre Anfpielung merkwürdig. 

193) Wegen Dolce und Burgund. 

494) Die Kantone erhielten , dag fie im Friede blieben , vom 
König in Frankreich 24,000 Gl. Zug war mit dem Ban- 
ner ſchon aufgebrochen. Sedelmeikerreh nung. 

195) Sie ſchlieſſen alle mit ihm einen eilfiährigen Vergleich, 
und verfprachen ibm Volk, wenn ihn ein deuticher Fürk 
an feinen Unternehmungen gegen die Türken hindern 
ſollte. 1481 verlangen auch die Neichskände Hülfe ge- 
sen die Türfen. Chron. helvet. auf der Waf 
fertiche zu Zuͤrich. 


J 


Murten, die Glocken, die frohe Kunde zu verbreiten, daß 
es in Stans 196) gelungen, die Eidgenoſſenſchaft zu 
vereinigen, und daß Freyburg und Solothurn — ſchon 
lange um den Schweizernamen bochverdient — im Bunde: 
aufgenommen worden. Es wird eine Urkunde ausge 
ftelt, und am Sonntage nah Gt. Berena auf einem 
Tage zu Zug als eidgenöſſiſches Staatsrecht 
aufgeſtellt 197), was in feiner Einſamkeit der gottſe⸗ 
lige Niklaus von Flüe als frommen Math gegeben. 


Die Zuger hatten kaum einen Streit wegen Hoch- 1482 
berg in Zürich austragen geholfen, ald die Stadt im 


4196) Welchen Tag Zug und Glarus zu Stand brachten. 
Sie ſchickten in alle Stände: 

197) Niemand fol in Krieg Iaufen ohne Erlaubnis feine 
Dbern, und wie die Knecht, fa in franz, Dienften find, 
beimgebracht werden können (im Sinn feines 3 Naths). 
Die Eidgenoffen follen keinen Ausländer als Bürger an⸗ 
nehmen, es gefchebe dann mit gemeinen oder mehreren 
Nathe (fo fein 5 Rath). Daß über feinen dritten und 
vierten wegen fremden Heren, und Mieth und Gaben 
gefchwiegen wurde, daran mögen die kurz vorber im 
Bern angefommenen Maufthiere mit Geld, und Ludwigs 
Freygebigkeit, als er (1480) die Schweizer abdanft, 
und die in diefem Jahre angelömmene Benfion von 
45,000 Gl. fchuld geweſen ſeyn. Ferner wurde gefcht, 
dag wer fich gegen die eidgenoͤſſiſche Stände oder Laͤn⸗ 
der „verteabe” von der Obrigkeit, wo er fähbaft ik, 
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1482 Geift der damaligen Zeit 198) mit einem Junker; 
Martin von Staufen 1999 in ernſtliche Privatfehde 
gerieth. Alle Kantone, ſelbſt Oeſterreich 200) eilten 





geſtraft werben ſoll. Keiner foll ;, beſondere Gemeinden 
fammeln” obne Wiſſen und Wille feiner Obern C für 
Zug Ammann und Rath) Dem Gempaherbrief CS. 
451), foll; wo es heißt „mer mit Banner züdt” zu⸗ 
geſetzt werden „und mit Vaͤndlinen.“ Diefer und der 
Pfaffenbrief CS. 39) follen bey Beſchwoͤtung der Buͤn⸗ 
den in allen Orten abgelefen werden. Niemand fol an» 
dere wider ihre Herrn aufmeifen , fondern fie laut Bum⸗ 
desbrief; zum Gehorfam bringen helfen. Stadtarchiv. 


498) So der Konſtanzerzug; der Plappertkrieg; ein blutiger 
Handel , woran ein Schön von Hinterburg Theil hatte, 
und mehrere bey Tſchudi. 


499) Ein Kohler von Klingnau klagt zu Zug, daß er von 
ihm wider Recht gefangen und eingethürnt worden ſeye. 
Worauf die Burger „iren Käufer mit der Büchs bin 
abſchickten.“ Auf dem Weg wurde ben einigen Muth: 
willigen die Büchs genommen, und in Koth geworfen. 
„Solcher Schmachheit willen Tiefen die Zuger etliche 
„Knecht laufen; des Willens mit dem Panner nachaus 
„sieben. Span und Aufrur, Unratt, Krieg und Wir 
„derwaͤrtigkeit find bievon erwachſen.“ Stadtarchiv. 

.%00) Der Serzog „als ein Liebhaber und Fürf des Frie⸗ 
dene” lich dem M. von Staufen die 600 Gl., bie er 
„Coſtens und Schadens wegen der Stadt Zug geben 

nmufte” aD 
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zur ehrenvollen Bermittiung 201). Tnterdeffen ale gegen 
Bürich wegen fchlechter Münz 202) hadern , und alle ge- 1483 
meinfchaftlich mit dem König in Frankreich den Traftat 
wegen frener Handelfchaft erneuern, kauft die Stadt um 
große Summen zu Steinhbaufen Zehnden 203) and 1486 
ihrem Antheile des Auskaufs der Berner und Frey 
burger 204), und auf new eingebrachte Benfionen 205) 





201) Die nicht vollends gelungen id. Denn laut Ahfcheid 
zu Bug 1505 übernehmen die Vermittlung swifchen 
der Stadt und dem Junker Luzern, Ury, Schwyz und 
Unterwalden. 


902) Vier Jahre ſpaͤter errichteten Die Kantone einen zehn⸗ 
jährigen Muͤnzfuß unter ih. 2% Meiſters bein, 
Geſchichte «. 


203) 8%. II. &, 187. 


205) Diele wollten die im Burgunderkriege eroberten Ort, 
Granſon, Licherlin, Verdey, Erlach , Ormund, Mon⸗ 
tanis, Murten, FIttingen ic. für ſich behalten. Der 
Obmann Heinrich Goͤldi ſprach am Samflage nach 
Exaudi 1484, daß fie den anfprechenden Orten Zuͤrich, 
Luzern , Ury, Schwyz , Unterwalden, Bug, Glarus 
und Solothurn 20,000 rhein. Gulden für ihre Anſpra⸗ 
en geben follen. Collect, tig: auf der Waffer- 
kirche daſelbſt. 


205) 15,000 Gulden fuͤr alle Kantone, welche Abgeordnete 
von Zug und Frevyburg brachten. Damahls ſchickten zur 
Abhohlung alle Stände gemeinſchaftlich zwey Geſandte. 
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faͤſt alles, was die Stadt bis 1798 zu Riſch beſeſſen/ 
206) und das Fahr zu Gins 207), das Lchen von 
Rüſeck war 208). 


Kaifer Marimilian I. , obgleich im damaligen Staa- 
tenfnoftem von Europa die Eidgenofien entfchieden 209) 
4488 fich für Frankreich erklärt hatten, bekätigte die Frey— 
heiten der Etadt wegen ihren Jahrmärkten 210), Def 

fen , Zöllen, Geleit, Umgeld, den Beſitz ihrer Vogteyen, 

des Spitals, die Beſetzung der Pfarrpfründen, und 


206) 8b. II. S. 148. 

297) „und 2 Fachen Fiſchenzen db dem Fahr und eine Wel 
„ber Schachen genannt in minee Heren von Zug gericht 
„gelegen um 361 xhein. Gulden.” Stadtarchiv. 
Es if darum, wenn die heutige Bruͤcke ſteht, we ehe⸗ 
mals das Fahr war, die Bd. I. S. 227 ausgefpro- 
chene Behauptung unrichtig. 

208) Stadtarchiv. | 

209) So entfihieden, daß Kaiſer Friderich, der mit fa allen 
Nachbarn im Streit lag (von Rotteck 1.) abge 
wiefen wurde, als er 1487 eine Beyſteuer begehrte. 
Chron. helr. aufder Waſſerkirche zu Zuͤrich. 

210) Laut darüber ausgefertigtem Suftrument (dat. Antwer- 
pen) waren in diefee Zeit nur zwey Babrmärkte. Der 
eine währte vom Pfingſtmontage an 8, der andere vom 
Tage nach Bali an 44 Taͤge. Wer an diefen Zägen 
auf dem Markt frevelte, wurde vom Stadtrathe gebüßt. 
Stadtarchiv. 








wiederhohlt die Beſtätigung der Srenbeiten von Gtadt 1459 


und Amt 211) im nämlichen Jahr, in welchem zu Solo- 
thurn alle Kantone den Bund mit Frankreich ernenerten, 


Seine Früchten reiften. Auf einer Tagſatzung zu 
Bug wurde geklagt „was in Anſehung des trefflichen 
Verlurſts in Franfreich 212) an Leut und Gütern vor _ 
zunehmen feye” und vor allem bitter und buch beklag⸗ 
ten fich die Zuger über die Venediger , daß He ihre 
Mannfchaft, ohne den gehörigen Sold zu reichen, ver 
trieben, und ihr die dießfällig gehabten Sigille und 
Briefe wieder abgenommen haben. 213), Es Fam zu 
teinem allgemeingüftigen Veſchluß 214). Niklaus vor 
ber Flüe war vergefien. An der jungen Eidgenoſſen⸗ 


214) Wer fie dawider Befümmert , zahlt 0 Mark läthiged 
Gold , die Hälfte an die Meichslanımer , die Hälfte an 
Stadt und Amt. Urkaunde. 

212) 1488 zogen 8000 Schweiger in Franfreich ‚und entſchie⸗ 
den für den König gegen den Herzog von Bretagne die 
Schlacht bey Et. Yubin. May histoire militaire 
des Suisses. | 

213) Vermuthlich nach der Einnahme von Mola durch die Ve⸗ 
nediger. Casp. Gantareni de respublica Venet. 
Alfo fchon ehmahls dienten Schweizer gegen Schweiser. 

214) Nur die Angehörigen der Luzerner, die dafür hielten / 
man babe ibe Blut fell, zwangen ihre Herrn den Ben. 
Ronen fremder Fürſten zu eutſagen. Tfcharner , 

IV. 3» 45 
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1489 ſchaft, einem frühgereiften, in ſeiner Kraft ſich fübhlen⸗ 
den, von den Groößten feiner Zeit geſchmeichelten Jüng⸗ 
ling gleich, giengen die Räthe eines alten Manns ums 

eheachtet vorüber. Woher follte auch für die Kraft 
menfchen diefer Zeit, die im Kriege wie in ihrem 
Element, anf ibren Bergen und Thälern mit fremden 
Geld überregnet, wie im Lande der Verbeißung faßen, 
und von einen Krieg in den andern rannten, Zeit zur 
Befinnung kommen, um fich in ihrem Leichtfinn ein 
Bild der Zukunft geſtalten Tönnen — zumabl Immer 
zu nehmen war, und eine Begebenheit die andere drängte, - 


ulrich VIII. Fond in diefer Zeit der Abtet St. Gal⸗ 
Ien vor. Schlau, unternehmend , nachgiebig , mo zu 
gewinnen war, im Unglück unbiegfam , am päbftlichen 
und Zaiferlichen Hof gut gelitten , und in befonderer 
Srenndfchaft mit des Stifts Schirmorten, hatte Ber 
größerung und Macht zur Aufgabe feines Lebens ge⸗ 
macht. Beſſer beftunden im offenem Kampf die Ap⸗ 
penzeller gegen Deflerreich als gegen die Waffen der 
Intrigue. Das erfuhren fie und die Stadt St. Gal⸗ 
fen 1465 , 1466 und 1479. Wegen einem neuen Klo⸗ 
4489 ſterbau zu Norfchach Fam es zum Ausbruch. Sogleich 
zogen in unrühmlichen Krieg 215) die IV. Schirmert 


215) Schreiben der Appenzeller an Bern, Urv, Unterwalben, 
Sreuburg und Solotburn. Sie haben das amgebottent 
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füe den Abt; es folgten noch die von Ury, interwat. 
den und Zus. Es mußten der Gewalt der braven Ap⸗ 
venzeller, und die muthvolle Bürgerfchaft der Stadt 
St. Ballen weichen. Die Abtretung des Rheinthals 
war der Preis der Unterwerfung 216) und das Schick⸗ 
fal des edien Fabrubuͤhls ein trauriges Denkmahl dies 
ſes Bürgerkriegs. | 


Nur einige Jahre Ruhe, Die Stadt ordnet ihre 1490 
echte 217), erwirbt neue Einkünften 215), wehrt 





echt annehmen wollen; die Gegenparthey nicht: Die 
Schirmort (Bürich, Lusern, Schwos und Glarus) 
liegen zu Goßau und fchädigen „die armen Luͤt, daß «6 
g Gott erbarmen möcht in die Höhe des Himmels, Sie 
„betten um Abhilfe, oder fie werden verfuchen durch 
» Gott und Maria und der Lieben Heiligen, wie fie fich 
„umnbiligen Sochmuths erweren mögen” Stettler. 


216) Die Zuger wurden Mittegenten, weil fie mit dem Ban- 
ner zuzogen, ehe diefe Herrichaft von ben Appenzelleen 
abgetreten war: Aet. zu Rorſchach von Hauptleuten, 
Faͤndricht ꝛt. Stadtarchiv: 

217) 8b; II. G. 154 

218) Sie kauft Schnden „ab etlichen Aeckern zu Linden⸗ 
chaamꝰ von Zunker Yafob von Hertenkein um 100 8 
Bugerwährung , und fchlägt fie zur Kirche St. Wolfe 
gang. Es kaufte im Namen der Stadt Hans Seiler 
Ambtmann der Gapelle St. Wolfgang: 
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1491 fih am Rechten für ihr Eigenthum 219), hebt durch 
gegebene Privilegien ihren Markt 220) und ſchützt die 
Bürger forgfältig gegen mögliche Hebervortheilnng hab⸗ 
ſuchtiger Menſchen 221)7 als gerade um eines folchen 





219) 8). III. ©. 23. Im Spruch tommt vor, daß der 
RNoßberg, fo lang, daß ſich kein Menſch denken möge, 
der Stadt angehört habe. Sn dieſem Jahr kommt die 
Stadt auch mit Zürich in Streit wegen der Horger- 
ſtraße. Fene behauptete, die Speditionswaaren von 
Zürich auf Luzern muͤßen über Horgen in die Suſft zu 
Zug. Diele glaubten , der Nähe nach fahren zu dürfen. 
Es ſprachen am Freytage vor Martini die Boten won 
Bern, Luzern, Mey, Schwys, Unterwalden und Glarus 
die von Zug follen zu ewigen Ziten by ie Straß be 
„liben, und die von Zürich, von Horgen, und ab dem 
„ Horgerberg von Horgen. gegen Bug fahren, und ſonſt 
;, in feine andre Suf.” Merkwuͤrdig iſt, dab der Sach⸗ 
führer der Stadt Zug , Ratbsherr Hans Stadlin, Die 
Nechtsfrage aröftentheils ans dem Gtadtduche von Bü- 
rich beantwortete. Stadtarchiv. Im Ruͤßſchieſen 
wird 1495 mit den Maſchwandern gemarchet: Dielen 
gehörte die Nubung > dee Stadt die hohen und nie 
dern Gerichte. 

220) Denen Im Amt Mevenbers wird erlaubt, das Fahr 
zu Sins um den halben Lohn gebrauchen zu dürfen für 
Waren, die fie auf den Markt bringen, oder an Buͤr⸗ 
ger verfaufen. Urkunde. 

221) Dem Beſitzer der Sägenmüble im Blab wird jeder 
Schnitt tariert (16 Schuhe um 1 Kreuzer, 20 um 5 
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wegen neuer Kriegslärm und neue Zweyung unter 
denen frifch verbundenen Eidgenoffen 222) entfieht, 


Um fchändlichen Wuchers willen wurden vor einiger 1495 
Zeit die Juden aus der Eidgenoffenfchaft vertrichen. 
Run hielten fie fih an den Gränzen auf. Eine zu 
Konftanz, Sara geheißen, hatte im Thurgan viel zu 
fodern. Der dortige Vogt, Landweibel Hans Muheim 
von Ury, befahl den Gläubigern, daß fie daß Geld 
nicht der Füdin, fondern ihm geben follen, Die Obrig 
keit zu Konſtanz hielt der Sara firenges Recht 223). 





Arungſter sc.) Er fol dem gemeinen Weſen zuerſt fü 
sen; dann dem Buͤrger, Hinterfaß , Fremden. Soll 
fügen und nicht malen, oder es ſeye Waſſer genug für 
bendes, Soll wegen dem Lohn mit niemand Kreiten, 
fondern darüber des Raths Erkanntnuß gemärtigen. Die 
( BPlatz⸗) Mühle wurde fpäter gebaut. Sie Rund fehber 
„im Loch an unfer lichen Frauen Cape.” Wenn die 
Mühle der Stadt Schaden bringt, kann fie abgethan 
werden. Später wurde die Sägmühle an Aabach verfeht. 
Urkunde 1493, 

222) 1491 ſchwuren die XII. erſten Ort den Bund mit 
großem Froblocken und Abwechslung der Geſandt⸗ 
ſchaft in jedes Drt auf einen befimmten Tag. Mfpt 
8. Franz Müller. | 

223) Einer wurde eingekerkert, ein anderer kam der Ein- 
fperrung mit Geld dor, ein dritter lannte entflichen. 
Stadtarchiv. 
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4495 Ruheim eilt vor feine Gemeine. Dieſe beſchließt den 
Aufbruch ; auch Unterwalden, und beyder Orten Volk 
fommt auf Zug, wo Muhelm „bätten wurde den Handel 
befcheidentlich zu führen.” Er tragt ihn der Gemeine 
vor ‚und fogleich ſtoßen 500 gu feiner Schaar. Alle über 
Winterthur und Frauenfeld, wo fie von Thurgauern ver⸗ 
färkt wurden , nähern fich der Stadt Konftanz. Diefe _ 
berichtet in die Ort mit der Bitte, durch Boten die Ge⸗ 
fahr abzuwenden. Es kamen von Zürich, Luzern und 
Schwyz. Muheim vereitelte, daß fie nicht zum Volk 
fprechen konnten 224), Die Abgeordneten von Ury , 
Unterwalden und Zug tratten zu ihren Leuten über 235), 
Zürich, Bern, Luzern, Schwyz; und Glarus befchloffen 
gegen die Ungehorſamen mit Gewalt anszuzichen. Der 
Bürgerfrieg ward nur vermieden , daß Konſtanz fich 
bequemmte denen.3 Orten 4000 Gl. zu zahlen , weil es 
yorzog mit wenigen, ald mit vieleh zu unterhandlen 
226). Weber diefen Vorfall Hat der Bund der Eidge 


224) Muheim ließ fie einfperren, Abſcheid Lugern und 
gürid. 
225)., Das Thurgau gehöre nicht allein den IV. Orten. 
„Selbe können nun au vor der Thuͤre Rechen, wie 
„fe im St. Galerbandel.” 
226) Woher der Verfafer dr Fragmenten wichtiger 
Schweizerſeenen x. die Erzählung habe, daß der 
Zug auf Konkanz durch gegenfeitigen Haß und Eifer- 
fucht , veranlaßt durch das Kammergericht und feine 
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aoſſen, fo lang er Bund if, zu trauern. Es gieng ¶g⸗ 
für ihn die Stadt Konflanz verloren. Sie, die gern 
fchweigerifch geivorden wäre, tratt nun 1498 dem St, 
Jörgenbund bey. 


In diefem Jabr verliert Hünenberg feine Freyhei⸗ 
ten 227). Auf einem Tage zu Luzern erklären die 
. Eidgenoffen 228) „fich aller ansländifchen Herrn , was 
„Staats oder Weſens die auch immer feyn möchten, 
ganz und in allmeg zu entfchlagen, von denen weder 
n Benfionen,, noch Mieth noch Gaben nimmermehr anzu⸗ 
„nehmen noch in ihren Sold zu ziehen.” Und im Jahr 
darauf erneueren Luzern, Unterwalden ob dem Wald, 
Zug 229), Glarus, Freyburg und Solothurn den 


. Vißtationen, bewirkt, die Stadt Konſtanz gebrand⸗ 
(habt, und Ihe Burgermeiſter gefänglich angehalten 
morden feye, wiffen wir nicht. Aber fie IR Babel, 
oder nur in ſoweit wahr, daB die wieder hohlten Brä- 
tenſionen de6 Kammergerichts an die Eidgenoſſen Span⸗ 
nung und Erbitterung vermehrten. 

27) 8b. 1. &, 119, 

238) „Damit wie länger in ewig verbündeter Liebe und 
„Treue und Freundſchaft miteinander Ichen mögen.” 
Abfheid Samſtag vor Magdalena, 

229) Gewiß nur um Geld zu befommen. Die Stadt unter⸗ 
handlete mit Ulrich Trinkler, Abt zu Cappel wegen 
Reuti, und erhielt 1498 von dem erarmten Kloſter das 
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4495 Bund mit dem König von Frankreich, Bern, Schwor 
amd Unterwalden nid dem Wald verbanden fich mit 
"feinem Feind Ludwig Moro, dem Herzog von Mayland, 


Diefe auseinandergehenden Intereſſen vereinigten 
ſich bald in einem — in der Erhaltung des Geſammt⸗ 
paterlandeg , dag nom Kaiſer bedroht wurde, 


Kaifer Marimilian, weile, Träftig, vor allem Ord⸗ 
nung liebend, brachte auf dem Neichstage zu Worms 
4495 das unter feinem Vorgänger fchon projektirte Kam. 
mergericht und den ewigen Landfrieden zu Stande. Er 
beabfichtigte damit Herſtellung der allgemeinen Nube 
und Sicherheit „ und flatt eigenmächtiger Rechtver⸗ 
fhaffung 230) einen geregelten Gerichtshof, Mit 
diefem fhwäbifchen Bunde hatte fich der ältere 
yon St. Jör gen vereinigt, „Bender Ziel war Auf⸗ 
rechthaltung des Landfriedens 231). Zu dieſem Bund 


| Batronat dalelbſt, die niedern Gerichte und Zehnten 
um den Spottpreis von 100 rhein. Gulden. Urkunde. 

230) Bon welcher diefes Yahrhundert viele Bevſpiele Bat 
(8. 222 Note 198, 199). Im neuehen Andenken wa⸗ 
ren dem Kaifer das wegen dem von Hohenberg gedemü- 
thiste Straßburg und die Geichichte Mötteling. 

231) Kaifer Nırimiltans Abſicht war rein umd gut, Tfhar- 
ner md Stumpf unterlegen ihm Abſichten, die er 
anfaͤnglich, als er die ſchaͤne Idee feines Vaters ins 
Leben treten Lich, wahl ſchwerlich haben mochte, 
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wurden auch die Eidgenoffen, als die fich Glieder des 
Reichs fchrieben,, eingeladen 232). Wie fie das aud- 
ſchlugen 233), famen Drohungen , endlich Zumuthun⸗ 
gen der Gewalt. | 


Nebenumſtände 234) und gegenfeitige Reden in Spots 
und Erbitterung überreigten die Gemüther. Der fbvi-  . 
bifche Bund fiund in Mafia 235) ſchlagfertig. Erbe 
drohte Graubündten. Gefahren und Unglück verbinden 
Menfchen und Staaten. Zu gemeinfamer Hülfe ver- 
einigen fich anf ewig mit ibm die alten Ort 236) , im 1497: 
Fahr darauf mit dem Gottshausbunde, 





232) Zuerſt auf Innsbruck, wo alle Kantone, nur Ury und 
Zug nicht, fich einfanden. Fragmente wichtiger 
Gähmeiserfseneng. Dann auf Aindau, wo der 
Biſchof von Mainz fich ſehr unklug benahm. 

233) Rechtlich. Weil ihre kaiſerliche Freybeitsbriefe fie von 
fremden Gerichten , wie bezuͤglich auf fie das Kammer- 
gericht eines mar. Politiſch. Zwiſchen dem großen ita- 
Tienifchen und deutfchen Bunde neutral su feon, 

3) Der vom Kaifer geächtete und von den Eidgenoſſen (wel⸗ 
che ihm 1460 die Graffchaft abgefauft ) aufgenommene 
Graf goͤrg von Garaans 10. ıc., und daß die Eidgenoſ⸗ 
fen fich nicht wider Franfreich gebrauchen laffen wollten. 

235) Er hatte bey Friedenszeiten 10,000 Dann im Sol. 
Am Krieg konnte diefe Wacht verdoppelt werben. 

236) Nur Bern nicht. Aber gewiß nicht aus felnkfüchtiger 
Bolitit, die als das Weſen der alten Bernerregierung 
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Die Kaiferlichen eröffneten den Krieg mit einen 
Einfall ind Hündtnerifche Münſterthal. Sogleich 30 
gen die Völker aller Kantone ins Feld. 1100 Mann . 


4499 Diffentis zu. Die von Glarus , Sargans und A - 


penzell ſetzten ſich am Schollenberg , den Luzienſteig 
zu beobachten. Luzern, Schwyz , Unterwalden und 
Zug 237) lagerten zu Rheineck. Die Zürcher befeh- 
sen Stein , Diefienhofen , Hohenklingen und andere 
Bläge am Mbein. In Schaffbaufen und Koblenz 
Truppen aus allen Kantonen. Den Paß im Schwa—⸗ 
derloch hüteten Thurgauer. Die Schaaren von Bern , 
Freyburg und Solothurn Tagen an der Aar. Tanfend 
Zürcher fianden in Reſerve, fih dabin, wo die gröfte 
Gefahr, ſchnell u bewegen. Das oefterreichifche Heer 
bedrohte Bündten von Tyrol aus, das des fchwähifchen 
Bundes die nordöſtliche Schweiz von Lindau und Feld- 
kirch ber. 





bezeichnet wird. Hätte fie nur folchen Eingebungen Ge⸗ 
bör gegeben ‚ fie hätte um Kleines von Marimilian die 
Grafihaft Welſchneuburg erbalten können. Statt deffen 
ſchloß fie ih an feinen Feind Hochberg an, und machte 
mit den Eidgenoſſen gemeinichaftlihe Sache, febald, 
wie in Welſchland, ruhig prüfende Klugheit, des ale 
ten Berns Negententugend , den Frieden nicht mehr er- 
balten konnte, 

, 37) Unter Best Haßler. „ Ein beruhmter gar mannlicher Eid⸗ 
genoß. Haudſch. Ehronil bey Rarhsh. Moos. 
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Bon dem, was auf dieſer beynahe 100 Stunden 1499 
langen Vertheidigungstinie begegnete , erzählen wir un. 
ferm Zweck zufolg , nur die Ereigniſſe, an denen die 
Zuger unmittelbaren Antheil gehabt. 


Nachdem die Defterreicher die Stadt Meyenfeld 
erobert (10, Hornung), befebten fie den Paß am Lit 
zienſteig. Schnell wurden die Bündener mit 1000 Dann 
238) verſtärkt, der Luzienfleig am folgenden Tage mit _ 
Sturm genommen, Es watete von Spott genedt 239), 
der Bortrab der Eidgenoffen, Zürcher und Zuger im 
Angeficht des aufgeſtellten feindlichen Heers durch den 
Rhein, fchlagen folches 240), verbrennen Treifea und 
das Schloß Vaduz, und fchicden den Inhaber, Ludwig 
von Brandis, gefangen nach Rapperſchwyl. Das ganze 
Wallgau (Montafuner » und Kloftertbal ) wird in 
Huldigung genommen, 


Straßburg, Kolmar, Schlettflatt, die Grafen von 
Thierſtein und der Graf von Sulz erklärten ſich, nach 
vergeblich verfuchter Vermittlung, gegen die Eidge- 





238) HSauptleute von Lugern, Zug und Alarus 
an Zürich. Nah Bullinger hatten die Buger 
am Sturm Theil. | 

239) Die Laiferlicken loffen auf Händen , faßen aufstinander, 
fhruen „Kübghier ıc. 20.” Anfelm. 

20) Die Kaiferlicyen verloren 300 Mann. 


r 
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4499 noffen. Darob blähte fich den Adel im Heggau. Mat 
beichloß ihn megen feinen GSchimpfereien und Dre 
bangen zu züchtigen. Zmölftaufend Schweiger über- 
fchwenten fein Land, Vor Stodach wollten fie den 
Feind in die Ebene und am einem Treffen locken. Die 
Anführer wurden uneinig. Man 309, nachdem die Pläge 
am Rhein beiegt 241), beim, Die Abficht der Tag 
ſatzung 242) blieb unerreicht, 


Nach einigen Wochen öffneten die Eidgenoffen wie⸗ 
der die Dffenfiv — nach ihrer Weife. Achttanfend la⸗ 
den zu Rankwyl, bey Rheineck 243) über den Nhein 
gu geben. Da vernahmen fie, daß der Feind, 40,000 
ſtark, zwifchen Bregenz und Fußach — bey Hard — 
ſtehe. Sie fuchen ihn auf. Am Zobannesbers ſtoßen 
die Vorpoſten 244) aufeinander. Kaum erblicten die 


244) Zuger lagen in Schaffbaufen und Dieſſenbofen. 


242) Weberlingen zu nehmen. Der zweydeutige Biſchof von 
Konſtanz wärde Ech dann anders erklärt haben , ale im 
der Folge geſchehen if. 

243) Hinten im Hornung. Ob es fruͤber oder ſpaͤter geſche⸗ 
ben, als die ſchwaͤbiſchen Truppen Rheineck überfielen, 
und 70 Eidgenofien erfchlugen,, willen wie nicht. Un⸗ 
ter den Exfchlagenen waren 11 von =. Eiche Be 
lagen lit. G. 


244) Worunter Zuger waren. Mfpt beu Anton Acklin. 
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Eidgenoſſen — 400 ſtark — den hinter einem Dora 1499 
in Schlachtorduung aufgeſtellten Feind — fo treten 

fie ihm, eingehohlt vom Gewalthaufe der ihrigen, un⸗ 

ter die Mugen, Inieen nieder zum Gebett, und bald 

war die Hälfte der oefierreichifchen Armee vernichten, 

In den erften Minuten der Schlacht hatten beranſtür⸗ 
mende Freywillige den Oeſterreichern das grobe Ge⸗ 
ſchütz genommen. 


Das Wallgau fiel wieder ab, vereinigte ſich mit 
den Erfchländern , und legte ſich mit Raiferlichen ver. 
färft an die ZU, Bon ihren Schanzen aus ſchadig⸗ 
ten fie das Gebiet des Abts von St, Gallen. In der 
Eidgenoffenfchaft brannten die Sturmfener. Achttau⸗ 
fend Dann festen über den Rhein, und rückten vor 
Vaduz, die Kaiferlichen zum Entſatz von Guttenberg 
zu reiten, Sie kamen nicht, 


Aber rückten am 18. April 18,000 ſtark von Kon⸗ 
ſtanz und der Reichenau aus auf Ermattingen , und 
bieben 73 Gemeine mit ihrem Hauptmann von gürich 
nieder 245). Bor der Mebermacht zogen die Haupt 
leute von Bern, Luzern und Unterwalden zurück, 
ſich mit den ihrigen im Schwaderloch gu vereinie 
gen. Durch ganz Thurgau tönten die Sturmglocken. 





25) &. Beplagen lit, 6. 
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- 4499 Fünfzehnhundert greifen den ſorgloſen und zerſtreuten 
Feind an, und ſchlugen ihn in die Frucht. Er hinter 
Vie 1400 Todte und 15 Kanonen 246), 


Kaum vernabmen die Eidgenoffen am obern Rhein, 
bad ihre Waffenbrüder am Bodenſee getban, fo be 
fchloffen fie die Schwäbifchen aus ihren Verſchan⸗ 
zungen bey Sraftenz zu treiben. Heinrich Wohlleb 
von Ury war die Geele des gefährlichen Unterneh⸗ 
mens, Den Feind in Rücken zu nehmen, fehte er 
mit 2000 Mann in unglänblichen Schwierigfeiten über 
den Lanzengafterberg , Üüberrumpelte die Borwache 
hiebe über 2500 der befien Soldaten Cder fählerne 
Haufe geheißen) nieder, drückte durch Verhacke und 
Schanzen, auf den hinter einer dreyfachen Linie von 
Geſchütz ſtehenden Feind. Wie Winkelried, unſterbli⸗ 
chen Andenkens, ergreift Wohlleb die Spieße ſeiner 
Feinde, ruft: eilt zum Angriffe — der Sieg kann 
eüch nicht mehr fehlen — dafür ſey Gott gedankt — 
und drückt ſie nieder. Die Eidgenoſſen durch die Gaſſe. 
Der erſtaunte Feind flieht, und läßt 10 Kanonen, 
und 500- Feuergewehr auf der Wahlſtadt. Das ge 
ſchah am 20. April, Am. Sieg hatten 200 Zuger 
Theil 247). 


246) &. a. a. O. 
247) & a. 0. O. 
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Die oͤftern Ausfälle der Beſatzung in Konſtanz be⸗1499 
ſtimmten die Schweizer 248) zur Wiedervergeltung. | 
Das Heggan wurde verwüftet, feine Städte und Schlöſ⸗ 
fer ausgeraubt und verbrennt, 


Aus Niederlanden hinauf kam der Kaiſer sur muth“ 
Iofen Armee. Leben und Much in fie zu bringen, 
mahnte er alle Reichsſtände gegen diefes „abtrüinnige 
„Baurenvolf”. Er verkleinerte in feinem Manifeſt die 
Siege der Schweizer 249). Böllerrecht und Ehre Bot 
tes waren die Zauberwörter, feine Schwaben gegen 
die ſteggewohnten Eidgenoſſen zu entflammen. 


Seine große Macht zog der Kaifer um Konſtanz 
infommen. Das Thurgau war bedroht. Ihn davon 
abzuziehen , befchloffen die Eidgenoffen an drey Orten 
anzugreifen, Bern, Freyburg und Solothurn ſollten 


248) Surich, Bern, Luzern, Zug, Freyburg und Solothurn. 
Aus einer Seckelmeiſte rrechnung von 1501 erbellt, daß 
die Zuger aus den Brandichagungen ihre Söldner zahle 
ten / den Ueberreſt beimbrachten. 

249) Aber zu feinen Truppen ſprach er anders: „Was fie In 
„offenem Zeld ausrichten wollen, die fich nicht einmabl 
„bintee Verfchanzungen halten können”? Daß er vecht 
hatte, bewieß der 22. Man auf der Malſerbeide, wo 
auch etliche von Zug geweſen ſeyn john. Riſpt ben 
Anton Yalin. 


\ 
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1499 gegen das Elſaß wirken. Die innern Kantone an der 


Weſt⸗ und Nordfeite des Bodenfees die Kaiferlichen 
überziehen, die Glarner, Bündtner und Sarganfer 
follen im Oberlande ſtehen. 


Unterdefien kamen Friedensgedanken. Das Land 
war erfchöpft 250). Die Eidgenofien uneinig 251). 
Der Kaiſer müde 252). Aus eigennügigen Abfichten 
arbeiteten an Vermittlung der König von Frank 
reich 253) und der Herzog von Mailand 254). 


Endlich wurde Friede, nachdem der Kaifer fich 
nach der Gefchichte bey Norfchach und nach dem Tag 
ben Dornach überzeugt hatte, was für Truppen er 
befehlige, und daß weder diefe noch ſeine Manifeſte 
die Schweizer ſchlagen. | 


350) Sp, daß Kinder zum Gras effen auf bie — getrie⸗ 
ben wurden. 

251) Gegen Bern Mißtrauen. Schwo; ailirt ſich fuͤr den 
Friede. 

252) Seine Truppen wollten nicht ferner „die Ehre ihrer 
Waffen gegen den Schweijerpöbel auf das Spiel ſetzen.“ 

253) Damit er wieder Volt erhalte und als Bundesgenoß 
nichts thun muͤſſe. Erf jetzt ſchickte ex als Bundes⸗ 
bülfe einige Artillerie, und 80,000 Franken Hülfsgel- 
der. Un dem Tage, da man zu Dornach ſchlug, kam 
bie Artillerie in Solothurn an. 

254) Der den Kaifer wieder Frankreich brauchen wollte: 








Bon der Iehten Schlacht in dieſem Krieg, wo Lu⸗ 1499 
seen und Zug doppelt 255) den Sieg entfchieden, 


Der Kaifer batte befchloffen, an drey Orten anzu⸗ 
greifen. Er befabl daher dem Graf Heinrich von Zürs 
Benberg, der unter ſich die. Völker aus den Nieder 
landen, Burgund und den Reichſtädten, eine Armee 
von 15000 Dann, hatte, Über Baſel einzudringen. 
Diefer lagert fich bey Dornach, forglos, ohne Kriegs⸗ 
sucht 256) ; am dieſe vergeblich ; ernfthaft erinnert, Die 
Solothurner davon unterrichtet, berichten an ihre 
 Rerbündeten. 400 Zürdyer und 3000 Werner rücken 
beran, und befchließen am 22. Heumonat, anzugrei⸗ 
fen. Der Schultheiß von Solothurn wirft ich auf dig 
Leibwache. Sie zieht fich zurüd. Der Schultheiß, ihr 
nach , wird gegen Arlesheim gedrüdt, abgefchnitten, 





255) Weil auf Ammann Steiners Zureden die Eidgenoffen ; 
die auseinander gehen wollten, beuiamen blieben. Das 
niel Babenberg an Schultbeiß und Rath 
zu Solothurn. Dieler fab den Ammann Steiner 
„mit viel redlichen Läten” zu Aarau am Tage vor der 
Schlacht. 


256) May kann, ohne die Sittlichkelt zu beleidigen, die 
Lafterworte nicht wiederhoblen, die dieſe Krieger ſich 
gegen die Schweizer und ihre Erfurcht gegen bie Ne» 
Sigion erlaubten. Karl Witte (Szenen aus meis 
nen Neiſen ı. 804) bat fie aufgefrikät: 

W. Bd. i 16 
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4599 Unordnung. Die Kaiſerlichen ſtellen ſich an der Birs 
in Schlachtordnung auf. Umſonſt iſt die übermenſch⸗ 
liche Anſtrengung der drey Kantone. Das feindliche 
Geſchütz, ihre Reiterey, endlich die Ueberzahl ſcheinen 
das zweytemal in gänzlicher Niederlage der Eidgenoſſen 

die ufer der Birs verewigen zu wollen, als in ſchwarzem 
Mantel, und weißem Kreuz auf der Bruſt, ein Prieſter 
beranfprengte, sum Kampf ermunterte, ſelbſt mit- 
kämpfte, und von Hülfsvölkern fprach 257), Das 
mar unfer Stadtpfarrer , Hans GSchönbrunner , ein 
Sohn Pererd und der Anna Kolin. Ihm auf dem 
Fuß nach ſtürzen 800 Luzerner und 400 Zuger unter 
ihrem Ammann Werner Steiner, und dem Panne 
beren Hans Kolin, auf den Feind, beleben ihre bof- 
nungslofen Bunoesgenoffen mit nenem Muthe; der 
Feind wankt, flieht, und vollendet an der Birsbrüde 
feine Niderlage. Ein und zwanzig Kanonen, alle 
Bagage , mehrere Zähnen waren die Früchte des Sie⸗ 
ges. Der Graf von Fürftenberg , nebſt vielem Adel 258) 





257) „Liebe Eldgenofien find bapfer: dann meine Herrn vom 
„Luzern und Zug find mit ihrem Volk zugegen , euch 
„in beifen.” M. Haltmever biſtor. Beichrei- 
bung der Stadt St. Gallen «. 

258) Zwey von Thierkein verkauften, in eincm Nebbaͤuslein 
verborgen und verdeckt, um ihr Gefchmeid und Geld Le⸗ 
ben und Freyheit. Alpenroſen 1814. 
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fagen unter 3000 der Ihrigen. Die Schweizer verlo⸗ 1499 
ven 150 Mann 259), 


An St. Morizentage wird durch Vermittfung von 
Stanfreih, Mayland und dem Markgrafen Kaſimir 
von Brandenburg 260) der Friede gefchlofien. Für 
ſechs gewonnene Feldſchlachten erhielten die Eidgenof« 
fen gar nichts 261), und michtd der Kaifer und die 
Schwaben , als eine dem Adelſtolz wohlthuende Etis 
guete 262). Schwyz und Zug konnten fich Tange nicht 
entſchlieſſen, fo einem Frieden anzunehmen 263), 


b . 





259) Wovon die meiſten aus dem Treffen geflohene von den 
Luzernern und Zugern niedergemacht wurden. G. 8 e h⸗ 
lagen lit. G. 

260) Seit diefer Zeit unterbaltet Preußen Freundfchaftliche 
Verhaͤltniſſe mit der Schweiz. 

261) Der Erwerb. des Landgerichts über das Thurgau kann 
für nichts gelten, weil die VII. Kantone mit der Lande 
vogtey Frauenfeld die Oberberrichaft über das Thurgau 
fchon befaßen. ©. 202). 

262) Den Entfcheid wegen dem thuraauiichen Landgericht ſoll 
vom mayländifchen Herzog abhangen. Den Eidgenofien 
fprach es denn auch in feinem Name Galeatzo Visconti zu, 
wie feldes die Stadt Konſtanz, als Pfand vom Kaiſer 
beſeſſen. Um 20,000 ZT. mögen er oder feine Nachfolger 
felhes wieder an das Neich loͤſen. Stadtarchiv., 

25) R. Olun-Blop beim ıcıc. 
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Wie es mit einem Volk, daß volle hundert Jahre 
— wenig nnterbrochen — in Waffen ſtund, wie «6 
mit Menſchen, die in felſenfeſtem Muth durchſetzen 
zu müſſen glaubten, was ſie als Recht erkannten, für 
dieſes Recht kein Urtel als ihre innere Ueberzeugung 
und ihren Heldenarm achteten; im Unglück, unter dem 
tauſend Beſſere unſerer Zeit erliegen würden, wie ver⸗ 
jüngt , zu Thaten der Unſterblichkeit erglühten — 

- wie es mit fo einem Volk, deſſen Land zum unge⸗ 
heuern , von Sturmfenern fait beftändig erleuchteten , 
und von Starmgloden durchtönten Feldlager , woriun 
niedergebrannte Dörfer und Wohnungen nicht höher 
angefchlagen wurden, als etwa beute einige zerſtörte 
Baracken im Feldlager eines Fürften, und wie ed um Ne 
ligioſttät, Geſetzgebung, bürgerliche Einrichtungen, Kün⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften ausgeſehen haben mag, wäre ſo 
ziemlich, ohne die Daten der Geſchichte, zu errathen. 


Im XIV. Jahrhundert ſtand die Eidgenoſſenſchaft 
auf dem Scheitelpunkt ihrer Größe. Nach nicht vollen 
200 Fahren Tagen vor den Nachkommen der Männer 
im Grütli gedemütbige die Fürſten ihrer Zeit, alle 
ihnen zinsbar 1). Auf deu Sätigungspunften erfolgt 
Scheidung. Dem im Waftengeränfche erzogenen Krie⸗ 
ger Tonnte die Bearbeitung feines armen Bodens , der 
fie Fleiß im Handel, Künften und Wiffenfchaften nicht 


4) Nichts anders If ein Benfionengeber. 
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zuſagen. Er zog in Krieg (Reislaufen). Die Herrn 
brachten fremde Gelder ins Land. Bon jenem kam Ver⸗ 
wilderung und Unſittlichteit. An dieſen gieng die Frey⸗ 
heit unter. In beyden wurzelt die Zeit des politiſchen 
und religioſen Zerfalls. Andersmo muß man die Urſa⸗ 
chen nicht ſuchen. Es bat fo kommen müſſen. 


Bon zunehmender Sittenlofigfeit der Geiſtlichen, 
wie fie an andern Orten vorfam 2), findt man in dies 
fer Zeit zu Zug Feine Spuren, Die erften aus ihnen 
übten Handarbeit 3). Das Volk war fromm; darum 
wurde viel an die Armen 4) gefiftet; vieles an und 
für Pfründen 5). Vergeblich Tucht der Konſtanzerbi⸗ 





2) Zu Bern wurde ben Bfafren 1405 fortgebotten, und wel⸗ 
che nicht siengen , aufgefangen, und in Kebythurm 
gelegt. Sie find nicht ohne Verdacht, daß durch fie 
52 Haͤuſer abgebrannt. Schodeler. Zu Zürich ver 
bott 1333 der Nath den Bfaffen das nächtliche Herum- 
sieben im Narrenkleidern. Es ſchwaͤrmten fo ſelbſt die 
Anrifin am Srauenmänker, die ihrem Liebhaber ein 
Kind gebahr LS. 198 Note 127) mit ihrer Magd Ur⸗ 
fula. Wie die Nonnen zu Engelberg Tebten , befchreibt 
Haͤmmerlin in feinen Dialogen. 

3) M. Eberhard felbft verfertigte Mebkleidungen. 

4) Bey &t. Michael (S. 128). Die Stiftungen geſcha⸗ 
hen alle an Kernen. 

5) 1403 ein Pfd. Pfenning an die Pfrund bey St. Michael. 
Stadtarchiv. 1425 wird die Fruͤbmeſſerpfrund (die 


— 
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ſchof, der von Pfründen Anunten zog 6), die Geift⸗ 
lichkeit vom Staat unabhängig zu machen 7). Den 





Fruͤhmeß ſelbſt if älter. Bd. III. 160 Note 16) 
aus Almofen und Steuern gefiftet. Dazu wird der Als 
tar auf der linken Seite eingerichtet, und eingeweiht, 
Ben Eiden mußte der Fruͤhmeſſer verfprechen ‚ fein Haus 
(Neo. 43) zu bewohnen, und nebfi feiner Meffe täglich 
die Horas canonicas zu fingen „‚nisi fuerit impeditus, 
quod potius necessitati quam voluptati fuerit adseri- 
„bendum.” Soll Beicht bören, wenn es der Pfarrer 
perlan,t „wenn es aber deſſen Will nicht wär , ſoll er 
fich nit einmifchen,”” 1595 if diefe Pfrund eingegangen, 
und ihre Sintünften find zur Erbauung des Eupuziner- 
Hofters verwendt worden. 1455 Riftete Nath und Bur⸗ 
gerfchaft die heil. Kreuzpfrund, und warfen dafür aus 
den Sehnden zu Oberwyl (den fie um 150 Gl. gekauft ), 
jährlich 52 Pfd. Penning, und 5 Muͤtt, weniger 1 
Viertel Kernen, 1473 fiftete Welti Trinkler von Lü« 
-  Ihartingen die Gt. Annapfeund, Hans Schaͤll gicht 
Das Haus dazu, Es wird aus dem Grüt binabgefähet, 
Kath und Bürgerfchaft vermehren 1520 die Einkünften 
der Pfrund , und laſſen fie vom Bifchof <onfiemiren. 
6) Von Baar, Beinwyl, Neuheim x. Quittung dar 
über von 1412. Archiv des Kloſters Cappel. 
7) Als der Kaifer 1421 von den Zuͤrchern Hilfe gegen die 
Hußiten verlangte , begehrten fie Beyſteuer von der Geif- 
lichkeit, Der Biſchof will, daß fie unter feinem Ptame 
- gefodert werde, Das wollen die Zürcher nicht. Der Bi⸗ 
ſchof giebt nach, und Zürich ſchickt 90 Mann nad Boͤh⸗ 
men, f8. Meiſter 0. 2c. Auf eine neue ablaßreiche 
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Rachkommen die Thaten ihrer Väter zu vergegenwaär⸗ 
tigen, und den Krieger ſelbſt nach,dem Tod über feine 
Zukunft zu tröften werden Schlachtiahrzeiten gefliftet 8), 
und an ihrer Feyer die Namen der Umgekommenen 
verleſen. 


Das in Konſtanz verſammelte Concilium hat gewiß 
nicht vortheilhaft auf die Sittlichkeit dee Schweizer 
gewirkt. Von dem nicht zu reden, daß die laut ge⸗ 
führte Klage feiner Repräfentanten deutſcher Nation 
über „ Sndulgenzen und Sündenkram, Annaten, Spo⸗ 
nlien 9) und zwar vorzüglich über die zur Ungebühr 





Bulle ſchicken 1429 die Zürcher wieder 200 Mann ges 
gen die Hußiten. A. a. D, 
8) An das Yahrzeit der zu Bellenz erfchlagenen Reuert die 
; Bürgerfchaft 9 Gl., und eine von Hans Kilchmann in 
Zürich gekaufte Kernengält, Wegen dem Sieg bey Mut» 
sen wird befoblen , im ganzen Kanten das Feſt der 
10,009 Kitter zu feyern. Fahrzeitbuch zu Baar. 
©) Das nennt der ehrwürdige Johann Gerſon (de modo 
reformandi ecclesiam) rapinas „ furta etc. etc. 
Er war perſoͤnlich auf ber Kirchenverſammlung. Als 
4492 der Bifchef unter Vorwand apoRolifcher Gewalts⸗ 
briefen von allen Stiften, Klöhern und Kirchen feiner 
Didees eine Steuer fodert, verfammelten fich fogleich 
alle Geiſtliche des Bisthums ,, synodaliter” und erflärten 
ihm fcheiftlich , daB fie geneiat ſeyen, noch gu den ge» 
wöehnten Abgaben ein .,subesidium rharitativum secun- 
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„angemaßte Gerichtsbarkeit des päbſtlichen Hofes im 
„weltlichen Sachen 10)” wenig Erfolg hatte 11), ſo 
waren da Dinge zu feben 12), Br auch dad profanfie 
Yug ärgern — das Chrwürdigkgiunter den Pöbel hin, 
abziehen mußten. Beyſpiele wirken anſteckend. Am Zür⸗ 





dum antiquam taxam“ zu geben. Wo er ſie aber mit 
befchwerlichen Auflagen nicht verfchone , werden fie Necht 
ſuchen, und befiellieh dafür Syndici und Procuratores. 
Sonderbar iR, das vom Kanion Zug, fein Klofek, 
Dekan, Pfarrer sc. unterzeichnet bat. (3ye.Monum, 
helv. tug. T. VI). Es gelang zu Stein am Rhein 
ein Bergleich durch Gefandte von Zürich, Luzern, Schwyz, 
Unterwalden und Zug (Werner Steiner). Hottingor 
hist. ecelęs. T. VIII., und aus einer Quittung 
von 1498 erhellt , daß das Kapitel (Bug und ) Brem⸗ 
arten 100 Pfd. als „subsidium aharitstivum” wigfe 
lich gegeben habe. 

10) Herrmann von ber Harbt T. IV. 

11) Weil nicht in Vollziebung kam, wag in ber 39 Sitzung 
beichloffen war. 

12) Man leſe die Briefe von Schultheß, die Schrif⸗ 
gen deg F. Sämmerlin, und das ( Note 9 ©. 297 ) 
eitirte Buch von Sobann Gerion, und wie des 
Conciliums Broteltor , Kaiſer Sigmund . die ganze 
Melt für fein Harem anſah, und neben ſich eine ebe⸗ 
brecherifche und in allen viehifchen Woblluͤſten fich her⸗ 
ummälsende Gattin litt, neber den Geiſt und die 
Folgen der Neformation 21. als ein Sei« 
genKüg au — je. 





cherſee war der Eomenbinat der Prieſter 13) erlaubt, 


und durch gefehliche Verträge begünſtigt 14). Unkeuſch⸗ 
beit Das berrfchende Lafter aller Ständen 15). Die 
Klöfter 16) felbft, durch Vifitationen mehr im oeko⸗ 
nomifchen beauffichtigt 17), deckten ſich nicht mit dem 
Geheimniß. Dem Uebel fanden nur fromme Wünfche 





43) Amſtetter, Probſt zu Zürich, hinterließ 1 Sohn und 3 
Töchtern. Man ſollte meinen, ex fene verebelicht gewe⸗ 
ſen (vieleicht vor der Weihe). Hänmerlin (Passio- 
nale)ifagt von feinem od „‚liberis et uxoribus quasi 
desperans,” Probſt Manz hatte ebenfalls Kinder. Brief 
Pfarrer Bögelinsanden Berfaffer. 

44) Dafür And Urkunden in Hottingers bandfchriftl. 
Thesaurus. Er fcheint auch im Gapitel Bug und 
Brensgarten Eingang gefunden zu haben. 1498 erlaubt 
der Biſchof denen Dekanen dieſes Eapitels, den Geifi⸗ 
lien „a concubinatu et criminibus publicis et oc- 
„ceultis” Iogzufprechen „dummodo tamen quis irregu 
„, laritate ad hoc divina celebrando non contamiaaverit.’’ 

15) F. Haͤmmerlin macht davon in feinem Buche de Ma- 
trimonio die färchterlichtte Befchreibung. 

46) Abt Ulrich Trinkler su Eappel macht ein Frauenkloſter 
zum Serail. Hottinger hist. eccles T. IX. 
Schlimmeres noch von diefem Trinkler bat 2. Mei⸗ 
Ker 0. Wie ungefcheut die Achte zu Engelberg, Hy 
Dann VI. und Heinrich der IV. der Venus Vulgivaga 
spferten, iR in dee Waſſerkirche in Zürich zu 
finden. 

417) 8». 11.8. Ag, 
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entgegen 18). Auch der beſte und kräftigſte Wille 
der zu Baſel verſammelten Kirchenväter gieng an der 
römiſchen Politik unter 19). Ohne biſchöflichen Ein⸗ 
fiuß 20) ſetzen Rath und Bürgerſchaft die Pflichten ib» 
res Pfarrherrn 21) feſt, zwingen ihn an des Biſchoft 


48) Sn einem damahls aufgefenten ‚ wenig befannten Buche, 
der Troͤter genannt, vorgetragen, Zu Zürich nabm 
4487 der Rath der zweyhundert die Sache vor der Hand: 
„mer einer Tochter ir Maͤgdthum nimbt, ſoll gerechtfer- 
„tigt werden vor dem rat der CC , nicht vor dem geiſt⸗ 
„lichen Gericht.” Ratbemanual daſelbſt. II. G.6. 

49) Wie Bullen oerfälfcht und mit 4000 rhein. Gulden die 
Häupter des deutfinen Neichs gegen das Concilium be« 
Kochen waren, ersäblt Heneas Sylvius, der geif- 
reiche Heberläufer von der Sache des Gonciliums zu 
der des Pabſts, und ber ſelbſt als bes Kaiſers Ge 
beimfchreiber dieſes unruͤhmliche Geſchaͤft befgrste ‚ in 
Kochii Sanct, Pragm. Germ. illustr. p. 307. 

2) Ein von ihm Abgeordneter ( M. Sohann Stephan von 
Zürich) war nur Zeuge der Hebereinkunft. 1434 gefchabe 
es nicht mehr ohne des Biſchofe Wille, das Kirchen- 
einfünften verkauft worden. Nath und Buͤrgerſchaft 
fürchtete ſich, das „per ordinariam auctoritatem ex- 
ercere.” Urkupde. 

21) 1426, Es fcheinen Reibungen, aus dem Inhalt dei Fu- 
ſtruments zu urtbeilen , gwifchen den Pfarrer umd ber 
Bürgerfchaft vorausgegangen zu ſeyn. Es wird ibm ge⸗ 
betten, fein Haus bey St. Michael zu bewohnen — fein 
Einkommen feRgefegt — wenn umd wo er Meß leſen mäße, 
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„Recht und Rutzen 22)” die Hälfte gu zahlen, und 
fFiften mit Benbülfe zweyer Gutthäter 23) die Kaplaney 
( Bfarrhelfer-) Pfrund bey St, Michael 24), und 
geben daran 2 Datten 25). 


Gern ruht dee Blick in diefem Jahrhundert auf 
unferm Lande und unfern Nachbarn in den Waldflät- 
ten 26) bey umfichgreifenden Sittenverderbniß in den 





vorgeſchrieben — ibm ber Iinterhalt des Chores in An⸗ 
fchaffung der Baramenten uͤberbunden — wenn er abweſend 
48, foll er einen ſtellen, dee dem Welt gefallt — wenn dag 
Volk in Brozefionen zuschen gut finde, foll er felbes 
begleiten ꝛc. Dabey ſoll ex bleiben, bis ihm beſſeres ( pin- 
guior fortuna) Glaͤck zu Theil wird. Urkunde. 

22) „Die mau nempt consolationes und des Crsprichers 
„recht , die man nempt bannales und von den andern 
„jsufallenden Subsidia und Aür.”. So fprach ale Rich⸗ 
ger in der Sache 1428 Biſchof Dito, da doch 2 Jahre 
früher fiftgefebt war, daß der Bfarrer das alles allein 
zahlen muͤſſe. 

23) Walter Klein umd Heinrich von Huͤnenberg, Goͤtzens 
Sohn. 1429, 

24) Die Dotationen gefchaben für das Altar auf rechter Seite. 

25) Deren Anfloͤße im lateinifchen &tiftbriefe angegeben find. 

26) Urv, Schwyz und Unterwalden. In Kuzern war nach 
des Dechauts von Bonfketten PBeugniß wenig 
Ehrbarkeit. Es mußte befohlen werden, Kleider „in 
„fommlichen Maaß zu mache , daß fie hinten und vor 
„Die Schaum decken.“ Drdonnanz von 1484, 
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Niederungen der Schweiz 27). Ben, durch geftiftete 
Pfründen, mohlunterhaltenen und unterrichteten 28) 


Geiftlichen 29), wurde das Volk, obne eigentliche Ver⸗ 
bindung mit Rom 30), in frommem Glaube erhalten, 





27) Devon find alle Ebroniten vol. Wie es an unſern 
Graͤnzen gieng, darüber lefe man Waldmanng Lebende 
geſchichte von Fuͤbli, und, wie florealiſchen Priekerin- 
nen gleich, die Nonnen, Mönche und Vrieſter, im beit 
Bädern zu Baden lebten , berichtet Poggius umd 

i Acneas Sylvius im 425 Briefe. 

28) Sie wurden für die Seelſorge geprüft. Ein Bev⸗ 
fpiel Bd. II. 254. 

29) Diele, im Kapitel Zug umd Bremgarten unter ſich ver- 
einigt , errichteten 1470 Statuten ‚, was nicht wenig zur 
Dissiplin wird beygetragen haben. 

0) Es hielt fich nicht an die Kirchenfaftengebotbe. Die Leute 
aßen an allen Tagen gegen das Verboth Butter und 
Milchfveifen. „Was fie fchon Tang gewohnt waren” er⸗ 
laubt Vabſt Ealir 1456 den Luzernern, Schwozern und 
Bugern , al6 Bewohnern von Bergen und Thaͤlern 
rn in quibus olive non crescunt „ nec oleum olivarum 
„ commode haberi potest.” Der 1460 von Pius II. ab» 
sefandte Aumtius D. Beldersheim mag wie fein Bor 
‚Hänger M. Servatius mehr diplomatiiche als kirchliche 
Miffion gehabt haben. Man weiß die damahligen Ver⸗ 
haͤltniſſe des roͤmiſchen Hofs zu den italienifchen An« 
gelegenheiten. So kam 1475 der Bifchof von Catana/ 

Gentilis von Spoletgq , mit Abläfien und einem geweib⸗ 
ten Banner. Sein Nachfolger, der Biſchof su Caftelli 
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Es verbinde ſich in heilige Bruderfchaften 31), want. 
Jährlich zur Mutter des Heren nach Einſidlen 32) , 
erhält von feinen eigenen Prieftern Losfprechung von 
allen Sünden 33), freut fich über erhaltene Abläſſe 
34), baut fchöner und prächtiger wieder den niederge- 
Brannten Tempel bey St. Michael 35), die Kirche 





nabhm zuerk den Titel eines legati a latere umd oratoris 
am, was den Eidgenofien nicht gefiel. Bufinger hik. 
Gemälde. x. 

31) 1446 die Bürtelbeuderfchaft zu Baar. Die Hirtenbru⸗ 
derſchaft zu Aegeri iR aus dem XIII. Sæc. 4480 die 
St. Antonsbruderſchaft. 1492 die St. Sebalßiansbru⸗ 
derſchaft. Die aͤlteſte ik die Bruderſchaft dee Fiſcher. 

32) Obligationes et jura Parochi 1426, 


83) 1480 gab Sirtus IV. für die VIII Ort und Chur, 
Bitten und St. Ballen fein Vorrecht der casus reser- 
vati nach „exceptis criminibus bullz cenz domini.” Auch 
Gelübde und Eide durfte der Beichtvater loͤſen. 1480, 

34) 1156 für die Capelle, mer an Frauentagen fie beſucht, 
und am Sumfage dem Salve regina beywohnt. 

35) Er verbram mit dee in diefem Jahr zu Zürich gegofe 
jenen Glocke 1457 am 20. May. Daß bie Hoßienkapfel 
ins Gluthaufe unverſehrt geblieben , ward als Wunder 
durch eigene Weihung des Hochaltars verehrt. Schen 
am 16. April 1469 wurde die neue Kieche mit Altären 
eingeweiht. Su diefer Zeit waren die Zuger mit allem 
Eidgenofſen auf Herzog Sigmunds Betreiben im Bann. 
Uebrigens muß die Kirche ſchon damabls ein großes 
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gu Oberwyl 36) , und hilft denen von Meyerskappel zu 
Errichtung der heutigen Bfarrpfrunde 37). 


Mit Necht wird die Kirche bey St. Oswald von 
jedem Kenner als Meifterfiüd der Baukunſt bewun- - 
dert. Im vorberrfchenden gothiſchen Geſchmack 38) 





Vermögen beſeſſen haben. Denn der Kirchmener blieb 
ihr (Nechnung von 1467) 65 Mütt Kernen fchuldig. 

36) 1167 auf Koſten der Obernyler. Den Gutthätern folle 
auf St. Hörgentag Jahrzeit gehalten werden Am 17. 
April 1469 wird fie von dem sum Bruder Klaus rei- 
fenden-Bifchof Thomas eingefennet. 

897) „, Cum auxilio providi miniswi et consulum oppidi Zug.” 
Biſchoͤfliche Konfirmationsurtunde 1472. 

38) Doch if fie wegen den vielen und hohen Fenſtern che 
bel, und , obgleich ganz mit QDuadern gebaut, in der 
Yusführung eine folche Keichtigkeit , daß das kaum 5 Zell 
dicke Gewoͤlb (ein opus reticulatum ) eher zu ſchweben, 
als auf den baumartig auslaufenden Pfeilern Ju ruhen 
fcheint. Weder die linke noch die rechte Seite iR, wie 
einige meinen ‚ fpäter angebaut. Wie die Idee num ausge 
führt iR, war fie urſpruͤnglich aufgefaßt. Aber in der 
langen Zeit (1545 wurde noch gebaut. Die Babrsahl if 
am Gibel der Kirche) arbeiteten verfchiehene Meiſter. 
Man ficht das am Chor, den ein Meiſter Frank um 
310 Gl. machte, und am Iinterfchieb des Gurtiwerfs an 
beoden Seitengewölben. Meiſter Hans und Meier Doͤni 
brachten 1544 das mittlere Gewoͤlb zu Ende. Es ToRete 
832 Gl. 
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iſt römifcher Gtyl 39) und griechiſches Verhaͤliniß 40) 
nicht zuverkennen. Der Baumeiſter hieß Hans Fel—⸗ 
der 41); er baute zu gleicher Zeit die Waſſerkirche zu 
Zürich , die Pfarrkirche su Menzingen, und die zu 
St. Wolfgang 42); aber daB das herrliche Werk zu 
Stand Fam, verdanften wir dem damabligen Stadtpfar- 
rer M. Johann Eberhart. Was er geopfert und ge⸗ 
than ‚, wie er daran al fein Vermögen , das Einfommen 





39) Das Bogenniett (Vitruv. lib. 6) und drey Navaten 
wie der Sriedenstempel zu Rom und Balbeck. 8. Win- 
telmann Anmerkungen über die Bautunſt 
der Alten ꝛc. ꝛce. 

40) Wo fi die Länge = 2: 1 verhielt, Die Kirche Sc. 
Dsmald IR genau 120 franz. Schuhe lang ımd 60 breit. 

4) Wir willen des trefflichen Manns Vaterland nicht. SE 

er aus dem ausgeßorbenem Gefchlecht der Felder von 
Zürich ? 

42) 1473 an St. Lorenstag wird der erſte Stein gelent. 
An Drt und Stelle fol ein frommer Pilger das Bild 
des heil. Wolfgangs an eine Tanne gehängt haben. We⸗ 
gen den vielen der veruͤbten Wundern, und erfolgten 
Sulauf ſeye der Kirchenbau veranlaßt morden. An 
ber Dede ik das Wappen der Gatharina von Simmern, 
die 1496 Abtiſſin gu Zürih mar. Die Bd. II. ©. 82 
erzählte Sage iſt glaubwärdiger als die Hiſtorie vom 
Bilger. Woher ( Stiftungen finden wir feine) folte die 
Kirche fo fchnell fundiert wonden ſeyn, daß bis 1617 
sen Kaplaͤne gemefen? und warum zwey Kapläne bey 
einigen Häufern „ und in der Naͤhe vieler Pfarrherrn? 
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zweyer Pfründen, und ſeine ganze Zeit geſetzt, und von 
feinem Leben als Bürger und Vrieſter reden wir im 
leuten Band, 


In der Pfingfimoche 1478 wurde auf der Stelle, 
wo die alte Kirche 43) geflanden, der erfie Stein 
gelegt 44). ZIm vierten Jahr wurde Gottesdienſt, 
Darin gehalten. Es Foftete der Ban nicht volle A000 
Gl. 45) ; die Stadt gab 1140 Gl., Ziegel, Holz umd 
andere Materialien ; das meifte erhob Eberhard aus 
Steuern 46), Das Ehrfurchtsvolle des Tempels wurde 


a3) Sie fol zu einer Peſtzeit errichtet worden ſeyn. Et. 

Odsbswald war in der Stadt fchon lang verehrt. 1433 
und 1453 werden für dieſen Tag 2 Mütt Kernen ge 
Riftet. Vier Babe vor dem angebobenen Bau” giebt 
M. Eberhart „vill und guote Buͤocher zu St. Oswald 

in bie Tibery.” 

w) Im Name Sigmumds des Herzogen von Deferreich , 
und Reinbards Herzog von Lothringen von Sans Kel 
ler, Dekan. 

45) Zedes der ſteinernen Bilder von außen um den Eher Te 
ſtete 6 Gl.; die große Glocke von Peter Füplin in 3% 
rich 360 ST. Hans Adlin von Zugern goß eine, drey 
Zentner fchwer , den Zentner um 12 Gl. ꝛc. ꝛc. 

46) Er bat forgfältig in einem noch vorhandenen Hobel 
jeden Butthäter und auch bie geringſte Babe aufge» 
zeichnet. Es gab unter andern ber König in Frankreich 
200 Rfd., und wicher 25 Dukaten , die der beym Kine 





durch Neliguien 47), mehr noch durch den Kirchen 
gefang der Prieher AS) und der Gemeine 49) erhoht. 


a =. mh £ 


am ſeiner Brundfägen willen Wohl gelittene Schultheiß 
yon Ben, Wilhelm von Dießbach, ausarittelte 5 der Her⸗ 
309 Sigmund von Oeſterreich 300 Gl.; deu Hersog Rein“ 
Bard aus Lothriscen 40 rhein. Gl.; Luzern an Schild 
und Fenſter 10 Gl.; Unterwalden ob dem Wald 5 Gl.; 
nid dem Wald 2 Gl.; die zu Stanı verrammelten Eib⸗ 
genofien 12 Gl.; Baar 5 Gl.; „der from Ehrbar Man 
Hiclaus uß dem Ranft 1 Gi. an Bein’; fo viel ſein 
Sohn, der Landammann; der Legat Gentilis de Spo⸗ 
leto gab „fo viel applas, ald er zu geben Bat.’ 

87) Ein Arter wird 1481 nach England aeſchickt. Er brachte 
ein Tuchlein Heim mit &t. Oswalds Blut benetzt. Im 
Klofter de Burgo, Sprengel Lincolm, liegen unverfchet 
die Reliquien des rechten Arms dieſes Heilinen, dee 
ibm von Penda, dem König der Mauren, in der Schlacht 
abgebauen worden. Gtadtarchiv. Ammann und 
Echreiber vitten auf Weingarten, von St; Oswald 
und St. Bintan , König der Schotten , Heiligthuͤmmer 
zu erhalten. Bon jenem gab Wettingen einen Finger, 
Scafhaufen etwas vom Schädel. Von St. VBerenk 
gab Zurzad. Ä 

43) Diefe mußten in der Stunde, in ber man Seht nur 
noch leeres Beläut hört, die Tagzeiten fingen. In ſt a l⸗ 
lations⸗Urkunden. 

49) Was wir daraus entnehmen, weil M. Eberhard 4200 
Bergamenthäute „ für Geſangbuͤcher“ kaufte, 

IV. 3), 17 
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Vortheilhaft beweiſen dergleichen neuerbaute Tem⸗ 
pel, wie St. Michael und St. Oswald, und fo viele 
geſtiftete Pfeünden für die Frömmigkeit unferer Väter 
in einem Kabrbundert , in welchem Europa , und un- 
fere nächften Umgebungen unaufhaltſam ihrem fittlichen 
Verderben zueilten. Es ift dieſes für unfer. kleines Land 
Das Jahrhundert der Frömmigkeit, wie es 
font das Sæculum synodale 50), die Zeit um 
zäbliger und unglücklicher Berfuchen, den Glauben der 
Menfchen zu befiern oder zu erhalten genannt wird. 


In den Anfang diefes oder in die letzten Jahre 
des abgemwichenen Säculums, muß die Abfaffung des 
Geſetzhuches der Hünenberger 51) , unferes fogeheißenen 
Bürgerbuches , und die Feſtſetzung einer Norm in bür⸗ 
gerlichen und peinfichen Gerichten gefeßt werden. Wir 
bringen fie im letzten Bande mit den neuern und neue 
fen Geſetzen, Verordnungen und Verfaſſungen. 


Den Uebermuth, ſich im Staat mit Beſtechungen 
Gtellen zu erwerben, und den Hang, in Beſetzung der 
Aemter Geld zu nehmen, ſuchte man durch Geſetze zu 
beſchränken 52). Die Obrigkeit verſchafte ſich Auſe⸗ 





50) Cave Script. Eccles. hist. literar. Vol. II. 

51) Bb. J. S. 21. 

52) Zeder Landvogt, dee auf die Regierung gelaſſen wurde, 
mußte ben regierenden Drten mit Vorweiſung eints 





ben, und dem Lande vor Peivarfehden Sicherheit , 
daß fie neben oder über fich Fein fremdes Bericht am 
erfannte 53), Güter und Gülten durften nicht an 
Fremde verkauft werden 54) , damit der Bürger 
und Landmann nicht Fremden zinsbar , des Vaterlan⸗ 
des theuerer Boden nicht dem Meiftbiechenden ers 
Kändlich ſeye, und daß Zendallaften nicht in fremde 
Hände fommen 55). Mit allen eidgenöflifchen Orten 





autentifhen Scheine, und mit einem Eide genugſam 
beglaubigen, daß er durch feine Mieth und Gaben zu fol« 
cher Stelle gelangt feye. 1400. 8. 9. Hahn Gegen« 
fhrift auf das entlaru Schmeigerland, 

53) Stadt und Amt fprahen (1407) „daß, fo einer buß⸗ 
„ fälig fein Urtheil an ander — geiflich oder weltlich 
„Gericht — beziehen wollte, der fol treulos und mei⸗ 
„ nendig geachtet werden, und al fein Gut — 1 Theil 
„ der Stadt und 2 heil dem Amt verfallen ſeyn — aus⸗ 
„genommen die von Zürich, Luzern, Ury Schwyz und 
„Unterwalden. Bey dieſem ſoll es laut Verträgen 
„bleiben.“ Stadtarch v. 

54) Bey Straf von 60 Bd; Wer in einem Jahr nicht 
zahlt, deſſen Güter find verfallen. Erkanntniß dev 
vier Gemeinden 1412. Die gleiche Verordnung 
war in allen Ständen der Eidgenoſſenſchaft. Meta 
helv. Waseriana 

55) Die in Note 104 ©. 272 genannten Güter waren „fähig 
und gelten alle Jahre 5 Städ an Korn und au Haber.“ 
Der Zugerberg war (Urk. 4412) dem Haufe Oeſterreich 
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und dem Auslande ſetzen fie ſich in rechtliche Beziehung 
56) ; Üüberlaßen das Münzweſen deu Ständen Zürich 





ſteuerbar für 16 1/2 Bid, Bfeunin. Zu Oberwyl 
war fälig „wer 7 Schube lang umd breit hatte, und 
fol alle Sabre ein Tagwen thun.“ GStadtarcdin. 
Bd. 1. S. 55 damit zu vergleichen. 1491 noch 
war ein oeferreichifcher Vogt, der für ben Herzog die 
Gefälle einzog. „ Der Biichoff von Buochs, der was da 
„Landvogt der Herrſchaft von Oeſtrich, dem ſchwur 
„die Gmeind Zuge, und Sr der von Herdegs, der be 
„sus Vogt ward.“ Kundſchaftrodel auf den 
Stadtarchiv. Sie fchmuren nur inſofern der 
Herrſchaft Oeſterreich, als der damahlige Kaiſer (Mari⸗ 
milian) aus dieſem Haufe war. Wir haben den citirten 
Rodel nur im Abſchrift geichen, und vermutben, dab 
bie Jabrzahl und des Biſchofs Name falich fenen. Wenn 
für 1591 die FJahrzahl 1391, und für Buchs Gurk gr 
leſen wird, wird alles Har. Dieſer Biſchof untelr 
bandelte viel für Deferreich in unfern Landen, umb 
ein Heydegg war in biefee Seit oeherreichticher Vogt 
von Windegg und Garer , früher vieleicht su Zug, 
weßwegen die Zuger Groͤll über Ariſtau (S. 121) ge 
habt haben mögen. | 
56) Verein derfchiedener Fürften in Deutfchland, mit ihren 
die Eidgenoſſen, jeden bey fich Necht finden zu lafſſen; 
aber auch Durch alle Mittel zu verhindern, daß fole 
es niemand in Weſtphalen bey dem heimlichen &er 
richt fuche. 1461. Eonverfationslerifon. Art. 
Vebmgericht. Ein Bevſpiel angebrodter Vehme if 
©. 185 Note 88, 
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and Luzern 57) , und leeren der Entvöfferung nach fo 
Fangen Kriegen durch Bürgerrechtsertbeilungen 58), 


Wenn ein Geiſtlicher auf eine Bfründe kam, wurde 


er vom Stadtrathe in Picht genommen 59) und von 


ihm, wenn er fiarb, beerbt 60). Darum fifteten fie 
viel. Geiſtliche, hatten Fein befonderes Forum. In 
Rechten und Plichten dem Bürger gleich , nahmen 
fie die obrigfeitlichen Berordnungen und Abänderun- 
gen in ihren geiſtlichen Verrichtungen an 61), Zu 





57) He Stände nur Bern nicht, Norrmannze. 

58) „Ber zu einem Bürger empfangen wird, der fol geben _ 
„dem Ammann zwo Dans Bein, und dem Schreiber 
n 300 Mass Wein, undt jedlichem Weibel ein Maas 
n Wein, undt barzu der Statt zwantzig Bfundt Pfennig 
„guter Zuger Wertichaft, und ein guot neu Armbroſt; 
m das zweyer guter rheinifcher Guldi wohl waͤrtt ſey.“ 
Bürgerbuc. Die meiſten Ichenden und ausgeſtor⸗ 
benen bürgerlichen Gefchlechter fommen aus dieſem 
Sahrhundert, So zu Luzern und Zürich , welche Stadt 
nach 2. Meiſt er bierinfalls „ allzuleichtfinnig“ war. 

59) „Zimmlich erlich und priefterlich zu leben, umd das Hecht 
„vor Ammann und Rath zu fuchen und zu nehmen.“ 
Dbligat. des Kaylans bey Sr. Michael. 1480, 

60) Jus Spolii. Konnten fich aber auslaufen. Bd. II. ©. 
2741 Rote 16. 

61) In welcher Orbnung die NMeſſen geleſen, wie täglich 
Me 7 Tagzeiten geſungen werben follen ; umd de6 Opfers 
halb, iR eine Ordnung ven 41890, 
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Kirchenſachen, auch in den geringfügigſten 62), wurde 
des Biſchofs Gewalt erkennt. Es übte die Stadt ohne 
Einmiſchung der Landesregierung über die ihrigen hohe 
Gerichtsbarkeit 63). Nie kam Zug in Fall das eidge⸗ 
nöffifche Recht im Sinn der Bundesbriefen zu fuchen, 
Es trug feine Weiterungen mit Eidgenofien immer in 
ſelbſtgewählten Schiedgerichten aus. So mit Luzern 64), 


Daß in beynahe zwmenhundertiährinem, wenig unter, 
Prochenem Krieg die Eidgenoſſen gleichſam gebohrne 
Soldaten waren, und ihr Uebergewicht in den Warten 
über alle Truppen ihrer Zeit nicht bloß ungeflümmer 
Tapferkeit zugerechnet werden kann, leuchtet ein. Vieles 
trug unftreitig zu ihren Giegen beroifche Begeiſterung 
der Anführer im entfcheidenden Augenblid, ihr Yet 
ſpiel, Kenntniß und Benutzung des Bodens , die ab⸗ 





62) 1497 erlaubt der Biſchof, die Körper der Hingerichte 
ten in geweihter Erde: zu begraben. Aber fie mußten 
Katholiken ſeyn, und gebeichtet haben. 


63) Weil Heini Löppacher , grob und ungewöhnlich geſchwo⸗ 
ven“ wird er gethürmt, muß Urfebde ſchwoͤren, und 
mit 100 Gl. verbürgen, Stadtarchiv. 

64) 1126 und 149%. Wegen Landmarchen, Nach Balthafar 
ChiR ꝛc. Mertwäürdigt.des E. Luzern) geſchab 
erſtere in Folge der zugeriichen Anſpruͤchen auf Gifiten 
und Honau, die von Goͤtz von Hünenberg an die Zw 
milie von Moos kamen. Die Gründe find unbelannt, 
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gehärteten Krieger 65), das Hochgefühl von Ehre 66) 
und die unbegreifliche Verachtung , in der fie bey ihrem 
Feinden Runden 67), bey; aber ohne Kriegszucht, und 
dem daraus entipringenden Esprit de Corps würden ihre 
Schaaren unbehülfiche Maffen geweſen ſeyn, die regellog 
geopfert worden wären, Jeder Kanten batte militäri. 
fche Geſetze und Verordnungen 68), Die Tagherrn 
waren durch Die Dauer des Feldzugs beſtändig ver 
fammelt 69). Die Krieger befchloffen in Feldgemeinen 


65) Ehe fie da6 Geld kennen lernten. Dazu kamen fie erk 
in den Burgunderkriegen. Als 1406 Die Appenzeller 
Hobenembs plünderten, tbeilten fie unter fich den ge 
fundenen Pfeffer und Hausgerätbe, und Silberzeug 
verbrannten fie. Tſcharner. , 

66) Der Soldat mußte Ehrenmann fen. Frevbler wur⸗ 
den von ibren Obrigkeiten (ehr⸗ und) webrlos 
erkennt. Aus dieſer uralten Kriminalprozedur mag am 
einfachſten erklaͤrt werden, warum denen Banditen am 
Morgarten (Bd. III. &. 59) nicht erlaubt wurde ‚am 
Gefecht Theil zu nehmen. | 

67) Ben Morgarten, Sempach, Murten sc. 1406 erbeu⸗ 
teten die Appenzeller eine Sahne, worauf viele Teufel 
abgebildet, mit der Umſchrift: Sunderttaufend Teufel 
fallen unfer warten, wenn wir nicht alle diefe Bauern 
zu tod fchlagen. Karl der Kühne nannte die Schweiger 
nur Bettler. B. Pirkheimer bell, helv. 

68) Schmidts allgem Geſchichte x. m. 


69) Einmahl während dem Schwabenkries. 
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10) — um die Hauptleute und das Banner im Kreife fies 
hend — den Angriff nnd Art und Weile. Plündern 
durfte keiner als nach der Schlacht 71). Mehr für 1& 
Tage und cın paar neue Schuhe trug jeder bey fich 72). 
Gefangene nahmen fie feine. Wie bey Dornuch fich 
zutrug, durfte ohne Unterſuch, wer die Flucht nahm, 
erichlagen werden, Kam er beim , hatte er das Land 
verwirkt. Berfünliche Tapferkeit und Verdienſt wur⸗ 
ben ausgezeichnet 73), 


Die Schweizer mafen ihre Schritte nach der Trom⸗ 
mel und Blasinfirumenten,, jedes Ort bey feinem Fahne. 
Die Kleider waren kurz zugefchnitten und vielfarbig , 
am Leib wohlanpaflend 74) , auf dem Hut ein Feder 


— — — 


70) Wie die alten Deutſchen und Franken in Ihren Veer⸗ 
fammlungen auf dem Märsfeld. Dunod hist. ori- 
tique etc, eto. 

71) Dieſes Geſetz marb am mwenigften begbachtet. Es folgten 
dem Heer Blünderungswägen. Zürcherhauptleute 
an Zurich 28. April 1499, 

72) Pirkheimer, 


73) 1460 im Thurgauerkriege erhält Niklaus von Fluͤe ale 
Rotrmeifter eine goldene Schaumuͤnze. Buſinger 
bi. Gemälde x. x. 


74) Harnifche tungen nı bie Anführer und Die im erſten 
Bliche, 
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buſch, ihre Waffen kurze Degen 75), Tange Spieße 
und Morgenſterne. Jedes tauſend Fußgänger war mit 
100 Schützen beflügelt, die früher Pfeile, nun aus 
Schießgewehren ſteinerne und bleierne Kugeln ſchoſſen. 
Beynahe der vierte Theil war mit Hallparden bewaff⸗ 
net. Sie zeichneten fich durch ihre Kopfzierde , glän- 
sende Waffen und Miefengeflalten weit aus 76), 


Ohne Abfagbriefe geſchah Fein Angriff 77). Sie 
wurden an einer hoben Stange gewöhnlich ven einem 
Reuter getragen 78), Der Feind wurde forgfältig aus⸗ 
geſpähet, dann in gefchloffenen Gliedern nach auf den 
Knieen vollendetem Bebett im Sturmmarfch 79), und 
in tiefem Schweigen , damit die Hauptlente verfianden 


75) Die großen Streitſchwerter And Alter und wurden ab» 
geſchaft. Tſcharner. 

76) 8. Fuchſs ꝛe. 

77) Darum die Zuger bey dem Ueberfall der Zuͤrcher (©. EN 
doch nicht angriffen, bis fie abgefagt. 

78) Darum wollten die Zürcher einen Boten von Lachen er- 
morden „das er den Brief nit an einem Stecken trug." 
Er verantwortete ſich, die Zürcher haben früher auch 
einen gefchiet , der den Brief „im einer Täfche“ hatte. 
Schodeler. 

79) Phalange et hastarum violentia. B. Pirkheimer. 
Hoch bedienten fich die Deutfchen der Schilde, die die 
Ehmelsen ſchen Lange beyſeits gelegt. 
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werden 80), angegriffen; war der Sieg entſchieden, 
wurde wieder gebettet. Nach dem Treffen brachte man 
drey Tage auf dem Schlachtfelde zu, ob der Feind 
den Schimpf rächen wolle. Den Verwandten des Fein 
des 81) , wenn folche Famen, wurde erlaubt, ihre 
Todten zu beerdigen. Wer fich gefangen geben wollte 
82) , wandte die Hallparde, und ſteckte fie In Soden. 


So bemunderungswärdig der Krieger in Folgfamkeit, 
Ausdauer 383), und im Gewühl der Schlacht war, 
fo tief — fo gar auf der unterfien Stufe der Menſch⸗ 
heit — erfcheint er nach derfelben. Nicht von Raub, 
der doch etwas eintrug 85) , nicht von Brennen und 





30) A. a. O. 
81) Im Zuͤrcherkriege nach der Schlacht ben Wollerau, ka⸗ 
mien über 100 Frauen von Zürich, denen man Geleit 
gab, die Todten zu nehmen. A. a. D. 
82) Was felten geicheben feun mochte. „Sie sogen einen 
„ehrenvollen Tod einer fchändlichen Flucht und der 
‚„ Otfangenfchaft vor.“ A. a. O. 

83) Man weis, daß fie im Schwabentriege 2 Stunden im 
eisteeibenden Rhein bis über die Hälfte des Körpers 
Aanden. Ohne erhaltene Kunde über den Feind wollten 
fie nicht vorruͤcken. Und ohne den Feind gefeben zu ba 
ben , bielten fie für Schande, zuruͤckzugehen. 

84) Weil jeder auf feine Kohen in Krieg z09, war er, den 
Krieg durch den Krieg zu beſtreiten, nach feinen Beheben 
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Freveln an todten Körpern 55), was durch in folchen 
Narurmenfchen ungezügelte LZeidenfchaft der Rache fich 
erklären läßt, zureden, fo erlaubten fie ſich Dinge, 
die wegen ihrer fchändlichen , ſakrilegiſchen Zwecklo⸗ 
figfeit 86) die Geſchichte mir Nacht und Bergeffenpeit 
deden fol. 


Bar Waffenrube , fo Toffen fie in Sold kriegfüh⸗ 
sender Fürſten. Im Kriege zwifchen Karl von Bur- 
gund und Ludwig XI dienten 1465 im Lager des er- 
fiern 800 fchmweizerifche Neisläufer 57). Diefen Aus⸗ 
wanderungen festen die Kapitulationen mit Ludwig eim 
Ziel. Der Menfchenhandel begann regelmäßig. Zu tau- 
fenden 88) kaufte er nnd feine Nachfolger den fchweizeri- 
ſchen Resierungen ein Angehörige ab, für ihre Intereſſe 





gerechtfertigt. Erſt in den Burgunderfriegen das erfic« 
mabl fcheint Sold gegeben worden zu feyn. Einmahl 
fommt diefe Rubrit in unfern aͤlteſten Sedelamtsrech- 
nungen ex 1476 vor. 

85) Wie vor Bärich am Held Gtüßi ic. sc.i 

86) Am Kürchertriege mit Handlungen in den Kicchen zu 
Embrach , Richterſchwyl und Horgen am Sakrament, 
beil. Debl ꝛe. Mint bey Hr. Altach Weikard. 

87) Comineslib. 1. 

88) Ludwig XI. Ichte bis 1483. Ihm dienten 12,000 Schwei⸗ 
zer; feinem Sohn Karl VIII. , ber 1498 Rarb , 57,000 ; 
Zubmwig dem XII. 48,000. Bufinger bil. Gemälde. 
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de abzuſchlachten 89). Die Kaufſumme war gut au⸗ 
gewandt. Das Land hätten die Franzoſen mit andern 
Waffen nicht abhängig gemacht 90), und politiſch wie 
fitttich vernichtet 91). Hochfinnige Vatrioten, wie Nit⸗ 
laus von Flüe, ſahen Nebel und Folgen richtig ein. Sie 
warnten, Bor und nach fchauerbaften Erfahrungen 92) 





89) Dan rechnet, daB von 1780 bis 1715 fiebenmal hundert⸗ 
taufend Schweiser ihr Blut für Frankreich verkauften. 
Rede, gehalten vor der Helv. Geſellſchaft in 
Aarau (1796) von F. B. Meyer v. Schauen ſee. 


90) Antrement on ne leur scauroit muire . ... et crois, 


qu'à la in on leur (den Schweizern) fera dommage. 
Car ils ont tant acooustume l’argent etc. etc. qu’ils ont 
estö fort prets à se diviser entreux. Comines T. I. 

4) Das fol ſich in dieſem Buche zeigen. Der Verfaſſer 
wird, wenn ihm Muße und Geſundheit bleibt, die Ge 
ſchichten der Schweizer in fremden Dienken , und des 
Unweſents, das von Benflonen, Gnaden » Berehr - und 
GSalzgeldern kam/, beichreiben 5 alles aus Urkunden , Ori⸗ 
dinalien und Privatkorreſpondenzen. Die Gubferiben- 
tem auf vorliegendes Wert werden das Buch gratis er- 
balten , damit der Verfaſſer bier deſto kürzer ſeyn darf. 

92) Als 1480 viele Schweizer, die in franz. Dienften ger 
Kanden , abgedanft wurden , nahmen Naub und Tode 
ſchlaͤge fo überband, daß fämmtliche Drt auf einer Tag⸗ 
fabung erkannten, daB der, welcher ſtehle, fo viel ein 
Strick werth fene, das Leben verwirkt haben fol, und 
fo wurden in kurzem 1500 Bingerichtet. Appenzel⸗ 
lerkronik. 
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wurden fremde Herrn und ihre Gelber feyerlich anf 
Tagſatzungen aufgegeben. Uber was half das , wenn 
Vartikularen erlaubt war, fich beflechen zulaſſen 93), 
und dann diefe wieder mit ihrem Gelde auf den gemei⸗ 
sen Mann wirkten? 


Daß Zug nicht mit dem Strohm der allgemeinen 
Sittenlofigfeit fortgeriffen wurde, daran if vorzüglich 
die hohe Bildung der Stadtgeiſtlichkeit, im Vergleich 
der Klerifey anderer Orten 94) , und die davon herkom⸗ 
mende wahre Neligiofität ſchuldig. Pfarrer Hürlimann, 
Brenner und Eberhard waren GSchriftfieller. Bücher 
waren bochgefchäßt 95): Bibliotheken wurden ange 
legt 96), und um großes Geld die Erfilinge der Buuch- 
druckerkunſt angeichaft 97). Wir haben unfere Väter 


93) Waldmann ıe. von H. H. Fuͤßli. 

9) Die ordiniet wurde auf Zeugniß: potest latine legere,; 
et etiam aliquid intelligere. In Luzern war bie Bil⸗ 
dung fo ſehr vernachläßigt, daß von 1178 bis 1524 nun 
einer aus der Burgerfchaft Pfarrer war. N. Eyfatsı 

Unfang 2. des Zefuitertollesiums Mint, 

95) Sie wurden dem Nachfolger auf einer Pfrinderfeverlich 
übergeben. Stiftbrief der Pfarrhelferpfrund 
1429. Dem Kaplan auf der heil. Krenzpfrund 1476, 

.96) 1474. „M. Eberhard gibt vill und gute Bücher in die 

liberey.” Sie wird 1491 mit vielen Büchern vermebrt. 

37) Die Decreta Gratiani. Ed. Basilex. 1878, Burlauben 

Monnm, heilv. tug. T. IV. 


im Feld — im Unglück nach Feuer , und im See ven 
fentten Wohnungen 98) , in ihrem Nechtszuftande , und 
in ibrem frommen Sinn geſehen, fuchen wie fie nun 
auch zu Haufe auf. 


Die Öffentlichen und auch einige aus diefer Zeit 
noch vorhandene Privatgebäude, wurden , felbft mit 
denen and der erſten Stadt der Eidgenofienfchaft ver⸗ 





98) Wozu noch die (meteorologiſch⸗) fchlimmfen Seiten 
zu rechnen. Dan entwerfe ſich von diefen Seiten ein 
Bild aus folgenden Daten: 1400 ein Komet gegen Nie 
dergang. Drüfen und böfe Blattern unter Vieh und Men- 
fhen. „Es mar erbärmlichs niemand konnte helfen; 
dauerte 12 Jahre.” Ertterlin. 1408 nie erlebte Kälte 
und Eisgang. 1413 ‚fremde Vögel, daß die Luft 6ch 
verfinkert. Sie faßen bey Bremgarten ab. 1419 große 
Site. 1427 Sterbend. 1432 Theuerung , Hungersnorb. 
Die Zürcher Tauften bier Holzapfel (U. Riegner 
Chronit Mipt). 1434 Per. 1437 Hagel und Theue⸗ 
zung. 1439 Peſt. 14744 Theuerung. 1445 Be. Wölfe im 
Lande. 1450 Beh. 1456 Erdbeben und ſchreckliche Zei⸗ 
hm am Simmel. 1460 auf trodenen Sommer BeRi- 
lenz. 1478 Theuerung. 1480 großer Tod. 1482 Theue⸗ 
zung. 1484 Erdbeben. 1485 verbrann des Statthalter 
Schaͤllen Haus mit vielen Kanzleyſachen. 1496 Köfe 
Blattern, Keine andere Hilfe als Abfänderung 5 die Au⸗ 
geftecdten waren aufgegeben. Abſcheid Luzern 25 
May. = 





L 
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glichen 99) mit einem Aufwand und Pracht erbaut 
100), der Erſtaunen erregt, und wovon wir uns, 
jene Zeiten betrachtet, und das Verhältniß der Mittel 
sum Zweck, nach unſerer Staatslebensweiſe durchaus 
keinen Begriff machen können. Doch hatte das gemeine 
Weſen immer gefüllte Kaſſen 4101), baute, nahm Pfän⸗ 


der 102), und kaufte 103). Privatmänner beſaßen 





99) Zuͤrich; wo noch wenig Käufer von Stein waren; das 
41402 noch hölzerne Rathhaus erhielt er im XV. Sæc. 
Fenſter (vorher waren fie von Tu. M. Eberhard 
ließ für St. Oswalds Kirche gläferne machen. 1405), 

400) Dhne die genannten Kirchen, das Nathhaus, der Spi⸗ 
tal, die Stadtmauer (angefangen 1498), 1480 bee. 
Zeitthurm ıc. 1455 — alfo bloß 15 Yahre fpäter als 
Zürich im RNennweg den erfien Brunnen baute — wird 
Das Waffer von der Loͤbern, dahin, wo jcht der Kronen⸗ 
beunnen ſteht, geleitet. Später erhielt das Waller eine 
Badſtube, mo der heutige Hirfchen. 

401) Seit 1427 kommt in Seckelmeiſterrechnungen 
häufig vor „item us min Herrn turn genommen” und 
„item eingelegt ıc.” Am meihen wurde eingelegt 1427 
nnd 1465. Thurm und „Stod” fcheinen verichiedene, 
und dieſer die gefuͤlltere Kaſſe geweſen zu ſeyn. 

402) 1402 von Ulrich von Schwarzenberg um 200 Goldgul⸗ 
den viele um die Stadt gelegene und in ber Urkunde 
genannte Guter. Stadtarchiv. 

403) 1400 — 1417 hatte die Stadt fchon viele Zehnden zu St. 
Andreas, Kilchbuͤol, Aenilen, Linden und Friehlichaam, 
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ungeh euern Reichthum 104). Jene wurden gefünt 
aus gekauften und wieder verliehenen Lehen 105), 





Numelticken gekauft (Bergamentener Rodel id 
der Kanzley); 145% den Wald Noͤnſchenloh zu Huͤ⸗ 
nenberg (Bd.:1. &. 112)3 1498 die Kollatut und den 
Behnten zu Rüti vom Abt Trinklee zu Eappel um 100 
Gl. rhein. Stadtarchiv. 


404) Walter Klein, dee Grund und Boden bergab zu um⸗ 
ferm Spital, kauft 1401 von Hans von Heddegg und 
Nudolpb von Hünenbera „von ie Notdurfft wegen Die 
» Huob je Dberwyl , gibt jahrlich 10 Viertel Kernen, 
„40 Mütt Haber, 15 Schl. Pfennig, 50 Fiſch uud 
„5 Huͤhner alles Lehen der Herrfchaft.” Stadtarchiv. 
Die Bürger Walter Grunz und Uli WIN kauften 1206 
von Bantaleon Brunner den (oekerreichiſchen) Lebe 
zehnden in der Stadt um 140 Boldgulden unkt 72 Gl. 
20 Blappert auf 1 Gl. U. a. D. Aus Friderichs Be⸗ 
ſtaͤtigungsurkunde erbelt, daß der Zehnten in Wein 
und Korn befand. 


405) „Das fahe zu Chaam mit dem Barth "dem Roſch⸗ 
„lin in Chaam verlehnt. Sol jährlih 6 Mütt Kernen 
„soeben und ein Wiertel, und für den Zoll 20 Plays 
„pert. Sol vertgen um ben alten Lon umd im guten 
„ Schiffen” 1459. Stadtarchiv. 1460 den Gere zu 
Dersbach verliehen um jährliche 10 Pfd. Pfennig. Die 
Fiſche follen auf den Marlkt gebracht werden. A. a. O. 
Die Lorze verlich Stadt und Amt vom See aufwärts 
bis an ben „fluͤe⸗ (zimbeler) Rig.” 1459. a. O. 
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ans einen fehr gut eißgerichteten Abgabenſyſtem 106), 
Zöllen 107) und den Vogteyen 108), und weil 
die Früchten des Krieges 109), und die Benfionen 





106) Ohmgeld. Bon jedem Gaum Wein 2 Maaf, werde er in 
Faßen ober ben der Maaß vertauft — von jedem Stuͤck 
Tuch, welcherley Stoff es fee, 2 Anger — vom „Maͤnß“ 
Salz 2 Angſter, en gros1 A. — von einem verfchnitte 
nen Sieger 2 Angler, vom ganzen 1 Angler — vom Zent⸗ 
ner Elfen, Stahl, Blech, Zinn, Kupfer 2 Angfte 
— vom Zentner Unſchlitt, Schmär, Schmalz, Anken 
A Angſter — von jedem Bfund Federgewand 2 Angſter — 
für ſammthaft verkaufte lebende oder duͤrre Fiſche 2 
Angſter. Es trug das Umgeld 1462 Bf. 85. 

407) Sie find nebſt der Suſtordnung im Buͤrgerbuche 
fyesifieirt. 1450 wurde denen von Baar der Zoll für 
Zuchtichweine und Sieger , aber beyde nur für ihren 
Sausgerauch, nachgelafen. Die andern Zoͤlle follen fie 
geben „als vom altem herkommen iR.“ & tadtarchiv. 

408) Nudolph Keifer ſoll wegen Steinhauſen 128 Pfd. Bing 
rodel vou 1458. Vogt Schaͤll brachte 1427 von 
Chaam 28 Pf. Rechnungsrodel. | 

409) „tem aber band bie Mürger noch vorhanden das von 
„lampten (Rombardey) her 143 Comergulden, des er⸗ 
„fenmals 77 Butaten, aber 21 reiniſch Gl., aber 355 
» Dulaten. Stem defielben Geldes if ingeantmortet dem 
„alten Ammann und dem Eberhart 422 Dugaten; aber 24 
„reinifch Gl.; aber 57 Comer Gl.; aber.47 1/2 Bfb. hir.“ 


- 


Seckelm. Rechnung von 1427. „1476 in Tum . 


„geleit 195 Dugaten (die Dukate an 1 Gl. 13 Schl. 


»2 %.) und 2284/2 Gulden an Bold und an Silber,“ 


IV. Bd. 18 
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110) zuſammengelegt wurden, Seit Austheilung der 
letztern auf den Kopf, hat die Stadt in nichts mehr zuge, 
nommen ald im wilden Leben der Trölereyen , und Fami⸗ 
lienkriegen über die Frage, wer Recht, Zug und Ge⸗ 
walt baben fol , gefeßliche Freyheit und öffentliche Mo⸗ 
ralität zu verderben. Der Bürger wurde reich durch den 
Krieg und den Handel 141), den Fleiß feiner Hän⸗ 
den 112), und an der täglich zunehmenden Armuth 
der Adelichen. Unter die Aermern wird Allmendland 
ausgetheilt 113), gegen eine kleine Abgabe ſömmerte das 
Vieh auf Allmend und Alpen. Die Zuchtſtieren ſchaffte 





410) „Wir hant in Turn geleit der Burger Theil die pen- 
„sion des Königs von Frankreich, ze erſt 163 vinifche 
„Guldin, und 33 utifher Gulden ꝛc.“ GSedelm. 
Rechnung 1477. 

411) Bürger befuchten die Frankfurtermeſſe. M. Eberhard. 

412) 1107 Anfang ber Bruderſchaft der Gerber, Sattler, 
Schumacher und Seckler (fie laßt 1662 bey St. Mi⸗ 
chael einen eigenen Altar bauen ). 1408 der der Han 
delsleuten, Schneider und Tuchfcherer. Bon ihr if ber 
Drevfaltigfeitaltae 1659 um 59 Kronen. Aelter und 
geregelter als alle fcheint die Fiſcherbruderſchaft zu 
feon. Sie hatte eine Zunftfiube. 

415) 1433 zwey md fünfzig Sucharten. Wieder 1136, 1857, 
4484. Stadtarchiv. Daß etwas daran bezahlt wer 
den mufte Cder höchke Lehpreis 8 Plappert), laͤßt ver- 
mutben, dag man dag Wohl des Bürgers mit den Be 
dürfniffen dee Gemeinde zu vereinigen gefucht babe. 
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die Gemeinde an. Für den Unterhalt aller in angeleg- 


ten Magazinen (Seckela. Rechnung 1466) und 
fonft polizenlich geforgt 114). Es maren 1485 fieben 
Mengerbänfe und acht Bäcker. Alle unter Auflicht. Bon 
Einrichtung und Zweck des Spitals (Note 100 ©, 
271) iſt nichts bekannt. Aber der Name deutet auf 
einen menfchenfreundlichen Zweck. Eine fromme Fran 
it die erfle Begründerinn des GSiechenhaufes 115). 


Neben dem Krieg überließ fich die Jugend dem Le 
bensgenuß; am liebſten auf Schießen , wie auf Befuchta- 
gen in innigfter Freude, In diefem Gefühl wurde anfom- 
menden Boten 116), ausgezeichneten Eidgenofien 117), 


114) Die Fiſcher mußten an der Alten Faßnacht ſchwoͤren, 
alle Fiſche, die fie bis Dftern fangen, auf dem Markt 
feil zu halten — länger als eine Nacht feine im Be⸗ 
hälter zu haben. Nur dem Buͤrger, , der ihrer bedürftig, 
dürfen fie auf dem See verfaufen. Stadtarchiv, 


“ 
4115) Anna Singerin, des Bürgers Hans Trayers Frau (Bd. _ 


11. ©. 209 Note 21) giebt 1455 ihr Vermögen und 
Haus am „ Staad gelegen den armen Lüten ußer der 
Stadt.” Stadtarchiv. 
116) Dem Läufer des Königs von Frankreich 1448 (Stadt 
archiv), und den Boten von Luzern und Schwyz. 
417) Im nämlichen Jahr vem Ammann Neding 3 mahl, dem 
Schultheiß von Luzern , dem Dietrich an der Halden, 


Albrecht von Rinach, dem Bürgermeifter von Zürich, 


r 
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und fremden Herrn 118) der Wein verehrt 119). Wed» 
ſelweiſe in der Eidgenoſſenſchaft Freyſchießen 120). 





dem von St. Gallen, dem Ammann Ulrich von Kuͤß⸗ 
nacht , dem Ammann Heinzli von tinterwalden, Dem 
Ammann von Ury, dem Schultheiß von Napperſchwyl, 
2 mahl dem Schultheiß von Solothurn, dem von Brem⸗ 
garten , dem Efinger von Zurih. A. a. O. 


448) Bu gleicher Zeit Konventunlen von Cappel, dem Weib⸗ 
bifchof. A. a. D. Die in den Bädern zu Baden ſich 
aufbaltende Gemablin Herzog Sigmunds wird 1474 von 
gefammter Eidgenofienichaft mit Ochſen, Schafen, Wein, 
Anten ꝛc. bey 70 Gl. an Werth beſchenkt. Meikers 
kleine Reiſen ꝛc. 


4419) Das Maximum 4, das Minimum 2 Maaß. 1 Maaß 
Elfaßer koftete 8 — 9 Angſter; 1 Maaß Landiwein 1/2 
Schl.; 1 Maaß Breisganer 1 Schl. A. a. O. 


420) 1452 ein Schieſſen zu Surſee den Glarnern gegeben mit 
- dem Armbruſt; Schußweite 120 Schritt. Die Schießord⸗ 
nung beynabe wie heute noch. Dſchudi. 1456 Schie 
Ben su Straßburg, wobey fehr viele Eidgenofen. Die 
güccher fuhren in einem Schiff hinunter , nahmen ei⸗ 
nen gelochten Sirsbrey mit, der bey ihrer Ankunft pu 
Straßburg noch warm war. Der Tag wird jährlich zu 
Zuͤrich begangen (Urſprung des Hirsmentags?). 1465 
einer zu Zürich. 1435 waren die Zuger in einer Zaf- 
nacht su Stanz. 1468 die Zürcher zu Urv; wurden su 
Schwyzz und Zug gaſftfrey gehalten. 1488 giengen die 
Zuger und Schwozer in die Faßnacht nach Zuͤrich. 
„Wurden erlich und gaffren gehalten.” 8. Müller 


Aber alle Freud au Haufe und aller Muth im Feld 
entfant , wenn ein Komet am Himmel erfchien. Er 
war Zeichen der erzürnten und ſtrafenden Vorſehung. 
Sie fuchten Hülfe in den Geheimniffen der Magie 124) 
oder im Gebett, wenn des unglädlichen Landpflegers 
Geiſt, durch Profane im See feined Namens beunru- 
biget, im SKrienzerbache gegen Luzern tobte, und ließen 
fih gern ihre Zufunft in den Lineamenten der Händen 
deuten 122). 





Mipt. Laut Sedelm Rechnung von 1463 Hab 

das gemeine Weſen denen „Geſellen“ das Geld zu ben 
Faßnachtbeſuchen. 

421) Balthaſar Chi. sc. Merkwürd igk. ꝛc.) hat Bevſpiele. 

422) Vom Glaube an die Kraft der Zauberey war die Ab⸗ 

tiffin zu Zürich, Anna von Hoͤwen, nicht frey. Sie 

übte felbe im Bürcherfriege. Mipt bey Hr. Aitrath 

Weikard. Anna Voͤgtlin will mit dem Gaframent 

zu Ettiswyl die Erdfruͤchten verderben. Relatio H. 

‚. Rüsek domini de Büren. Der Glaube an Zau⸗ 

berfräften erfcheint in unfern Landen erſt mit der An⸗ 

Funft der Zigeuner 1118 — er mit ihnen der Name 

Here, von Hede, weil diefes wunderbare Nomadenvolt 

in Wildniffen und Gehräuchen lebte ( Spat Stamm 

buch der deutfchen Sprache sc.) und alte Wei⸗ 

ber gern um fich hatte (Cervantes la Bohtmi- 

enne). Die Achten Sigeuner in dee Echweiz ſiud aber 

gewiß Altern Urſprungt (Bd. II. ©. 221. Bdb. III. 

©. 144 Mote 21) als das 1418 Hey 15,000 Amt am 





x 
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Mit der Bildung und durch die Bekanntſchaften 


mit dem Auslande , wird die Kunſt. Der tbeue 
ren Zeiten ungeachtet 123) Fommt die Uhr auf den 
Thurm der Stadt 124), es wird bey St. Oswald 


eine Orgel gebaut 125) , und öffentliches Schauſpiel 





gefommene Gefindel. Noch bat die Gefchichte nichts 
als dunkle Murbmaßungen über ihre wahre Ablunft. 
Grellmanns Verſuch :c. Die Snnauroliten der 
Grönländer find in Gehalt und Künften, was unfere 
Bergmännleins. F. Mayer mutholog. Taſchen⸗ 
duch 1. Jahrg. und vergl. damit Dio Cass. hist. 
rom. lib. 68. 69 in Exc, und Eusebii hisk. 
Eccles. lib. IV, C. 26. 


423) Darüber klagt DM. Eberhard. 1480 Toflete ein Noß mit 
' Sattel 8 SI. und 8 Ellen roten Sammet; 10 Male 
ter Korn 11 Gl. 31 Shl.; 1 Eimer Wein 1 SL; 
4 guter Kaͤß 9 Schl. ; eine Reiſe nach England 42 Gl.; 
1 Maaß Veltliner 2 Schl.; 1 Pfd. Nöndfleifh 1/2 Sch. ; 
4600 dörre Fiſche 2 Gl., 100 Ziegel 8 Schl. Um 1Gl. 
erhielt man 4 Viertel Nüffe, 3 Viertel gedörrte Birnen, 
4 Viertel Apfel und 1 Viertel Birnen. Für eine Bulle 
von Nom murden 5 und für die Weihe des Friedhofs 

6 Gl. besahlt. Das Geld war felten. 

424) 1400. Mipt 8. 8. Müller. 

425) Gemacht vom Prieſter M. Jakob; koſtet 180 GI. und 
feiner „ Sungfrom zu verteinten 3 Bfd. 5 9.” Sie fund, 
wo nun das Choralpult. Aus ihren Bfeifen find die 
Rampen im Chor gemacht wordem. 
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gegeben 126). Spuren der Arzneykunde und Befund 
heitspflege 127). 


Das gefürchtetefte Volk der dermaligen Welt, in der 
Geſchichte neben Griechenland und Nom dag erfte, und 
die erfien Soldaten 128), in der Weisheit der Regie 
rungen 129) von feinem übertroffen, unüberwindlich 
im Glaube an die Vorfehung und auf eigene Kraft; 
in freymwilligem Gehorfam 130) Mufter, in angeſtamm⸗ 


126) Et it noch in Mint vorbanden, und nach den drey 
arifoteliichen Regeln abgefaßt. ui 

127) M. Eberhard redt in feinem Baurodel von „ Gchäre 
ren und Badftuben.” 

428) Ale Deutiche nahmen ihre Kriegtzucht und ihre Waf⸗ 
fen an. B. Pirkheimer etc. 

429) Bürgerkriege zu verbindern , in ſchnellen ſchiedrichter⸗ 
lichen Unterfuchungen Fehden aussugleichen, und aus⸗ 
gebrochene vergefien zu muchen. Wie geeignet waren — 
den vermeintlichen Feind den alten Genofen ewiger 
Buͤnden wieder In die verfähnten Irme su führen, die 
wechfelweiten Faßnachtbeſuche — wie groß unb einsig 
das Mittel, die Bünde im Herz des Ssolfs heilta und 
ehrwürdig zu erhalten, ihr feyerlichet Beſchwoͤren durch 
Wechfelung der Gefandtichaft von einem Ort ing ame 
dere vor dem ganzen Bolt! Das IR abackonımen , und 
darum bat es auch einem Luzerner geglücdt, die Ge⸗ 
ſchichten faſt aller Tagſatzungen feit dieſer Zeiten Im 
stoey Verſe zufamensudrängen, 

430) Das wird von ihren Feinden au ihren bewundert, A. a. O. 
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tee Armuth ehrwürdig — disfes Volk, das feinen Nach⸗ 
fommen einen giucdlichen Staat 131) würde hinterlaf- 
fen haben, bätte es fich nicht in Fürſtenhändel ge- 
mifcht, wird nun leihweiſe Spiel der Intrige, Opfer 
armer, verkaufter oder babfüchtiger Heren. Um Geld, 
woher es fam 132), drehte fich die Politit der Re 
gierungen, das Sinnen und Denken der Vorſteher der 





434) „Si apres avoir repousse leure ennemis et donne une 
„» forme & leur republique, les Suisses eussent pris le parti 
„de rester. chez eux , sans se möler des aflaires &tran- 
»geres, ils faissaient à leurs descendans un &tat heureuz, 
„qui trouvait dans ses propos foroes et dans sa silua- 
„tion une entiere shrete. Mais la depouille du duc de 
» Bourgogne les amorca, les liberalites de Louis XI, 
„leur firent entrevoir une aisance, que leurs peres ne 
„connoissaient point , et ils se preterent aux intfi- 
„gues de diverses puissances, qui recherchaient leurs 
„troupes comme la meilleure infanterie de l'Europe.“ 
Zurlauben histoire militaire des Suisses, 
So uawiederſtehlich iR Gefühl für Wahrheit , daß ein 
Mann fe reden muß, defien Familie über 200 Jahre 
von Frankreich erhalten nnd bezahlt, und deſſen gan⸗ 
zes politiiches Leben nichts als Dienk für Frankreich 
und Kriecherey um feine Ambaſſadoren war. Das zeigt 
fein Briefwechſel, der auf der Kantonsbibliothek im 
Yarau zu leſen. 

432) Laut Geckolm. Nechnung von 1481 bezog Zug gleich⸗ 
zeitig von Frankreich und Mapland , damahls gesen- 
einander im Krieg, Penſtonen. 
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Nation. Jeder Stand främerte für ih. Die Edge 
noflenfchaft war in den abfcheulichlien Föderalismus 
133) aufgelößt; nun die ewigen Bünde, die in ih 
rer Einfachheir unfern Ahnen, fo lange es eine Ge 
fchichte geben wird , die Glorie der Unſterblichkeit zu- 
fiiherten, Uebungsaufgaben rabutliftifcher Polemik 134) 
— mit dem erlofchenen ‚, oder von außen gewaltſam er- 
drüdten Sinn für fie, der ficherften Garantie eineg 
einzigen, untheilbaren 135) Baterlandes , war dieſes 
Vaterland ſelbſt aufgegeben , oder für feine Vorſteher 
nur infofern noch da, ald etwas damit gegen ſpeku⸗ 
lirende Fürften zu verdienen war, Bon obenberab 
kommt Glück oder Unglück, der Segen oder der Ruin 
eines Bolfed. Wie der Herr dieſes Volk brauchte und 
bearbeitete , im Bath oder auf Tagen: Berührungs- 
punfte mit dem großen Menfchenbandel gu gewinnen , 
fo war hinfüro. ſelbem, das ohne Liebe uud Sinn für 
Landbau, Künften und Wiffenfchaften war , die ge 
waltige Herrfchaft unentberlich , zu. Haufe die Uep-⸗ 
pigfeit des Feldlebens fortzuführen. Daraus Belle 
chungen , Trölereyen, an Gemeinen tünftliche Majori—⸗ 
täten, Vernichtung des Ehrgefühls und damit Ertö⸗ 
433) Man lefe die ital. Feldzuͤge des folgenden Jahthunderts. 
134) Am deutlichſten in den Alten des Zuͤrcherkrieges er⸗ 
fennbar. 
455) Richt in neuftaͤnkiſch⸗ helvetiſchen Manieren. 
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dung aller bürgerlichen — So weit hat Für 
ſtendienſt geführt ! 


Lie endlich das Maaß menfchenmöglicher Berir- 
rungen und Derdorbenbeit vol war, fchien von der 
Eibe und der Limmat ber Dämmerungsfchein fchöner 
Hoffnungen aufzugeben. Schien! Ed war ein Komet in 
fcheitelrechter Bahn mit und, der nur dad Land der Eid- 
genoffen noch vollends zu vernichten drohte. Nicht ohne 
Schüchternheit und Mißtrauen 136) erzählen wir von 
dieſer drenpundert Jahre alten Zeit, 





436) Mehr mit dieſem als mit jenem. Es müßte wunderlic - 
sehen, wenn das Buch nicht von Zeloten beyder Kom 
feffionen verfegert würde s darüber darf aber fein Ver⸗ 
fafiee rubig fegn, weil er mit feiner Marime: vitam 
impendere vero, wo es ſeye⸗ und wer fich ihm bekenne, 
nichts gefchrieben, als hiſtoriſchſtreng erweisliche That 
fachen undifhr Lieblingemeinungen feinen Leſern abſicht⸗ 
ih weder Licht⸗ noch Schattenfeite zugekehrt bat. 
Aber der Mangel archivalifch » dinfomatifcher Arbeiten 
über Urſprung, Fortgang, Wirkungen und Folgen der 
fchweizerifchen Neformazion (wir baben kaum etwas 
mehr als den abgefchriebenen und kommentirten So te 

. tinger und Bullinger. Und welde Schäbe müf- 
fen noch in Zürich und in Kloͤſtern liegen?) , und der 
Mangel an Schriften, deren Urbeber, als wären fie 
Indifferentiſten in Glaubensdingen,. ruhig und kalt die 
Ericheinungen prüfen , die der Verſumpfung des Zeit⸗ 
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Fuͤnfzehutes Jahrhundert. 


Italieniſche Feldzüge. Die Zeiten und 
Menſchen. Glaubensänderung. Cappel. 


Italien, das Land der Verheiſſung, war der Ge. 
genftand der eifer- und habfüchtigen Politik Marimi- 
Hans und des franzöfifchen Königs. Bon beyden wa⸗ 
ven die Eidgenoffen auserfehen als Mittel zum Zweck; 
darum wie allemahl gefchieht, mißbraucht, 


Der vertriebene Herzog Sforza bielt fi zu Ann. 
bruck auf. In feinen Ländern und im genuefifchen 
berrfchten die Franzofen unter ihrem königl. Statt 
halter Trivulecio. Kaum vernabm Sforza die Um 
zufriedenheit der Mayländer mit dieſer neuen Ne 
gierung, als er mit in aller Eile zuſamengerafften 1500 
Niethtruppen 1)- in Blitzesſchnelle vor Como erſchien. 





alters entfliegen , nun die Würde gewonnen, felbARändig 
und kraftvoll neben ihrer Mutter fortzubeſtehen — das 
macht auf eigene Arbeit mistrauifh. Wie Teicht iſt's, 
bey Beuutzung der Arbeiten von Beitgenofien, beren 
feiner unparteiiſch war, gerade in den Fehler zu ver 
fallen, den man vermeiden wollte? 


4) Eidgenofien (swar ohne Bewilligung), Burgunder, 
Zandstnechte,, viele. Wallifer. 


a) 
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4500 Sogleich Mapland für ihn, Auf feinen dürftigen Vet⸗ 
ter 2) konnte er nicht zählen, Er eilte die Eroberung 
des Herzogthums zu vollenden rechtfertigte fich vor den 
Eidgenoſſen 3), gieng über den Tieinello und den Po/ 
und nahm Novarra. 


Aber dem in Negierungskünſten Bis jetzt noch um 
übertroffenen Ludwig blieben Sforzas Umtriche nicht 
verborgen. Durch den Bailli von Dijon, feiner. rech⸗ 
ten Hand in der Schweiz, erhielt er 20,000 Eidgenof 
fen, ſchloß damit den umfonft gewarnten Sforza A), 
in Novarra ein, verführte die dem Unglücklichen erge⸗ 
benen Schweizer und Landöfnechte 5) , und fand unter 
jenen einen Verräther 6), der den unbedingt Vertrauen 
den feinem Todesfeinde auslieferte. An diefem Schand- 
fleck unferer varerländifchen Geſchichten, den zu vet 
tilgen umfonft ale Schreibefünften verfucht worden, 





2) Den Kaifer, von feinee Gemahlin der. 
8) Er wollte fie als Schiedrichter zwifchen ihm und Lud⸗ 
wig XII. ertennen. Sie wollten vermitteln. Wergeblich. 
3) Bon eidgenöffiichen Offiziers. Leu. 
5) Mit diefem unterhandelte der Königs jene weigerten 
gegen ihre Landleute zu Areiten. 
6) Rudolph Turmann ven Urv um 100 Thaler erkauft. 
Er wurde deßwegen zu Altdorf bingerichtet , trob der 
Enwfehlung und Rechtfertigung des Wailli von Diien. 
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hatten die Zuger Feinen Theil. Sie Tagen wit dem 1500 
zweyten Auszug am Naulio 7) nach den Befehlen ihrer 
Obrigkeiten ſtill. 


Die Franzoſen drückten hohen Jubel in Münzen 
auf Ihren Feldherrn Trivulzio aus 8). Sie entblöde⸗ 
ten fich nicht auf dem Gepräg, die Eidgenoſſen zu 
fchimpfen, welche ihnen die Lombardey nun zum zwey⸗ 
tenmabt nehmen balfen, und für fie in Neapel an 
neuen Krankheiten farben 9), 


Die drey Länder benupten die Zeit, und ließen fich 
Bellenz buldigen. Sämmtliche Ort legten einen Zuſatz 
in diefen Schlüſſel Italiens mit Aufträgen 10), die 
den auf Neapel und Venedig finnenden König von Un 
ternehmungen gegen fie abbielten, 


7) Bu Zvrea und Vercelli. Tſchudi. 

8) Köhlers Mänzbeluſtigungen. 

9) Bon mehr als andertbalbtaufend Mann Beſatzungstrup⸗ 
ven kamen 1500 nur 150 mit einem Hauptmann und 
einer Krankheit, die, fo lange die Welt ſteht, an die 
Franzofen erinnern wird, wann es einer fo altem 
und eddelhaften Erinnerung noch ferner bebürfte. 

40) „Wenn der Küng ſtillſteht, auch ſtillzuſtehen, und dee 
„Tagſatzung loſen; fo ver aber der Küng nit Rill« 
nieht , ſollend fo tus, als der Noturfft erfodert. 
Abſcheid Luzern. j 
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Die Beſitznahme von Bellenz erregte indeß zwiſchen 
dem franzöſiſchen König und der Eidgenoſſenſchaft große 
Spannung. Der Kaiſer benutzte ſie. Er erneuert den 
Erbverein, beſtätigt alte Freyheitsbriefe 11), zahlt 

die rückſtändigen Brandſchatzungen der Wallgauer 42). 
Dagegen erhaltet er 6000 Mann gegen die Türken 13), 
und erwarb durch das Anſehen feiner Geſandtſchaften, 
und die Kraft ihres Vortrags , die nur der Wahrheit 
eigen iſt, daß die Fidgenoffen auf ihre einzige und 

1504 wahre Politik 14) zurückgeführt ‚ dad Neislaufen, Ben 
fionen , Onadenrelder , Mietb und Gaben bey Verlurſt 
Ehre, Leib und Guts verbotten , und aufnahmen, daß 
fein Ort, fo wenig ald der Einzelne Gewalt haben 
fol, ohne Wille des Mehrtheils gemeiner Eidgenoffen 
Aussuzichen , oder fich mit fremden Sachen und An 
fprachen zu beladen. Durch eine Bottſchaft fol der 
König abgemahnt werden, unfere Knechte aufzuwiglen. 
Welcher Hauptmann 15) Knechte in fremden Dienſt 
141) Den für Zug zu Langenſtein. 
12) 10,000 91. Bullinger. 
15) Bufinger hiſt. Gemälde Bug erlaubte feinen 
Mann. 


44) Bis auf diefe Zeit, hatten die Gidgenofien in franzöfl- 
ſchen Dienſten bey 50,000 Dann verloren. Tfcharner. 
15) „Die der Küng befiellt , unfee Knechten anzunemmen 
„binder uns Endgenofien, ibm dieſelben Binzuführen.“ 


\ 
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füprt, den foll man „ze fund an nemmen nnd vom 1504 
Leben zum Tod an nad richten.” Dem Abt von Muri 

fol befohlen werden, fein Korn und Haber nicht: außert 

die Fidgenoffenfchaft zu verfaufen. Die Anfprecher ſoll 
man befriedigen 16). 


Obgleich diefe Verordnung allgemein, fomit auch 
gegen den Kaifer 17) gerichtet war, fo hatte er doch 
bewirkt, die Schweizer von Sranggeich abzuziehen. 


16) Abſcheid Zug am Mondtag vor Huffahrt. 
An Maria Magdalena Hbend 1503 murde er von allen 
Orten ratifisiet , und darüber eine Urkunde ausgeſtellt. 
Db die dem Ehurfürft von Brandenburg, Soachim I. 
bewilligten 2000 Mann gegen Nürnberg (Bufinger 
bil. Gemälde x.) vor oder nach Auffahrt fallen, 
wiſſen wir nicht. 

47) Gegen den die gefammte Eidgenofienichaft verdächtig wor» 
den, daß fie ihm Gift beygebracht babe „in laufen 
Ringen fa.” Sie ließe ihm durch ein eigens abge⸗ 
ordnete Sefandtfchaft verdeuten , daß der Graf Mätich 
und fein Anhang folches erdacht und zu verantworten 
babe, (Abſſcheid Zug 1502). Ob es darinn gleich 
beißt „der Fürk von Deferreich ꝛe. ꝛc.“ und 1471 ein \ 
Hans von Mätfch wegen dem Prettigan ꝛc. unterhan⸗ 
delte, fo meinen wir doch , ed ſeye bier der Kaiſer felbk, 
als Kürk von Defterreich , gemeint, weil fonft keiner 
Jeöte. Im gleichen Sabre giengen wieder Boten an ihn, 
daß er die vier Städte am Rbein und den Schwarzwald 
tin offen Schloß heiße, oder man wolle die Bricfe hinaus. 


— 288 — 

4601 Mehr vermochte fein Geldmangel nicht, Noch in die 
fem Jabr wurden die Knecht aus Frankreich heimge 
mahnt 18), gegen Werbung im Lande polizeylich 96 
forgt 19), und durch Geſandte von Zürich, Luzern, 

Zug und Slarıd im Name aller Eidgenoffen mit dem 
König für die Anfprecher unterbandelt, Feierlich wur. 
de in allen Kirchen des ganzen Landes fremder Herrn 
Dienſt und Benfionen abgefchworen. Wie vieles wäre 
anders gekommen 20), wenn dieſe Geſinnungen Regel 
der Politik unferer Vorväter geblieben wären , zu ci 
ner Zeit, wo ibmen der Rhein von Baſel bis Schaf 
Baufen zur Gränge ward 21)! „Aber die Tagberru 
„und Kriegsleute waren verführt; mo mehr und gewiß 
„feres Geld , da war mehr und befieres Recht, ja 





48) 1503 am Balmtage noch Tagen Zuger in Mayland. Am 
Mittwoche vor diefem Lage wurden! ihnen 50 Gonnen- 
kronen zugefchidt. Seckelm. Rechnung. Andere zo⸗ 
gen auf Bellenz im gleichen Jahre, wofür 100 Son⸗ 
nenkronen verrechnet wurden. A. a. O. 

49) Wir meinen die an einem Tage zu Zürich „abgekkellten 
„päbftlichen Abläffe und Nomfart (zu Luzern?) im 
„ Anfehung diefee ungetreuen Zäufen” Surlauben 
Mon. helv. tung. T. II 

20) Das verfaufte Blut nicht zu rechnen, deſſen doch von 
4522 inner 53 — 40 Jahren mehr als von 1315 big 1522 
geflofien if. Msta helv. Waseriana. 

3) Bafel und Schaffhaufen kommen dieſes Jahr in Bund. 





„Dieuſt 22) Das wußte Ludwig XII. 23): fein 
Nachfolger bat thener bezahlt, daß er das vergefien 
oder verachtet, 


Zu Haufe murde ein Streit der Stadt mit dem 1502 
Junker zu Buonas 24) und einer wegen dem Kiemen 
25) beugelegt ; fie und Luzern verbürgerte fich mit dem 





22) 8. Fuchs mayländifche Feldzugerc. aus Anſelm. 
23) Er zahlte und man nahm die Benfionen fleißig, als 
wäre am Vorabend St. Masdalena Darüber nie eine 
Solbe getwechfelt worden. Dan legte in ber Stadt 
330 Kronen Dabrgelder in den Thurm, die der Hase 
furter (ein Sohn des hintenden wegen Hagenbach ber 
Iannten?) von Ruzern gebracht, Seckelm. Rech⸗ 
nung von 1502. 1503 wieder 800 Sonnenkronen / 
die der nämliche als „PBerfien” gebracht, in Sag 
gelegt. A. a. O. 1501 ferner 353 Kronen als Benhow 
aus Frankreich. 4. a. O. 1506 in Thurm gelegt 403 
Kronen Penfionsgelder. U a. D. Das wird freulich 
unter dem Titel vudRändiger Gelder gegchen 
umd genommen worden ſeyn. Aber des Königs Bolitik 
muß man gelten laffen, den Verdruß wegen Bellens und 
der offenen Erflärung gegen ihn wesen fremden Dienſt 
und Geld verſchlucken zu können , um unter einem oflens 
fiblen @erechtigkeitsatt den Metallreitz, und damit fein 
Andenfen unterhalten zu können, 
.24) 8b. Il. G. 156, 
25) Die hohen Gerichte bis über den halben See genen Lo⸗ 
tenbach® mitt ſammt der Wildbahn denen von Busen, 
IV. Bd. 419 


1503 Kloſter Kreuzlingen. Es errichtet der Kanton mit Tu 
1504 gern, Schwyz und Untermalden nid dem Walde auf 
25 Jahre einen Münzfuß 26) , und teitt mit allen 
Ständen gegen Zürich ins Mecht wegen der Man 
Schaft und dem Landgericht zu Spannheim , Weinfel— 
den, Nußbaumen, Bürglen, und was von Gtein hie 
4505 feitd dem Rhein liegt. Ein Anſtand mit Schwyz me 
gen den Marchen von Hauptfee bis in die Altmatt 
murbe anf einen Tage. su Baden zur Ausgleichung 
in Minne oder im Recht den Ständen Luzern, Yry 
und Glarus fiberlaffen 27). 


Pabſt Julius IL fchlan, kriegeriſcher als Magimi 
lian und Ludwig, glaubte in diefem politiichen Chaos 
Italiens feine Zeit gefunden au haben. Auch er fucht 
die Schweizer für fich zu gewinnen, traut ihrer Bewa⸗ 
hung das Köſtlichſte — feinen Leib und den Vatikan 
— an 28), und fpendet Indulgenzen und Fähnen 29). 





die Fleinen bis auf 6 Pfd. den Bürgern zu Zug durch 
den Obmann Rudolph Schreiber von Art zugeſprochen. 
Stadtarchiv. 

26) Der rhein. Golbgulden auf 45 Schl. ıc. Stadtarchiv. 

27) Sie ſprachen 1506. | 

283) Abſcheid Zürich. Bon diefer Zeit ber kommen die 
Gardeknecht von Bologna, Ferrara, Ravenna u. Peſaro. 

29) Det Kanton Zug erbält 1509 (15127) brevetirte Er⸗ 
laubniß das (von ihm gewänfchte) Wild der Abloſung 
vom Kreuz am Banner führen zu hartem 


User neben den fransöfifchen Kronen hätten dieſe Hit 
tet fchwerlich aufkommen mögen, hätte der Zufall nicht 
dem beiligen Water einen Menfchen zugeführt, der 
mebr ald eine Armee wertb war — ben talentvollen, 
uuermüdeten Mathäus Schinner, Todfeind des franzd. 
ſiſchen Königs, von dem er früher vernachläßigt war. 
Mir Hülfe der Schweizer hatte Ludwig das aufrühriſche 
Senna gedemütbigt. Bon den Schaaren der Eidgenof- 1507 
ſca, durch Trug und Liſt 30) über das Gebirg 31) ge⸗ 
bracht , nahmen ſiebenzehnhundert 32) die aufs Außerfie 
bertbeidigte Stadt, und darinn 40,000 Genueſer. 


Ganz Deutſchland war entrüffet , die Eidgenoffen 
wieder im franzöfifchen Sold zu feben. Am trägen Mari» 
milian besten der Pabſt und die Venediger. Es fprachen 
feine Boten zn Schafhauſen mit Feuereifer für dentfche 
Ehre und Freyheit und gegen gallifchem Unterjochungs⸗ 
geiſt. Es Ark in Abſcheid, auf des Kaifers Begehren 


80) Vergleiche man den 111. Art des Tages gu Ru 
zern am 45, Hornung, mit dem was Bullinger 
m Schwiz er fagen. 

4) 6000 fammelten fich im Flecken Barele , worunter Yon 
Bug 250. Zum zweytenmal, als der Betrug fund wurde, 
wurden fie heimgemahnt. Aber der franzoͤſiſche Obrif 
Chaumont hatte gewichtigere Gründe. 

2) Ben 50,000 zufchauenden Framzoſen nahmen nur 600 
Theil am Sturm. 
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die den Franzoſen zugelaufene. Knechte heimzurufen⸗ 
Unterdeſſen zerfieien die Orte 33). Die Neichsſtände 
laueten für ihren König , als der Franzos nach der 

. Eroberung von Senna die Waffen niederfegte. Der 
bochausgepofaunte Tag zu Konflanz 34) vergieng is 
fchönen Reden, Komplimenten, und Tänfchungen 35). 
Es murde bemerkt, daß des Kaiſers vorgegebene Rö 
mersug nur Maske für das Mayländifche feye. Der 
Kaifer erhielt nichts, weil er zu viel und nur alles 
für fein Intereſſe, und zu wohlfeil 36) wolle, 


Zu Haufe entfcheidt die Stadt Zug in der Berfon ihres 
Abgeordneten Hieronimus Stoder zwiſchen Luzern und 
Gerſau wegen Marchen und Alpen 37), und wird uun 

4508 felbt in Minne mit denen im Grüth 33) ausgetragen. 


33) Zug, Luzern und Glarus wollten nichts von dem Roͤ 
merzug wiſſen. Anielm. Zu Zurich waren Konfafel, 
Bünften und die Landichaft , denen da Brett vorgelegt 
wurde , uneinig. Die Maiorität ſichtbar franzöfife. 

‚Msta helv. Waseriana. 

39) Von Zug war Abgeordneter Heinrich Zeller von Baar. 

‚35) Man verfprach dem Kaifer 6000 Mann , woran Zus 
250 geben follte. Und er verfprach mehr, als er balten 
konnte. Bepden war es nicht ernfl. 

56) Um 18,000 Gl. jährliche Benfion 12,000 Mann. 

57) Baltbafar hiſt. ıc. Merkw. des Kant. Luzern. 

8) Sp, III. &. 170. 
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Indeſſen batte der Tag zu Konſtanz und der pro 4508 


jeftirte Nömerzug den franzöfifchen Hof, die Republi— 
Taner in den Lagunen, ſelbſt den Pabſt, deffen Fund 
durch Schinner Doch das Ganze war, aufgefchreckt. Lud⸗ 
wig ſchickte eine glänzende Gefandtfchaft nach Zürich; 
auch der Kaiſer und die Städte ded Reichs, und ent. 
biödeten nicht, die beffere Sache ihrer Herrn wie vor 
einem gnädigen Nichter zu vertbeidigen. Die Tag. 
berrn benahmen fich würdevoll 39), In diefer Stadt 
zum zweytenmal 40); fonft wäre durch die fchamlofen 
Künften des Biſchofs von Rieux und Roquebertes 41) 
das Vaterland an feinen Abgrund gekommen, 


Müde fich gegenfeitig aufzureiben ohne größere 
Ergebniſſe, vereinigten ſich Maxmilian und Ludwig 
mit. Hülle des Pabſts und des Königs von Arragonien 
einen Dritten , die Venediger , zu plündern. Sie in 
Kraft heiligen Bundes 42) befchloffen die Theilung der 


39) „Laſſen Reden Neden feyn, betrachten beude als eifer- 
füchtige , unruhige, gefährliche Nachbarn, deren Feines 
Zorn zu reinen, auch keinem zu teauen feye ıc. 16.” 

40) Neutealitätgerflärung zwiſchen beyden Monarchen. Der 
roͤmiſche Kaiſer folle das mayl aͤndiſche nicht angreifen. 
Aus franz. Dienſt wollen fie die ihrigen heimruffen. 

41) Wie unterlaffen ihre Erzählung — deßwegen, weil fein 
gefitteter Menſch fie glauben würde, 

82) Geſchloſſen zu Cambray in den Niederlanden. 
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Nepublit 43). Die Schweizer follten das Volk dazu her⸗ 
geben. Darum warben Pabſt and Kaifer, Aber Ludwig 
XIL meinte in der Quadrupelalliang ſtark genug zu 
4509 ſeyn, oder fich prätiöfer zu machen , ſagte den Eidge⸗ 
offen Bund und Jahrgelder auf 44). Wie ſie das 
gleichgültig aufnahmen, fuchte er ſchnell wieder au— 
zufnüpfen 45). Umfonft. Die öffentliche Meinung war 
toider ihn und. den Kaiſer, und beyde verdächtig, 
als wollen fie gemeinfchaftliche Sache gegen. die Eid 
noffenfchaft machen. Nun erfchien. der Gefandte ber 
bedrängten Venetianer 46), in beweglichen Vorſtel⸗ 

“ Yungen und lockenden Verſprechungen Hülfe zu ſuchen. 
Aber die Negierungen der Eidgenoffen waren auf fi 
hedacht. Es wurde fireng verbotten , einem kriegführen⸗ 
en Theil zususichen 47). Warnung und Ordnung kam 


43) Steder hatte fich feine Bortion auserſehen. Das Stuͤck 
iR in den neueſten Zeiten wiederbohlt worden. 

44) Und ließ höhnende Münzen auf Me vrägen. Niklaus 
von Fluͤe, Paracelſus, Schinner und Vabſt Julius find 
auf der einen, und auf der andern Seite die Wortes 
Perdam Babilonis nomen. Koͤhlers Hik. Muüͤnz⸗ 
beiufligung. 

45) Durch den Biſchof von Laufanne. 

46) Hieronimus Savorginia, nachberiger Doge, 

47) Und doch wußte Ludwig 6000 Schweizer zu verführen 
und zu verkaufen, und fchlug damit die Venediger zu 
Agnadel. Daun ſchickte er fe heim; viele unbezablt. 
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von Bern, und das Beyſpiel rüdfichtlofer Strenge ge⸗ 
gen Uebertreter. 


Der heilige Bund war für lange Dauer aus zu feind. 
feligen Elementen zuſammengeſetzt. Ludwig arbeitete mit 1510 
dem Kaifer einverftanden heimlich aus Mache an des 
Pabſten Enthronung; diefer unbiesfam und nie nach. 
gebend an des Königs Vernichtung in Italien. Er ver- 
bündet fih heimlich mit Venedig, und mit den Eidge- 
noſſen durch den Kardinal Schinner, der mit Bullen, 
Briefen und Gäden voll Dufaten 48) auf den Tag 
nach Schtöus gefommen war. Der Bund foll 5 Jahre 
befteben , die Eidgenoffen 6000 Mann in päbflichen 
Gold geben , und fonft mit Feiner Macht fich verbin- 
den, Dagegen verfprach der Pabſt auch feine Waffen 
49) gegen jeden Schweizerfeind zu kehren, und je 
dem Kanton jährlich 1000 Gulden zu bezahlen 50), 


Man bieß fe coqnins , vilains, vachiers, und bey (Fu ch 6) 
Henten an bie Füße war ihnen aus dem maplänbifchen 
gebeten. Beynabe 300 Berner dienten Venedig. Wider 
Erlaubniß und Wille. Denn ihre Regierung hatte ihre 
Angebörigen zum drittenmapl auf die Verwandtſchaft 
des Schickſals von Venedig und ber Eidgenoſſen auf 
merkſam gemacht. Anſelm. 
8) Bullinger, 
43) Den Ban. . 
50) Das in vielen Bahr von der Stadt gekaufte Niederwol 
- (Br 1.6, 85) laſt Anwendung dieſes Gelds vernnthen. 
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1510 Lubdwig ſah das nahe Ungewitter. Er zog Volk zu 
ſammen , beſetzte die Bälle des Mayländiſchen, und ver⸗ 
dächtigte den Dreybund des Heiligen Vaters bey Kai⸗ 
fer und Reich, 


Aber Schinner raftet nicht. Die Fapitufirten 6000 
Schweizer 51) eilten in 14 Tagen ohne Rücjicht auf 
des Königs bedenfliches Abmahnungsfchreiben „zum 
Schu der heiligen Mutter. Kirche und ihres Ober. 
Baupts” dem Gotthard zu. Die Gefahr für das May 
Yändifche fchredt auch den Kaifer auf. Spanien fichert 
ibm Hülfe zu. Es droht unerwartete Kriegögefahr von 
deutfcher Gränze 52.) | 


Aber der Vatikan ‚ raſtlos dem Ziel "zutreibend 
und an Mitteln unerfchöpfich drangt den franzofe 





51) 300 von Zug. 

52) Hatte Konſtanz die Schrecdiniffe und das Waffenuͤberge⸗ 
wicht dee Eidgenoſſen aus den Zeiten des Schwaben⸗ 
Irieges uoch im Auge, daß es in diefem Hahr die Auf⸗ 
nahm in den eidgenöffifchen Bund ſuchte? 2. Meiſter 

C(Geſchichte von Zuͤrich) giebt der Kiferfucht der 
demofratifchen Kantone Schuld, daß es nicht gefcheben. 
Nobertfon (Reifen. in die 13 Kantone ꝛc.) fast, 
Konſtanz babe zu übertrichene Forderungen gemacht. 
Mach einer handſchriftl. Chronik neigte erk 1512 
Konkans zum Schweiserbunds aber bie dortige Kifchere 
aunft babe es gehindert. 
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ſchen König vom Kabinet aus feinem Untergang zu. 1510 
Er ſtaͤrkt den Muth der Venediger gegen den Kaiſer, 
macht den fpanifchen König von Kaifer und Frankreich 
abmendig, reigt den jungen König der Engländer ges 

gen die Franzofen 53), und den Herzog von Ferrara 

zum Friedensbruch mit ihnen , verleitet die Genuefer 

zur Empörung , und fpornt die Schweizer zum Angriff 
anfs Mayländifche, 


Drobend mahnte der Kaifer ab. Die Eidgenoflen bes 
fahlen den ihrigen Hill zu Heben, wo der Befehl fie treffe. 
Auf einem Tage zu Zürich drüdten fi) Maximilians 
Boten fo aus, ald wäre es ihrem Herrn mit der Dros 
bung fchlechter Exrnft; es blickte durch , daß er nur im 
aufgegebener Rolle theatralifch zörne 54). Derfardis 
nal Schinner wußte alles, zu vereiteln. Die Tagherrn 
fuchten den Pabſt mit dem König auszuſöhnen. 


Die Schweizer eröffneten den Feldzug. Sie zogen 
auf Bellenz. Der franzöfifche General wich jedes Tref⸗ 
fen mit ihnen forafältig aus. Er zog ihnen fläts zur * 
Seite und fchnitt alle Lebensmittel ab, Zu Chiaffo kam 





53) Heller ſchreibt 1761 an Zurlauben, Enaland babe 1516 
Die Schweizer überreden wollen, ibm 50,000 Mann ger 
gen Frankreich zu überlafien. 

54) „Was der Kaifer des Königs in Frankreich halben thue, 
„müfle ee thun.“ Fuchs ꝛe. 
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4510 Befehl beimzukehren. Das geſchah ohne national⸗ und 


moraliſche Ehre 55). Beſtechungen mögen das ihrige 
gethan haben. Von Luzern aus wurde an den Pabſt 
über des Rückzugs Gründe 56) in ſtarken Ausdrücken 
ein Schreiben geſchickt, und von ihm zornig und im 
Gefühl beleidigen Stolzes beantwortet 57). Der Ans 
blick⸗ im Dienft des Pabſtes — unbezabiter, erarmter und 
zerlumpter Krieger füllte das Land mit Unwille. Dar 
fiber werden an den Pabſt Boten gefchicht. Ihre Klagen, 
weil fie aus dem Erzaͤhlten hervorgehen , die Antwort 
des Pabſtes, der noch viel foderte, und das darüber 
aufgeftellte fonderhare Gericht, und wie fich der Pabſt 
von zwey Kardinälen Fosfprechen ließ, den Schweizern 
nichts zu zahlen 58), müſſen bier Übergangen werden. 


55) Wegen Blündereyen. Abſcheid Zürich vom 20. 


Herbſtmonat. 

56) Des Pabſten Falſchheit, Krieger gegen die Franzoſen 
und das Mayländiiche zu gebrauchen , die nur zum Schub 
des heil. Stuhl beſtimmt waren, Auf diefem merkwuͤr⸗ 
digen Tage half zum Schluß des Nüdzugs und zur Ne 
baction diefes Schreibens Seckelmeiſter und Natheberr 
Kaſpar Schaͤll. 

37) Der Brief ſeye uͤbermuͤthig, obne ſchuldige Ehrfurcht; 
es ſeye frech, ihn zu ermahnen, ohne Sinterlik und fried⸗ 
lich su handeln; er könne fich wit dem franz. Koͤnig auf 
fühnen, und die Schweizer als treulofe, eidbrüchige , ab⸗ 
trünnige der heiligen römifchen Kirche richten. 

58) Simleri Valesia etc. 
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Immer hieng Ludwig feiner Lieblingsidee an, den 
Vabſt als treuloſen, meineidigen Mann 59) zu ent 
ſetzen. Er verband ſich darum näher mit dem Kaiſer. 
Aber Julius, der gröſte Regent feiner Zeit, vernich⸗ 
tete Abficht und Zweck. Schnell ſöhnte er fich mit 1514 
dem Kalfer aus, und fchleuderte auf Ludwig den Bann, 
Schen traten num die Schweizer von ibm zurück 60), 
Schinner war thätig, er verbündete fie nun mittel. 
bar mit feinem Herrn , daß er dazu half, die Erbver⸗ 
einigung mit Ocherreich und Burgund zu flande zu 
bringen 61). 


59) Anſelm. 


60) Nur Züri, Bern und Bug hatten Gewalt zu loſen. 
Fuchs «. 

61) Für Burgund wegen dem jungen Karl (nachherigem 
Kaiſer) als Grafen von Burgund, Diele Vereinigung 
behimmt fihern Handel nad Wandel ohne Zollerhoͤ⸗ 
bung. Kein Theil fol für die Gegner des andern zie⸗ 
ben sc. Gegenſeitige Ankände follen von dem Biſchof 
zu Konſtanz und Baſel ausgemacht werden. Der Kaifes 
verheißt ein jährliches Gefchent von 200 Gl. für jeden 
Kanton. Gs werben in diefem Bahr 50 bein. Gl. in 
Schatz gelegt „ koͤmmt von unferem Herrn Kaifer.” Vom 
nämlichen wieder 168 rhein. Gl. „da wir in malland 
And zogen s ward uns fo viel von den 16,000 BT." 
Sedelm Rechnung Alſo gab der Kaiſer Geh 
zum Krieg. 
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4551 uncerwartet und nach fo eben befeitistem Argerti- 
chen Handel mit Savoyen 62) erglühte der Krieg ge⸗ 
gen die Franzoſen, weil ihre Landvogt zu Lauis drey 
eidgenöſſiſche Staatsläufer aufheben und gegen alles 
Völkerrecht mit ihnen verfuhr 63). Schwyz übernahm 
zuerft die Ehre der Nation zu rächen, mahnte die Ur⸗ 

- ner und Unterwaldner. Das ſtaatskluge Bern und Frey 
burg babnte Nechtsmege an. Ed wurde Genugthuung 
gefordert. Das gieng denen von Schwyz und dem Kar⸗ 
dinal Schinner zu langſam. Ste ziehen am 15. Wit 

termonat mit 1500 Mann unter ihrem Landespanner 
dem Gotthard zu 64), 


62) Wegen dem Betruͤger Furno. Zuͤrich, Zua und Gla⸗ 
zus ſaßen nicht, als ſich ſaͤmmtliche Ort (Abſcheid 

Zug vom 7. Känner) für ihn erklaͤrten. Zürich 
warnte vor Ehrverlekung. ber das Volt in ben De- 
mofratien zwang den Herzog 300,000 Gl. zu sablen, 
vor Waffengewalt verfchont zu bleiben. Die in Thurm 
gelegten 5'113 Goldqulden, ferner 50 Sonnenfronen vom 
Herzog von Savoyen ( Sedelm. Rechnung) wer 
den der Antheil der Stadt an diefem Geld geweſen ſeyn. 
Es mag fih die Barthey noch erinnert haben , wie er 
im Sabre vorher den Durchzug durch” das Thal Aosta 
verweigert hatte. 

65) Einer wurde erſtochen, einer vertraͤnkt, der dritte ent- 
fam nach fech6 monatlicher Gefangenfchaft. 

64) Es werden für den Feldzug 65 Gl. aus dem Schab 
genommen. Sedelm. Rechnung. 
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Es folgten nach einem zu Zürich genommenen Be⸗ 1511 
ſchluß die andern Ort. Jedes für fich fagt der may 
ländifchen Regierung ab 65). Schwyz hatte „Italien 
von den umntreuen Franzofen zu erlöfen” mit Venedig 
‚ein Offenſivtraktat abgefchloffen. An der Etſch follten 
beyde Heere zufamenfloßen. Die Eidgenoffen , von ei 
nem päbtlichen Abgeordneten begrüßt, rückten auf Va⸗ 
reſa; dann nach dem Glück bey Valeran bey 10,000 ſtark 
nnter die Mauern der. von Trivulzio beveſtigten Stadt 
DMayland , von dem franzöfifchen Feldherr mehr beobs 
achtet, als bedroht. Er führte den gefährlichſten Krieg, 
indem er die Lebensmittel abfchnitt. Indeffen rüfteten 
fich die Eidgenofien die Hauptſtadt zu flürmen 66). 
Es unterblieb. Der Pabſt und Venedig thaten nichts, 
Der fransöfifche Feldherr Gafton de Foix baute darauf 
Unterhandlungen. Fünfzigtauſend anerbottene Bulden, 
ans dem Feld zu ziehen, wurden als Spottpreis an- 
geſehen. Nun legten fich die Schaaren aufs plündern. 
Es begann der mordbrennerifche Rückzug 67.) Wilde 





65) Mit Recht bat Fuchs in der Abſag von Bern nr Ge⸗ 
fittung bewundert. 

66) Sie Kreiften fchon in die Vorkädte. 

67) Ansichweifungen „an Wib, Kind, Alt, Arm, kranken 
„Luͤtten, Prieſtern, Kloſterfrauen, Klöftern , Kilchen, 
„Sakramenten.“ Anſelm. Ueber 8000 Gebaͤude nieder⸗ 
gebrannt — von Mapland bis Willens ein Feuer⸗meer — 
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Thiere würden Ärger nicht hauſen, als diefe losgebun— 
dene Krieger thaten. Zu hauſe wurde Nache an Um 
ſchuldigen ansgelaffen 68). Une Kanton hatte zwey 
Bann verloren 69). 


Es wird von denen vom Pabſt, und den Venedigern 
betrogenen , mit Fraukreich gebrochenen Eidgenoflen 
1512 des Kaifers Freundſchaft gefucht. Er, der auf die 
Reichsfürſten, deren jeder Kaiſer zu ſeyn vermeinte 70), 
wenig zählen Eonnte , baute anf diefe Freundſchaft 
feine ſchönern Hoffnungen. Auch Frankreich nähert 

Sch der Schweiz. Gein König if zu farg 71); die 
Kantons zu überfpannt. Wie am Blitz entzündt Rice 

am Spott der Gallier 72), des Volkes Unwille. Seine 





der Rauch den Himmel verfinheend. D der Eruͤchten 
von Fuͤrſten Verbindungen! 

68) An dem wackern Hauptmann Stapfer von Zürich, Dee 
um Geld und Vaterlandes Verlurſt gebüßt wurde, Er 
fchrieb in Zug, mo er Aufenthalt fand, 1512 feine Ver⸗ 
tbeidbigung. Msta. helv. Waseriana, 

69) Beylagen lit. A. 

70) C, Tubing. de Max. bellis i. Italia etc. 

71) Er wollte aus 4. befonderer Freundfchaft (Abſcheid 

Zuͤr ich)“ nur 8000 GL. geben; die Schweiger weni⸗ 
ger nicht als 200,000 nehmen. 

22) Die Landesknechte erfenden die Schweizer; ab Be liches 
Geld als Hungertod wollen u 
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Regierungen befchloffen den Krieg 73). Der Kalfer 1512 
auf dem Reichstage zu Speier verfprach die thätigfe 
Mitwirkung , eben fo der in Italien nengefchaffene 
heilige Bund 74); der Pabſt gab Geld 75) und wenig 
foftende , aber im Glaube hochgewertbete Dinge 76), 
Es zeigte Venedig aufrichtige und herzliche Freundfchaft. 


Ennins Bhilonardus , Biſchof zu Veroli, kommt 
als päbftlicher Legat in die Schweiz, mit gewohnten 
Mitteln das Volk für feinen Herrn und feine Sache 
auf die bevorſtehende Tagſatzung zu Bearbeiten 77), 
Sie, gegen den franzöfifchen König feiner Karg- 
beit wegen , die auf Anfgeblafenheit ob dem Sieg zu 
Navenna fußte, gereist, wurde durch den Kaifer , und 
die Venediger und durch 20,000 Gl. 78) ermuntert, 





73) Zu Zuͤrich. Von Zug war Geſandter der Stadtſchreiber 
und Pannerherr Bartli Kolin. 

74) Zwiſchen Nom, Venedig und Spanien. 

75) Die rückändigen Benflionen, 

76) Einen Fürkenhut und ein Schwert, als Denkmahl fel- 
ner Liebe, aber auch mit dem Fluch des Himmels ber 
gleitet, wenn Untreue fie zu Verbindungen mit den ges 
bannten Frauzoſen führen ſolte. Fuchs ı. 

77) Mit Ablaͤſſen und Subiläums. Das daraus erläßte große 
Geld fol unter die Stifter dieſes Feldzugs ausgetheilt 

| worden fun. Fuchs ꝛe. 

78) Die der Frevberr von Bobenfar gab. 
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1512 meiſtens aber ans religiöſen Gründen 79) sum Beſchlu⸗ 
begeiſtert, Ludwig XII. zu bekriegen. In 6 Tagen 
ſtand ein eidgenöſſiſches Heer von 24,000 Mann fchlag« 
fertig. Es zog über Ehur und Trient; alle Bälle ma 
gen offen, überall Lebengmittel genug , und berzlicher 
Empfang. Weber die Gemüther herrſcht nur die Reli— 
gion, oder ihre Vorwände. 


Das fchönfte Heer , das Italien je geſehen, Tag zu 
Verona , erwäartend, was nun der heilige Bund thun 
werde. Es ergriff Unmuth die an allem entblößten 
Zruppen, als von allen Berfprechungen feine erfüllt 
Wurde, Aber auf ernflliche Vorſtellungen zahlte Be 
nedig. Der mieder frey athmende Pabſt 80) ſchickte 
durch Schinner 20,000 Dukaten. Alles war froh und 
einmütbig im Feld, zu Haufe auch 81). Wiederboblt 
feßelte.der Kardinal Schinner die gläubigen Krieger 
mit frommen Gefchenten 82) an das päbflliche Jutreſſe. 


79) Der aufgeflärte Zwingli ſelbſt ſah die Sache fo an. 

80) Das bloße Gerücht von dem eidgenoͤſſiſchen Aufbruch ber 
freute fein Nomanien von den Franzoſen. 

81) Bern und Solothurn fchienen Friedensgedanten zu bar 
ben; da tasten Luzern, Ury Schwoz, Unterwalden und 
Zug zu Beckenried. Wald waren beyde Städte wieder 
für die gemeinſchaftliche Sache gewonnen. Dex -frang 

Geſandte mußte das Gebiet der Berner meiden. 

82) Ein Schwert, einen- Hut, zwey Panner. 
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Ben Villa Franca im Veroniſchen ſtießen die Trup⸗16512 
pen des Pabſts und der Venediger zu den Eidgenoſſen. 
Die ſchwache, muthloſe franzöſiſche Armee ſtellte ſich 
hinter dem Mincio auf. La Palice konnte im offenem 
Seide nicht aushalten. Er befchloß nach dem Unfall 
von Pontevieo fich in die feſten Plätze zu werffen, und 
feinen Feind, was zweymahl fchon geglückt, durch Hun⸗ 
ger aufzureiben. Diefer von allem entblößt, ſammelt ſich 
gwifchen dem Serio und der Adda. Raſche eidgenöf. 
ſͤſche Juͤnglinge veriagen ibn von das er verfchließt 
ch in Pavia. Es fielen Eremona , Lodi, Parma und 
Piazenza. Vieles noch 83). Im Manländifchen war 
Tein Franzos mehr 84). Das eidgenöffifch - päbfilich » 
venetianifche Heer rückte nun vor Bavia. Die Schweis 
zer, nadt, ſetzten über den Po, erſtiegen die Bol. 
werte, and beſetzten die von den Franzoſen verlaſſene 
Stadt, 


Einem wegen Nachläßigkeit der Zahlungen unter 
den Schweizertruppen zu Pavia ansgebrochenen Auf⸗ 


83) Die Bändtner eigneten Ach das Weltlin und die Grafe 
fchaft Cleve zus die Eidgenoſſen ließen ſich Valmagio/ 
Lauis und Zuggarus buldigens Bern , Luzern, Frey» 
burg und Solothurn befekten Welſchneuendurg, weil 
e6 einem franzoͤſiſchen Vaſall dientes unter gleiches 
Vorwand die Solothuruer die Grafſchaft Thierkein. 

843) Die Beſahungen der Schlöfer Eremona und Mavland 
ausgenommen, 

IV. 8%, 20 
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1512 ruhr 85) ſtillte der Ernſt der Hauptiente und der ange 
kommene Sold, Caſtelnuovo, Tortona und Aleran- 
dria ergaben fih. Mayland ſchickte den Siegern Abge⸗ 
ordnete entgegen. Am 11. Brachmonat hielt der Kar 
dinal Schinner feyerlichen Einzug. Ganz Ztalien er 
kannte die Schweizer als feine Befreyer 36). Ban 
verebrte in ihnen dad Bolt Gottes, der Pabr die 
Beſchirmer der Sreybeiten der beiligen 
Kirche 87). "Alle Kontributionen der Städte fielen zu 
ihrem Sold 83). Mit Ende Heumonats tratt das Heer 
den Rückweg ind Vaterland an, Diayland hatte Beſatzung. 
Am Name des heiligen Bundes Tag nun Cisalpinien in 
den Händen der Schweizer, bid die große Frage ent 
fchieden, wer darüber in Zukunft berrfchen foll. 


Das Schaufpiel iſt hiſtoriſch einzig in feiner Met, 
als auf wiederhohlten Tagen von. den Abgeordneten 


85) Deifen Chef der Hauptmann Heinrich Schönbrunner , in 
unfern Kirchenroͤdeln wegen Vergabungen als der froͤmſte 
Mann, in Öffentlichen Allen als der erſte Vartheyname, 
im Allgemeinen (durch fein Tagbuch ) als denkender 
Mann bekannt , gerveien if. 


86) Es wurde Stalien mit Griechenland verglichen, als fel- 
bes T. Quintius befreyte. 


87) Bulle vom 5. Heumonat. 





— 307 — 


der kleinen Hirtennation Geſandte des Pabſten, des 1612 
Kaiſers, des Königs von Spanien, des Königs von 
Kranfreich, des Königs von England, des Herzogs 
Lauretanus, der Republik Venedig , des Herzogs von 
Savoyen , des jungen Herzogs Sforza, der Stadt 
Mayland, der Fürften von Dranien und Neuenburg 
erfchienen , und alle Redekünſten, und die der Bolitif 
erfchöpften, die Futereffen und Anfprüche ihrer Herrn 
durchzuſetzen. Noch nicht vollen 200 Fahren gefchab 
nun, daß die Enkel der Sieger am Morgarten über 
die gröfen Monarchen des Abendlandes zu Gericht 
faßen. Nach dem Wunfch des Pabſts, des Katfers und 
der Mehrheit der Manländer und nach den Eingebungen 
des Rechts und einer weifen Politik 89) entfchieden un- 
ter gemäßigten Bedingungen 90) die Tagherrn für deu 


89) Daß fie feinen mächtigen Nachbar erhalten. In einer 
Sedelm. Rechnung der Stadt Zug von 1511 le⸗ 
fen wir „ferner in Schaz gelent 835 Gl. an Bold if 
vom Herzog von Mayland.” Nun aber waren feit 11 
Kahren die Gforgiaden nicht mehr Herzogen von May⸗ 
land. Es fcheint alfo , ber Junge Dasimilian haye im 
diefer Zeit duch Geld, für das was geichehen ik, au 
gewinnen gefucht. 


90) Bon den Eidgenoſſen felhk berabgefegten. Sie nahmen 
450,000 Dukaten für die Koften des Kriegs. Ihnen Toll 
Zauis, Luggarus, Domo und Efchenthal bleiben ı«, 
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1512 jungen Maximilian Sforga , dem Sohn des Tebten 
mayländifchen Herzogen Ludwigs , der in Sonn fih 
aufbielt. Enger verbanden fie fih mir Venedig und 
Savoyen 91). Bor der fenerlichen Einfesung Maximi— 
Hans giengen von allen Orten Boten nach der Haupt 
fadt der Chriſtenheit. Julius empfieng die Neprefen- 
tanten der Befchirmer der Kirchenfrenheit mit unge 
wohnter Auszeichnun.. Das war aber auch alles, 
was fie erhielten 92). Der boffärtige Mann wollte 
durch dieſes diplomatifche Speftafel nur fich auszeich 
nen, die in bittender Stellung vor fich zuſehen, vor 
melchen erſt noch die größten Herrfcher "gefrochen, 


Ludwig der XII. hatte fich nun überzeugt, was ihm 
die verlorne Freundſchaft des Schweizervolks geſcha⸗ 
den. Dieſe ſollte um jeden Preis wieder gewonnen 
werden. Er ließ durch den grauen Bund antragen, 
die Schweizer möchten ihn mit dem Pabſt ausſöhnen. 
Dem verführeriſchen, und ſchmeichelhaften Antrag Fam 
Schinner mit Erfolg entgegen. Endlich gelang es Bern, 
dem Herzog von Savoyen und Kothringen, den fran- 
söfiichen Geſandten, Geleitsbriefe unter fchimpflichen 
ee nn 

91) Jenes zahlte jährlich jedem Ort 1000 ST. ; der Herzog 100. 

92) Nichts vom rückſtaͤndigen Sold des Biaffersuns , nichts 
von Barma und Piazenza, nicht die Befreyung Ihrer 
Bfarsen von roͤmiſchen Kourtifanen re. | 





Bedingungen 93) auszuwirken. Sie wurden auf dem 1512 
Tage zu Luzern mit megwerffender Verachtung 94) 
behandelt, und nach übermüthigen Forderungen 95) 
zurückgeſchickt. 


Unter unbeſchreiblichem Jubel, nach einer Reihe 
ſich drängender Feſtlichkeiten, kommt der junge Herzog 
zu Manland an. Alles eifert, ſich ihm wichtig zu ma⸗ 
hen, vor allen der Kaifer durch den Bifchof von Gurk 
96). Aber die Eidgenoflen , die fih als die mächtigen 
Schöpfer dieſes politifchen Ereigniffes fühlten, die bis⸗ 
dahin gleichgültig zugeſehen, wer ihn abhohlte, und 
weiche und wie die Monarchen ihm hofirten, beflunden 


93) Es mußten dafuͤr 22,000 Kronen bezahlt , und das erfſte 
Verhoͤr mit Abtrettung der Schloͤſer Lauis und Lugga-⸗ 
rus erfauft werden, 

34) Die 2 Gefandten, ber Prinz von Callmont und der 
Biſchof von Marfeile, mußten an dem einen Ende der 
Stadt , der 80 jährige Feldobriſt Trivulzio an dem an⸗ 
dern wohnen, daß fie nicht miteinander reden konnten. 
Sie mußten geicheben laſſen, daß einer ihres Gefolge 
aufgelnüpft wurde, weil er fich am Wappen der Berner 
vergeif. j 

95) Das AYnerbieten von 120,000 Franken wurde gar nicht 
beachtet, und vor allem gefodert, daß die Mefie von 
Lion auf Genf verlegt, und alle Anfprachen des Königs 
auf Aſti und Mayland aufgegeben werden muͤſſen. 

936) Der die Schweizer zu verdächtigen ſuchte. 


— 


+ 
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1542 feit darauf, er müſſe einzig durch fig eingeſetzt werden; 
nicht einmahl wollten fie dem neuen Herrfcher vor die 
Stadt entgegen geben. Unter dem Thor warteten ſei⸗ 
ner die vier Häupter der eidgenöffifchen Orte. Der 
Ammann Hand Schwarzmaurer 97) empfieng ibn am 
29ſten Chriſtmonat in Tateinifcher Nede 98), Felie 
Schmid, der Zürcher Bürgermeifter , übergab ibm Die 
Schlüſſel der Thore. Aufrichtig dankte der junge Fürſt 
feinen Bätern, fo nannte er die Eidgenofien. 


4513 Der König in Frankreich fühnte fih mit den Be 
nedigern aus, und fo ſtellte fich im der Nachbarſchaft 
neuerdings der ſtärkſte und erbittertefte Feind dem wan⸗ 
Senden Thron Maximilian Sforzas 99) gegenüber, 


97) Aus der Stadt Zug, in dern Gebiet (zu &t. Wolfe 
gang) am 15. April die muthwillige, kriegsluſtige Zu⸗ 

. gend diefen Krieg beſchloß, und die ganze Eidgenoſ⸗ 
fenfchaft mit fich fortriß. Wie fonderbar , daß Schwarze 

maurer beruffen war , einer glorreichen Unternehmung 

die Krone aufzuſetzen, dern erſte Elemente aus feiner 

Vatergemeinde bervorgiengen! 

98) „Koſtlich und gut.” Babenbergin einem Schrei« 
ben an Solothurn, 

99) Weil er auf ausgefaugtem Grund und Boden Kund, 
wo Ordnung, Kraft und Gefehlichkeit fehlten, weil 
die Befehle des Fürſten, dee Schweiger , des Kaifers 
und des Kardinals fich durchkreusten , mit eideln und 
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Auch ſtarb ſeine felſenfeſte Stütze, Pabſt Julius TL 1543 
Leo der X., ſein Nachfolger, verfolgte zwar die glei⸗ 
chen Grundſätze 100); aber es fehlte ihnen das Raſche 

und Durchgreifende der Leidenſchaft, womit fein Vor⸗ 
gänger die Seele der Angelegenbeiten feines Zeitalters 
wurde, Wie er die Verbindung der Feanzofen mit Bes 
nedig ſahe, fnchte er die Gunft der Schweizer feſtzu⸗ 
halten, und ließ ihnen unter dem Titel von Rückſtaͤn.— 
den 24,000 Dufaten zahlen 101). 


Die Benetianer und Franzofen beginnen den Feld» 
zug. Jene drangen unter Bartholomäns von Alvanio 
mit 10,000 Mann gegen Verna, , diefe nach einem 
Waffenſtillſtand mit dem König von Spanien unter 
Latremoille mit 16,000 Mann gegen Afti vor. Der in 
feiner eigenen Stadt belagerte Herzog 102) hatte aus 
Mistranen 103) in der großen ibm nicht geimogenen 


unwiſſenden Kreaturen der junge Herrſcher umgeben war, 
und der Vergeudung alle Erpreſſungen und Abgaben nicht 
feuern mochten. Arluni. 

100) Vielleicht auch die feines Haufes. Die Diedicis konn⸗ 
ten den Franzoſen nicht guͤnſtig ſeyn. 

401) Guicciardini. L. XL 

102) Er war vor den Schuͤſſen aus dem Citadell kaum in 
feinem Vallaß ficher. | 

103) Dan möchte ih, mie feinen Water, an bie Franzoſen 
verlaufen. 
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4513 Bürgerſchaft 104) nur 100 Schweizer zu feinem 
Echirm. Aber bald eilten 8000 aus ihrer Heimath dem 
Mayländifchen zu, in der folgen Zunerficht „dad Her⸗ 
zogthum Mayland gegen alle Welt zu beichügen 105). 


‘ Und bieften Wort. Obgleich gewaltig und fiegreich die 
Sranzofen überall vorrüdten , die Spanier ihn fchänd- 
Yich verließen 106) , er ſelbſt, von den Mayländern, nut 
von den ihm folgenden Eidgenoffen nicht aufgegeben, kaum 
noch nach Novarra (ohne Como den einzigen ibm noch 
übrigen Ort) entrinnen konnte — allen diefen traueri⸗ 
gen Perſpektiven ungeachter — rettete die Heldenſchaar 
den beforsten Sohn 107) gerade da , wo fie vor 13 
Jahren den Bater fchändlich verratben batte 108). 


Die Franzofen eröffneten die Belagerung mit einem 
mörderifchen Feuer. Spottend gaben die Schweizer den 


409 Sie erklärte, für den &ieger zu ſeyn, wenn feine 
Berbündeten im Felde nicht aushalten. 
405) Antwort an den Vicekoͤnig in Neapel. 
406) Sacromoro Visconti, der die Belagerung des Schlef- 
fes leitete , verfab felbes eidbrüchig mit Xebensmitteln. 
407) ,, Temendo un simile bruto giuco da quella Nazion 
venale. Fleuranges.. 


4108) Bon den gleichen Befehlbabern. Robert Glutz⸗ 
Blozheimxe. 
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Belagerern den Rath , ihre Pulver zu fchonen, indem 1513 
fie ſchon Mauern einreißen wollen, wenn zum Stür- 
men die bereits gefchoflene Lücke nicht weit genug fene. 
Die Thore ließen fie offen. Nach Asflündiger Beſchieſ⸗ 
fung lagen Thürme und Mauern. Ein lebendiger Wal 
“ fanden die unfterblichen weder der Furcht noch Verfüh- 
rung 109) zugänglichen Männer. Endlich ſchwieg das 
Geſchütz. Der Feind begann die Belagerung aufzuheben. 
Er war von der Ankunft der herbeyeilenden Schweizer 
unterrichtet. Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden ſtie⸗ 
gen über den Gotthard; Bern, Freyburg, Baſel und 
die Walliſer über den Simplon. Alle warteten auf 
die durch angeſchwollene Waſſer aufgehaltenen Zürcher, 
Das vereinte Heer rückte vor Novarra. Der Feind hatte 
eine halbe Stund von der Stadt vortheilhafte Stel⸗ 
lungen eingenommen, 


Der Kriegsrath war unſchlüſſig. Es waren viele 
Gründe gegen den Angriff. Da ſprach ein Gemeiner 
aus dem Livinerthale, Jakob Motti, von unſterblicher 
Ehre, die geübteſten, ſtärkſten Truppen in ihrem Vor⸗ 
theile anzugreifen, und zu überwinden, ohne ihre nach⸗ 
rückenden Brüder abzuwarten. Der Haufe jauchzte ihm 


109) Trivulzio’s Anerbietung fuͤr die Auslieferung des Her⸗ 
zogs, die er und Tremoille Tags vorber dem Koͤnig 
als unfehlbar vorausſatten/ beantworteten fie mit ei" 
nem Ausfall. 
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1513 Beyfall zu. Die Ohnmacht bat ” Regel für ich ‚die 
Kraft den Erfolg. 


Der kaum tagende fechöte Brachmonat ſah die Eid. 
genoflen auf den Knieen, nach rührender Sitte in bei 
em Gebett; fielen dann , obne Ordnung , den Herzog 
in ihrer Mitte, 9000 ſtark in den Feind, der 19,000 
Fußgänger, 1500 Reuter, und eine treffliche Artillerie, 
alles unter den erſten Feldherrn diefer Zeit , zählte, 
Die ungeflümm anrennenden Zrenwilligen werden von 
Latremoille geworfen. Die Schweizer tbeilen fid. 
Ein Haufe ſtürmt in die Seite des Feindes ; ein zwey⸗ 
ter greift in der Fronte an; der dritte beobachten die 
Reuterey. Unter dem Donner des Gefchübes entfaltet 
der Feind feine Ordnung , feine Reiter, furchtbar fchön 
im Wiederfchein der Sonne, fprengten an. Im die 
fem entfcheidenden Augenblick mahnt Hans Keller von 
Bülach an Vaterland , Ahnen und Ehre ‚ und der wan⸗ 
Sende Sieg 110) entfchied Key den großen Erinnerun- 
gen der Vorzeit in verbängnißvoller Stunde 111) für 
die Eidgenofien. 


110) Bey 500 Knechte Soffen Anfangs davon. Das Geftraͤnch 
hatte die Ordnungen , die feindlichen Menter ihre Rei⸗ 
ben getrennt. 

411) Die Webergeugung war allgemein, keiner werde jemabls 


Weib und Kinder , feine er Jovins. 
Mezeray. 
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Der Seitenangriff entfchied. Die Artillerie wurde era. 1513 
bert. Robert von der Dark vermochte mit der Reiterey 
die völlige Flucht weder zu verhindern noch zu decken, 
Mehr ald 8000 Todte verlor der Feind, die Schweizer 
ungefähr 1500, meiftend durch das arobeji@efchüg 112). 


Das fiegende Heer der Eidgenoffen verfolgte feinen 
Sieg nicht, Es riß unter ibm Unordnung ein, weil an 
allem Mangel war. Der Hersog konnte den Sold nicht 
zahlen. Die Brandfchagungen 113) giengen fchlecht ein, 
weil der Landmann gefloben. Darum ward nach Zurück. 
laffung von 1000 Mann zum Schirm des Herzogthums 
die Rückkehr ins Vaterland befchloffen. Dort waren Un⸗ 
ruben ausgebrochen, 


Der Verlurſt in diefer Schlacht war , verglichen 
mit denen In andern Kriegen erlittenen, ungeheuer groß, 
„Daran feye Verrath der Deutfchen , Franzofen und 
„Kronenfreſſer ſchuldig. Schweizer gegen Schweizer 
„ führen fie dem König Volk zu 114).” Die drey Gemein. 
den ziehen vor das Rathhaus der Stadt, Dan bat Feine 


412) ©, Beylagen lit. A. 

413) Im Montferent und Piemont. Mayland mußte 200,000 
Dutaten zahlen. 

119) Was geſchehen ik , vorzüglich zu Bern, wo der Auf 
subr am wildefien war. 


— 
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1513 Nachrichten von Gewaltanwendung, mie zu Vern 115) 


und Luzern geſchehen, in welchen Städten Hinrichtun⸗ 
gen vorfielen. Diefe einheimifche , vom Kardinal Schin⸗ 
ner genährte Fehde wurde der Zwibelnfrieg 116) 
gebeißen. Neuerdings ſchwor man den Benfionen ab. Ade 
Sranzofen mußten die Schweiz verlaffen. Das Ungewit⸗ 
ter mußte abgeleitet, den Führern Geld 117 , dem Yand- 
mann Befänftigung werden. Da unternahm. man den 
Aug nach Dijon mit 30,000 Dann auf Anfliften des 
Kaiferd. Unfer Land mag daran wenig Antbeil gehabt 
baben, weil es wenig abzuleiten hatte 118). Billig wird 
darum diefer Krieg, der den franzöfifchen König demü⸗ 
thigte (er mußte den Frieden um 400,000 Kronen er⸗ 
kaufen) mit feiner Schändlichfeit 119) hier übergangen. 


415) Zug mit andern Drten ſuchte umſonft zu vermittien. 

446) Weail die die Stadt Luzern beiagernden Bauern einige 
Tage nichts anderes als Ruͤſſe und Zwibeln genofien. 

117) Anfelm. | 

418) In den Demokratien fcheint um dieſe Zeit das Benfla- 
nen» und Beſtechungsſyſtem noch am meniaften organifick 
geweſen gu ſeyn. Sie waren ruhig, als darum.in den 

Ariſtokratien Aufruhr und Krieg war , und Schaffote 

erbaut wurden. Sie wurden zu Mittleen gebraucht, und 
dämpften mit den Waffen, mo fie in dieſer Eigenfchaft 
nicht auslangten , wie zu Luzern im Sänuer 1514. 

119) Sogar Gräber wurden geöffnet, in der Meinung darin 
Geld anzutreffen, Kirchengefäffe geraubt, und’ das Sa⸗ 
krament wesgeworffen zc. 
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can dieſem Jahr wird Appenzell als der dreyzehnte 
Kanton, und Mühlhauſen und Rotwyl als zugewandte 
Ort aufgenommen. 


Ludwig XII. ſtarb, mit den Eidgenoſſen unverſöhnt. 1515 

Es folgt Franz J. mit Eigenſchaften aus den Zeiten 
der Chevalerie. Es ließ ſchon dieſe einzige Seite ſeines 
ſchönen Karakters — das beynahe ſchwärmeriſche Hoch» 
gefühl für Ehre — erwarten, er werde den Tag bey 
Novarra zu rächen, und ſeines Vorgängers unausge⸗ 
tragene Fehde 120) mit den Eidgenoſſen je bälder je 
lieber auszufechten ſuchen. 


Nicht zn gedenken des auarchiſchen Zuſtandes 121) 
ins Lande ſelbſt, mar feine politifche Lage trüber als 
je. Der Kaifer alterte. Seht dem Dijonerzug, wo er 
der angeführte war, Fam merkliche Spannung. Der 
Pabſt, ob er gleich voriges Fahr die alten Bündniſſe 
erneuert batte 122), unterbandelte mit dem franzöfifchen 


120) Der Dijoner Friede wurde vom König nie ratifisiet. 
Er mar ein betruͤgeriſches Machwerk des franzoͤſiſchen 
Feldherrn, ans der Noth zu fommen. 

421) Es waren im Kanton Bern und Luzern zum zweyten⸗ 
mal Unruhen ausuebrochen. Zu allen Monarchen lof⸗ 
fen Knechte in Sold. In der Bilardie dienten S000, 

4122) Auch verfprach er , nebſt jeder geiklichen Hilfe, zu Zus 
zern jährlich 40,000 Dutaten abzulegen. Bufinger ıc. 
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1515 König. Der Herzog von Savoyen, Onkel des jungen 
Königs, und ihm aus Grundſätzen ergeben, unterhielt 
nur Scheinfreundfchaft aus Furcht 123). Der Het 
309 von Mayland verſchuldet, verhaßt, mahnfinnig, 
vegetirte nur noch auf feinem Bolten in der Achtung des 
Schweisernamens. Sein ſchönes Land, der unverrückte 
Gegenſtand deutfcher und franzöfifcher Volitif , Tag wüſt 

- nd dem erften beiten offen. Neuer bintiger Krieg war 
fo unvermeidligh als nabe. 


Der junge König rüſtete, nachdem er ſich von Seite 
Englands und des Erzherzog Karls der Ruhe verfichert 
batte 124). Der Pabſt durchdrang feine Abficht, Rif- 
tete den Bund zwifchen ibm, dem Kaiſer, dem König 
von Spanien und den Eidgenofien 125). Diele allein 
ſollten ind Feld ziehen , die übrigen alle das Geld 





123) Wie Sforza hatte er an feinem Hofe fchmeiserifche Bot⸗ 
fchaftee unter dem Name Rathgeber, einen vom 
Bern , und einen bald aus dem, bald aus diefem Ort. 
Zug batte den erſten. i 

424) Er batte verfucht, mit den Eidgenoſſen zu unterban⸗ 
dein. Er wurde mündlich und kurz abgefertigt „ wolle 
„er den zu Diion gefchloffenen Frieden halten, fo fen 
„28 guts wo nicht, fo bedürfe es feiner fernerer Unter⸗ 

u dandlungen.” Abſcheid Zuͤrich. 

425) Wieder wurde er der heilige genannt, sur Vertbei⸗ 
Digung der Frevbeit von Stalin. Schwyz ımd Zus 
wollten davon nichts wiſſen. Sie hatten Aber dieſe 
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hergeben. Blut gegen Geld war die damalige Politik 1645 
unſerer Vorväter. Mit allen ibren Nachbarn fanden 

fie in offener Rechnung für ausgegebenesd Blut und 
einzusichendes Geld. Die Konrrentpreifen waren nach 

der Größe der Gefahr oder der Stärke des Feindes be 
rechnet. Gewinn aus fremden Dienk war ihr einziger 
Staatskalkul. 


Viertauſend Schweizer eilten auf Mayland, ſich 
dieſer Stadt gu verfichern. 15,000 kamen nach. Nach 
einigem Mißhell Über Art und” Weife des Angriffs 
‚wurde befchlofien , in Vercelli Poſto zu faflen , die 
Päſſe des Berges Cenis gegen Sufa zu verwahren, 
Hber der König, ben ihm die Bihte des Adels und des 
Nuhms 126) , die fchönke und gröſte frangöfifche Armee, 
Die Italien noch betreten 127), mit Kriegswerfzeugen 
im Ueberfluß verfeben 128), rücte zwiſchen dem Bo 
und dem Vraita in die Ebenen von Galuzzo vor. 


Heiligkeit und ihre Früchten bittere Erfahrungen. Endlich 
willigten fie ein. 

126) Bavard , Lautreck x. 

427) 3000 Zanıen , beunahe lauter Adeliche, 4500 leichte 
Bferde, 31,000 Landsknechte Cumd ihr Herr mar Mite 

glied ides heiligen Bundes!), 19,000 franzöfifche Fuß⸗ 

gänger — beynahe 60,000 Mann — von einem Fuͤrſten 
angeführt, der feinen Geiſt allen mitzutheilen wußte, 

425) 80 Kanonen ; mehrere taufend Schanzgräber sc. 


1515 
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Bald waren die Eidgenofien davon unterrichten, 
Würden fie einig geweſen ſeyn, die Franzofen wären 
im Anrüden vernichtet worden. Die Zweytracht verei⸗ 
telte alles. Mehrere Kantone unterbandelten mit dem 
König; es Fam die Webereinfunft zn Galera in Stand, 
Die großen Kantone.zogen beim 129), | 


Es blieben die Länder , entſchloſſen, was es koſte, 
den Herzog zu beſchützen. Mit ihnen vereinigten ſich 
10,000 fo eben über den Gotthard angefommene , zu 
fiegen oder zu flerbeif? Der König ſtellte fich bey Ma—⸗ 
rignano auf, und bott die Schlacht an, 


Der Kardinal Schinner benugte den letzten Augen⸗ 
blick 130). Er fliftete den Hauptnlaun Arnold von 
Winkelried zum Angriff." Unwiederſtehlich — von Am— 


mann Werner Steiner von Zug, einem Sohn Ulis, des 


Helden bey Branfon, zum Tod eingeweiht 131) — dringt 





429) Nicht als ſolche (es Tamen viele Berner um), aber 
der gröfte Theil ihres Volks. 

430) Die Zürcher waren auch ſchon abgesegen 3 Tchrten aber 
nach aefchehenem Angriff zurüd. 

431) Er ließ fich drey Erdſchollen neben, warf fe zerdruckt 
über die Köpfe der Krieger und fprach: „Im Name Sot- 
„tes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
„Hier fol unfer Kirchhof feyn. Fromme, treue, Liebe 
„ Eidgenoflen , ſeyd männlich und unverzagt; vergeßt die 


biefer über den Wall, wirft des entfehfichen Feuer⸗1616 
vegens ungeachtet Gaßkonier, Basen, Abentheuerer 
und Landesknechte auf einen Haufen , und erobert etli⸗ 
che Kanonen, Vier und zwaͤnzig taufend Eidgenoffen 
dringen in die Lüden. Die feindliche Neiterei iſt fo 
gut als vernichtet; der König mehrere mahl dem Tode 
nahe. Es finke neben ihm tödlich verwundt Frauz von 
Bourbon, der tapfere Jubercourt, der Graf Saneefte, 
Trivulzio if gefangen, und Bayard der Ritter verlor 
in haſtiger Flucht die Ehre feines Namens 132). Der 
Sieg hatte ſich auf die Seite der Schweizer geneigt , 
da machte die einbrechende Nacht dem Kanıpf ein Ende, 


In furchtbarer Erwartung des kommenden Tages 
blieb jeder auf feinem Platz. Es fanden durcheinander 
Sreunde und Feinde. In den Mitternachtfiunden ord⸗ 
nete ber König die Wiederhohlung der Schlacht. Nichts 
wollten die Eidgenoffien vom Rückzug bören , den jetzt 
der Kardinal und Vogt Heinrich Hafler von Aegeri 
„Alters halber großen Auſehens“ anrieth. Es graute 
kaum der 14. Herbfimonat , als die Harfihörner ber 
Ränder zum Angriff ertönten. 


„Heimath, denft nur auf Lob und Ehre, die wir heute 
„mit Gottes Hilfe erlangen wollen. Wie wollen darum 
„dbetten” Schodeler. 
432) Man hieß tim den Ritter ohne Furcht und Tadel, und er 
ließ in der Flucht Pferd , Selm und Beinfchienen ſuruͤck. 
IV. 8 21 
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1515 Den gewiſſen Tod im Aug, das gelichte Heimath 
vergeffen, mit blutiger Mache im Herzen flürmte das 
eidgenöffifche Heer an den Feind. Es fiel der Fürk 
von Tallmont , des franzöfifchen Feldheren einziger 
Sohn an 62 Wunden, der Graf von Guiſe Tag zu- 
famengetretten. Das franzöfifche Heer Fam in Unord⸗ 
nung 133), Es flieg der Muth der Schweizer zur 
Begeifterung am Beyſpiele ihrer Vorſteher. Der Land- 
ammann von Ury ſank von Pfeilen und Spießen durch» 
bohrt, Landammann Kätzi von Schwyz kämpfte und 
mahnte, mit mehrern Pfeilen in der Bruſt 134) tod⸗ 
lich verwundt; Hauptmann Imhof von Ury fiel mit 
feinem Sohn, Neben feinem Sohn flarb von Zug der 
Altammann Kafpar Iten. Zwey Söhne verlor der Am- 
mann Werner , einen fein Bruder , der Ammann Le 
onhard. So gab Werner zur Weihe des unvergeffi- 
chen fchweizerifchen Kirchhofes (ES. 320 Note 131 ) 
die theuereſtn Opfer. 


Aber um Mittag kamen die mit den Franzofen ver⸗ 
bülndeten Venetianer, und griffen die Schweizer tus 


435) Durch den Seiten» und Nuͤckangriff dee Schweiger , beit 
mit andern Rudolob Signer von Menzingen anrieth und 
ausführen balf. Eufat und Lem. 

131) Sie Fonnten nicht mehr herausgezogen werden, weil fe 
Widerhaden hatten. Brief Sedelm. Balt ha ſar 
an Zurlauben. 
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Rüden an. Das entſchied. Ste nahmen ihr Geſchütz 1315- 
in die Mitte, die Verwundeten auf die Achfel, und 
tratten in geviertem Haufe langſam, , feit und ſtolz mit 
verborten Büchfen, Fahnen und Pferden den Rückzug 

an. Der König verfolgte fie nicht. Die Eidgenoffen hat 

ten 5000 Todte 135). 


Nach diefer in der Kriegsgeſchichte aller Wölfer 
ausgezeichneten Schlacht 136), in welchkr fich der 
iuuge König den Nitterfporn und großen Nuhm cm 
warb 137), eilten die Schweiger beim Da waren 
die Gemuther muthlos und getrennt. Die Länder woll⸗ 
ten den Kampf erneuern in gerchhter Eriunerung , ei⸗ 
nen Krieg, der wegen einigen Länferbotten angefan⸗ 
den worden, nun nicht nach fo vielen taufend Geopfer⸗ 
ten aufgehen zu wollen. NHein nichts Fam zu Stande, 
Sforza murde aufgegeben 138) und erfennt, die alten 





435) & Bevlagelit. A. 

436) Der im Feld ergraute General Trivulzio verglich die 
Schlacht mit 18, denen er beygemohnt, wie man Kin» 
derſpiele mit Rieſenkaͤmpfen vergleichen kann. 

187) Im koͤnigl. Muͤnzkabinet zu Paris wurde eine Muͤnz ges 
goſſen, auf welcher des Koͤnigs Bild und die &chrifte 
Primus Domitor Eivetiorum. Sie if ſehr felten 5 abge 
bildet bey de Limiers Annales de la Monat» 
chie francaise, 

438) Gegen Abtretung des Herzogthums verbies man ihm 
einen Gehalt von 30,000 Dukaten und den Kardinal⸗ 
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4515 Verordnungen gegen Jahrgelder und Neislaufen einzu⸗ 
ſehen. Nun brach der allgemeine Unwille aus, beſon⸗ 
ders zu Zürich 139) beym Anblick fo vieler tat 
ſend Wittwen und Waiſen, beym Jammer ſo vieler 
ſchwerverwundter, unter fluchenden Verwünſchungen 
ſterbender Krieger, und bey dem Luxus und Pracht, 
in weichem einige Große in den Ariftofratien — dem 
allgemeinen Elend gegenüber — ans’ in diefer Zeit em 
worbenem Geld prahlten und prangten. Der Bürgern 
frieg fchien unverhinderlich. Da wurde su Genf mit 
Frankreich Friede verabredet 140). 


Der Kaifer, England und der Kardinal Schinner 
fuchten feinen Abſchluß zu bintertreiben. Man ver- 
band ſich mit Spanten 141). Immer wilder toßte der 
Aufruhr. Dan glaubte ibn zu befchwichtigen , wenn 
man den kühnſten Redner binrichte 142). Das Bolt 
wurde aufgebrachter. Einige der Beftechungen fchul- 
dige wurden mit Entſetzung von ihren Aemtern ge 
ſtraft; aber bald wieder eingefegt. Der Betrag wurde 
ftraflos, weil er zu weit vergweigte, Die Schaamloflg- 


Sut. Deffentlich wurde geprebigt, die Eidgenoſſen ha⸗ 
ben den alten Herzog verrathen , und dem jetzigen verk auft. 
139) Stumpf. 
440) Dem Ury, Schwyg und Zug nicht beutratten. 
: 44) Bufinger m 
442) Baͤchli von Waͤdenſchwul. 
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keit wurde fo weit getrieben, daß zu Bern das erſte 
Jahrgeld für die in den franzöſiſchen Friede einſtim⸗ 
menden Kantone unter Trompetenſchall eingeführt wur⸗1516 
de 143), während dem aus den andern Kantonen dem 
Kaiſer 15,000 Mann zuzogen, das Herzogthum Mar—⸗ 
land wieder zu erobern. Run trennte ſich die Schweiz 
förmlich, Sie verſammelte ſich in zwey Tagſatzungen. 
Die fünf nicht frauzöſich geſinnten Ort mahnten die 
andern vor ihnen zu erſcheinen. Dieſe antworteten hef⸗ 
tig und Hitter. Endlich fühnte fich der Kaifer mir Frank 
reich ans, und überredte alle‘, Die Uebereinkunft iR 
Genf amzunehmen. Am 22. Wintermonat wurde zu 
Srenburg der ewige Friſede gefchleffen 144). Das 
Sriedensinftenment wurde am koͤniglichen Hofe feyer⸗ 
Tich befiegelt 145), 


4143) Wurſteiſen. 


444) Beßaͤtiaung der alten ſchweizeriſchen Sandelsfrepheit in 
Sranfreih. 70,000 Kronen Kriegskoſten. Jedem Kan 
ton 2000 Franken Jahrgeld — Wotrettung von Bellens, 
Beltlin, Eleve, Lauis, Luggarus, Mendris und Mey⸗ 
thal oder 300,000 Kronen. Zu dieſem letzten Punkt no⸗ 
thigten die fuͤnf Kantone den Koͤnig. 


445) Dazu verordnete Geſaudte waren Peter Fall von Frey⸗ 
burg (für die acht franzoͤſiſchen) und Ammann Schwarz» 
maurer (für die fünf nicht franmzoͤſiſchen Kantons), 
ber den Sforza zu Mayland (G. 810) bewilfemmte, 
Berde follen am Gift geßoshen ſeyn Stertler. Aus 
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sr Sultan Selims Siege in Afen erſchreckten Die Chri⸗ 
ſtenheit. Der Pabſt mahnte zu den Waffen. Die Eidge⸗ 
noſſenſchaft verſprach 10,000 Mann, wenn man fie mit 
Geld verfebe; wären die nicht genug „ wolle man noch 
2000 Pfaffen Taufen laſſen 146).” Aber Träftiger wirkte 
4819 gegen den verberenden Strom ber Osmanen Karl, der 
fo eben den Thron der Deutfchen beſtieg. Umſonſt 10. 
teigirten Frankrejch und der Vabſt. Das Reich «Härte 

ch für ihn, Der einzige Herzog von Wirtenberg wollte 

fh mit einen angeworbenen eidgenölfifchen. Heer gegen 

den fchwähifchen Bund erhalten 147). Er murde ven 
trichen , und fand Aufnahme und Schub in denen mit 

ibm verbürgerrechteten Städten Luzern and Solothurn. 


Karl war kaum zum Kaifer gefröng worden , ald 
Spaunung mit Frantreich entftand. Sie fam von jungen 
Gemüthern und einem geiftvollen Menfchen natürlichen 
Werteifer s auch von Feindſchaft 445). Es war Feine 
Heine Aufgabe für den Pabſt, für welchen fich zu er⸗ 
Wären. Alten drenen Loffen ſchweizeriſche Kuechte im 
Menge zu „woraus große Zwytracht, Uneinigkeit, Auf⸗ 





Neid, daß der König fie fo glänzend empfiong und fuͤrt⸗ 
lich beichentte ? | 

486) Chronicon helv. in der Waſſerkirche au Zürich. 

447) Bug gab ibm Bolt. Handſchriftl. Chronik be 
u. Adlin. | 

138) Wpil Franz I. auch um die Kaiſerlrone ward. 
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uhr , Reid uud Haß entſtauden 149)” In Dieng des 1521 
Babflen zogen 6000 Mann bis Loretto. Nichts zeichnet 
dieſen Feldzug aus, als feine Weichlichkeit 150). Im 
May wurden fie abgedankt. Der König von Frankreich 
verbünder fich enger mit den Eidgenpfien 151), Es wer⸗ 

den ibm zum Schug feiner Staaten willfübrliche Wer 
bungen erlaubt 152). Much er übernihmt, die. Schwei⸗ 

zer gegen Ihre Feinde zu vertheidigen. Es werden in 
dieſem Bund Geld 153) , Kriegskoſten 154) und Jabr⸗ 
gelder 155) genau beſtimmt. 


So war num die Schweiz ein franzöſiſches Militär⸗ 
arrondiffement. Die Zeit Fam Bald, an der die fchi. 
sen Srüchten reiften. 





149) Mfipt 8. Franz Mäller. 

150) Er wird barum der Leinlachenkrieg geheißen. 

451) Sürih nahm feinen Theil. Vieles mag daran ber dert 
wohnende Kardinal Schinner und 1. Zwingli Schuld 
geweſen ſeyn. Umſonſt fuchte die Tagſatzung zu Luzern, 
bie Landſchaft gegen die Ueberzeugung der Stadt gu aͤber⸗ 
reden. Mspta helv. Waseriana. Schwoz ſchlug 
die im Bunde bedungenen Sahrgelder aus. 

152) Nie minder als 6000, und ohne ausbrädliche Erlaub⸗ 

‚ niß nie mehr als 16,000 Mann. 

153) Alle Monat 41/2 rhein. GL. Wenn fie aufbrechen drey 
Monate vorzusahlen. 

154) Monatlich 25,000 Kronen. 

‚ 155) Fuͤr jeden Kanten 3000 Franfen. 
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4524 Kalſer Kart V. ſiel in die Pitardie und Ins Maylän, 
difche unter Begänftigung des Pabſts, dem der Kardi⸗ 
nal Schinner 12,000 Schweizer zugeführt hatte 156), 
Etwa 10,000 Mann zogen dem König, viele dem Kaiſer 
ſelbſt zu. Es war am dem, daß die Schweizer für fremde 
Zwecke und Geld fich ſelber erwürgen follten 157), als 
von den Tagherrn beyden Armeen der Befehl zukam, 
heimzukehren. Der Kardinal, von allem unterrichtet, 
beſtach den für die kaiſerlich⸗ päbſtliche Armee beſtimm⸗ 
ten Bote. Den an den franzoͤſiſchen General Lautree 
Vieß ex gehen 155). Nun verließen die Schweizer feine 
Armee; die bey, den Allirten blieben 159) , weil fe 





456) Robertſons Geſchichteder Regierung Kall⸗ 
fer Karle V. ꝛc. 

157) Aus den Kantonen Bern, Baſel, Freyburg und Sole 
thurn waren 8000 in feanzöfifchen und 6000 Mann 
in kaiſerlichen Dienken. 

458) Darum halten mir die Machricht für falfch , daB am 
Ende diefes Jahrs Lautree Parma mit 14000 Schwei⸗ 

zern entſetzt habe, 

459) Aber hielten an den Befebhlen, keine Feindſeligkeiten 
gegen die Franzoſen auszuüben. Es erklaͤrte der Be⸗ 
fehlhaber von Zürich „wenn dieſe Selten und alles, 
„was darine iR, Gold wären, fo naͤhmen wir es nicht 
„an, wofern wir dafür die befchwornen Ordonanzen hint⸗ 
„anfegen foften. ” Umſonſt fuchten in diefem Gefühl 
die Zürcher, Die im franzoͤſiſchen Dienke ſtehenden 
Eidgenofien zum Ruͤckzug zu bewegen. Sie ſchlugen 
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den Befebl nicht erhielten. Das und die Nache eines 1594 
beleidigten und verfchmäpeten Weibes 160) waren Ur⸗ 
ſache, daß das Mayländifche für die Franzofen verlo⸗ 

ren und an die Kaiferlichen Übergieng. Keine Wafı 
fenthat bezeichnete diefen ſech Wochen dauerenden a 

zug 161), 


Der franzöfifche König durch die Faiferliche Hefe 1522 
ung des Mayländifchen nun in feinen Staaten ange 
griffen , foderte die bundesmäßigen 16,000 Dann. Er 
befiegte ihren Unwille durch die fchmeichelhafte Aus— 
zeichnung, daß er durch fie feinen Sohn aus der Taufe 
beben ließ 162) , und ihnen erlaubte, die Hauptleute 
ſelbſt zu ernennen 163). Wieder Runden Schweizer 





ſich mit einem Haufe Zuger und eidgenoͤſſiſchen Ueber⸗ 
Täufern {mit Gewalt durch. S. Meiſtere helv. Gr 
fhichte se. ꝛe. auch feine Geſchichte von Zuͤrich. 

460) Louiſe von Gavoyen, Mutter des Königs. Sie beraubte 
ibn der Ehre das Maplaͤndiſche gluͤcklich vertbeidiget 
zu haben, indem fie die dafür befimmten 300,000 Kege 
nen lzuruͤck⸗ und für lich bebielt. Robertſon ıc. ıe. 

4641) Walflins Zagebucd. 

163) Durch Geſandte von ri und Russen. Jeder Kanten 
ſtenerte 20 Dukaten an zwey goldene Pfenning, bie 
dem Prinzen eingebunden wurden. Zurl. hist. milit. 
€. Ser bat Feine Beſchreibung davon gefunden. 

563) Was fenk laut Bund dem Kinig vorbehalten war. 
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1522 gegen Schweizer 164). Der. Franmzßſche Feldberr ai 
berte Sch den Städten Mayland und Pavia. Daß er 
feine angreifen durfte und zulich , daß. durch Sforza 
465) die Kaiferlichen verſtärkt wurden, machten ihn 
den Schweizern verächtlich. Sie foberten ihren rück⸗ 
ſtaͤndigen Gold, und daß man fie den folgenden Tag 
ins Treffen führe, 


Umfonft ſtellte Lautree die verwegene Thorheit die 
ſes Entfchluffes vor, einen an Zahl weit überlegenen 
Feind anzugreifen, der hinter hoben Schangen, tiefen 
und breiten Waflergräben in unüberwindlicher Stel⸗ 
Jung Tag. Sie beflanden darauf, und rücten auf die 
feindliche Front, während dem Lautree durch Weg⸗ 
nahme einer Brüde in die Seite fallen follte, was er 
sicht that, Es gefchah der blutige und unglückliche 
Streit zu Biccoca, eine Stunde von Mayland, an ei 
wem Sonntag, den 27. April. Bald waren 3000 Eid» 
genoſſen 166) und 17 ihrer Anführer durch das Feuer 





464) 2700 Zürcher dienten dem Pabſt. Sie wurben, wegen 
groſſem Unwille, der daraus entſtand, von ihrer Negie⸗ 
zung heimberufen. Ihren ruͤckſtaͤndigen Sold erhielten 
fie nie, obgleich der Bab bey „ Pabkparole” In 2 Ter⸗ 
minen zu zahlen verfprach, Meta heiv. Waseriana. ° 

465) Des Ichten Herzogen Marimilians Bruders ſohn, der 
son den Kaiſerlichen wieder eingeſetzt war. 

166) ©. Beylagen L. A. 
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der lailerlichen Mrtillsele unter Vroſper Colenna und 4828 

der ſpaniſchen Schützen 167) hingeſtreckt. Zum Hand⸗ 

gemenge kamen ſie nicht. Die Wälle waren unerſteig⸗ 
lich. Durch Natur und Kunſt bezwungen 168) ‚ zogen 

fie in beſter Ordnung 169) nach Monna, endlich heim, 

Wieder mollte man nach fo Bitteen und blutigen Ei 

fahrungen aus der Bereinigung , und fremde Herrn 

und Fürſten müßig geben 170). Und über dritthalb⸗ 

bumdert Sabre noch verblich man in der unfeligen 

Blindheit! 


167) Die bier das erſtemabl mach der heutigen Kriegtkunß 
(das vordere Blied auf dem Knie, wenn das In 

feunert) ihre Buͤchſen loeſchoßen. 

168) Richt durch Kraft, die bier ſich nicht meſſen konnte 
darum iß die Medaille, die der Kaiſer auf dieſes Er⸗ 
eigniß — fich neben Korbeeräften, und als „ Domitor 
Francorum et Helvetorum” vorſtellend, eitle Bralerey. 

4169) Keiner flob. Großgerihtsprotofoll des 8.3ug 
son 1555 ben Anlaß einer Zulage, die einem Ruͤti⸗ 

..tnse der Flucht halber gemacht wurde. Aus dem 
Aundicheftsuerhäe ergiebt Mch, daß eine Schanz mit 
dem Ranner non Bug erkiegen war „der huffen aher 
nicht binzugetbrüädht.” Bartli Kolin war Bannerhrrr. 

:470) H. Srob Bwinglis Leben und Tod in Mit. 
Härich leitete gegen einen athöhere Grebel, der vom 
Dabk, vom Laiſer, vom König in Frankreich Geld 
nahm, den Prazeß ein. Er wurde, 66 Jahre alt, 
enthauptet. 
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4523 Darum vermochten nichts die Vorwürffe der Refor⸗ 
matoren, nichts die nachläßige Bezahlung des Goldes, 
am wenigſten die Erfahrungen und das zunehmende 
Elend des Landes. Franz I. wollte den Tag bey Bier 
eoea rächen , und ber Herzog von Bourbon mwünfchte 
in der erften Hibe feiner Empörung durch wichtige 
Dienfte gegen feinen neuen Herrn 171) die Neue des 

4523 Älter gu verdienen. 12,000 Eidgenofien helfen dem 
franzöfifchen König Pavia belagern. Vergeblich den 

1524 ganzen Winter und unrühmlich 172). Im Frühling 
des folgendes Jahrs überzog der König neuerdings 
Italien, man fagt wegen einer jener Intrigen, die 

Schon zu oft das Schicfal der Völker beſtimmt haben 
473). In zwey Aufbrüchen folgten ihm — Bern gab 
Veranlafung und Beyſpiel — 54,000 Schweizer. Das 
Mayländifche wurde wieder erobert, Pavia ausgenoms- 
men. Es wäre das Unglüd an der Seßia nicht begeg- 


-.471) Den Kaiſer, in deſſen Dienfie er getretten wer 
472) Auf die fchändlichke Weite follen die Gchmelzee ihre 
Voſten verlaſſen haben. Nobertſon x. x. 

473) Dee Zeldherr Bonnivet, roll ſich im Ichten Winter 
beftig in eine mailändifche Dame verlicht, und um fe 
wieder zu ſehen, den König zum Feldzug uͤberredt ha⸗ 
ben. Der König, in erotifchen Dingen leicht Feuer fan⸗ 
gend , theilte mit feinem Günfling ſogleich dat Were 

langen, diefe wunderichäne Frau zu feben 0. Oeuvres 
de Brantome «to. 


net 474) und das des folgenden Jahrs nicht, Hätte 1524 
Franz aus Sparfamfeit nicht die meiften eidgenöſſiſchen 
Bölker wieder abgedankt. 


Obgleich im heimathlichen Boben religidfe und ſtaats⸗ 
rechtliche Dinge verhängnißvoll zum Ausbruch reiften 
475) , zogen doch neuerdings dem franzöfifchen König 
zu taufendenmeife eidgenöffiiche Söldner zu. Er unter⸗ 
sihmt damit die Belagerung von Pavia. Die Kaifer 
fichen eilen zum Entſatz herbey. An einem Freytag , 1525 
den 24. Hornung geſchah die Schlacht, in welcher der 
König alles, nur die Ehre nicht , die Schweizer 3000 





473) Wo viele , vorzäglich Hauptleute umkamen. Hernach 
kam eine Krankheit, daß von 12,000 Schweiseen kaum 
3000 wieder heimkamen. 

475) Bu Baden fchlugen fich die Tagherren blutig. Amann 
Leonhard Steiner von Zug befänftigte die Gemuͤther. 
2. Meißers helv. Geſchichte x. Zu Bug und 
Frauenfeld waren Berathungen, zu Stein und Stamm⸗ 
bein ausgebrochenen Aufruhr mit Waffengewalt zu däm« 
pfen. Schwyz und Umterwalden n. d. Wald forderte 
die Vereinigung mit den Franzoſen heraus, und ver» 
bott den ihrigen, felben zuzuziehen. Zurich, Bern, 

Baſel erklaͤrten ſich unpartheitſch. rl, Zug und Schaff⸗ 
hauſen erlaubten die ihrigen den Franzoſen oͤffentlich. 
Rusern, Solothurn und Freyburg wollten erſt bezahlt 
feyn. „Es in nüt als große Eonfuffion und Zertrennung.” 
Relationdeskaiſ. Geſandten an ſeinem Hof. 
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4595 Todte 176) und 4000 Gefangene verloren. „Sch,“ ſprach 
der Konig zu feinen Feinden, als er vorbengeführt wur. 
de, wo feine treue Schweizergarde, unter ihr unſer 
‚Konrad Zurlauben 177) tod auf und neben einander 
Tag , „wäre nicht euer Gefangene , wohl aber ihr Die 
„meinige , hätten meine Soldaten alle ihre Pflicht ge 
„than, wie diefe braven Männer.” 


4597 Neuerdings verewigten die Eidgenoffen auf ttalid 
ſchem Boden zumahl vor 178) und in Nom 179) ihren 
Ruhm, aber nun auch ihr eigen Unglück, weil es 
wicht mehr zu beilen ſeyn wird 180). Es Fam aus ao 
gemeiner Quelle; Fein Theil war daran mehr Schuld 





476) ©. Beylage Lit. A. j 

477) Nach Tſcharner. Leu fagt, er wäre nur ſchwer wer 
wundet geweien. | 

4178) Diele Schweiger dienten unter Urbino, ber Rom ent» 
ſetzen wollte. Robertſon sc. ı. 

479) „Mit einem Much der Kriegern auſtund, denen die 
Vertheidigung der edelken Stadt im ber Welt auver⸗ 
traut war.” A. a. O. 

180) Von 10,000 den Franzoſen bewilligten Soͤldnern, ar 

men kaum 400 nach Haufe. Die meiſten ſtarben im Kir 
nigreich Neapel an peflartigen Krankheiten. May 
hist. militaire des Suisses etc. Und wie Dich 
bedauerungstwürdigen Meberbleibfel , wandernden, mit 
Zumpen ärmlich bedekten Skeleten gleich, im Land 
herumzogen — Gegenhände chriftlicher Barmberzigkeit 
der des Flucht gegen Regierungen, die um Geld am 
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als der andere. Es Hat nothwendig fo kommen müſſen. 
Ein einzelner ruft ſo etwas nicht herbey; er greift nur 
mehr oder weniger in das große Weltereigniß ein. Dieſe 
Anfiht, in der Reformation nicht das Werk eines 
oder mehrerer Individuen, nicht das Treiben und Stre⸗ 
ben einiger Gemeinden, Orten und Landfchaften ver- 
ehren oder verabfchenen , fondern fie als nothwen— 
diges Produkt der Zeit anfehen zu müflen, er⸗ 
muthigt num zu ihrer Befchreibung. 


Zuerſt vom Jahrhundert. Keines wird mit ihm ver 
gzlichen werben können. In dem einen find Monarchien 
gekommen und verfchwunden 5 andere haben in weiß 
berühmten Schlachten oder Kabinerspraftifen und in 
großen Männern und fchönen Thaten fulgurirt 5 aber 
feines bat dauernder und kräftiger auf die Geſammt⸗ 
heit der Menfchen, fo lange als es folche geben wird, 
gewirkt, als day fünfzehnte, nicht durch die Reforma⸗ 
tien, die nur fein Niederfchlag if, fondern mas diefe 
Reformation ſelbß erzeugt nad zu Tage gefördert hat, 


Wie aus langem Schlafe erwachte die Menfchheit nach 
Erfindung der Buchdruckerlunſt. Was vorher mühefam, 





Band und Leuten ſo bandlen — da kaunten die Nefor⸗ 
matoren weder Maas noch Ziels aber auch Die nicht, 
denen ihr Feunereifer galt, weil Me mußten, was zu ver- 
lieren feye an Geld und Gut, wenn bie Nation zur 
Beberzeugung fommen ſollte. 
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langweilig, und nur mit vielen Koſten abgeſchrieben 
wurde , alfo nur in wenigen Händen ſeyn konnte, ward 
nun in wilführlichere Zahl in tanfend und taufend 
Kopien in fehr kurzer Zeit, und ſehr wohlfeil, und 
dauernd verbreitet. Nun batte das Geiſterreich der Sterb⸗ 
lichen Babu gebrochen. Indem jede Idee des einfamen 
Denters zum Gemeingut aller Menfchen, und ihre Lei. 
den und Freuden und Handlungen zum Gemeingefühl 
wurden, zerſtob vorerit religiöſer und politifcher Ni 
bus wie Nebel vor Sonnenwärme , und ein Weltgericht 
wurde aufgeftelit,, vor dem Kronen und Eroberer, irr⸗ 
diſche Bottheiten wie die Afchen verbrannter Guͤnder zu 
erfcheinen hatten; dann umfchlang, fo weit die Welt 
gieng, die Beſſern aller Nationen im Reiche des Gu— 
ten, Wahren und Schönen nur ein Band, innert dem 
eine unfichtbare Macht fich ausbildete , welcher — man 
verzane nicht — die Pforten der Hölle bis and Ende 
der Tagen nichts anhaben werden. Diefen Durchbruch 
des Geiſtes durch die rohe, lebloſe Materie begänitigte 
die Entdeckung von Amerifa. Bine neue Welt, ein Bas 
radies mit unansfprechlichen Schätzen, Tag der Habs 
fucht der Europäer offen. Die Betriebſamkeit leitete den 
Handel in alle Welt 181) 5 es kamen neue Bedürfniſſe, 


481) Aus einem Schreiben von Bafel in Fritſchis Geſchichte 
1508 fcheint erfichtlich, daB ſchon fremde Tücher in der 
Schweiz waren. 
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Verfeinerungen des Lebens nnd neue Rebenspingen , 
Künſten und Wiſſenſchaften. Hatten die zwey Entde⸗ 
dungen im weltbürgerlichen⸗ und im Privatleben der 
Europeer eine volllommene Revolution bewirkt, fo 40%, 
Iendete num eine dritte, beynabe gleichzeitige , die Art 
und Weiſe, wie Völker ihre Händel abthun; wir mei⸗ 
nen die Entdeckung des Schießpulvers. Der Entſcheid 
der Schlachten bieng nun ferner nicht mehr von Für 
perlicher Stärke und perfönlicher Tapferkeit, er bieng 
vom kunſtkenneriſchen Gebrauche des Feuermaterials ab, 
In zwey mörderifchen Treffen in der Nähe von Maylaud 
haben einzig deßwmegen unfere Väter die Ehre des Gig« 
gts und mehr als 6000 Wieuichen verloren, 


Daß früher oder fpäter nach Erfindung der Buche 
druckerkunſt, bey angebahnter freyer Unterfuchung nun 
allgemein verbreiteter Anfichten am den Götzen der Mel 
suhgen and des Herkoumens gerüttelt werde mußte, 
das Tiegt erwieien im Wefen der immer fortfchreitenden 
Menſchheit. Es Bedurfte nur des Impulſes. 


In dieſer Zeit ſaß auf dem Thron der Deutſchen 
Karl V. Die Franzoſen regierte Franz J. Als Vater 
der chrifllichen Welt wurde Les X. verehrt. Diefe drey 
Anßerordentliche Menfchen, ausgezeichnet an Vorzügen 
des Kopfs und des Herzens , wie ſpäter äbnliche nie 


. mehr gleichzeitig auf Ihrenen find bemerkt morden, 


IV. 8b, 28 


182) and ganz dazu geſchaffen, die ihnen auvertrauten 
Völker zu beglücken, thaten, wie abgeredt, fie religiös 
und politifch an ihren Abgrund zu führen, Karl opferte 
fein ganzes raftlofes Leben dem Gedanken der Univerfal- 
monarchie, Franz der Haben “dee von Ehre, in neuen 
Kriegen die Pflicht verehrend, eine verlorene Schlacht 
zu rächen. Leo der R., ſchön, jung: geiſtreich, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Freund der Gelehrten und ſchönen 
Geiſter, Liebhaber des Vergnügens 183), Verſchwender 
aus Liebe zu ſeiner Schweſter und im Verdacht, kein 
ſonderlicher Verehrer der chriſtlichen Lehre zu ſeyn 184), 
verfolgte das Syſtem ſeiner Vorfahrer, aus den Händ⸗ 
len der Nebenbuhler in Italien für den beil. Stuhle 
Vortheile zu ziehen, und dann am Gyſtem der Hie⸗ 
rachie , fo wie es an ihm gefommen , = und uner⸗ 
ſchütterlich zu halten 185). 


482) Noch einmahl in dieſem Fahrhundert in Heinrich IV., 
dem Vabſt Sirtus V. und der Königin Elifabeth ? 

185) Voyage d’une francaise en Suisse etc. aus 
Bayle. 

484) A. a. D. Einige hielten ihn für einen Atheiften. 

485) Mit allen feinen fchreienden Mißbräuchen. Sicht konn⸗ 
tem die Eidgenofen erwerben, daß die gratiz exspec- 
tativæ, diefes Futter der römifchen Blutſauger (Ri- 
cher. hist, Concil) abgefchaft wurden. Die Pfrän« 
den waren mit Kreaturen befeßt, die zu Rom fchmei« 

‚ Kelten und krochen, woher man fie Kourtifanen (Zus 
Rigmacher, Hofnarren, Aufwaͤrter nennte). Cadlich 
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Mit der Idee von Alleinherrſchaft hatte Karl Deutſch⸗ 
fand, Franz mit ſeiner ritterlichen Fraukreich, der Pabſt 
mit der vom Hauſe adoptirten die ganze chriſtliche Welt 
verderbt. Dieſen Hausgrundſätzen zufolge war die Kitas 
chenverſammlung zu Konſtanz ohne die beabſichtigte Wir⸗ 
kung, die lanten und gerechten Klagen über Verfall 
der Kirchenzucht ohne Erfolg geblichen. Huß und Hies 
ronimus waren gerichtet; aber es bedurfte bey nur 
oberflächlicher Anſicht des chriftlichen und weltlichen 
Regiments eben Feines propbetifchen Geiſts, um vor⸗ 
auszuſagen, daß aus diefer Afche ein Phönie Fräfe 
tiger wieder aufleben werde, Bon nicht viel größerm 
Srfolg war die Kirchenverfammiung zu Trient, Rom 
ſtemmte ſich allen Verbeſſerungsverſuchen beharrlich 
entgegen 186), und feine Legaten hatten die beſtimm⸗ 
tefte Weifung , über die Dogmen 187) hinaus ſich im 





wurden alle biefe geiſtliche Kourtiſanen nach gemeine 
Math 1520 ans der Eidgenofienichaft verbannt , und bes 
fchloffen, die in Saͤken zu ertränfen , welche dieſem 
Gewerbe nachziehen. Baltbafar bi. x. Dentw 
Des Kantons Luzern :. und Stettler. Zar 
Me Stadt Zug kann das Geſagte nicht wahr ſeyn, weil 
fhon 1516 der Pabſt dem Ammann und Nath erlaubte, 
die Pfruͤnden zu beſetzen. 

4186) Schweis. Mufeum, I. Sahrgang. 

487) „qui étaient infiniment atı dessus des vertus morales, " 
Schreiben der Karbinäle Maffue umd Farurſe an die 
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nichts einzulaſſen. Alſo Abhilfe war von daher nicht 
zu erwarten 188). 


— lagen Staat und Kirche im rathlo⸗ 
fem Zuſtand. Zener, wie er Tiegen Tonnte und mußt 





Legaten zu Trient. Fleury hist. Eccles T.M9 
Han that aber auch weltlicher ſeits alles , die beſten 
Abſichten des Concilium's unnüb zu machen, und feine 
Arbeiten zu verdächtigen. Die Schweizer ſelbſt woll⸗ 
"ten nur Slaubenslehren annehmen, und ließen 
dem Pabſt durch Walther Roll von Uri, der als Abs 
geordneter der Eidgenoſſen die Kirchenverſammlung be⸗ 
ſuchte, erklaͤren, daß fiedie Kirchenverordnungen 
nur dann zu befolgen gedaͤchten, menn die uͤbrigen 
Maͤchte Europend es auch thun, und erſt dennoch unter 
Vorbebalt ihrer Freyheiten und Rechtſamen. Schwei⸗ 
zeriſches Muſeum 4. Vahrgang. Was konnte un 
tee folchen Derklaufulierungen berausftommen ? wurde 
. damit nicht der Verſammlung, die man bis dahin fo 
oft und fogar lieblos beurtheilte , die Hände gebunden? 
Yes Gute follte von Nom kommen) nur die Negierun- 
gen follten fick von dem , was fie als ihr Necht erkenn⸗ 
sen, nichts vergeben? Wie wenig Zutrauen das Con⸗ 
ollum befaß, erhellt Daraus , daß die Tagherrn ihren 
von Moll inſtrukrten, wie es der franz. Geſandte Mor- 
Iot gut fand, Fragmente — Schwei⸗ 
zerſeenen x. ꝛc. 
488) Der auf den Reichſtag zu Mürnberg 1522 abgeſandte 
Nuntius Cheregato geſtand veblich und offen, daß die 
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189), von Regenten zuſammengehalten, bern Weis 
heit und Patriotismus einzig um Geld ſich drehte, 
190) und aus Bürgern zuſamengeſetzt, die im So— 
doma des Feldlebens geboren und erzogen, fiber fich 
Fein andered Seſetz als das der Stärke und Willkühr 
erfannten, an der Religion nur einige Gebräuche, 
und im Glaube nur die Prieftermacht der Abläffen 
und der Abfolntion für ein in lauter Barbarenen und 
Abſcheulichkeiten aufgebrauchtes Lehen verehrten. Da- 
gu balf die hohe und niedere Geiftlichkeit. Land 
auf Land ab reisten pähftliche Agenten , verkauften 
191) den rohen Menfchen, was fie nöthig hatten, 





Verderbniffe des römifchen Hofes die Quellen feven, 
aus denen alles Ungluͤck der Kirche komme. Ro⸗ 
bertfon x. 

189) Es werficeht ſich, daß wir num von ber Schweiz reden. 

490) In diefer Zeit muͤſſen die Fundamente des Sanktuariums 
aufgefucht werden, die der verdorbenfie Menfch unferer 
Tagen, 8. Just, mit allem Recht in die Schweiz ver» 
fest Bat. 

491) Dffenbar wird aber diefe Beſchuldigung zu hoch] ange⸗ 
ſetzt. Erwieſen ließ der Pabſt (1518) für den Krieg 
gegen die Türken Geld ſammeln, fpäter für den Bau 
der Beterskicche. Hier kann über Zug und Necht und 
Titel nicht geredet werden , weil wir nur die Gefchichte 
dee Reformation und nicht ihre Beurtheilung fchreiben. 
Aber das fcheint uns zu weit, gueinfeitig ‚ hzuleiden⸗ 
ſchaftlich geſchloſſen zu ſeyn, dem roͤmiſchen Sof anzu⸗ 
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in Ablaͤſſen vollkommene Berubigung für die Ewig⸗ 
keit, was ſie auch immer gethan; im Lande ſelbſt 
wetteiferten gleichſam Praͤlaten 192) und Klöfter 193) 





yechnen, in was feine ſchmutzigen und babſuͤchtigen 
Agenten auͤbertrieben, und nur ihn fo laut und fo un⸗ 
gerecht eines Frevels zu beſchuldigen, der vom weltli⸗ 
chen Arm mit feinen Freyheiten und Rechtſamen fo 
leicht (wie zu Zuͤrich geſchehen) haͤtte hintertrieben 
werden koͤnnen. Aber dieſem Arm mochte eben ſo viel 
daran liegen, das Volk uͤber ſeine Suͤnden, die er 
geſchaffen, eingelullt zu ſehen, als dem Bapf an den 
’ Gummen , die er damit einbrachte. 

492) Wie der Nuntius die Sitten verdarb, ik in Hottin« 
gers handſchriftl. Thesaurus; und Bul⸗ 
Jinger erzählt, wie unfittfich ſich 1512 das Tegatifche 
Gefolge aufführte, daß einige davon auf dem Schei⸗ 
terhaufe büßten. 

195) Wie der Abk Trinkler zu Cappel baußte iR bekannt. 
Und doch fchämte er fich nicht „ subsidia charitztiva” 
zu ziehen: Frauenthal gab ibm 8 fl. Quittung 
1506, Vom Leben im Klofer zu Stein erzählt Kirch⸗ 
bofee (helv. Kirchengeſchichte ꝛc. zc.), von 
dem im Dominifanerfloder zu Bern Stettler. 
Die 1514 ſtreng angeordneten Viſitationen kamen zu 
fvät. Sie waren „in spiritualibus et in temporalibus ’' 
zerfallen. Wärtlicher Eingang des Auftrag. 
Kaum 2 Zabre bernach ertbeilt der Nuntius dem Abt 
zu Wettigen das Recht, Mönche, die Kinder erzeugt, 
zu rehabilititen. 2. Meifters Fleine Reiſen. 
,Ueber Frauenthal ſ. Bd. IL 43, 
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und gemeine Prieſter 194) im Gittenverberhnig vor 
anzugehen. 


So wurde der geſellſchaftliche Zuſtand der abſchen⸗ 
lichſte in der Welt. Die Penſtonen, und Guadengel⸗ 
der langten nicht aus, daheim ein Schlaraffenleben zu 


4194) Era Baolo (Geſch. der trid. Kirchenverſamm⸗ 
lung sc. 1.) erwähnt eines eidg. Edikts vermoͤge 
welcher, zur Sicherftellung der ehrbaren Weiber, je 
der Briefter verpflichtet war , eine Konfubine („Huͤbſch⸗ 
frau”) zu halten. Nicht nur batten die Geiftlichen of- 
fenliche Beyſchlaͤferinnen und Kinder, fondern griffen 
in ungesähmter Gier ſelbn ehrbare Frauen an. Glut; 
Blotzheim in ſchweiz. Mufeum. Die „Pfaffen 
nfollen bis Lichtmeß ihre Metzen hinweg fertigen, oder 
„in ein Halseiſen geſteckt werden” Golothur- 
nerratbsprotokoll vom 5. März 1525. Im 
Brachmonat batten die Brieker, „ihnen doch wieder 
ihre Jungfrauen zu vergönnen.” 9. a. D. Zu Zug mu" 
senidie auf Pfraͤnden kommenden unter anderem aulo⸗ 
m ben nicht nach Wob und Kindt und Töchtern su ſtel⸗ 
„len, und zu befchiffen.” Hatbspreketoll von 
4531. Es kam 1549 ein Prieſter vor Gtadtrath , und 
trug vor „wie er uneliche Kinder hab bu Syner 
„Junkfrowen und mögent im ouch wohl mer wer⸗ 
den ıc. x. Hatbtsprotofoll. Wider den Goldburk 
der Brießer erließen die in Luzern verſammelten Ges 
fandten von 9 Kantonen firenge Geſethe. Hottinger 
hist, eccles,. etc. 
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fügen; darum loff wer laufen konnte in Krieg; bie 
Regierung überfab (oder wollte nicht ), den Regierten 
eine neue Art Thätigkeitstrieb einzuimpfen. Auf Tages 
wurde nichts ausgemacht, nur bin und hergezogen 195). 
Die VBögte bandelten mir ihren Unterthanen wie „die 
„Vogler mit den Vöglen, daß fu felbige auf den Klo⸗ 
„ben mögent bringen , und iſt das gemein thun nur Geld 
„bär 196).” Aus dem Krieg Famen Hochmnth und frem- 
de Sitten 5 Eidgenoffen, Franzoſen und Spanier ma 
ren voneinander nicht mehr gekannt 197). Fehden wur- 
den nicht mehr nach Kid und Bünden gefchlichter 5 die 
Waffen follten entfcheiden „es if da nichts anders dann 
mit Kopf oben ans und nienen an 198).” Handlung und 
Feldbau Tagen verödet. Der Staat war moralifch und 
sefonomifch banferott 199). Da fab man im Hinter 
grunde Stiftungen, Klöfter 200) voor» 





Schodeler. 


496) J. — 
IT) . 


a. O. 
— = feinem Ran war dies vielleicht fo fehr der Gall 


als mit Zürich, denen Gebiet 40 Sabre lang der 
Schauplatz des blutigften Krieges war. 
209) L’origine de la reformation en Suisse, — 
mandée par la religion, que par des vues d’interet 
et de puissance, J. J. Cart. de la Suisse etc. etc. 
Er, leidenſchaftlich und elnfeitis fießt in der Re⸗ 


| 
408) 


fut moins com- 
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Am Nenujahrotage in den achtziger Jahren des vier⸗ 
zehnten Gäkulums erblickte Ulrich Zwingli im Wild» 
hauſe im obern Toggenburg das Licht der Welt. Am 
Knabe fihon wurde bewundert der ſchnelle Verſtand, 
die Beredtſamkeit, der liebenswürdige und gewürzte 
Scherz, feine Schlanheit und Emſigkeit. Mus dem Auge 
blickte Klugheit 201). Mit Leidenſchaft und Auszeich⸗ 
nung verlegte er ſich auf Ton⸗ und Dichtkunſt, wurde 
der Liebling des ſchönen Geſchlechts, au Wien im 19 





formation nichts, als Selbſtbefreyung von Herrichafts- 
Iaßen. Aber vieles mag doch diefe Bolitik ‚ diefer vielleicht 
einzige Nettungsbalke, diesenigen geleitet haben, mel- 
che die Neformation unterügten. In mehren Stellen 
druͤckt Schile (Geſchichte des SO jährigen 
Kriegs) die gleiche Ueberzeugung aus. Sie gewinnt 
Diplomatifche Stärke, wenn man liest (Msta, helv. 
Waser.), was daranf bezüglich 1551 zu Zürich bie 
Diener der Kirche dem Rath und Bürgern vortrugen. 


201) Nach dem Bericht feines Seitgenofen des Gerichtſchrei⸗ 
bers Johann Salate. Ueber Zwinglis geikige und för» 
perliche Vorzuͤge ik nur eine Stimme. Aber die mo⸗ 
raliſche Seite feines Lebens bat noch feinen Biographen 
vom Standpunkt des reinen Verſtandes aus, wo alle 
Gemüthseinmifchung fremd bleiden fol — wie ihn Caſar 
Borqia in dem Füͤrſten bat — gefunden. Wo die 
Varthey zu ſchnell und offenbar erkennt wird , zu wel⸗ 
ches der Schreiber gehört, IR der Beſchriebene oder 
das Befchriebene gewiß eine Mißgeburt. 
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Vabr Meiſter der Philoſophie, und bald in Medekungt, 
Hiforie und Kenntniß der alten Sprachen ‚ am wenig⸗ 
Ben in theologifchen Dingen 202) , vollendeter Gelche- 
ter. Einem folchen Kopf Tonnte die Welt, wie er fe 
gefunden, nicht sufagen. Sein unrubiger Neuerungs⸗ 
geift offenbarte fich fchon zu Einfideln in Kleinigkeiten, 
und in SKleinigfeiten zu Zürich 203) , dagumabl., nach 
ohne Abſicht, fie ind Große zu treiben 204). Er kam 
duch Freunde, von Wien ber , zur Belauntfchaft 
mit Luthers Schriften und nach und nach mit allem 
freyheitsluſtigen 205) Meformatoren in Verbindung. 


202) Die Difputation zu Zürich Ark. Ketzertaufe und 
Verehrung der Heiligen bemeißt das, oder 
die große Ueberlegenheit des Vikars von Konkanı. Hu 
feinem Buche de Canone buldet er die Mesßkleidung 
„als Anzeugung des lydens Ehriki” , in der Difputa- 
tion verwirft er fie. 

203) Wo er fich nicht mehr an die Abtbeilung der Evangelien 
auf die Sonn» und Feyertage hielt, den Tert nicht 
Iatelnifch vorteug zc. ıc. 

205) In den italiäniichen Feldzuͤgen, denen er als Feldpredi⸗ 
ger beywohnte, war er noch treuer Anhänger der römi- 
fchen Kirche, von dern Vorſteher er Penſionen bezog. 

205) Wie die feanzöflfchen Freyheitsmaͤnner ihre Gcheiften 
und Briefe mit libert£, égalité et fraternité Kempelten, 
fo ſchrieben die Neformatoren ſtatt bes Eingangs und 
Grußes: libertas. Schmidts GSeſchichte der 
Deutſſichen sc. ı. 
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An den Erfcheinungen ber Zeit — Wlaßkram und 
Venſtonen — entzündt, tratt ee 206) in Bredigten öffen- 
Ich dagegen auf 207), und brachte durch rückſichtloſe 
Feſtigkeit 208) zuwegen, daB zu Zürich Mätbe und 
Burger einen Eid fchwuren , von fremden Herren we⸗ 
ber Geſchenke noch Penſionen 209) mehr su nehmen. 
Nachdem ibm fo glücklich die politifche Reformation 
gelungen , gieng er — fruchtlos gewarnt 210) —an Die 
kirchliche. Im Leben der Päbſte, lag für ihn die Schluß⸗ 
folge ihrer Nichtigkeit 211) , für feine frübern 212) 


206) Und feine Freunde. Wie halten nur darum an ibn, 
weil ihn die Geichichte bis dahin als die Hauptperſon in 
deu fchweizeriichen Neformation aufgehellt, ob vielleicht 
gleich andere, namenlich dLeo Bud, mehr als er, zu 
ihrer Verbreitung beygetragen. 

207) Ge warnte auch den Kanten Schwyz vor dem Bund 
mit Frankreich Meta Waseriana, 

208) Wie meinen damit , wie er fich gegen den Unterſchreiber 
von Greuth benahm Nachbuotz. von Bwingli. 

209) Er war nicht gegen Verbindungen mit Kürken, und 
wollte 1530 den mit Franz. I. befördern, wozu er 

felb& Artikel geelt. Msta Waseriana. 

40) Bon Valent. Aſchudi. Fascisculus viror. il- 
lustrium, auf der Waſſerkirche zu Zürich. 

211) Sein anonymes Schreiben an den deut- 
(dem Neihstag. 458. 

212) Wegen dem Genuß der Fleiſchſpeiſen. 1522. 
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und ſpütern 213) Behauptungen folgerecht zu fest, 
Kirchenverorbnungen feyen eben fo nichtig. Vergeblich 
bemühte fih der Babft , ibn wieder für die Kirche 
zu gewinnen 214). Er ſah in diefem Schritt nur römi⸗ 
ſche Unterhandiungstunft , machte nun in 67 Punk, 
- ten feine Lehre befannt,, worauf nach darüber abgehal⸗ 
tener Difpntation 215) die Obrigfeis zu Zürich be 
ſchloß, daß ferner in Ihrer Stadt und Landfchaft nichts 
gelehrt werden foll, ald was aus der heiligen Schrift 
bewiefen werden kann. Auf die Theorie Fommt die Praxis. 
Die Prediger des Evangeliums beftiegen nun in Belgrod 
und Degen 216) die Kanzeln; die Meffe wurde abge 
fchaft , und die ehrwürdigen , heil. Borftellungen un 
feres Srlöfers, feiner Mutter, feiner Jünger, und aller 
um den andertbalbtaufend jährigen Glauben bochverdien- 
ter Männer ald Götzen aus der Kirche geworffen 217). 


213) Wegen dem VBibellefen, 

214) Durch ein Breve vom 23. Jänner 1523. 

215) Schaffhauſen ausgenommen nahm Fein Kanton Theil 
daran. Auch an einer fpätern nicht. 

216) Der Antiſtes Bullinger feld. Luther wirft vor , daß 
nicht die gerinahe Vorſchrift für die Kleidertracht der 
Kicchendiener war. Feſtpoſtill an St. Johann 
des Taufers Tag $. 2. 

217) Sreingli ſelbſt hat gemwünfcht „der Handel mit den Goͤ⸗ 
ben befchehen » wäre exfpart worden.” Alten ber Zür- 
derdbifputatiom 
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Heute noch 218) wird bedauert , daß die Tempel if 
res ehrwürdigen Schmuckes beraubt, im ihrer Nacktheit 
auch der Stoffe zum ernſten Nachdenken und gemüthli⸗ 
chen Auregung entbehren, und heute und zuverläßig 
immer mehr wird bedauert werden, daß in Preisge⸗ 
bung geiſtlicher Wahrheiten an jedermanns Urtheil, 
in dem jeglichem zugeſtandenen Recht, die Bibel zu 
erklaͤren, geſchehen wird, was Zwingli früher ſelbſt 
geahndet 219), und nun hie und da in furchtbarer 
Bahrheit hervortritt, fo viele Selten zu haben, als 
es Liebhaber zum Auslegen giebt. 


Nach und nach loffen nun auch Mönche und Nonnen 
220) auseinander. Dieſe wurden von Prieſtern nach 


218) „Zu weit gieng der damahlige Eifer. Man vergriff ſich 
„an der edlen Nettigfeit und Zierlichkeit. Unſere Kirchen 
„koͤnnten etwas mehr anfändige Schönheit erhalten 
„baben.” Kleine Ehronit für Schweizer. 

Beeren 795. 

219) „So wir nun folcher Gevar erwarten muͤſſend von der 
„nen, die nüts dann den bleßen Buchſftaben Tönnend , 
„io iſt nöter weder vormals je, daß wir etlich habend, 
„die den engentlichen Sinn ouch us dem Buchſtaben 
„mögind befchirmen ; oder aber, fo es im Anfang fo 
„viel feltfamme Meinungen giebt , wie wurd ihm erſt 
„nach der Zeit werden?’ eine Abhandlung von 
dem Bredigamt. Zürich bey Frofchaner. 

220) Welche giengen, erhielten 150 Bfund Ausfteuer. Sa 
Erißey der Chorberrn zu Züurid. 
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Luthers Beyſpiele gern zu Weibern genommen. Watt 
einem Ungeſtümm, der ag manchen Orten dem Aufruhr 
glich , murbe durch ausgefandte Apoflel der nene Slam. 
be ansgebreitet 221). Was von Luther gefant IR 222), 
gilt auch von Zwingli, Er hatte den Pabſt enthront, 
fich aber ſelbſt zum eigenfinnigften und herſchſüchtigſten 
Monarchen feiner Kirche aufgeworffen. Er Hat die 1m 
fehlbarkeit der römifchen Kirche befämpft , dafür 
aber die Untrüglichkeit feiner Konfeffion ſubſtituirt. 
So loöſen ſich Worte ab, Wie die Reformation in Muͤhl⸗ 
haufen , Baſel, St. Ballen, Appenzell und Schafe 
haufen um fich griff , gehört nicht bieher. Wir reden 
von Zug. 


Was zu Zürich den erften Anlaß zur Meformation 
gab , und warum der Stadtpfarrer zu Bremgarten, 
Sullinger , in Bann kam 223), gefchab auch in der 
Stadt Zug. Es Fam von DMayland der Franziskaner 
Samfon 224) mit ausgedehnten Vollmachten gegen 





221) 2. Meiſters Geſchichte der Stadt Zuͤrich. 

222) ueber den Geif und die Folgen der Nefor- 
mation 2c.,als ein Seitentüdzu Vdllersx. 

223) „Il s’en moqua.” Ruchat histoire de la r&for- 
mation de la Suisse etc. 

2324) „ Bernardino sancon ord. Fratrum min. regularis de 
„observantia.” 
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Gad von Sünden aller Art 225) lotzuſprechen. Kein 
Drdinarins durfte Abbruch thun 226). Die Losſpre⸗ 
dung war fo fchmeichelbaft 2237), daß der Zulauf zum 
anfgerichteten Krenz — nebenben die Geldkiſte — bin- 
nen deren Tägen fo groß war, daß es Mühe bielt, fich 
zur Kifte zuzudrängen. „Auch die Beftgefinnten belei- 
digte die dabey geführte Sprache der Simonie 228).” 


225) Gelb von Eiden und Kontrakten, auch von denen, 
die nur dem Pabſt in der Bulla Coena Domini vorher 
halten find. Nur waren vorbebalten, Sünden gegen die 
Sicherheit des Pabſten und der Biſchoͤfe, Verfälfchung 
der Bullen, Kloftergelübde, Ablieferung von Waffen 

an Unglaͤubige. Er erlaubte auch an allen Tagen zu 
eden , was man will. 

226) Hinter Androhung des Bauns und 500 Dukaten Buße. 

227)... Te absolvo ab omnibus peccatis, delictis et ex- 
cessibus, quantumcunque enormibus, hactenus per te 
commissis, quomodolibet incursis, etiam sedi apostolice 
reservatis, in quantum mihi facultas conceditur , et in 
‚integrum remitto per plenariam indulgentiam omnem 
pxnam in purgatorio tibi debitam pro praemissis, ao 
restitno te illi innocentix ac puritati, quam in Baptis- 
mo accepisti. Itaque decedenti tibi ab hoc saeculo 
clausae sint portae paenarum , et apertae januae deli- 
ciarum Paradisi 5 et si hac vice non morieris, salve 
tibi sit nihilominus ista gratia , cum alias fueris in 
articnlo mortis. In nomine patris etc. etc. 

228) Beum großen Budrang rief nämlich ein Diener: ZB 
bitte , fend auch nicht befchwärlich. Kommen nur zus 
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Darum neigte, ob gleich geiſtliche Gnadenbezengungen 
reichlich geſpendet 229), Heiliggebein abgehohlt 230), 
und ſonſt vorgebaut wurde 231), Stadt und Lan) 
zur Reformation 232), durch allgemeine Urſachen 





erfi die, weldhe Geld haben, die Armen wird man het⸗ 
nach beachten. Hottinger hist. eccles. etc. An 
andern Drten wurde um Ablaß in Schenken sefsfet: 
Banple. 

229) 1300 Ablaß für St. Michael von zwoͤlf Kardimaͤlen. 

4502 und 1517 Ablaß zu St. Wolfgang von Biſchof 

- Salajar. „‚Gallie et Germanix Primas.” 1308 Ahlaß 
der Kirche zu Chaam von Kardinal Raimond. 1514 
von dem befannten Ennius 100 Züge Ablaß für das 
Abbetten von 5 Vaterunſer rc. 1520 erlaubt der Pabſt/ 
bingerichtete Webelthäter in geweihter Erde begraben 
zu dürfen. 

230) Bu St. Gallen 1509 etwas vom Arm des heil. Magnus. 
Delan Schoͤnbrunner und Altammann Werner Steiner 
murden deßwegen abgefchickt. 1515 aus Savoyen erwas 
von der HI. Anne. 4519 ein Agnus Dei bon Kerufa« 
lem , durch dorthin pilgernde Zuger beraebracht. Zu 
Hleihen Jabr ein Bahn vom Martyrer Stephan. 

231) Der 1522 gewählte Kaplan Bartli Stoder muß anlohen 
„fheine Nümerung” anzufangen , und fich „des Zut- 
tiners (Luthers?) zu entziehen.“ Ratbsprotokoll— 

232) Wulflin (Tagbuch ꝛc.) hat Data, wie laut geredt 
wurde, es waͤre beſſer lutheriſch zu ſeyn; nicht wir/ 
die Zürcher haben den rechten Glauben sc, sc. 


233) wie am andern Orten fattfam dazu vorbereitet, 
Durch befondere vorzüglich, 


Werner Steiner, ans einer hochverdienten Familie 
234) , fromm 235) , gegen die Armen gütig 236) , wife 
fenfchaftlich gebildet 237) , wegen großem Neichtbum 
und Ehre 235) angefehen, hatte die italienifchen Feld 
züge mitgemacht, war Augenzeuge aller Ruchlofigkeiten 
feiner verfauften Landesleuten, der Beſtochenen, und 
der Agenten der fich befriegenden Fürften , er börte 
Zwinglis Feldpredigten einige Tage vor der Schlacht 
bey Marignano , die — für das Vaterland zwecklos — 
unter 246 todte Kantonsbürger, worunter des Landeg 





233) So groß war im der Stadt das Sittenverderbniß, daß 
in einer Ratbsfigung 7 Männer und Weiber ihrer un⸗ 
ehelichen Geburt wegen rehabilitirt —— Raths⸗ 
protofoll von 1531. 

234) Sein Großvater ſtarb dey Granſon, fein Water befeh⸗ 
ligte zu Dornach, 3 Wrüder und fein Vetter, Michaef 
Steiner Karben in des Bapkken Sinterefie. 

235) Bey St. Oswald Kiftete er den Altar sum Delberg 
nach feiner Heimklunft von Jeruſalem, einen Monſtranz / 
Kilche ꝛc. 

236) Der Urfond unſeres Armenhauſes if von ihm: 

237) Er war Mag. der freyen Kuͤnſten, und ſchrieb ein Tagbuch. 

238) Prothonotarius apost. und Chorherr zu Münfter. Wir 
werden im leuten Bande all das Angeführte ausfuüͤhr⸗ 
lich beſchreiben. I 

IV. 80, 83 
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Vorſteher und ſein Sohn, zwey geliebte Brüder warff. 
So blutig und ſo ſchmerzlich dokumentirte Beweiſe haf⸗ 
teten in Werners Seele. Aus Zwinglis Freund wurde. 
er bald Verehrer feiner Grundfägen. Wie diefer wie 
derrierh er Fürftenverbindungen und Fürſtengeld, drin- 
gend, als in einem Auflaufe Bürger fich au erwürgen 
drodten 239); wie er, trug er das Wort Gottes nur 
aus der Bibel vor 240), auf dern Lefen er fich fo eben 
241) verlegt harte, nachdem er nefeben, wie wenig 
Macht menfchliche und Firchliche Satzungen über be 
fHüste Vöfewichter haben 242). Aber die Bolfinger 


239) Als in einem Faßnachtumzug 4525 für Frankreich 
geworbene Knechte unter Hauptmaun Heinrich Schoͤn⸗ 
brunner und Zakob Stoder auf dem Blag zu Zug einer 
Notte begegnete, die Hauptm. Hans Bolſinger von 
Menzingen für den Pabſt gedungen hatte, ruͤſteten fie 
fi zu gegenfeitigem Angriff. Alles dreyſtuͤndige Bureden 
war vergeblich. Es würde Bürgerblut gefloffen ſeyn, wäre 
nicht ein Brieher mit dem Hochwuͤrdigen dazwiſchen 
getretten. Vor dem Gott der Liebe und des Friedens 
fielen die 400 ergrimmten Krieger auf die Knie, und 
begleiteten ihn nun gemeinfchaftlich in die Kirche zuruͤck. 

230) Deffentlih zu Zug Sandfhrift von Zurlan-« 
ben L. 57 in der Wafferfirhe gu Zürid. 

234) Er batte fie in Venedig auf der Heimkehr von Seruſa⸗ 
lem gekauft. W. Steiner Tug. Historia. 

2) Shomas Stoder hatte einen Geiklichen umgebracht. 
Bug kommt in Kirchenbann. Er und fein Bruder 


— 355 — 


243) ımd Schönbrunner und Stocker 244) vereinigten 
fich bald, weil fie im Brediner gegen Penfionen Ihren 
gemeinfchaftlichen Feind erblidten. Der Pöbel, der in 
fürfticher Beerdigung des Ammann Hans Schwarzmau⸗ 
vers und im plumpen Boffenfpiel mit einem Richtftock zu 
erfennen gegeben , wer feine Leute fenen , war bald im 
Sarnifch, als Werner zu den Prieftern hielt , welche 
die Aufhebung des Cölibats verlangten 245), und 
Zwinglis Apologie an den Bifchof zu Konflang unters 
geichnen half, Was er deßwegen Titt, und, fernen Ver⸗ 
folgungen zu entgehen, fortzog, erzählen wir an dis 
tem andern Ort. 





Sauptmann Satob, bende auf der Feanzöfifchen Wartbey, 
trozten und verlachten diefe geiflichen Waffen, fo daß 
fie in den Kirchen erfchienen , wenn der Priefter auf 
dem Altar war, das DBergnügen zu haben, ihn wies 
ber, vor ihnen als Geaͤchteten, absichen zu fchen, 
Der madere Bfarter Schönbrunner wiederſetzte fich vers 
neben? dem frechen Hnfugs verließ, als beſchloſſen 
wurde keinen Pfarrer mehr zu nehmen; der aus dei 
Stadt gebürtig, aus Unmuth feine Pfarrgemeinde > 
und blich bis 1531 in Zuͤrich. 

813) Der Hauptmann Hans trug zum Angriff bey Cappel 
das Meifte bey: 

ꝑaa) Diefe drey berühmten Geſchlechter find größtentheiid 
in franzoͤſtſchen Dienken auf den Schlachtfel dern auss 
geflorben. ©; die Beylage A, von 1562 bis 1569; 

345) Salderich Grob Leben Bwingiis in Mit, 
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Es verfuchten ferner zu Zug die Neformation zu 
verbreiten‘, der anf der Hochfchule zu Paris gebildere 
Peter Kolin 246), Joſt Müller , der Pfarrer zu Chaam 
247) und Bartli Stoder 248) , ed predigte der Pfar- 
ver Thomas Nägelin zu Baar zwinglifche Grundfäge 
249) , der Kaplan auch 250) ; derfelben verdächtig 
war der Stadtpfarrer Hans Hürlimann 251), mebrere 
Räthe. Aber das Volk bieng am Glaube feiner Väter; 
an der Verehrung würdiger Vorbilder in Religion und 





246) Ueber feine fchriftfieleriichen Arbeiten, umd feine Nie⸗ 
derlafung zu Zürich an einem andern Drt. 

247) Bd. II S. 771. 

248) Noch iſt ein lateiniſcher Brief von ihm an Niklaus 
von Wattenwyl vorhanden, worinn er ſchreibt, Chri⸗ 
ſtus babe ihm fchon vor etlichen Jahren das Evange⸗ 
lium eröffnets aber er feye in babyloniſcher Gefangen» 
fhaft, was er mit Daniel immer beweine :c. sc. Fas- 
cisculus epist. viroram illustr. in de 

Waſſerkirche zu Zuͤrich. 

39) Bd. III. &. 352. Note 12. 

250) „Gig glich, als wen einer von fürften und herren 
„gaͤlt nämy und von gälts wegen Kath und that duth, 
„daß das Chriſtlich bluth vergoßen werdy und fing 
„Kinde ins landt ſchickhy und Wittwen und weifen 
„ mache, der feige böfer denn Judas“ Die Bredigt 

wurde an einem Charfreytag gehalten. (Er wurde ge⸗ 

thuͤrmt und verbannt, meuchelmörderifch verwundt 3% 
Wulflins Tagbud. 

234) &r mußte fich gu Konſtanz verantworten. 
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Lehen , wovon das Gegentheil unnatürlich ſcheint; an. 
der täglichen Vergegenwärtigung der Leiden feines Hei⸗ 
fandes in der Meſſe, dDiefer großen Handlung durch Ver⸗ 
ſinnlichuug in das Gemütbh Eingangkzu verfchaffen 252)3 
an der Beicht, die im Leben und im Tode berubigt, 
und verachtete beuratbende Pfaffen als gelübdbrüchige, 
finnliche Menfchen. Die Großen und ihr Anhang 253) 
maren gegen die Neuerung aus Privatabfichten 254) ; 
fat alles, weil die Reformatorentuntereinander fich felbft 


252) Darum wollte es auch den Philipp Glutz von Gole 

| thurn nicht als feinen Pfarrer, der nach Schoͤnbrun⸗ 

ners Abgang vorgefchlagen war , weil er gegen die Meſſe 
gepredigt hatte. Kaplan Landwing Mfpt. 

255) Nicht alle. „Im' Cavpelerkrieg find nit mehe denn 8 
oder 5 miner Herren gutt gſin.“ Vergicht vor 
Stadt- und Amtratb 1556. 

254) uUeber die Stimmung des Kantons Zug in diefer Zeit 
giebt ein in Beylagen sub Lit. B. abgedruckter Brief die 
bee Auskunft. War diefe Stimmung noch 1556 ‚ nach⸗ 
dem die Waffen der Neformirten zu Cappel und auf dem 
Gubel fo unglücklich waren, wie viel eher wird fie «6, 
und um wie viel ſtaͤrker wird fie 30 — 40 Jahre früs 
ber geweſen feyn? Wenn audı der Schreiber im from⸗ 
men Eifer bie und da übertreibt, fo erhellt doch deut» 
lich aus diefem Schreiben , und aus der Bibelverbren⸗ 
Nungs - Geſchichte (Bd. III. ©. 252), wie fehr eine 
gewiſſe Parthey bemüht war, alles ſogleich und kraͤftig 
nlederzuſchlagen, was nach Neuerung soch, d. b. was 
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255) verktzerten, und, weil bie Art und Meife, wie 
bie Aenderung in der Nachbarfchaft durchgeſetzt murde 
256), und die politifche Kunſt 257) empörte. Dem. wan⸗ 
kenden Zuftand 258) half der Tag bey Cappel ab. Wir. 
fommen wieder aufs Allgemeine. 





nach ihrer Unterſtellung den Grundfäten der Zürcher 
über Fuͤrſtendienſt und Fuͤrſtengelder nähern fonnte, 
Und doch — mas gegen das allgemeine Urtheil und ges 
gen dem zitierten Briefſchreiber Zweifel erregen kann — 
waren des Kriegers Hauptſaͤcher, die Eiftigſten dafür 
im Rathe , die Kräftigfen im Felde, arm. Des Am⸗ 
man Toßen Tochter, Anna, wurde als Bfründerinn in 
Spital aufgenommen. Gie batte nur 28 Bfund zu 
zahlen. Hunter Leodegar Golder won Luzern gab ben 
KA (20 GI.). Rathsprotokoll 1554, 

355) Brief LAuthers an Ftoſchauer in Zurich 15%. 

256) Dahin gehört die Verbindung der Zürcher mit den 
Glarnern, die Abtey St. Gallen nach Abt Geißbergers 
Tode zu fäkularifieren , und die Verburgerrechtung der 
Zürcher und Berner, kraft welcher den gemeineidge⸗ 
noͤſſiſchen Unterthanen erlaubt ſeyn follte, in ihren 
Kirchſpielen nach Mehrheit dee Stimmen zwiſchen bey⸗ 
den Religionen zu wählen. 2. Meiſters Seid 
der Stadt Zürich. 

"257) Wegen Nichtmehrzehnden, Darüber giebt ein ſehr felten 
gewordenes Bub: Chrikenlih Unzgeugungic.vwon 
Foachim von Greuth. Tübingen 1520 Auskunft. 

258) Viele Zuger befuchten die Predigten zu Cappel. 1524 
wurden einige deßwegen mit 5 Bfund geſtraft. K. Ar. 
Breandenberg Bft. 
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Nachdem die Zürcher und andere die Unfehlbarkeit 
ihrer Lehre und Entfchläffen auf zwey Difpntationen 
gründeten , fo fchrieben nun anch die fünf Ort 259) 
mit Sinwilligung der übrigen Kantone 260) eine Diſpu⸗ 1526 
tation nach Baden 261) ans, fich durch gfeiche Mittel 
das Necht anf ein gleiches Zeugniß zu erwerben , oder 
Dadurch diefen Titel ihrer Gegner zu entlräften. Da 
firitten für die römifch „ Fatbolifche Religion D. Hans 
Meyer von ER, Kanzler der Hochfchule Ingolſtadt, 
in den Künften der Polemik gut erfahren , und fo groß 
als Luther 262), umd der gelehrte 263) Barfüſſer, 
Thomas Diurner von Luzern. Die Meformation ver 
theidigten der fanfte und gründliche Oekolompad 


259) Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden und Zug. Wir 
reden in Folgenden unter diefem ame von ibnen. 
260) „ Da der obere Hirt ſchweige und fchlaffe, wo er wa⸗ 

„chen ſollte Schweiz Mufeum «. 

261) Bon Zug wohnte bey Seckelm. Kaſpar Schäll. 

262) Wir beiten von ihm einen Brief an Zwingli (dat. 
Fugolſtadt 15. Chriſtm. 1527), worinn er in den derb⸗ 
fen Ausdruͤcken auf Winkel »- Difputationen zu erſchei⸗ 
nen füch weigert, aber nach Bern oder Zurich Tommeaz 
wolle, wenn gemeine Eidgenofien es verlangen, 

33) Selehrt find feine Institutiones juris und die aus 
dem Hebraͤiſchen ine Latein überfehte, Paschatis 
celebrandi ritus et preces, qua Hebrais 
in usu sont, 
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4506 264), umd ber kalte, bedächtliche Berchtold Haller 265). 


In Zwinglis Charakter iſt und bleibt es Fleck, daß er 
nicht erſchienen. Alle 10 darüber vorgebrachten Gründe 
266) find unſtatthaft, nur Furcht und Verdacht aus⸗ 
drückend, was fih ein Mann , der feinem Zeitalter 
yorslängen wollte , nie hätte zu Schulden fommen laß 
fen follen , und bätte er Hußens Schickſal vor fih ge 
ſehen. Der Ausgang diefes Streitö war folgenlog. Nur 
die gegenfeitige Erbitterung flieg 267). Es vermehrte 
felbe der Ittinger Handel 268), das Umfichgreifen 
der Reformation 269) , die Berbindungen der fünf 





264) Wie ſehr er beydes mar, zeigen feine Agta disputa- 
tionis Badensis. 

265) „Il n’y mit point assez de chaleur.” Voyage d’une 
Frangaise en Suisse etc, etc, 

266) „Instruction uff M. R. Thumifen” e. Weil 

» Zürich mit Ausſchreibung diefer Difputation unter allen 
Kantonen allein nicht zufrieden war, felbe auch nicht 
befuchte, fo möchte Zwinglis Abweſenheit am gluͤcklich⸗ 
fen mit Etiquette zu entfchuldigen feyn. 

967) Beyde Vartheyen fchrieben fich den Sieg zu. Den Ka⸗ 
tholiten wurde vorgeworfen, die badifche Unterredung 
verfälfcht bekannt zu haben ıc. sc. Bullinger. 

268) Der Tatholifche Landvogt Tieß einen evang. Pfarrer weg⸗ 
führen. Dafür plünderten reformirte Bauern das Klo⸗ 
fer. Baſel, Schaffhauſen und Appenzell legten den 
‚Handel in den Einſtedeln bey. 1527. 

209) Im Shurgau, wo der Landvogt Bafeb Stocker von 
Bug fogleich heimritt, als er Härte; wie Bern dem 
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Orten 270) und ihre durchgreifende Maaßregeln 274), 1526 
volkerrechtswidriges Blutvergieſſen 272), und der von 





Gefandten von Unterwalden begegnete, und mit Zürich 
den evangelifchen daſelbſt verſprach ,Iyb und guot 
an fie zu fenen.” 4528 auf St. Andreas Tag. Am 
ſtaͤrlſten Kieg der Unwille, als auch Bern vom alten 
Blauben fiel, bey dem zu bleiben es 1526 fchriftlich 
verfprochen hatte. Das Verſprechen kam vom Rath; 
die Reformation aber vom Volk, das den Rath beherrfche 
te. Das Kloſter Wettingen fchaffte Meß und Bilder 
ab. Es wird zwinglifh der Kommandeur des beutfchen 
Nitterordens zu Hitzkirch. Mit. aufder Wafferk, 
su Zür ich. Die Ritterhaͤuſer Hobenrein und Weiden 
wurden Schulden⸗ und Meligionshalber verlaffen. Bal⸗ 
thaſars hiſtc. Merkwärdigk. des K. Luzern. 

270) Dit König Ferdinand, des Kaiſers Bruder (Conver⸗ 
fationd « Zeriton) , mit Walis und dem Pabſt. 
Diefer Bund fol allen frühern vorgeben. Schweiz. 
Mufeum. „Der Franzofen hilf hattend ſy fich wenig 
zu tröhen.” Cyſat. 

274) &ie ertlästen mit feinem Kanton bie Bünde zu erneuern , 
der nicht zur Fatholifchen Religion zuruͤcktrete; neben dem 
Sürchern auf Tagen nicht mehr zu fiben , wenn fie der 
zwinglifchen Sekte nicht abſchwoͤren. Ste drohten, bie 
Bernerregierung beum Volk zu verklagen , ſelbem zu de⸗ 
molratifchen Feenbeiten zu helfen ıc. 

372) Die Zürcher griffen einen Werli von Frauenfeld , der 
Die Farbe von Unterwalden trug, und lieben ibn als 
beſchuldigten Berlaͤumder foltern und binrichten, Dar 
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4628 der unterwaldnern begünſtigte Aufruhr im Grindel⸗ 
walde. Zürich legte Volk nach Cappel 273). 


Die Regierung von Zürich, aufs äußerſte bemüht, 
ihre Anhänger, wo fie ſeyen, zu fchirmen ſtiftete, die 
Unterwaldner wegen ihrem Zug ind Berneroberland zu 
züchtigen, und fchlugen unter anderm auch vor , daß 

4529 fie keinen Landvogt mehr ſetzen follen 274). Die Um 
terwaldner drobten den neugewählten Vogt nach Bas 
den mit bewaffnerer Bedeckung aufsnführen. Darob er- 
fchraden die evangelifchen Freyämter. Zu ihrer Sicher 
beit befegten nun die Zürcher das Kloſter Muri mit 
800 Mann, verfärkten ihr Bolt bey Cappel Bis auf 
viertaufend, Tegten Truppen an den Ezel, ind Gaſter 
und Thurgau , und erklärten nachdem auch 10,000 
Berner und die von Bafel, Müuhlhauſen, St. Gallen 
und Biel ins Feld gerückt waren, den 5 Orten dem 
Krieg. Diefe befeuten Rapperſchwyl, und Tagerten fich, 

die Berner Hauptmacht im Auge, oder ihre DVereini- 
gung mit den Zürchern zu verbindern, verflärft mit 
4500 Wallifern vor Muri. Glarus, Freyburg, Solo 


gegen boben die Schwyzer dem evangelischen Brediger 
Keifer auf, und verbrannten Ihn. 
373) Bullinger. Eanpel hatte befonders von Luzern (Yr- 
div daſelbſt), und vonallen 5 Orten wegen feinen frü- 
bern Neformationsfcheitten zu fürchten (WB. LI. &. 44.) 
275) ater Artifch einer daruͤber extheilten uſtruttien. A.a.O. 
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thaes/ Schaffbauſen und Appenzell Testen ſich in’s 4529 
Sitte, Aber die Zürcher bey Cappel brachen zum 
Angriff auf gesen die zu Baar gelegenen Truppen der 
Katholiken. Die Schlacht fchten unvermeidlich, Da 
site der Landammann Hans Aebli von Glarus da- 
zwifchen. Er bath, befchwor, drohte. Man verftand 
ſich, und der Friede wurde abgefchlofen 275). Kein 
Theil konnte damit vergnügt ſeyn, am wenigſten 
Die Zürcher, ob er gleich ehrenvoller für fie ſcheint. 
Sie mußten abfieben , daß die Reformation in den 
fünf Orten gepredigt werden dürfe 5 mußten alfo , 
was fie bishin nic getbam , ihre dort vorhandene treue 
und zahlreiche Anhänger und Freunde aufgeben, und 
mußten abgehen , daß die Katholiken auf Penfionen 


275) Jedem Kanten wurde eingeräumt, die Nellsion feines 
Bandes zu befimmen — inner den gemeinfchaftlichen 
Vogteyen wird der Gottesdienft nach Mehrbeit der 
Stimmen eingerichtet — das Buͤndniß der 5 Drten mit 
dem römifchen König iſt null — in gemeineidgenöfftichen 
Geſchaͤften ſollen keine befondere Tagſatzuugen gehalten 
und in dem gemeinfchaftlichen Vogteyen ohne Willen 

3 aller mitregierenden Orten nichts vorgenohmen werden. 
och vervflichteten fich Luzern, den Barfuͤßer Murner 
wegen verfälfchten. Diiputationgaften zus Verantwortung 
zu ſtellen; Schwus, die Erben des bingerichteten Kei⸗ 
fers zu entſchaͤdigen; Unterwalden, den Bernern die 
Rriegstshen zu zablen; Bug, ihren Landvogt aus dem 
Thurgan abzurufen 36. 26 
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1629 fremder Fürſten verzichten, Die anderen Artikel find 
Kleinigkeiten; aber im letzten, daß über die Kriegsko⸗ 
fen die Schiedrichter innert 14 Tagen entfcheiden fol 
Yen, oder die fechs Städte feyen befugt, den fünf Or⸗ 
ten den feilen Kauf abzufchlagen, Tag der Keim zu 
neuen Klagen. 


Daß die Reformirten diefen Frieden gaben, machte 
fie übermüthig, und ſuchten, ald er nicht nach Wunſch 
ausfiel, ihn je cher je Lieber zw brechen 276). Sie 

4531 fuhren fort im Kloſtergut zu St. Gallen 277) eigen⸗ 
mächtig zu fchalten und zu walten. Dem neuen La 
deshauptmann von Luzern verfagte man die Huldigung, 
der ansgediente von Zürich blieb und unterſtützte den 
Ungehorfam. Wider die Bedingniffe des Friedens biel- 
ten die Neformirten Geparattagfagungen , und fchlu- - 
gen, als die fünf Ort über die Verlegung des Land- 
friedend 278) drobend klagten, wider alles Einreden 


276) Züri. Bern war gegen alle gewaltſame Maßregeln, 
richtig urtheilend, die Gunſt des Zriedens fürdere die 
Aeformation beffer. 

277) Den vertriebenen Abt wollten fie nur dann wieder ein» 
feßen , wenn er aus der bi. Schrift beweiie, daß ein 
Geiſtlicher weltlicher Herrſcher feun bürfe!! R. Glutz⸗ 
Blotzheim Darſtellung des Berſuches ꝛc. ꝛc 

378) Aus geſagten Gruͤnden, und weil fie den 5 Orten auf⸗ 
dringen wollten, daß fie im ihren Barden das Leſen 
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md BVorfchläge ihrer beſten Freunde 279) und unpar- 153% 
tbeiifcher Kantone und aus fo geringen Gründen 280), 

daß der Krieg gefucht erfchien, freyen Handel und 
Wandel ab 281), 


Das nahmen die fünf Ort ald Kriegserflärung , als 
unmenfchlichen Ueberdrang, fie durch Aushungerung 
um den Glauben ihrer Väter zu bringen. Gerade allen 
Erwartungen der Neformirten entgegengeſetzt, wirkte 





der bi. Schriften und Neformationspredigten geſtatten 
folen. Wurfeifen ꝛc. ꝛc. 

279) Selbſt Zwingli war dagegen, auch gegen den Krieg. 
Er elite vor, wenn die Sperre verhängt bleibe, fo 
werden die Katholiken Titel und Necht sum Krieg har 
benz; werde fie aufgehoben , fo werden fie durch diefe 
Nachgiebigkeit nur trotziger. 2%. Meiſters Geld. 
der Stadt Zürid. | 

280) Nichts konnte („Zuͤrichs Bottichaft in die 
Bürgerkett” bey Bullinger) gegen die 5 Ort vor⸗ 
gebracht werden, als mie fie fchmähen und fchimpfen, 
Tannaͤſte (das Feldzeichen der Katholifen) auf die 
Huͤte Reden ꝛtc. 10. Wichtiger war, daß der Zugeriſche 
Zandvogt in den fregen Aemtern denen von Bremgarten 
Salz auffangen und nach Zug bringen lieh, und auf 

„dem Zuͤrcherſee von Schwytzern cin Schiff ausgeplün« 
dert wurde, 

24) Daß die Noth nicht aufs. böchke Beige, wurden In 

der Stadt Bug die Brodpreiſe obrigkeitlich bekimmık, 
Natheprotekoll. | | 


4534 diefer Zwang. Es fileg Erbitterung und Enthuſiasmus, 
Auf Bergen und Thälern vom Gottbart bis an die 
Dbern der Baarer, und von den Gränzen der Entle 
bucher bis an Miefern ertönte wildes Kricgsgefchren. 
Es brannten die Nothfeuer. Immer noch fuchten die 
Regierungen die Zürcher und Berner auf gemäßigtere 
Gefinnungen zurückzubringen. Dagegen erließen dieſe 
ein Manifeſt. Die fünf Orte foderten den Bundesbrief 
zurüd. Am Tage zu Bremgarten, wo der lebte Ver⸗ 
{uch gütlicher Vereinigung vorgenommen wurde, fprach 
umfonft der gütige Schulthheiß Golder von Luzern, 
und wie barbarifch im Lande der Eidgenoffen durch die 
Sperre gegen Kranke , Alte, Weiber und Kinder, nicht 
gegen Männer der Sirieg geführte werde, umfonft der 
fräftige Landammann Marquard Zeiger von Untermal- 
den. Zürich beſtand, daß das Wort Gottes überall freg 
gepredigt werden fol. Worauf die Ort zu Brunnen 
den Krieg erklärten, und mutbig in eigener Kraft 282), 


232) Die um Hülfe erfuchten Kaiſer Karl und fein Bruder 
Ferdinand entichuldigten fich durch eigene Gefahr von 
Seite des ſchmalkaldiſchen Bundes, Kranfreich that 
nicht nur nichts , fondern hielt die Penſionen und 
Gnadengelder zuruͤck. Sein Amdaſſador, ein Hunger 
nott , unterhandelte mit den Neformirten. Der Kals 
fer aus Abfichten für fein Haufe mochte die traurige 
Trennung gern fehen, und in dieſer Beit wirkte Wern 
mehr auf Frankreich als alle übrigen Eidgenoſſen, 
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auf Sort vertrauend 283) am nämlichen Tage 284) 1531 
noch ins Feld rüdten. Beynahe 235) die ganze Eid- 
genoffenfchaft nahm Theil an der Fehde. Zu denen 
von Zürich und Bern ſtunden Bafel, Solothurn, Schaf. 
haufen, St. Gallen , die Stadt und Leute des Bottd- 
baufes , das Rheinthal, die Stadt Biel, Mühlhau— 
fen, die abgefallenen Thurgauer und Toggenburger , 
das frege Amt (Meyenberg nicht) , vorzüglich Brem⸗ 
garten und Mellingen , die Stadt und Graffchaft 
Baden, Klingnau, Weſen, Gafler und die Bündtner 


283) Zu Haufe betteten Greiſe, Weib und Kinder. Las 
und Nacht waren die Kirchen gefüllt, Tanz und Spiel 
sourde abgeſtellt, die prächtigen Kleider abgelegt sc. 
Mit Waſſer und Brod wallfahrte man zu der hl. Jung⸗ 
frau in den Einfiedeln, 18 beftellte Weiber betteten in 
in ihrer bi. Sapelle, fo lange der Krieg dauerte. 

283) Am 9. Weinmonat. 


285) Das Sarganferland auf den Kath des von 5 Orten 
wohlgewogenen Valentin Tichudis ſaß ſtill; neutral 
blieben Lauis, Luggarus, das Mevthal und Mendris; 

"die March mar verdächtig, und hatte denen im Bafter und 
Toggenburg zu hüten. Die den Kathelifen in geheim 
treuen Städte Baden und Klingnau, die Bfarre Luͤggern 
und die Grafſchaft Ubnacht, von Neformierten umge⸗ 
ben, Eonnten den 5 Orten nicht zusieben. Die von Gla⸗ 
ns, Frenburg und Appenzell, im Lande ſelbſt entzweyt, 
begnuͤgten ſich, zu vermitteln. Ntapperichmul fchloß 
beyden Eriegfübrenden Theilen die Thore, 
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4531 286). Die 5 Orte hatten nur ſich ſelbſt dem fidenmapg | 
färfern Feinde entgegenzufiellen 287). Aber es erſeß- 
ten die Zahl Muth und Schnelligkeit, Eigenichaften , 
die beu dem Feind gänzlich fehlten. Zu Zürich und | 
auf dem Lande gerierh alles in die größte Beſtürzung, 
ald der Aufbruch der fünf Kantone vernohmen. wurde, 
Zwingli ahnte das Unglüd , das abzumehren er fo 
Tange vergeblich fich mühte, und defien unmittelbare 
Urſache zu ſeyn, er ſich doch ſchmerzhaft vorwerffen 
mußte. In nächtlichen Stunden flammte ein Komet. 
Er, von Natur furchtſam, deutete ihn auf ſich, und 
verlangte ſeine Entlaſſung. Dieſer Geiſt theilte ſich 
allen Ständen mit. Schlüſſe und Maaßregeln drängten 
und wiederſprachen ſich. Mit den Bundesgenoſſen war 


286) In Glaubensſachen ebenfalls getrennt, aber gegen die 
Zuͤrcher in großer Verpflichtung wegen! dem Muͤſſerkrieg 
befchränften fich, ihnen Volk doch nur zur Vertheidi⸗ 
gung ihres Landes zu fchiden. 


287) 1000 Walliser und 1000 Schuͤtzeu, die der Edle mit 
Luzern verburgerrechtete Baptiſta de Inſulis aus den 
welfchen Vogteyen zuführte, kamen erſt nach ber 
Schlacht zu Cappel. 200 Rothwuler rüdten bis Walde 
but, mo ihnen dee Durchpaß verwehrt wurde. Mur 
400 Megenberger nahmen thätigen Antheil, auch Frey 
willige von Napperſchwol, aus dem Haslethale, aus 

der Stadt Wpl se. ꝛc. Die Latholifchen Glarner ſchick⸗ 
ten Salz und Proviant. 


nmel ‚Bein Sufammenbang 285); man verfieh fich auf Kiei- 1531 
erg migkeiten 289)3 die Verwirrung allgemein; da kam 
afta .Bie Nachricht 290) , ein Heer der Karboliten babe 
bus Die Freyämterbauern zurüdgedrängt , das färkere ſeve 

rum Über Zug im Marfch gegen Eappel, 





purk 

eri Am 9. Weinmonat zogen 600 Luzerner, unter 
de Hauptmann Hug mit 6 Kanonen und ans jeglichem 
er Sr Orten Urt, Schwyz, Unterwalden und Zug SO 
oBE Maun über Hochterf, wo fich 400 ans dem Meyen⸗ 
— bergeramt mit ibnen vereinigten 291), auf Hitzkirch. 
i⸗ Es Rob der Comthur 292), alle Waffenfähige. Am 
gr Abend lagerte die Schaar zu Boswyl 293), die Berner 
IB iu beobachten, oder die Operationen bed Hanptlorps 

son der Seite zu unterſtützen. 
" 248) Zarich fand nit gut, mit ern eisen gemeinfemeg 


Kriegsplan abzureden. Bullinger. 

. 39) Das Gpionenmelen wurde dem Abt zu Coppel aufge» 
tragen, Archiv des Klofers Kappel. Man 
Martete auf Briere von guten Freunden in Zug über 
den Ausmarſch. Daß in dieſer Stadt Verbindungen mit 
Zürich unterhalten wurden, bat Wulflin, wo er 
erzählt, daß in einer Nacht die Thorſchluͤſſel entwen⸗ 
der waren. 
290) In die Ratbsſitzuna vom Pfarrer zu Riferſchwyl. 
2091) Sie erhielten cinen rigenen Fahnen. 

292) Et war kurz vorher zur Refotmation uͤberttetten. 

293) Sie wurd Tags darauf mit 4800 Mann verfiaͤrkt. 


IV. 8. 24 


* 
ẽ 
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In der Stadt wohnten vormittags den 11. Wein⸗ 
monat fämmtliche Truppen dem fenerlichen Gottesdicuſ 
in der Kirche St. Oswald bey, nahmen die Mablzett, 
beſchworen auf der Almend die Oidonnanz, und wäh 
ten Hauptleute 294). Diefe tratten in Ring, fprachen 
von den großen Sünden, und den Strafen, die fie 
alle verdient haben. Wenn fie fih aber befern, fo 
werde Bott fie heute nicht verlaſſen; er werde bey 
und mit ihnen,! wie bey ihren Vätern in der Stunde 
des Sieges ſeyn 295). Reuig des vorigen Lebens 
wurde für die Zukunft frommer Wandel verfprochen-, 
darauf zum Gebett gefniet, und der Abfagbrief auf 
Cappel geſchickt. 


Hier Tagen die Zürcher und ihre Verbündete Im 
einer Stellung, die ungefchickter nicht hätte genen» 
men 296) , oder nachläfiger nicht hätte vertbeibiat 





294) Für Zug den Aınmmnn Oswald Tooßs zum Banner 
den Wolfgang Kolin. 

295) Als gutes Zeichen deutete das Fatholifche Heer, daß ner 
nige Stunden vorher unter beftigen Erderfchltterungen 

i der Komet am Himmel verſchwand. 

296) Das wird erhellen aus einer nächfiens vom Verfaſſer 
herauszugebenden Beſchreibung des Cappelerkriegs in 
militaͤriſch « topographifcher Hinſicht mit einer lithogra⸗ 
phirten Eharte, worauf die Stellungen und Bewegun⸗ 
gen bepderfeitiger Voͤller genau angegeben find. 
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werden Linsen. Zwiſchen Uneinigkeit, Murrauen 1534 
and Furcht wankte die Keine Schaar. Die klügſte 
Meinung 297) wurde verworffen. Gott werde enticheh 

den. „Da mus der Kilchhoff fun 298). ” 


Bon des Feindes Lage genau unterrichtet 299) rück 
ten die Panner der 5 Orte „fchön, wohlgerüſtet, ge⸗ 
mwaltis und ſtark“ 300) von der Schönenbüelallmend 
anf die Straße; dann durch den Wald gleichen Nas 
mens ‚, aus dem Hafelholz 301) und über Goldisbrun— 
nen in trefflicher Ordnung vor , verjagten die zürche⸗ 
sifchen Borwachen, und fsgien fih auf der Anhöhe, 





297) Sich jzuruͤckzuziehen und dem herbeyeilenden Stadtpan⸗ 
ner zu näheren. 

298) Worte Rudi Gallmanns 

299) Durch Hans Anderefen, den Heinrich Schönbrunner v. 

Hug um eine Krone gewann. (Gr galt im Land für , 
einen thorrechten Menſch, warum man ihm überall un« 
gebindert zichen lich. Mach Bullinger war er ein 
Zürcher; das Gefchlecht war in der Stadt Sug ſchon im 
XIV. Sahrhundert verburgerrechtet. Nudolpb Weinzart⸗ 
wer von Zürich, von Kindheit auf im Klofter Cappel 
ersogen, in diefen Tagen Stadtpfarrer zu Zug, der gan⸗ 
gen Gegend Fundig, diente den 5 Drten als Wegweiſer. 

'500) Bericht eines Zuͤrchers in der Widerlegung von Gar 
lats Tanngrotze. Alle hatten Tannäfte auf ibren 

i eifernen Hauden, um den — einen —— 

5) Die Buyer- . 


4531 He man Heißt den Ifſchſperg, ſchickten einige Kan 
uenfchüße auf Schären, wo ibnen gegenüber die zahl 
geiche Nrtillerie der Zürcher aufgephanzt war, 


Schon dämmerte der Abend heran. Darum, und weil 
es der Tag der unfchuldigen Kinder, an dem nach der 
Weife der frommen Borväter kein Blut Richen fol, ſetzte 
der Kriegsrath den Angriff auf den morgigen Tag. 


Unterdeffen fpähte Hans Jauch von Ury, deſſen 
Vater bey Marignano geftorben, die Lage der Zür. 
cher. Wie er ſah, daß der Kalkofen 302) von ihnen 
nicht beſetzt war, fie ſelbſt alle ſorgenlos, erkannte 
er den rechten Augenblick, mit ihm Nudolph Haas, 
der Fähndrich von Luzern. Sie rafften in Eil 300 
Schützen zuſammen, und zogen unter dem Kloſter 
über die Lehmatt in den Kalkofenwald. Vierhundert 

mit Spiehen und Hellyarden wurden angemwiefen in bie 
Beite zu rücden‘ und einen Srontangriff zu broben, 
Noch bieß er einhalten , ritt auf den Ifelſperg zurück, 
berichtete den Kriegsratb von feinem Anſchlag, ſprach 
von der Gefahr in der Zönerung 303), und daB man 
vor den jüdifchen, die unfchuldigen Weiber und Kin 


202) Ein Hügel worauf ein Wald. Am Fus dickes Hhace 
lagen die Zürcher, 

803) Immer erbicheen die Zürcher Verbirlung Go eben 
war ibr Vanner mit 2000 Mann angelanats weit ibes 


der zu Hanfe betrachten fol 304), Der Math, unter 1534 
ſich ſelbſt uneinig 305), faß zuſammen; Jauch reitet zu 
den Seinigen, und, wie Männer HMeinesgleichen zu 
thun gewohnt, nur Math von fich und der Qunft der 
Umſtände empfangend, laßt unter die Zürcher feuern. 
Wie der Kriegsrath den Angriff ſah und hörte, ſchick⸗ 
te er den Landummann der Schwyzer, Gilg Rice 
much, Bürger gu Zug, die Angreifer bey Ehr und @id 
von Fortſetzung der Thätlichkeiten abzumabnen, Aber 
an Ort und Stelle kaum angelangt, überzeugte er fich, 
daß der Feind ist oder nie verloren fene , verfchwieg 
feinen Auftrag , ließ fein Pferd laufen, und fand zu 
den Schützen. Noch batten fie nicht drenmal geſchoſſen, 
als die 400, ſo die Zürcher über den wahren Angriff 
irre machen follten, ſich vom Eifer hinreigen ließen, 





Ulrich, Zwingli, als gienge ex in gewiſſen Tod. Fruͤher 
erſchreckte ihn der Komet, nun das fih bäumende 
: Pferd, weldes ihn den Katholiken entgegen tragen follte, 


303) Jauchs wörtlicher Vortrag. Nah Mft bey Anton 
Acklin Hielt der Niethbmann (ein Geſchlecht gleichen 
Namens war in der Stadt Zug) den Fürtrag. 

305) Wider den Angriff war Landammann Troger von Uri, 
Bevater von Hans Jauch; daflır der Nitter Kaſpar 
Goldi, ben Fraſtenz und Dornach der Zuͤrcher verehr⸗ 
tee Hauptmann. Er verlieh um der Peligien willen 
feine Vaterhadt Zürich, Lich Ach gu Zusern nieder und 
in zu Rapperidugi degraben. Dorkkeler. 
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4534 and über den Mühlegrabtn, der Zürcher feſteſte Seite, 


heranffürmten, 


Nun brach anch der Heerhaufe der fünf Orten 
vom Ifelſperg auf, dem Wißlingerholz vorbey, über 
die Hagenweid an den Mahlenftein auf die Ebert 
ſchwyler Höhe zufommen. Mit unfäglicher Mühe 
wurden über den mofigen Grund die fchweren Büchfen 
Hefchleppt. Sie verfanten mehrmal, Das Volk gieng 
zerfireut. Wäre in diefem Augenblid der gegebene 
Rath 306) befolgt , und die 5 Ort auf ihrem Marfch 
angegriffen worden, fie wären, nach ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtändniß, verloren geweſen. Allein die Zürcher blieben tim 
Moos wie durch einen böfen Geiſt gebannt, wandten ihre 
Kanonen auf Schüren gegen den Kalfofenwald 307), 
und führten die auf dem Mönchbücl , von wo aus der 
Rückzug trefflich hätte gedeckt werden können, mit der 
Mannfchaft ab. Das war das Signal zur Flucht 308), 
in einem Augenblick, wo der Sieg unentfchieden 





306) Bon Rudolph Schinz, Rudolph Ballmann und Haus 
Huber gegeben. 

507) „Daß merklich ek ab den beumen fielen. ” 

808) Daflır hielt «6 der gemeine Dann. Ein Oswald Luſ⸗ 
fee von Baar, unter den Zuͤrchern verftedt, balf dazu, 
indem er fchrie „fliehend frommen Zürcher, flichend 
ie find verradten, ümers gebeins kumpt nütt davon.” 


— — 
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mar 309). Es mahnte umſonſt Joſeph Brenumald 1531: 
son Zürich, umſonſt ſtellte fich der Bannerberr Schwy⸗ 
ser an die Spike, vergeblich ſtritten und verbiuteten 
bie erſten der Stadt Zürich, Geiſtliche 310) und Welt 
liche 311). Es erblaßte Zwingli 312), ob Leonhard 
Burkhards unzeitigen Vorwürffen, und ob der Kunde, 
bie Katholiten haben den Graben erſtürmt. Die Flucht 
geſchah allgemein, und fe regcllos 313), daß das 
Banner der Stadt Zürich nur durch Anfirengungen 
außerordentlicher Tapferkeit gerettet werden konnte 314). 





9) Zweymabl waren die Angreifenden mit Verlurſt zuruͤck⸗ 
geſchlagen. 

30) Ohne Zwtngli, der von Geroldseck, vormaliger Adi 
niſtrator zu Einſiedlen; der Komthur su Küßnacht M. 
Konrad Schmid; der feiner Güte wegen auch von den 
Bugern ſehr bedauerte Abt gu Cappel, Wolfgang Soners 
Johann Haller; der Bfarrer zu Baͤlach; der Blarrer 
u Negenſperg ze. ıe. 

41) 7 vom Heinen, und 19 vom großen Rath. 


312) Man zeigt die Stelle, wo ex vor der Schlacht zu dem 
Seinigen gefprochen haben fol. Kein gleichzeitiger 
Schriftſteller meldt davon. 

313) Die meißen über den Albis, viele über die Hauſerall⸗ 
mend und Wald dem Schnabel gu, andere gegen Rifer⸗ 
ſchywlerc. sc. „Ein jeder thatt, wie er mocht.“ 


. MA) Nicht ohne Muͤhe entriß felbes dem ſterbenden Panner⸗ 
ber Sdmayyer fein Vortrager van⸗ Kambli. Einem, 
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4531 Der Sieg mar für die 5 Orte durch Jauch eutſchieden, 
ehe ihre Schaaren zum Treffen famen. Wehr als Die 
Hälfte der Zürcher 315) lagen tod auf der- Wabtkatt, 
viele wurden auf der Flucht erfchlagen 316). Kaum 50 
Umgelommene hatten die Karbolifen zu betrauern 317), 





der es faſſen wollte, ſpaltete Adam Naͤf von Bollen- 
weid den Kopf (wir bıben das Schwert ben feinen 
Nachkommen geich n) 3 Kambli eilt fort, fchmer ver 
wundet; ibn ulfolgen Michael Keifer von Zug und ein 
Faßbind von Schwyz. Er gewinnt Vorſprung ( imdem 
diefe, leichter zu laufen, die Sarniiche aussichen),, und 
fommt jenſeits Hrifch an einen Zaun. Da, vom Kampf, 
und Laufen und Blutverluſt abgemattet, ſchwinden feine 
Sinne. Er füllt, ficht den Keiter und Faßbind vor Ab, 
erſtarkt augenbiicklich zu neuem Leben, und wirkt das 
Banner über den Daun. Es ergreift felbes Kirich Dänz- 
fee von Nänifen , und bringt es auf den Albis. Kambli 
wird gefangen und in Zug an feinen Wunden geheilt. 
815) Sunerläßig iR die Angabe von 500 Todten zu gering. 
Man dente, «es feuern 308 Gcharfichügen in ficherer 
Stellung in eine zufammen gedräugte Menſchenmenge 
ab einer Anhöhe in Zielſchuſſesweite — wie groß da der 
Berlurk ſeyn muß? Unſer Gewaͤhrsmann, der 1612 umge 
kommene Zürcher angiebt, fagt , die Schüben „Ichüffent 
"wie in einen Taͤtſch.“ Die gu Luzern und Zug an ihren 
Wunden geforben, find nicht an Ba ilen gesäblt worden. 
316) Weil Haufen von den fünf Orten ſchon beſeht mar. 
347) Den Verlurſt der Zuger f. Beyl. Lit. A. Die Toten 
der fünf Drten wurden alle gu Bean begraben, 
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Ra gleichen Abend noch rückten die Sieger auf 1531 
die Hanſerallmend nad Kleinalbis, daun zurück auf 
das Schlachtfeld, plünderten Cappel 318), dankten 
Gott für den erhaltenen Sieg, befablen, daß fein 
Sefangener 319) getödet werden ſoll, und ſetzten am 
folgenden Tage cin Kriegsgericht, über Zwinglis Leiche 
320) su richten. Das Urtel — Viertheilung uud 
Verbrennung — findet Erklärung und Entſchaldigung 
ans der Wuth, mit welcher Bürgerkriege geführt, und von 
den Erften des Volks oft nicht befünftigt werden kann 
321). Die Gefühle des „alten Foriters auf dem Zus 
gerberg 322)” und uufered Stadtpfarrers Schönbrun- 
ner auf dem Schlachtfeld öffentlich und unter Thränen 





318) Schriften und Silber retteten Peter Simmler. 

319) Ale wurden auf Zug und Lutern geführt. 

380) Zwingli lag tödlich vermundt neben den Seinigen. Auf⸗ 
gezogen und erkennt, veird er von Hauptmann Fudin- 
ger von Unterwalden erfochen , weil er ob Zumuthun⸗ 
gen gegen feine Heberzeuzungen den Kopf ſchuͤttelte. 
Andere mollen, er feue auf der Flucht erfiochen worden. 
Fragmente wichtiger Schweiserfgenen ıc. ıc. - 

321) Amman Tooß von Zug wollte den Gräuel verhindern 
„man foll die Zodten ruoen lafen* (H. Grob Le» 
ben Zwinglis Mir) im Sinn der Saphor 

— Cede tandem mortuo, 
Nec punge perditum. Ouid illud obsecro 
Est fortitudinis , nemmre mortuum ? 

323) Bnllingen 
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1531 abgelegtes Zeugniß 323) werben die Gefühle und die 
Urtheile der Gehbildeten aller Zeiten ſeyn. Zwingli 

. wollte das Gute redlich 324), wie es ein Mann von 
feinem Geiſte nad feinem Herzen unter feinen verdor⸗ 
benen Zeitgenoffen mollen mußte. Daß ed weiter ge⸗ 
kommen 325), ald es zum Frommen der Sache hätte 
Sommen follen, lag in der Natur allee Mevointionen, 

der relisiöfen mie der politischen. Aber gewiß tik, 
hätte man nach feinem Nath 326) die gewaltfamen, 





233) „ Wie du ouch glonbens halben afin, fo weis ich, daß 
» du ein redlicher Eidtgenos afin biſt Bullinger 
u. 8. 9. Tſchudi Beihreibung x. v. Glarus 

24) So redlich, daß er öffentlich lehrte (Art. 42), man 
dürfte Obrigkeiten entfeßen , wenn fie treulos gegen die 
Sehre Chriſti verfahren. 

825) Weil er von der hoben Bekimmung, wozu ihm Herz 
und Kopf gleiche Rechte gaben, das chrikliche Bolt 
aufzuklären und zu befieren, zum Werkzeug kalkulierender 
Bolititee herabſank. In dem Buches De veris sedi- 
tionum auctoribus mag er feine Confessions nie 
dergeſchrieben haben. Hr. v. Weſſenberg hat dag Verdienk, 
in feinem Geiſt des ihigen Zeitalters dieſes ſel⸗ 
tene und klaſſiſche Buch in frevyer Copie wieder gegeben 
zu haben. 

326) Er war unter allen PBredigern der fanftefle und gemaͤßig⸗ 
fe. Sonf beste am heftigſten die Geiflichkeit in Zürich 
zum Krieg. Fürtrag des Raths zu Züri 
vom 27. Juni 1532 nach Leos wuͤthender Predigt. 
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te nichts zu entſchuldigenden Maaßregeln gegen die 4531 
Luzerner, Urner, Schwyzer, Unterwaldner und Zuger 
wurerlaffen, ber Benins der Menſchheit hätte auf dem 
Kärli 327) und an dem Mühlebach zu Kappel nie 

fein Anlitz verhält. Friede mit feiner Aſche! 328) 


Nachdem die Beute 329) getheilt und abgeführt 
war, zogen die 5 Ort am 14. Weinmonat auf Dt 
tenbach , die von Aarau aufgebrochenen Berner zu 
Besbachten. Diefe Diverfion bielt vom Nachfeben ab, 
nad bewirkte, daß die bintige und ruhmvolle 330) 





827) Hanfländer hinter dem Sennbaus su Cappel, mo Zwingli 
verbrennt worden. 

328) Die forgfältig yefammelt wurde. Fr. Müller Mit. 

829) 3 Fähnen (den einen eroberte Fakob Meyenbera von 
Baar. Er brachte felben der Obrigkeit, die ihm 100 Pf. 
aab. Aus dem sub 16 April 1552 daruber ausgeſtellten 
fchriftlihen Zeugniß erhellt, daß Ziegler Damald Zur⸗ 
lauben Obriſtwachtweiſter und Heinrich Schönbrunner 
Fourier bey den Zugern war) 18 größere und SO klei⸗ 
nere Kanonen, Bulver, Bley und Zelte ꝛc. ꝛc. 

830) Entſtellt wird der Hergang , wenn er als Weberfall eis 
nes viermal Aärfern Feindes erzählt wird. Es Famen 
nicht mebr als 700 Katholiken ins Treffen. Dieſes wear 
entfchieden, als die Hauptmacht der 5 Orte anlangte, 
Hätten dieſe gleich nach dem Angriff Über den Mahlen⸗ 
Rein, hinter dem Kallofen durch, die Landſtrahe zu Sau 
fen beſetzt, ohne Schwertaͤreich wäre das shrcheriiche 


531 Schlacht zu Cappel in nichts entſchied. Hans Gele 
ner, herkömmlich von Niederchaam, der Möller ges 
nannt, Herr su Pfungen und Wulkingen 331), fam⸗ 
melte auf dem Albis die Flüchtlinge ab dem Gchlacht- 
feld, und die, weiche aus der Stadt dem Kloker 
Cappel zueilen wollten. Indem alfo die Zürcher ibren 
Schaden wieder fchmell umd gewaltig. erſetzten, rückten 
auf Mahnung 332) die Berner über Villmergen bin 
auf, und drüdten Die zu Boswol gelegenen Luzerner. 
und Meyenberger, denen ein Angriff auf Bremgarten 
mißlang, auf Muri zurüd 333). Go retteren Dis 
Berner nıcht bloß dad im erfien Schreck gefährlich 
bedrohte Zürich, und gaben ihm Zeit, neuc Kräfte 





Corpe, das in Anordnung und Stellung nach unſerm Da⸗ 
fürbalten das Dpfer des fchwärzehen Verraths oder der 
groͤbſten Unwiſſenheit war, gefangen genommen worden. 

$31) „Arbeitend darneben mie andere luͤt, und bauend die 
„Guͤter.“ Stumpf. 

832) Merkwuͤrdiaq if in dieſer Mahnung die Erinnerung der 
Zurcher , daß fie den Vernern „sugefallen, fich bewe⸗ 
„gen laſſen, die Abſtrickung des PBroviants an die Hand 
„jenemmen. * Hier iR Wiederfpruch mit der Darfiele 
lung in ter Fleınen Kronik für Schweizer. 

333) Katholiſche Schriftſteller geben diefen Nuͤckzug als ab» 
fihtlih an, das Fahr bey Mülau zu decken. Aber 
man dedt nicht, was fo weit hinter dem Nuͤcken Liegt. 
Natuͤrlicher iſt der Grund des Nuͤckzuges, ſich dem im 
Ottenbach liegenden Seerbaufe zu näheren. 
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gu fammeln, ſondern hatten am vierten Tage nach der 1531 
Schlacht die Schalt des Feldsuges fo verändert , dag 
das Schickſal der 5 Orten mißlicher als je erſchten. 


Die Berner hatten fich zu Bremgarten , Dberwul ; 
Suntofen und Zufiten mit den Zürchern vereinigt. Es 
ſtrömten aus alien reformirten Orten 334) Hülftebk 
fer su 335), daß ihre Armee in wenigen Tagen zu 
80,000 Daun beranfchwoll, Es follte noch fremde 
Hünfe kommen 336). Won Ottenbady ber droßten die 
Zürcher Zug, die Berner auf der Meriſchwanderſtraße 
Luzern zu überfalten. Das Panner dieſer Stadt be 
feste fofort Hobenrein, den Auszug der Meyenberger 
ließ man im Amt. Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug 
eilten Baar au, und nachdem vernommen worden, daß 
334) Dee Verſuch ſchlug Fehl, durch Drohungen und La 

dungen die Wäpenfchwuler, Horger ꝛc. zur Untreue 
an Zürich zu verleiten. 

395) Mus Bündten, Toggenburg , Thurgau , Baſel, Solo⸗ 
tburn, Schafibaufen, Mublhaufen , Birk, Neuenburg, 
Gafer ꝛe. ꝛe. und mas unter Hauptmann Frey von St. 
Gallen zu Waͤdenſchwyl lag (1400 — 1500), die Höfe 
zu überziehen. ö 

336) Philipp Landaraf zu Heben und die Stadt Straßburg 
anerbiethen 4090 Mann. Der Bifchihaber auf Hohentwyl 

‚ hatte vom Herzog zu Würtenberg Befehl, den Bürdern 

‚ @sicbod zu übergehen, Aistä heiv. Waseriena. 
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45341 die Reformirten nach dem ansgepfünberten Muwvi mad 
moeriſchwand 337) ſich zu Cappel ſammeln, Das Zu⸗ 
gergebieth zu überziehen, am auch der Altſchultheiß 
Hans Hug und der Pannerherr Niklaus von Meggen 
mit dem Landſturm von Luzern. So mußten Be 5 
Orte überall wehren 335), daß ſie den Zürchern ud 
ihren Verbündeten kaum 10,000 Mann 339) entgegen 
gu ſtellen hatten. Darum micden fie das weite Feld; 
als die Zürcher und Berner von Cappel auf dic Obern 
elften, und fich mit zahlreicher Artillerie über Tann 
ausbreiteten, und verfchanzten fich am Zugerberg. DE 
ananzretfbare Etellung 340) war mit AA Feuerſchlün⸗ 
den gefchirmt , mit Gräben und Werfen gedeckt. Die 
fer. Zeitgeminn von einigen Tagen rettete die 5 Ort 
un die Stadt Zug. Die Landſtraße war beherrſcht/ 


w 





8375 Doch war Brenüen bey Lebensſtraf verbothen. 

358) Die Buͤndtner, Toggenburger, und die aus dem Gaſter 
lagen vor der March und in den Höfen. Die Zuzerner 
mußten zu &t. Urban, bie Unterwaldner anf dem 
Brünig den Bernern hüten 20. ꝛc. 

59) Worunter 1000 Walliſer, und 1000 Welſche. Diefe 
ſollen in päbfllichen Gold gefanden ſeyn. 

340) Zu Inwol. Die ganze Anhoͤhe vom Bulverthurm weg 
über das Himmelreich, Geißbuͤhl, Rain und Moos 

bis an den untern Thalader war Lager, es erfiredite 

© ch über die Schnuͤperten, den Kafenrein, Zingewald, 
Uaterwald, Bangmoos ıc. und lehute an die Ber. 


J 
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Die Aemee bis am Die Zähne ⸗verſchanzt, ſicher, web 1534 
doch nach jeder bedrohten Stelle beweglich. Ymfenk 
verſuchten 7 Fahnen der Berner durch einen Marfch 
auf. Chaam für Luzern Beſorgniſſe zu wecken; verach» 
lich raubten und plünderten fie daſelbſt, zn Steinhau⸗ 
fen und zu Blickenſtorf. Ohne Folge war cin Manöver 
über die Sylbrücke im Rücken des Lagers, Wie cite 
gegraben ſaßen die Banner der Katholiken im flolgerz 
gaverfichtlicher 341) Haltung, Run befchlog man im 
Ariegsrath auf der Obern nach feblgefchlagenem Frie⸗ 
densverſuch 342) fie. zu umgeben, und durch der Mann⸗ 
Maft Ueberzahl einzuſperren 343). 


Gemäß dieſem Anſchlag zogen am 23. Weinmonat 
400 Zürcher, 350 von Baſel, 345 von Schaffhauſen, 
200 von St. Ballen, 80 von Mühlhauſen, 60 ven Bis 
ſchofzell, 130 von Dießenhofen, 1600 Thurgauer mit 
2 Fahnen, von den Gottshausleuten 1500 und 600 
—— — — 
1) Weil gute Bucht war, und taͤglicher Gottesdienſt ger 

halten wurde. Bey den Neformirten Magten die Dres 
diger ‚über Mangel’ an Treue, Ernſt und Mebdlichkeit. 

-. Man beigtgte „ großen LUnfaal.” 
ya) Ban Appınzed und Neuenbarg. Zaͤrich wollte Feine 

Vorfchläge anhören, Bern ſchten nicht abgeneigt. 
3) „Sind zud bar al ingetban.” Schreiben der Zür- 

der an die 3 Bunde am Lage der 11000 

Qungfrauen, a 
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4531 Toggenbarger , in altem 11 Zähnen mit 12 Kanonen 
und etlichen Falkoneten — cin imponierender Heer⸗ 
baufe 344) — der Sulbrüde zu , drückten die Hut der 
Katbolifen auf der Krenzegg zurück, raubten und plä 
derten zu Rerheim, Schönbrunnen und Menzingen 
Airchen⸗ und Privatgut, daß muthwilligerer Frevel 
in. vaterländiſchen Geſchichten nie geleſen worden 345), 
and kamen auf den Gubel. Hier legte fh eine Ab⸗ 
theilung. Die andere lagerte zwiſchen Fürſchwand and 
Schneit in einer Beid, die Schweize genannt. Un— 
terdeſſen, dieſen Flankenmarſch zu decken, rückte das 
Heer der Reformirten von der Obern binab., und 
ſtellte ſich vor den 5 Orten in Schlachterdnung. Diefe 
wahmen den angebottenen Kampf nicht an; aber be 
febligten » nachdem der Feind wieder anf die Obern 
gewichen war, nicht ohne vielen Wiederſpruch, und 
erſt auf wiederholtes deingliches Vorſtellen dee Ge 


344) „So ſchoͤn und welgerük , daß such die, die Krieg 
„vil gebrucht, fagend, fie haͤttend ſchoͤnere Hufen mie 
» nefähen.” 

SL) Darum iR billoriſch einfeitig, was (Kampf und 
Unteraans ı. ıc. von Zichatfe) b.hauptet wird, 
die Katheliken baben durch „ umechörte Granfamteiten 

und ruchtofe Thaten“ dem Frieden erzwungen. Kan 
weiß von ihnen kin Bevſpiel eines murbwilligen, 
smediofen Mordes, wie van Meformirten zu Muri einer 
veruͤbt worden. 


ſchadigten 346) am Zugerberg, 1500 Mann 347) 4534 
unter dem Hauptmann Hug von Luzern und Jakob 
Stoder von Zug, Hauptmann bey den Spießen, 

den Feind zu beobachten 348). Hug lagerte am 
nämiichen Abend zu Allenwinden, dem Gubel 9% 
genüber , und wählte 120 des Berges Eundige, die 
Lage und Stärke des Feindes auszufpähen 5 dieſe 
mehrten fich auf 632, zu ded Hauptmanns großen Um" 
willen , defien eigener Sohn Hans auch zog 349), 
eilten Wylaegeri zu, betteten bey der Kapelle 350), 





346) Eigenmächtig loffen Die Zuger dem Berg zu. Days 
beredten fie noch viele Nun erhielt Hug vom Kriege 
rath Drdre, die Leute zuſammenzuhalten. 

847) 500 Wallifer , ein Fähnlein Welfche, einige von Zus 
gern, Uri und Schwyz. Buger die meiſten. 

848) Hihige und oft wiederholte Vorpoſtengefechte täufchten 
die Zuͤrcher über den Abgang. 

849) Einige von Kuzern und Unterwalden, 20 Aus dem als 
lis, 30 von Uri, 80 von Livinen, 20 von Schwyz / 
42 welihe Schüben; die andern Zuger, von Menzin⸗ 
gen und Aegeri faſt alle: „ Was keiner fin lebenlang nie 
„ein Vogt, Fein Hauptmann, noch keines Namhaften 
mgewalts der Emptern weder im Arieg noch ſonſt nid 
„ geweien: “ 

860) Hub. Wolaegeri. Sie liegt eingeſtuͤrzt. Beat Jakob 

Zurlauben lies in ſelbe 1705 die Schlacht und Verſe 

malen: Wirklich wird am ihrer Wiederherſtellung ges 

arbeitet / nicht daß fie da Rebe als verfcinertes Te 
W 8) 28 
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E31 wo Cbhriſtian Iten 351) durch den Gatter, der den 
Weg über Ehrliberg ſchließt, ſeine Leute zählte, bey 
welcher das Loſungswort gegeben 352), und wo über 
die Harnifche weiße Hemder 353), fich im nächtlichen 
Kampf zu unterfcheiden , angezogen wurden, 





Deum einer traurigen Vergangenheit, fondern als hi⸗ 
Rorifches Denkmal unbeswinglicher Tapferkeit hochper⸗ 
ehrter Vorvaͤter, als: „fenerlicher Erinnerungsort der 
n daterländifchen Geſchichte, Immer nahe dem Herz, Im» 
„mer wichtig den Verſtand, reibend für den Dichter, 
„dem Helden ein Räter . Schauplab vergangener Größe, 
„dem MWeifen ein Aufenthalt bober Betrachtung, und 
nieder fühlenden Seele ein Wohnplag der Begeiſterung, 
n 10 das Bild der Tugend. allgegenwärtig, wie das Dar 
nfenn einer Gottheit gu fchweben fcheint.* Materias 
lien für Denler von Regierungsarchivar 
Bed. In diefem Sinn unternahm die MWiederberfel- 
Iung Blaſius Utinger, Pfarrer zu Wolaegeri und in 
dieſem Sinn unterflübt feine Bemühungen ein mit 
Einmuth abgefaßter Schluß feiner Prarrgemeine, viele 
Kloͤſter, Partikularen, und bachhersig die Regierung 
des Kantons Schmp. 

851) Seine Entel heute noch des Amman Chrikies geheißen. 

352) Maria, Mutter Gottes, 

353) Oder fonft leinen Zeug, um den Kopf oder Leib ge⸗ 
wunden. „Die Wider gaben berfür alle Hämpter, line 
lachen , und mas ſy woſſes linwaty gewants hatte. 
Wo MWeiberthränen über den möglihen Verlurſt von 
Mater, Sohn, Gatte und den geliebten Süngling nicht 
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nf dem Berg lagen die Reformirten ohne Did⸗ I5H 
Aung und Zucht. Die Hauptleute machten fich wech. 
felfeitige Vorwürffe; einer , gebürtig von Schwy; ; 
äber verbürgert zu Zürich, wurde verdächtigt. Unter den 
Kriegern war Fein Gehorſam, fie verlofen im Muth⸗ 
wille, oder lagen vom firengen Wege ermüdet, viele 
beraufcht , forglos umber — fo forglos war alles, daß 
Lerm zu fchlagen unterlaffen wurde, als fchon gewiſſe 
Nachricht kam , man ſehe Mannfchaft mit weißen Hem⸗ 
den den Berg beränzieben. Wie entſetzlich muß die 
Weberrafchung im rath⸗ und forglofen Haufen geweſen 
ſeyn, als am 24. Weinmonat in der zweyten Stunde 
Nachmirternacht wie ergrimmte Löwen 354) unter fürch- 
terlichem Gefchrey , daB die Stille der Nacht erhöhte, 
die rießinmäßigen Männer aus dem Schneitwald ber 
dor 355) mit Schwertern, Mordagten, Hallparden; 





imehr fließen, und der fehönen Hände Arbeit Weihe 
zum Todeskampf wird, if der Entbuflasmus eines 
Volle für Recht und Frenheit, und fein Wunſch gm 
fliegen oder zu ſterben, ſtreng erwieſen. 

354) Sb dem sehrigen Frevel an Ihren Kirchen, (Eigen« 
thum, Weibern und Kindern, und weil fie meinten, 
des Feindes Zug gelte der bI. Fungfrau in den Eine 
dein ıc. ꝛc. 

855) Gemeinwald, voran ficht eine Schlachtkapelle. Laut 
Tradition haben in diefem Walde die. 632 gemeindet , 
(woher des Waldes Mame), was raͤtblicher, anzugrei⸗ 
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4631 und Morgenſternen eiubrachen, In offenen Biden die 
Menfchen wie Mohr niederfchlugen, nach kurzem Wi 
derſtand 356) den eritien Haufe von Schweize und 
Fürſchwand anf den zweyten am Gubel — endlich 
beyde durch NRifenen und Abgründe den Berg: binum- 
ger drückten, wo fie vereinzelt in Wäldern und Töb— 
leru den ergrimmten Landleuten, endlich dem nachia- 
genden Haufe im Grüt 357) in die Hände fielen. In 
3 Gruben wurden 1300 Neſormirte begraben 358) , 





fen, oder bes Hanptmanns Befehlen gemäß, zuruͤckzu⸗ 
kehren. Die Majoritaͤt Rimmte für den Angriff, und 
ſchritt fogleich zur That. Die surückgeblichene Minori⸗ 
tät folgte nach, als fie das Wagſtuͤck ſah. Der Feind 
fürchtete Verſtaͤrkung, und floh. Mit Bullinger 
verglichen erhält die Sache Beglaubigung. 

856) Nachdem der Angriff von allen Seiten geichehen. 

357) Bullinger. Es if auch aus Lage und Umftaͤnden nicht 
zu zweifeln, daß die Im Gruͤt Gelagerten nicht Theil am 
Treffen genommen baben follen, obſchon fe fpäter mit 
Vorwürfen , als hätten fie ſich nur gütlich gethan 
( Krapfen geeſſen), überbäuft worden ind — Vorwuͤrffe, 
die gu folcher Erxbitterung führten, daß fie obrigkeitlich 
verbotten werden mußten. 

=) Und 800 fielen im Nachjagen. Tfhudi. Bevde Zahlen 
mögen zu hoch feon, nach einem Vers, den Rudwig 
Edlibach (Eid Chronik in der Waſſerkirche 
su Zürich) aufbebalten hat, und der an der Kapelle 

auf dem Bubel ange ſchrieben / aber auf Bitte des Mathe 
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mir Ihnen das Opfer aller menſchenmöglichen Sorglo⸗ 1534 
ſigkeit der Obriſt Jakob Frey, des berühmten Arsten 
Konrad Geßners Vater, der fromme Mare Ruſinger 
von Bafel , und der gelcehrte D. Hieronimus von da; 
Andreas Egg von St. Ballen , feiner großen Bildung 
wegen betrauert ıc. 0. Es binterliehen die Beſiegten 
alles Kriegsgeräth 359), alle Baarfchaft 360), und 
4 Zähnen 361). Viele Gefangene wurden nach Luzern 
und Zug geführt 362). Die Katholiken hatten wenig 





zu Zürich wieder durchgefirichen wurde. Da heißt es von 
den erfchlagenen Neformirten „Nun hundert Dann «6 
felt nütt wot a6. 16.’ 

359) 12 Kanonen ꝛe. 


360) Ein Sad mit vielen Geld iſt auf der Flucht gefunden 
worden; er wurde orößtentbeils von den Findern an 
unfere lieber Frau zu Neuheim vermendt. Fahrzeit⸗ 
bud daſelbſt. 

361) Der Fahne der Stadt Zürich, das Banner der Muͤhlhau⸗ 
fer, defien Trager Ulrich Spieß «8 um den Arm wand, 
und ſtarb. Die Fahnen von Frauenfeld und Weinfelden. 

362) Die meiſten von Schaffhauſen. Sie wurden mit 167 Gl. 
gelöst. So wohl war der Zunftmeiſter daſelbſt, Hans 
Mägis, mit dem, der ihn gefangen, zufrieden, Laß 
er ihm jährlich C25 Sahre lang) einen Saum des 
beſten Schaffbauferweins zugeſchickt bat C nicht muͤſſen, 
wie Leu fchreibt). Moriz Tfchächer von Gtedboen, 
Faͤbndrich, mußte über Abtrag der Koften und En 
109 Kronen Koſung geben. 
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ga Zodte 33), Sie zogen jubelnd ins Lager zu SSumal, 
wo ber Sieg mit Kanonendonner gefeyert wurde. Dig 
Befchlagenen floben zu den ihrigen auf die Obern „mit 
„ierrißenen blutigen fenlinen und elend wie fy mach 
„tend, da leid und truren was.” 


Und bittere Vorwürffe fielen. Obgleich Math und 
Burgerfchaft zu Zürich weder muthlos noch nachgie⸗ 
higer wurden 364) , fo wurden fie Doch, weniger durch 
die Waffen, als durch Berumfändungen , die gewöhn⸗ 
lich des Unglücks Gefährten ſind ‚zum Friede gezwun⸗ 
gen. Ihre Freunde verließen fie 365). Es zogen die 
Zoggenburger 306) und Grüninger beim, das Heer 
der Zürcher zurüd auf den Hirzel, das der Berner nad) 
Bremgarten , das angebahnte Vermittlungsgeſchäft u 
erleichtern 367). Die Landfchaft Zürich mar dei 


363) Tſchudi fagt „wit 10 Mann.“ Aber es Narben allein 
von Zug 27 Mann (©. Beplage Lit. A.) , um 
aus dem Sattel 20 ꝛc. ıc. 

864) Sie wollten den Winter im Feld bleiben, 

365) Die Glarner. Sie waren fchon ausgezogen, da Fam 
die Nachricht vom Gubel. 

366) Es murde durch Gefangene mit ihnen unterhandelt. 

867) Die 5 Dite wollten von Keinen Yufträgen der Schied⸗ 
beten (es waren eidaenöfliiche und franzoͤſiſche und 
sus den Neichsnädten da ) hören, der Feind Habe denn 
zuerß das Gebiet des Kartons Bug vwerlaffen, Kräftig 


Krieges, der nur anf ihr Tag, müde, beſonders nach dem 1804 
Ueberfall am Hirzel 368.) Sie ließ fich in Unter⸗ 
bandiungen ein, erklärte am 11. Wintermenat durch 
einen Landmann von Morſchwand, Guter , ihren ern⸗ 
den Wille zum Sricden, auch abgeföndert won der 
Stadt, wenn diefe nicht wolle. Konnte fie — von al 
Jen Bundsgenoffen geopfert, von den eigenen Angehö⸗ 
rigen aufgegeben — mit demoralifirten Truppen 369) 
und einem großen Theil zur Fatbolifchen Neligion wie 
der neigenden Bürgerfchaft 370) noch einen Wille da 
ben? Darum Famen Abgeordnete von beuden heilen 
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hinderte Bern die Fortſetzung der Feindſeligkeiten. Es 
erklärte nämlich, als die Katholiken auf dir Baarburg 
Geſchuͤt aufführten, der Zürcher Lager zu befchiehen , 
daß fo viele Häufer adgebrennt werden follen, als 
Schuͤße fallen. Iſt darum Blickenſtorff verbrennt? 
368) Einige hundert Karbolifen zogen am 7. Wintermonat 
auf Menzingen, giengen über die Sol, veriagten die 
am Hirzel pofirten Zürcher, rüdten auf Horgen hin⸗ 
ab, mo einer von Steinen eine Glocde aus dem Thurm 
boplte, die jetzt noch zu Eteinen im B inbaufe feyn 
fol , plünderten die ganze Gegend bis Nüfchlifen, ſetz⸗ 
ken alles in Schreien und Verzweiflung. In der 
Stadt erwartete man einen allgemeinen Angriff. 
Schreiben der Zürcher an die Bündtner 
am 7. Wintermonat Abends um 40 Uhr 
369) Sie entichten ihre Kauptleute, und wählten andere. 
370) Bullinger. | 
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1531 zuſamen auf der Buhne, zu Deinifen, unter offenem 
Himmel; die 5 Orte legten die Friedensbedingniſſe vor, 
Es frugen die Zürdger , ob fie fonft nichts wollen. 
Schultheiß Golder von Luzern 371) antwortet: nein. 
Da fprach Hans Eſcher, der Zürcher Abgeordnete „Da 
„für ſy Gott gelobt, daß ich üch widerumb unfere liche 
„Eidgenoffen nennen fall.” Herzlich gräßte er num 
"noch eidgenöſſiſcher Sitte 372), und Bott jedem Die 
Hand, „Allen lüffen die. Augen über.” Das geſchah 
am 16. Wintermonat 373). 





871) Range und eifrig wollte man Tathelifcher Seite als 
Hauptbedingniß des Friedens, die Ruͤckebhr zum alten 
Glauben feſtſetzen. Nur um cine Stimme verlor dieſe 
Meinung, Gchultheiß Golder, Ammann Troger und 
Ammann Toß werden heute noch beichuldigt „_ Urſache 
geweſen au ſeyn, daß die Zürcher nicht wieder Farholifch 
fegen , deſſwegen feven alle bald nehorben. Einer koͤnne 
gar nicht zur Rube kommen, (S. Bd. III. ©. 166). 

872) Riebe, getreue, 

373) Bon Zug maren dabey Ammann und Hauptmann Dfe 
wald Toß, Vannerherr Wolfgang Kolin, Goͤtſchi zum 
Hag von Baar, Chriſtian Iten von Kegeri, Alrich 
Staub non Menzingen. Die Artikel des Friedens ſind: 
4) Gegenſeitige religioͤſe Duldung. 2) und 8) der dis 
Ylamatifch «pelitifche Sußand ab antee. 4) Entfagung 
auswärtiger Verbindungen. 5) Nücderfattung der im 
Bandesfricden ſtipulirten 2500 Kronen. Das Kleher 
Wettingen fol die früher dem Konton Echwys Überbun- 


Bon allen Neformirten waren nur noch die Berner 1531 
im Feld. Die 5 Orte rüdten ihnen entgegen. Nirgends 
bieft der Feind , kein Schuß geſchah; bis Aarau war 
Ein⸗ und Fortziehen wie abgeredt 374). Bende Theile 
ſcheinen fich verftanden au haben , für den zu Maran am 
22. abgeredten und am 24. Wintermonat zu Brem- 
garten abgeichloffenen Friede 375) ebrenvollen Grund 
und Titel zu*finden 376), 


denen 100 Kronen für die Kinder bes bingerichteten 
Keiſers zahlen. Die Zuͤrcher follen die Kirchen Neu⸗ 
heim, Mensingen und Schoͤnbrunnen herſtellen. Wenn 
Zug damit fich nicht beguüsen will, fo werben bie vice 
Ort darüber entfcheiden. Neber die Kriegekoſten foll. 
nach allgemein erfolgtem Friede gerebt, und, wenn 
die Güte mißlingt, burch das eidnendßifche Hecht ent 
fchieden werden. 6) in allen Streitigkeiten ſoll dieſes 
echt gefucht und angenommen werden. Die Gefangenen 
tollen gegen einander ausgemwechfelt, der Ueberſchuß von 
den Zuͤrchern ranzionirt werden ꝛe. ꝛc. 

374) Dießbach, General der Berner, tratt nach — 
FJahren zur katholiſchen Religion über. 

875) Unter den eilf Punkten it für unſere Spezialgeſchichte 
merkwuͤrdig, daß die Berner an den zu Baar, Chaam, 
Steinhauſen, Blickenſtorf ac. verurfachten Schaden 
3000 Kronen zu sablen fich, und iheen Antheil von denen 
im Randfrieden befimmten 2500 Kronen wieder heraus⸗ 
jugeben verpfltichteten. 

376) Wie nach der heutigen Mlawicr ein General nicht ehrenvoll 
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1531 Odb tn dieſem Kriege mehr die heldenmäßige RE 
merfeele 377) des gürcherichen Senats 378), bis er 
von allen verlaffen, nur noch allein war — oder die 
Politik der Berner, den Streit ohne Blut zu entſchei⸗ 
den 379) » Zürich gu retten, ohne die 5 Ort zu ver⸗ 

- derben 380) , und durch ihre Truppenzabl den Frieden 
u erzwingen 351) — oder aber der 5 Orten altſchwei⸗ 
zerifche , nur Gott Über fich erfeunende Tapferkeit, 
Schnelligkeit und Kriegsfunft 332) — welche von die 
fen dren Haupterfcheinungen für den Hiftorifer vorzüg⸗ 
lich aufzufaffen , wagen wir nicht zu entfcheiden. Das 
fcheint uns gewiß , wäre im Friedensichiuß die edle 
Standhaftigfeit der Zürcher und ihre großes Unglück 
von den Siegern mwürdiger beachtet worden, und hätte 


findt, die Veſtung zu übergeben, es gefchehen dann ein 
paar Schuͤße an die Mauern. Dann if die Ehre gerettet, 

377) De salute patrie non Jesperare. 

378) Er verwarff mehrere Zriedensproiefte bis der Schlag 
auf dem Hirzel erfolgte. 

379) Nach der Schlacht bey Cappel laͤhmte Bern die Katho⸗ 
liken durch ihren Marfch auf Billmergen; das Geſchüͤtz 
auf Baarburg machte es durch Drohungen ſchweigen ꝛc. 

380) Unmittelbar gegen dieſe apierte Bern gar nie. 

381) Indem am Gubel gefiritten wurde, ruͤckten einige 1000 
Berner mit vieler Artillerie auf Zofingen, gegen Rufe 
wol, an den Brimig und gegen die Walliſer. 

882) Das mar das Lager zu Kuwyl. 


Bern zu diefen Zweck nicht fo offenbar Die Hand ab. 1534 
gezogen 383); oder hätten die Borficher der 5 Orten 
ihren Küniten der Diplomatif 384) durch Edelmuth 
gegen einen Niedergetrettenen 385) die Krone aufgefeht, 

man müßte jept nicht fagen, daß auf der Bühne 

nur ein Waffenſtillſtand abgefchloffen worden, und dag 

die Kriege von 1656 und 1712 nur Fortiegungen dei 
Cappelerkrieges gewefen ſeyen. 


Nun zog alles heim. Zu Baar hielten die Zuger 
ſtill und nahmen an einer Feldgemeine auf, daß der, 
welcher wider den alten chriſtlichen Glaube oder ſeinen 
Kultus predige oder handle, big „ein gemein Chriſten⸗ 


383) Behimmt wurde die Witte abgefchlagen, von Brem⸗ 
garten aufzubrechen. 

381) Durch diefe Kuͤnſten hielten fie die Glarner zuräd, 
äfften die Buͤndtner, trennten die Toagenburger, und 
mwigelten die Landſchaft Zürich auf, und durch diefe 
Künden ſchloffen fie nur Separattraktate, die Feinde 
zu vereingeln. 

385) Mit welchen Empfindungen mag Zürich den erfien Ar⸗ 
tifel angenommen und unterzeichnet haben, in welchem 
fie das Geſtaͤndniß ablegten , ihre Religion ſeye Frrthum! 
Wie mag gefehmerst haben, daß die Freyämter, Nap⸗ 
perkchwuler, Toggenburger sc. ausgeſchloſſen, der Rache 
preis segeben murden , und fie ein Zaſtrument unter 
ſchreiben mußten, in welchem Aund, Schloſſer ſeye 
«mit Raͤcht* gerichtet worden! 
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4534 „lich Renormation und Concilium, fo von einer gan⸗ 
„sen Chriftlichen Oberkeitt angfähen wird , eswas beſ⸗ 
„fers erfindet”, malefitziſch geſtraft werden fol. Wie 
die Männer follen die Frauen 386) gehalten werden. 
Wer Über die von Zürich und Bern ꝛc. fchmäht und 
ſchimpft, daß Uneinigheit und Zweytracht darans ent» 
fieben könnte , fol an Leib und Leben, Ehr und Gut 
gefiraft werden 387). 


Obgleich durch den Krieg äußerk hinuntergefom- 
men 388) , und obne Kredit 389), eilten die Zürcher 
u zahlen, was wegen denen Kirchen in der Gemeinde 
Menzingen 390) und wegen den Kriegsfoften 391) 


386) , Dern Bil fälbammer find, denen der Glauben nienen 
„khan vächt fon. * 

397) Noch werden diefe Artikel ale Jahre an der Landesge⸗ 
meine abgelefen. Dem Dritten if in Zug ſtreng nach⸗ 
gelebt woren. Großgerichtsprotokoll 1568. 

388) Bullinger berechnet den Kriegsaufmand an 55,000 
Pfund. 

383) Baſel und Straßburg wollten fein Geld anleihen. 

390) 200 Pfund. Nach einer andern Handſchrift 100 Gl. 

891) 2500 Kronen, die in zwey Terminen er'egt wurden. 
Bullinger. Doder bar Andre ( Dentwärd. sc. ıc.), 


daß die katholiſchen Ort nichts an die ter er⸗ 
bielten ? 
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geſprochen worden , fo auch Bern, Baſel ꝛc. ıe. 392), 1531 
Die Freyämter wurden hart angelegt und wegen ib» 

rer Anhänglichkeit an die Reformirten fchimpflich be 
handelt 393); ehrenvoll die von Meyenberg, Muri 
und Bettwyl 394), 


Nach Beichreibung diefer traurigen Zeit, die den 
Landmann verarmet 395), und das Schweiserland in 
zwey feindfelig fich beobachtende Eidgenoffenfchaften 396) 


392) Die Solothurner hatten die Wahl 800 Kronen zu zab⸗ 
In, oder den reformirten Prediger zu entlaſſen. Sie 
thaten das letzte, obgleich Bern Vermittlung antrug. 

NR. Glutz⸗Blotzheim Verſuch ꝛc. ıc. 

395) Dee Fahne wurde ihnen abgenommen, willluͤhrliche 
Geldbußen verhängt, fie ebrlos und meinidig erfennt. 
Daß fie in Anreden und Zufchriften nicht mebr „ebrlofe 
und meineidige Tüt und angebörige “ genennt werden, 
murde ihnen 1568 auf großes Bitten nachgelaffen. „ &ol- 
Ien fleißig in die Kirche gehen“ was fie in einem vom 
Abt zu Muri befiegelten Zgnſtrument verfprachen. 
Stadtarchiv. 

394) Mit einem Fabne beehrt, in ſchmeichelhafter Zuſchrift 
ausgezeichnet. 

305) Nur an Heuſchaden gab Baar 2000 Kronen eins Men⸗ 
zingen 1063 (es wurden ihnen 1560 Kaͤß geplündert); 
die Stadt 3307. Daran erhielten fie nichts, als von 
Uri 100 und von Schnps 80 Kronen. 

896) E46 verbanden fich die Katholiken genauer, woher fpäter der 
goldene Bund. Ein Gleiches thaten die Neformirten. 
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getheilt, fahren wir fort au erzählen. Es entwickelü 
ſich nun die Früchten des Sieges zn Kappel und am 
Zugerberg — unbändiges Laufen in Dienſt fremder 
Seren um Mieth und Gaben, 


1533 Der Bund mit dem Pabft 397) und Spaniens Wer 
bung 395) mag menig abgeworffen haben; darum lof⸗ 
1536 fen Freywillige zu taufenden 399) dem franz. König 
zu. Sie dienten ihm gegen den Herzog von Gavoyen, 
gegen den Kaifer in den Niederlanden, in der Pikar⸗ 
die und in der Provence , und bewachten Avignon, 
Neun Solde wurden vorausbezahlt. Sie mußten fich 
Überall, nur nicht genen Eidgenoffen brauchen laſſen; 
maren auf Kriegsdauer angeworben; durften ohne Ur⸗ 
laub des Königs nicht austreten , und mußten ihm gehor⸗ 
famen „wie ander fines Hußgefindt oder Hoff.” Ohne Wife 
fen und Theilnahme der Regierungen waren diefe Traftas 
ten von einzelnen Hauptleuten gefchloffen, und das Volk 
fortgeführt. Darüber ergürnten Bürger, Berg-, Thal 
und Gemeindleute des Kantons Zug, und zwangen den 





897) Klemens VII. erneuert den Bund mit Luzern, Url, 
Schwyz, Hnterwalden, Zug und Freybura. Bufin» 
ger ꝛc. 69 Tafel. Ein 1532 von ihm begehrter Volks⸗ 
zuzug wird megen heimathlichen Kriegen abgefchlagen. 
Chron. helv. auf der Waſſerkirche. 

898) Erlaubnis für 300 Mann. Bufinger ıc. 70 Tafelı 

099) 14,000. 


Rath 400) , Die Sache zu umterfuchen. Am Deiner. 1536 
flag vor Simon und Juda urtheilt diefer, Ritter Haupt. 
mann Heinrich Schönbrunner A401), Hauptmann Senn 
nnd der Rathsherr Michael Schäll haben ihre Ehre 
verwirfts dem Schönbrunner wird nebſt einer Buß 
von 1000 Kronen das Schloß im Städtli abgenom- 
men 402), und er 2 Täge und Nächte in Thurm erfennt; 
auch Senn wird getbürmt und um 50 Kronen geflraft; 
Michael Schäd, wie Schönbrunner, des Raths entſetzt, 
getbürmt und um Geld gebüßt , jeder Lieutenant, Fähn⸗ 
drich und Gemeine mußte nach Verhältniß des erhal 
tenen Soldes Geldfirafen entrichten 403), Wer fich 





#00) „Swenfach verſampt.“ Ein alter Gebrauch, außeror⸗ 
dentlih Bürger und Landleute dem Rath beyzuordnen, 
wenn an feinem Wille, oder feiner Kraft gesmeifelt 
wurde. 

801) Ein übrigens frommer Eiferer. Nebſt vielen Stiftun 
gen hatte er auch das Verdienſt, einen Knochen des 
bi. Beats, den 1528 die Berner in Thunerſee warfen, 
bieder gu bringen. Er erteug nicht lange den Wechſel 
von Gnade (Bd, II. &. 73) umd Ungluͤck, und farb 
bald nach gefälltem Urtel. 

402) &. Bd. II. G. 7%. 

403) Oder foll fo viele Nächte in Thurm, als ee Pfenninge 
Strafgeld fchuldig iR. Zurlauben (Anecdotes alpha- 
bethiques ) nennt noch einen Hauptmann Marx Bohard, 
als Theilnehmer am ersählten Heislaufen, In den Ale 
ten des Prozeſſer kommt eu nicht ver, 


4536 weigert, fol an Leih, an Ehr, Hab nad Gut gehraft 
werden. So handelte das Volk gegen gewiſſenloſe 
Menfchen , die „feinen böchfien und größten Verbotten 
„zuwider mweggezogen 404), daß fromm Baterlandt in 
ngroße Gefahr hätte khommen können.” 


Weit wir nicht wiſſen, welchen Antheil die Zuger 
an den häufigen ſchweizeriſchen Truppenerlaffungen an 
ranfreich 405) hatten, übergeben wir die Gefchichten 
diefes Menfchenhandels 406), der nun faſt ausſchlieſ⸗ 
fend 407) mit Frankreich getrieben wurde. Nachdem 
fie mit andern Eidgenoffen ihre Bundesſtadt Roth⸗ 

4540 wyl gegen den Uebermuth eines von Breitenlandenberg 


404) „Daß eine große fchwäre fach iR gegen Gott und der 
„Well.“ Eingang des Urtels. 

505) 1537 acht taufend Mann in die Provence. 1538 trugen 
45000 Schweiger das Meile zur Eroberung von Bier 
mont bey. May hist. milit, des Suisses etc. 
1542 halfen 14090 Berpignan belagern,, und dienten in 
der Bılardie, während dem 8000 in Piemont Runden, 
A. a. O. 

406) Den wir beſchrieben haben und herausgeben werden une 
ter dem Titel: Geſchichten des ſchweizeriſchen 
Fürſtendienſtes außer Land, und was ſeine 
Früchten ing Land gebracht und darinn am 
gerichtet. Aus Altenküden. 

207) Der König von Ungarn fand 1538 fein Gehör. Chrom, 
helv. auf der Waſſerkirche 
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haben ſchützen geholfen, und vom Kaiſer 408) alle 1540 
Freyheiten und Rechte der Stadt zu Regensburg neu⸗ 
erdings beſtätiget waren, zogen ſie mit den katholiſchen 1541 
Ständen ebenfalls in den Dienſt des Pabſten 409) und 1542 
befegten unter Havpımann Lätter Ancona. Aus diefer 
Zeit find die päbſtlichen Garden 410). Indem unfere 
Hauptleute mit ihren Soldaten neben ihren Eidgenof 
fen unter dem franzöflichen König In der Pikardie 411), 





408) Der die Schweizer zu gewinnen fuchte. Aber er, der 
unfiug zur Zeit der Neformation die Berner als Glie⸗ 
der des Neichs behandelte, und unter nichtigen Vor⸗ 
wänden die Katholiken verlieh, konnte kein Vertrauen 
gewinnen, darum wurde die von ibm 1512 nachgefuchte 
Hulfleitung abgeſchlagen. A. a. O. 

409) Ex verlangte ſchon 1537 Volk. Wird ungleich verſtan⸗ 
ven. U. a. D. In dem angeführten Aufbruch mar Da⸗ 
kob Feiß aus der Stadt Faͤhndrich. 

410) Rom, Florenz, Bononia und Ancona. An jedem dieſer 
Orten 150 Mann; Beder hatte monatlich 4 Kronen, 
und des Fahrs 2 Kleider. Stumpf. 

411) 1543 unter den SHaupileuten Ammann Stoder und Am⸗ 
mann Staub. Gie kamen im Chriſtmonat beim, und 
sogen im folgenden Jahr an St. Ulrichstage wieder fort. 
Wieder 1549 und 1552 unter Foͤrg Schönbeunner und 
Ammann Heinrich. Als 1553 gehntaufend Schweiger zie⸗ 
ben, harte Zug 4 Sompagnien, wurden im Lager zu Core 
bin gemußert , und beachten den Kaiſer zum Ruͤckzugs. 
Huf Philipp und alobi brachen unter Stocker und 
Sans Burkard wieder 2 Compagnien auf. 

iv. Bd. 2 
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15423 in den Niederlanden 412), vor Berpiguan, in Pia 
mont 413), ſelbſt im fernen Echottland 414), Ruhm 
415) und Geld 416) verdienten, und obendrein der 
blutigen Dienften wegen das ganze Land franzöfiiche 
Komplimente erhielt 417), veränderte der Kanton das 





412) Sie entfehten und verproniantirten 4543 Landreci ; wure 
den dann nach des Kaiſers Abzug beurlaubt, und wohn» 
ten 1552 den Belagerungen von Dammilliers und Diont- 
medy bev. 

313) In der Schlacht bey Ceriſola (Bemunderſchlacht) am 
41, April 1544, mo 6000 Schweizer für den Herzog don 
Enghien den Sieg entichieden. Er erhielt im Fahr dar- 
auf wieder 6000 Dann, umd 1546 wieder 10,000. 

- May hist. milit. etc. 1554 führten Kolin und 
Laͤtter 2 Faͤhnlein ins Piemont. 

an Obriſt Schnuͤrenberger, Burger zu Bug, früher Kale 
fer Karls V. Faͤhndrich, dann in Dienfient des Pabſis, 
wegen der Schlacht bey Ceriſola hochgeachtet, führte 
für Seinrich III. 15,000 Landestnechte nach Schottland . 
gegen die dort gelandeten Spanier. Alles Gemälde 
auf biefigem Schützenbauſe. 

445) Dan bielt die Schweizer für unüberwindlih Ro» 
bertfon ıc. ꝛtc. 

416) Bon 1544 — 1552 fielen zu Luzern an Benfionen 57,870 
Franken. 8 Andre politiſche Denkwürdig⸗ 
keiten ꝛe. ꝛc. 

417) 1548 hoben die Eidgenoſſen eine franzoͤſiſche Prinzeſſinn 
aus der Taufe. Jeder der 4 zu dieſer Handlung Abge⸗ 
ordneten erbielt eine Medaille an einen Kette werth 300 
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alte Regiment 418), verſoͤhnt ſich mit Luzern wegen 1543 
dem Kunfer su Buonas 419), ift mit andern Stän⸗ 1546 
ben für die Nentralität im Krieg des Schmalfaldifchen 
Bundes gegen den Kaifer 420), und verbünder fich gu 1549 
Solothurn mit Heinrich II. König von Franfreich 421), 





Krsnen, von der Koͤnigiun eine für 200 Kronen; Auf 
dem A. find bie 13 Kantone mit Lilien unter ſich ver⸗ 
bunden; auf dem R. beißt es; Si Deus hnobiscum ; 
quis contra nos. Wir baben fie ben Buchhändler Ziegler 
in Zürich gefehen. Als der König 1522 die Belagerung 
von Straßburg, für dern Bürgerichaft nebfi vielen 
Fürken auch die Schweiger idre Bitten eingelegt bat» 
ten, aufbeben mußte (wesen Mangel an Lebensmits 
ten, und den Ruͤſtungen der Könlain von Ungarn), 
erklärte ee, er babe diefen Entſchluß aus Gefaͤlligkeit 
feit gegen die Fürbitt der Schweiger ergriffen, Slei- 
dan und Brantome. Tom. 7. | 

448) Bd. III. ©. 250. 

419) Es war zu beforg'n „großer Kumber, Kofi, Mäy und 
„Unrath.“ Stadtarchiv, Die Boten der Irfän- 
den legten bey. Das if der Streit, der im 8% II: 
©. 157 angedeuter If. 

430) Sieidan. 392, fagt, die Schmelz feye voll Spionen ges 
weſen. 

421) Nebſt allen Ständen, nur Zuͤrich und Bern nicht, die 
änch keine der darüber angefiellten Konferenzen beſuch⸗ 

“ ten. Meta Waser. aufder Wafferfirhe. Zug 
erhielt jaͤhrliche Bundesgelder. Wulflin 3552, 
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1563 Zur Fortſetzung des Kriegs erhielt Frankreich 
friſche Völker, mehr als es verlangte 422), theils 
unter Fröhlich von Solothurn 423), dem Helden 
bey Ceriſola, theils unter Lußi, der lauter Katbo- 
liken, 10 Kompagnien 424), befehligte. Sie wur⸗ 
den dem Pabſt, der ſich des Wohlwollens der Schwei- 
zer zu verfichern wußte 425), dafür aber auch ihren 
frömmfien und befcheidenften Wünfchen im mindeften 
nicht entgegen kam 426), fiberlaffen. Er führte fie 





622) Zug fchien vom Ambaſſador vergefien su ſeyn. Daran 
erinnert, fprach ers er haͤtti funk venlinen genug. 
WBulflin 

823) Eigentlich von Zürich. Unter ihm dienten 1557 von Zug 
die Hauptleute Jalob Feiß, Nußbaumer, Burlauben 
und Klaͤwi. 

32%) Bon Zug die Rompagnien Stoder und Burkard. 

225) Nach feiner Erhebung (1556) ſchickte Paul IV. den 
Biſchoff Terracine auf die Badiſche Zahrrechnung, die 
Schweizer feines väterlichen Willens zu verfibern. „Die 
Worte waren fo füß” daß die fieben Fatholifchen Ort ſich 
entichlofien, durch eine Grfandtichaft den neuen Babk 
gu beefückwunfchen „mas unfere Wäter nie gethan.“ 
Fragmente wihtiger Schweizerſzenen zc. x. 

826) Als nämlich die katholiſchen Kantone eim eigenes Pres⸗ 
biterat (man war mit Konſtanz uneinig, und batte 
Einfiedeln im Auge) errichten wollten. Der Gedanke 
wurde fchen dem BabR Julius III. vorgelegt. 8. Merd 
Gäronid des Bilamt Konſtanuz. 


427) gegen Pie vereinte ſpaniſche⸗kaiſerliche Armee 
ing Nenpolitanifche, mo fie bey Polignano an der 
Küfe Terra di Bari in einem in militärifcher Ehre 
verdächtigen 428) Treffen gefchlagen wurden. 1557 


Zug 429) blieb ruhig und gleichgültig , als darli» 1558 
ber Schwyz und Unterwalden in die heftigſten Be 
wegungen gerieth 430), Es lich die babfüchtigen 
Hauptleute werben, und laufen 431), um die Ehre 


427) Bon Zug sogen 1556 die Hauptleute Lätter und Heinrich 
Klaͤwi. Am 9. Brachmonat der Hauptmann Schöne 
brunner , und Tags darauf der Hauptmann Zehnder. 

2523) Der Hauptmann Voͤrg Schönbrunner wird Berräther 
und Schelm geſcholten. Großgerichteprotokoll 
son 1558 Hauptmann Zehnder fene feldfluͤchtig ge⸗ 
worden , nicht ehrlih beimgelommen A. a. O. 
Ein darüber abgefaßıes Lied wurde ben Hoher Strafe 
iu fingen verbothen. St. u. A. Natheprot. 1564, 

829) In ditfer Zeit, auch mit Venedig in Berbindung, 
woher viel Geld kam. Wulflin. 

450) Su Schwyz murden aller Fürbitten ber Gefandten von 
Luzern, Uri, Unterwalden und Zug ungeachtet 30 Vor⸗ 
Reber ihrer Ehren und Würden entſetzt. Einige foliten 
enthanptet werden zc. sc. Die Boten der genannten Orte 
brachten an einer am 20. März 1558 abgehaltenen auß⸗ 
erordentlichen Landesgemeinde die Sache wieder ins vo⸗ 
tige Geleis. Balthafar Gedanken x. ꝛc. | 

3) Die Hauptleute Stoder , Surlauben , Ulimann, Cla⸗ 
wir Schönbeummer > Zehnder/ Feiß und Nußbaumer, 
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die römifch - katholiſchen Religion auch auf franzöfi⸗ 
ſchem Boden zu verfechten, als gegen den gebeugten 
Kaifer 432) nichts mehr zu tbun war. Ben Dreux 433) 
ftieß die königlich -fchweizerifche Arniee 434) unter dem 

4562 Herzog von Guiſe am 19. Chriſtmonat fo gewaltig anf 
die Hngenotten unter Sonde , dag fie nach einem mehr 
ſtündigen Gefecht einer der vollſtändigſten aber auch 
— zumabl für die Zuger 435) — einen der theuerften 
Siegen erfämpfte. Die übriggebliebenen Hauptleute 
436) errichteten unter fich einen Orden 437), dieſen 
Tag und ihre Freundfchaft zu verewigen. 





452) So, daß in einem Traftat mit ibm (1561) wegen 
Sollerböhung auf fehmeizerifche Waaren zum Behuf des 
Tuͤrkenkriegs die Ausdrude „aus chriklichem Mitleid 
„ erlaubt” gebraucht werden durften. Chron. helv. 
auf der Waſſerkirche. 

433) In Mften heißt es gemöhntich Blavilla, Boweilen. 

431) Die Schweizer fommandirte Pfiffer, der Retter bey 
Meaur ꝛc. ꝛc. Wie feine Verdienſte bezahlt wurden 
von Franzofen und Spaniern, hat Andre (Denkwüre 
digkeiten :.). 

435) ©. Beylage Lit. A. | 

436) 44 — 46 find umgekommen. Leu. 

437) Jedes Mitglied trug eine Medaille auf bern A. der 
knieende Thomas, der einen Finger in die Seitenwunde 
des Heilands legt. Auf dern R. die Aufſchrift: Super- 
atites heivetiow legionis duces superatis in vigilia D. 
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Solche Opfer für die Sache der römifchen Kirche 
mußten ihren Vätern gefallen. Darum wurde auf dem 
zu Trient verfammelten Coneilium der Abgeordnete der 
Fatholifchen Schweiz, Nitter Melt Lußi von linter- 
warden, mit hoher Auszeichnung empfangen , die Tha- 1562 
ten der Fatbolifchen Stände rühmlich herausgehoben 438) 
und ihnen das Wohl gefammter Chriſtenheit empfoh⸗ 
fen 439). Rach einer fo öffentlichen und fchmeichel- - 
baften Huldigung der heiligen Berfammlung war das 
Unglüd bey Dreug bald vergefien » zumahl Karl IX. 
der Zeit franzgöfifcher König 900,000 Franken zahlte, 1564 
und einen neuen Bund fchloß. Zürich 440) und Bern 





Thomz apud Druidas hastibus hanc sovietatem institue- 
runt. An. 1567. Es fol im Haufe d'Affry noch eine 
feun , die Audınis, Generallient. bey biefee Gelegenheit 
erhielt (Anecdot. helv. 190). G. Haller bat fie 
abgebildet. 

438) „Das fie den verfluchten Feind der Kirche, Zwinglium, 
„umgebracht und feinen Leichnam. zu Wiche verbrennt, 
„und wider diefe andere Ort einen 'unverföhnlichen Krieg 
„führen wollen, fo lang fie außer der Kirche fenen.” 
Msta helv. Waser. auf der Waſſerkirche. 

439) „Ste von der Schelmerey und Serrüttung dee Gottlofen 
„zu derretten.” Mſt. Der Gefandtichaftsbericht von 
Lußi fol auf dee Bibliothek der Jeſuiten in Luzern aufe 
bebalten feyn. Pallavic. hist. concil. trid. 

#10) Es wolle den Jewigen Frieden treulich halten. Meta. 
helv. Waser. 
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nahmen daran keinen Theil. Die reformirten Eidge⸗ 
noſſen hatten nach einem neulichen Vorfall 441) mehr 
als einen Grund zu gerechtem Mißtrauen. 


Ununterbrochen danerten die Kreuzzüge der Fatboll- 

ſchen Kantone für die Ligue. Zu mehrerer; Sicherheit 

‚für das entvölferte Land ſchloß man Berträge mit 
1565 dem Pabſt 442) und der Republif Bened'g 443), fahrt 
im hohen Ton gegen die Reformirten und rechtlichen 
A441) Eidgenofen 445 ) fort, und verhindert einen 





1) Zu Dayland wurde (1564) ein Religionsmandat ers 
laſſen, jeden Ketzer den Gerichten zu übergeben. Ein 
deßwegen geiburmter Banino konnte entweichen. Wo⸗ 
rauf die Reformirten ale maͤylaͤndiſche Waaren mit Ars 
reſt belesten, bis er emtichädige feine. Der Streit 
dauerte 6 Sabre. | 

12) Es wird darinn der paͤbſtl. Garden und der Haupt⸗ 
mannsftelle in Mom gedacht, und von befländigen Nun⸗ 
tlaturen geredt. Man welgerte fich den Legat anders, 
als ad visitandas provincias anzuerkennen. Buſin⸗ 
ger x. 69 Lafel. 

443) 1567. 9. a. O. 70 Tafel. 

1) Ein Fri ab Utenberg hatte die Regierung von Zug 
gefcholten. Zürich leitete fchnelle Genugthuung. Stadt⸗ 

archiv. 

A) Gegen Bern 1566 wegen gehinderter Wallfahrt zur Hoͤble 

be DI. Beate. Zurlauben. 
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Volksaufbruch für Burgund 446), daß geliebte und 1565 
> in leidenichaftlicher Wuth verfolgte Ziel der Ausrot- 
tung der Hugenotten oder des Geldverdienſtes diefer 
blutigen Wbficht wegen defto eher erreichen zu können. 
Die reformirten Stände ſahen dem Trauerfpiel zu; in 
thätlicher Unterſtützung nicht feinen swenten Theil — 
Krieg gegen Miteidgenoffen zu Tiefern — oder aus Furcht, 
oder aus Fleinen Rückſichten 447). Bey Mirabio 448), 
Jarnak 449) und Moncontour werden die Truppen der 
Ligue gefchlagen. Die bintigen Siege find über ihren 1569 
Werth bezahlt 450). Davon wurde öffentlich geredt 451). 


436) Auf Begehren des ſpaniſchen Amhaſſadors, des Mark⸗ 
grafen von Anguiſola. Es fene im Erbverein von kei⸗ 
nem Gold, mithin auch von feiner thätigen Huͤlfs⸗ 
leitung die Rede. 

447) So fchlugen fie dem edeln Prinz vorn -Dranien, der 
gegen Alba und feines Herrn Grundfäbe fämpfte, ein 
Geldanleihen ab. Und doc verfloß kurze Zeit als für 
Marimilian, Landarafen zu Gtuelingen, wenn er 
Hohewiel einfeßte, Geld genug da war, und Geld 
genug für Guſtav Adolphs Unterhändler, den Nitter 
Raſch. Msta. helv. Waser. 

438) So in Miten. Den Drt können wie weder auf Char⸗ 
ten noch in geographiſchen Kerilons Anden. IR es dee 
feRe Paß Miraboe in Piemont uuweit PBignerol ? 

439) Wo Eonde umfamı. 

450) Den Verlurſt der Zuger in Beyl. Lie A. 

401) Brohgerichtäipratololl 1566. 
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Kaum hatte die Stadt Zug Ihren Zehntenfireit mit 
Meyerskappel zu ihren Gunften ind Reine gebracht, 
das Amt Rotenburg mit dem früher fpröden 452) Lu—⸗ 

1570 gern ausföhnen geholfen, und einen Zehndenanſtand 
453) befeitigt , ald wieder aus Frankreich, wohin fo 
eben 26 Fahnen aufgebrochen waren, die Kunde eines 

4577 bintigen, und verlornen Treffens 454) negen die Huge⸗ 
genotten, und die Nachricht des Verlurſtes vieler der 
ihrigen fam 455) , und daß fie abgedankt ſeyen. Dar 
über und über das Laufen in alle Welt 456) fehlen 
man die Augen öffnen zu wollen 457) , aber in Fleiner 


452) Die in dem Zwiſt zwiſchen Schultheiß Amlen und Alt 
ſchultheiß Biffee von Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug angebottene Vermittlung wird „in furöden Aus⸗ 
druͤcken“ abfchlagen. Baltbafar Fragmentex.x. 

453) Wegen dem Hof Woßthal zu Ruͤti. Stadtardiv. 

454) 38 Die im Dauphine. Sie waren fchon ungludlich 
in der Belagerung von Livron. 

455) ©. Beylage Lit. A. 

456) Ritter Lußi führt 1573 der Nepublik Venedig 3000 
Mann zu. Er wirbt der König iu Spanien 4000 an. 
Bon 1573 bis 1716 hatte Venedig 27,990 Eidgenoſſen 
im Sold. Bufinger w. 70 Tafel. 

457) Yuf der Sahrrechnung 1573 wird beſchloſſen, daß aus» 
wärtige Gefandte nicht in Kantonen unterhandlen, fon- 
dern ihre Aufträge der Tagſatzung vorlegen ſollen. Je⸗ 
der zeige fein Kreditiv, und führe Ach, wo er mahnt 


v 
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Zeit kam die alte Politik 458). Man bewilligte Bälle 1577 
für auswärtige Dienfte 459) , vereinigte fih mit Sa. 
sogen 460) , dem Bifchof von Bafel , hatte frifche Trup⸗ 

pen in den Niederlanden 461) und im Daupbine 462), 1581 
es laufen Freywillige Berner ihren unterdrüdten Glau⸗ 
benshrüdern in Frankreich zu Hülfe 463), nnd feyer- 

lich wird der ernenerte Bund befchworen 464), feyer- 
licher, weil num auch Bern beygetretten 465). 


x 





„gleillich“ auf. Ueberſieht er das, fo fol man ihn an 
Leib und Gut fraffen. 

458) Was 1578 die unruhige Landesgemeine zu Uri veran- 
laßt haben mag. Zıyern, Schwoz, Unterwalden und 
Zug vermittelten durch Abgeordnete. Balthaſar 
Gedanken x. ꝛc. 

459) Rathsprototoll. : 

460) Standesarcdiv. 

461) 3409 untere bem Bruder bes Königs. | 

462) 8 Fahnen von Zusern, Zug, Glarus, Freyburg und 
Solothurn. 

463) Ohne Wille der Obrigkeit; wurden daher zuruͤckberuf⸗ 
fen und abceftraft. 

W) Durch Boten aus allen Stränden. Zurich fehlte. Der 
König und die Königin ließen Denkmuͤnzen fchlagen. 
Jene ik ben Luc, diefe in den Tableaux topo- 
graphiques de la Suisse abgebildet. 

465) Es fchliefit das ihm von Savoien abaetrettene Land ein, 
nud erhält in Beubriefen das Berfprechen in Reli» 
sionsumeuhen nie diesen zu muͤſen, und feine Knechte 
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In diefer Zeit war der Zuſtand der katholiſchen 
Eidgenofienfchaft Fein erfreulicher. Ihre Vorſteher 
waren Frankreichs ergebene Menfchen ohne Gorge 
und ohne Kummer für das an vielen Uebeln darnicder- 
liegende Vaterland. Der gemeine Mann zog in Krieg, 
und kam vermwildert und fittenlos beim. Locker und 
unwiſſend Iebte die Geilllichfeit. Die Neformirten 
hingegen batten fich in ihrer Neutralität an den fran- 
zöfifchen Religionshändlen erhohlt, ihre Obrigfeiten, 
nun ohne Penſionen und Guadengelder und Fürſten⸗ 
dienfte, waren dem Volk zurückgegeben; es blühten 
unter ihnen Künften und Wiffenfchaften. Wie Teicht 
bätte die Zeit unmittelbar vor dem Cappelerkrieg wie⸗ 
der fommen können; fie mußte wegen eingegangenen 
Verbindungen 466) vermuthet; wegen Berns Beytritt 
zum franzöfifchen Bund, der nun die mächtigfte Stü—⸗ 
ße fchwächte und wegen dem Zürnen der Zürcher um 
nichts 467) als gefuchter Anlaß gefürchtet werden. 


beimrufen zu dürfen, auch daß es dem Pabſt den Titel 

Heiligkeit nicht geben müffe. Msta helv. Waser. 

466) Mit der Republik der 7 vereinigten Provinzen. Bu⸗ 
finger x. 70 Tafel. 

467) Auf dem Gubel wurde Gebein ausgegraben , und aus⸗ 

gegeben ihre Verlurk veorbalte fich su dem der Katholi⸗ 

En — 1:39. „Es wollte fah zum Srieg kommen.” 

Zug gab Genugthuung, daß der Thäter, Faͤhndrich Ja⸗ 

lob Trintler um 50 Bfund gefitaft und uhr « und wahre 


HE 


€s konnte dem HI. Stuhl nicht gleichgültig ſeyn, daß 
feine tapferfien und treueſten Söhne nicht enger mit 
ihm verbunden vor den Gefahren ficher geftellt wer⸗ 
den, welche verführerifche Lehren und Benfpicle im 
ihrem Gefolge haben. 

Den Päbſten fchien das geeigneteſte Mittel diefe Na⸗ 
turmenfchen ben dem alten Glaube und für ihre Ab⸗ 
fichten zu erbalten, wenn fie unter unmittelbare Auf⸗ 
ſicht gefellt werden. Wiederbohlte Verfuche A68) wa- 
ren mißlungen. Indeſſen hatte man fich durch neue 
diplomatifche Manieren 469) genähert. 


Am 2. Weinmonat 1533 wurde Karl, Graf von 
Borromen , ein Sohn Bilberts und Dargaretb von 


los gemacht wurde Ichenlänglih. Er fol ferner außer 
dem Haufe keinen Wein trinten, „und fo er das über» 
„ſlebt fol ihn der Henker thun, wohin er gehört. Wer 
„für ihm bittet, IR in 50 Pfund Strafe gefallen, und 
„wird 2 Sabre ehr» und wehrlos.“ Stadt - und 

Amtratbsvrotofoll vom 7 Weinmonat 1583. 

268) S. &. 408 Note 412). Man kam 1572 wieder darauf 
zuruͤck. Die Taaberın zu Luzern wollten nichts davon 
wifien. Bufinger ꝛc. 69 Tafel. 

9) S. &. 204 Mote 425). 4572 ließ man dem neuen 
Pabſt durch Nitter Lußi ebenfalls gratulicen , fprach 
veraͤchtlich von Smingii sc. und both Geborſam ar. Lew 
Gollesun Tigur auf de Waſerkirche. 
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Mediels gebohren. In feinen drey⸗ und zwanzigſten 
Lebensjahre erhob ihn fein Onkel zum Erzbisthum im 
Mayland, dann zum Kardinal. Anf dieſem erhabe—⸗ 
nen Boften bereitete fich der fromme, gütige, fanfte 
Jüngling vor , der Apoſtel der katholiſchen Eidge- 
noffenfchaft zu werden, von der cr neben Niklaus von 
Flüe wegen feinem Lehen und Wirken, Tugendeg 
und Berdienften , fo lange es eine Anerkennung giebt, 
als heilig 470) mit Recht verehrt werden wird. Ihm 
verdankt das Livinertbat das Seminarium zu Pole, 
gio, und alle Fatholifchen Kantons die Errichtung des 
4579 Seminariums zu Mailand 471). Ihm gelang bie Ero 





470) 1654 am 12 Brachmonat befahl Stadt» und Amtrath, 
dag fein Namenstag gefeyert werde, 

‚ 474) 1576 unternimmt Pabſt Gregor XIII. auf Betreiben des 
Kardinals den Bau des Collegiums, und leibt ihm 
zwey, jährlich 500 Dufaten abwerfiende , Probleyen ein 
in Kraft der Bulle: Pro munere nostro etc. 
Dat. Tuscul. 5 Cal. Oct. Bis felbes hinläng- 
Lich dotiet ſeyn wird , fol das mapländiiche Semina⸗ 
rium 9 eidgendff. Studenten aufnehmen. Die paͤbſtli⸗ 
che Bulle von 1579 Dum amplas helvetiorum 
3. ꝛe. ſetzt den Unterricht im Gollegium (Alte Spra- 
chen, Logik, Phyſik, Theologie ıc.), den Zweck der 
Stiftung und die Anzahl der kathol. fchweizerifchen Fig 
linge (50) fell. Der Kardinal Michael Aler. vergabet 
daran feine Vrobſtey zum bi. Geiſt in Mayland, der 
Pabſt jäprlich 2040 Scudi in Bold, die Probßey St; 
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richtung. einer befändigen Nuntiatur nicht ohne Be 
denflichfeiten 472). Er führte Zefuiten und Kapuziner 





Crucis zu Novarra mit jährfidy 1000 Dukaten, ord⸗ 
net titulos mensz ,„ daß Arme ohne Patrim. Prieſter 
werden Fönnen, erlaubt (1580) ihre Weihung durch 
den Bifchof von Mayland, erläßt dem Kollesium alle 
Sehnten und Abgaben, und fchenft ihm 1581 die jaͤhr⸗ 
lih 200 Dulaten eintragende Probſtey Mira sole b. 
Mariz ‚ die der Kardinal Sittifug v. Embs inne hatte, 
weßmegen ſeither 14 Schwabenſtudenten im Collegium 
Aufnahme fanden. Zug hatte immer 2 Studenten im 
Stift. Auch im Colleg. nobilium hatten Schweizer 
Zutritt , nur durften fie nicht von Handelsleuten oder 
Krämern abflammen. Nach einer vom Stadtfchreiber zu 
Luzern 1601 abgelegtem Bericht hatte der Bau des Kol» 
legiums 7000 Kronen gekoftet, und es hatte an jährlichen 
Einfünften 8000 Kronen. Es murde feine Einrichtung 
gerühmt, auf jaͤhrliche Beaugenſcheinung angetragen , 
und um Aufnahme der Walliferfludenten mit dem Pabſt 
unterbandelt. 

372) Die der erſte Nuntius Bonom nur zu fehr rechtfertigte. 
Jussan. vita. S. Caroli Borom. Sein diplomos> 
tifcher Karakter war 1586 in der Berfon des Bifchofen 
Santorio vollgültig anerfannt, als der die Güter der 
Beiftlichen gegen die Weltlichen in Schub nahm, darüber 
Auffiche hatte, und ſich zum Eittenzenfor der Geiſt⸗ 
lichen aufwarf. Die Aufführung deg Nuntius Para⸗ 
vieini *) (was Sirtug V. ihm darüber fchrieb , hat das 


ſchweiz. Diufeum aufgenommen) wechtfertigte die 
* Worũber dat Luz ernerrathabuch Beſcheid giebt. 
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ein; bereiste dann ſelbſt die katholiſche Schweiz, die⸗ 
ſes Land ſeiner zärtlichſten Sorgen, weil er aus der 
Geſchichte erkennt, was fie dem Pabſt geweſen, und 
legte den Grund zum ſpäter erfolgten goldenen 
Bund 473) den zarten Keim feiner religiöſen Aus 





Bedenkllichteiten der Eidgenofien. Aber fie wurden mit 
fchon approbirten Mitteln „munera --- opiparz 
mense” Glusian. de vita et gestis S. Car. 
Boromai und Scotti in Helvetia sacra) be 
fhwichtist. Vor allem wußte die Gemüther der bedeu- 
tendehen Staatsmänner der paͤbſtl. Geſandte, Biſchof 
Hobann Graf v. Thurn zu feßeln, ale die don Uri die 
Nepoten des Nuntius Gantano verbafteten,, weil ber 
Babft die ſchuldigen Werbungsgelder zu zahlen zoͤgerte. 
Vieles gieng durch den bekannten Melk Lußi. Schwei⸗ 
zeriſchets Muſeum. 1 Vahrg. 
473) 1586 zwiſchen den VII. kathol. Orten zu Luzern. Sie 
tituliren ſich 1. alte katholiſche Religionsverwandte 
und Bruͤder, verſprechen ſich bey dieſem Glauben wech⸗ 
ſelſeitig zu ſchuͤgen und zu erhalten, Aufwiegler zu ſtra⸗ 
fen, und ſo eines abgewichen waͤre, zur Ruͤckkehr zu 
zwingen; 2. einander beyzuſtehen bey Angriffen von 
nichtfathelifchen Feinden s 3. ſchnell zuzuziehen, wenn 
das eine oder andere Dit den Krieg anfangen muß, 
ohne alte und neue Buͤnde und Verträge vorfchirmen 
zu dürfen. Hm Name von Zug wurde er befchweren 
von dem Natbherr Heinrich Elfener von Menzingen. 
So mar nun ein Staat im Staat aufgefellt, und alle 
elten Verträge fo gut als vernichtet! 
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faat in ſtarken Verbindungen zu fihern. In die 
Klößer fuchte er die alte Zucht zu bringen 474), 


Unmerklich und von Fahr zu Fahr war in der 
Stadt Zug der Unwille der Bürgerfchaft gegen ihren 
Rath gefliegen, Er , größtentheils befegt mit Männern, 
die in Frankreichs Dienfien geſtanden, und nun von 
Onadengeldern lebten , hatte ein Anfehen gewonnen, wie 
in Ariftofratien, obne vielleicht diefes Verhältniß zum 
Bürger beabfichtigen zu wollen. Es wird ihm vieles jur 
Laſt gelegt 475), und feine Demüthigung auf ein von 
ihm berrübrendes Geſetz gegründet 476), nach welchem 
an der Gemeine nichts vorgetragen werden ſoll, es 
feye dann der Rath vorher darüber in Kenntniß gefebt. 
Bald reuete die Bürger, das eingegangen zu baben, 
Die Semeinen waren num bloße Wahlverfammiängen, 





874) 3.8. bey den Franzisgkanern ih Luzern. Balthaſar. 
475) unterdruͤckung, Verachtung der Burger, Sucht nach 
All einherrſchaft, Uebermuth ꝛe. Wir haben für dieſen 
Handel 2Manuſeripte benutzt, dern jedes für feine 
Parthey geſchrieben ik. Doc iſt das Wahre leicht 
zu finden. De Stoff all unſerer Händel liegt in der 
Oppofition eines freyfinnigen Volks gegen willkuͤhrliches 
Ratheherrnregiment. Der Handel ift ausgebildet, wer 
diefen Stoff zu formen vermag. 
476) Es mochte ungefähr 20 Bahre alt feyn. 
IV. Bd. 27 
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oder für einen in Berathung genommenen Begenfland 
eine künftliche Majorität ſchon fo bearbeitet, oder der 
Vorſchlag ſelbſt fo viel und allfeitig gedrebet, daß er noth⸗ 
wendig, wenn er den Beyfall der Narbsherrn nicht hatte, 
durchfallen mußte. Die Unzufriedenheit A477) gieng 
in dumpfe Gährung Über, Es bedurfte nur eines An 
laſſes, und eines Fühnen, Fugen Kopfs, den Funken 
zur Flamme anzublafen, 


Adam Bachmann, vom der Farbe feiner Haaren 
der Rothe geheißen, aus guter Familie 478) und 
in großer Verwandfchaft, beredt, kühn 479) , forg- 
fältig erzogen 480), freygebig 481) und prachtlichend 


477) Bachmanns eifrigſter Anhänger war Michael Weber, 
dee Fun. Schon 1569 (Nathsprot.) werden ihm 
politiſche Umtriebe und „gefährliche Gaſtereyen“ vorge⸗ 
worfen. Er und ſeine Kinder wurden deßwegen vom 

Buͤrgerrecht gethan, und das der Kinder wegen unge⸗ 
rechte Urtel zu ſpaͤt (1581) gemildert. 

478) Sein Vater Lakob war im Rath. 

479) Ein „fräveng Ding mit Wortten und Werdhen ” 

4850) „Gar lieb” im Kloker Einfiebeln Audirte er. 

481) „Gab viel 3Mieth umd Gaben uß, mehrer bann er zuo 
„ bezahlen” Statthalter Schäll, fein Schmagerf, und 
feine nächhen Verwandten und Freunde waren an das 
gemeine Weſen verfchuldet. Nobel des ausge» 
Ichnten Geldes von 1459. 
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482), war arm 483), aber redlich 484), beym Volk ber 
erzählten Eigenfihaften wegen beliebt, und verfand 


die Landesfachen 485). Nun trug fich au , daß der 1585 


Stadtfchreiber Müller mit Tod abgieng. Als der Rath 

merfte , Daß er fich um dieſe Stelle bewarb , eilte er 

mit ihrer Beſetzung vor der gefeßlichen Zeit 486). 

Bachmann proteftirte gegen das willführfiche und gefeh« 

widrige Verfahren. Das Volk erkennte im Unterdructen 

482) „Stellt fih einem Edelmann gleich mit Kieibung , 
„Een und Trindhen, sum Wein zgaun, hohe Ichöns 
» Monf zuo zeiten. 

483) „Hat eine reiche Schwieger, ſetzt ibm vill für” Er 
ſelbſt batte „ lübell Guoth. ” 

484) „ Hielt fich wohl genuog.“ 

485) Er mar Landichreiber 1581. Dann Landvogt zu Locarno, 

486) Es war üblich die Stelle vor dem 30ſten Tag nicht zu 
vergeben. Bachmanns Freunde fagen, der Nat babe 
geeilt, weil voraus zu feben war, daß zwey Va⸗ 
ante Rathsſitze mit Bachmanns ergebenen Freunden 
beſetzt werden; er alfo dann die Mehrbeit haben würde, 
Die Bertheidiger des Raths erzählen, der Nath babe 
vor der Zeit die Wahl vorgenommen, um Bachmanns 
Umtriebe und Trölerenen abzukuͤrzen, und behaupten, 
Bachmann babe neben Miuller fonkurirt. Wenn das 
wahr if, fo bat Bachmann das Wahlrecht des Raths 
anerkennt, und feine folgenden Schritte find nur Wirs 
Tungen dee Rache (nachdem ihm gesen Kolin die Land» 
fchreiberey entgangen) und der Selbſtſucht. Die andern 
Quellen fchmeigen darüber, 
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1585 fein eigenes Schickſal. Es ſtellte Ihn voran 487). Er 
opferte ſich 488) ihm — viel um ſein willen 489). 


Am 11. May kamen einige Bürger vor Rath und 
verlangten eine Gemeine nach alter Uebung 490), da- 
ran fol der Antrag gemacht werden, das Geſetz Aufe 
zubeben, dag einer nicht anrathen und vorfchlagen dürfe, 
was er wolle, wenn er glaube fein Rath fürdere den 
Nuten des gemeinen Weſens, und wende feinen Scha⸗ 
den 491); ferner ſollen die Freyheiten und Rechtſamen 
im Bürgerbuche verzeichnet ‚. an diefer Gemeine abgele- 
fen, und endlich fol an felbiger der Rathsſchreiber 
ermwählt werden, oder der Stadtrath könne zeigen, daß 
er das Wahlrecht habe. 





487) „Sof fein Vormunder ſeyn“ Eigentlich verband er ſich 
nur mit dem Haupt der funkiſchen Bartbie, dem 
Weber, einem aͤufterſt gallfüchtigen , vachbegierigen , 
böfen aber reichen Bauern, dem nichts vecht war, 
was von den Heren Tam. | 

488) „Hat Lib und Guot für die Frobeit dargefvefht * 

489) „Sp wellen ibn mit der Schreiberey auch nit laſſen.“ 

490) Wenn fo viele Geſchlechter, als Rathsherrn find, eine 
Gemeine verlangen, fo muß der Kath fie erlauben. 
au jeder Seit. 

491) Davon ausgenobmen feye der Ratb den „ Schatz, Hol 
„und Feldt, rennt unndt Güldt oder Gmeinwerdh “ 
zn theilen. Denieniaen, der fo etwas anrathet vſoll 
man mit dem Strickch fachen.“ 
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Wiederrechtlich wurde die außerordentliche Gemel- 1585 
neverfammiung vom Ratb verweigert. Aber als eine 
abgehalten ward, zwey Rathsſtellen zu beſetzen, wei⸗ 
gerte ſich die Bürgerſchaft einzutreten, es ſeye dann 
zuerſt über ihr Begehren entſchieden. Der Rath ſchlug 
Recht vor, zog ab, und mahnte die drey Gemeinden zu 
treuem Aufſehen, als er vernahm, daß die Bürger über 
feine Entfegung oder über Klage vor Stadt⸗ und Amt- 
rath berathichlagten. Die Bürger vereinigten fich, den 
Handel den drey Gemeinden fchriftlich mitzutheilen. 


Der in bürgerlichen Dingen unmwiffende 492) Rath 
nabm das Bürgerbuch zur Hand, zu fehen, warum 
Bachmann die Ablefung feiner Artifel verlange Ed 
wurde gefunden, daß Räth und Bürger den Schreiber 
an einer Gemeine nehmen follen, 


Den Fehler wollten die Herrn nicht mehr gut ma- 
chen. Sie hätten dadurch ein offenes Geſtändniß ihrer 
diplomatifchen Unwiſſenheit oder ihrer Partheilichkeit 
abgelegt. Sie fchlugen den Weg der Jutrigue ein, 
den gefürchteten Bachmann zu ſtürzen. 


Mittelbar. Oswald Bengg, fein Schwager , wird 
verklagt, er babe, zur Rathsherruſtelle zu gelangen, 
Mieth und Gaben gefpendet 493). Dagegen ſeye ein 


492) „Sande nüth gwüfl.“ 
495) „Huͤeth und Baretli.“ 
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16585 (eye ein Geſetz 494). Bachmann merkte den Streich, 
- als ihm zugedacht 495) , und am Tage, au welchem 
der Stadt. und Amtratb über Bengg richten follte , 
begleiteten ihn eine Menge entfchloffener Bürger auf 
Das Rathhaus, tratten mit ihm in die Rathsſtube, und 
vertheidigten ihn mit Wärme, Benag betbeuerte eidlich, 
nie Trölereyen geübt zn haben und wurde entlaſſen. 
Das Fündlein hatte übel gefehlt. 


Nun ſaß das äußere Amt 496), von beyden Theilen 
erbetten, über den Handel zu Gericht. Der Rath trug 
vor, „uß langer Beſitzung werde ein Recht“; er 
habe bey Mannsgedenken den Schreiber geſetzt; hoffe 
alſo, es ferner thun zu können. Es ſoll an kiner 
Gemeine nie gerathen weeden, der Burger Gut 497) 





434) Auch er hatte die gewoͤhnlichen Mittel gebraucht, ſich 
des Volks zu Verfichern. Wäre Bengg gebüßt, ehr⸗ und 
wehrlos (die geiehte Strafe) gemacht worden , fo wäre 
auch Bachmanns bürgerlicher Tod erfolgt. 

495) „So einer ufgeben wurdt Mieth und Gaben auf die 
„Aembter bin, es ſey Ammannſchafft, Ratheherren- 
„Ambt, Vogteyen, auf Tayfabungen, wer das von 
„einem wu, foll jeder den anderen darumb leiden bey 
„feinem geſchwornen Eydt, da foll man einen ſtraffen, 
„mie es auff- und angenommen if. “ 

496) Vier aus jeder Gemeinde. Amann Schmid war Obmann, 
Sans Kolin, der Landfchreiber führte dag Protokoll. 

497) Den 83Schatz, Bülten, Benfionen, Hol; und Feld. 
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zu theilen. Kein Burger fol an der Gemeine Por⸗1585 
fchläge thun, fie ſeyen dann dem Mach vorher mitge- 
theilt und haben feine Billigung. Endlich follen drey 

oder vier Burger ohne Zufriedenheit ded Raths Feine 
anfferordentliche Gemeineverfammlung verlangen kön⸗ 

nen. Dazu fenen 10 erfordert, Denn müſſe die Ge⸗ 
meine zufammenberufen werden. 


Darauf antworteten die Bürger, fie bleiben bey ih- 
ren Rechten. Wenn die Wahl des Schreibers feit 
einiger Zeit den Herrn vertraut worden, begründe 
das Fein Privilegium. Das Bürgergut begebren fie 
nicht zu theilen. Was die Gemeine aufgenommen , 
Tonne fie auch wieder abthun. Da feye feine Freyheit, 
wo man nicht reden könne, mas einem gut und nüß- 
lich dünke. Endlich habe der Rath fchon Tange nicht 
mehr gehalten, daß die geſetzliche Zahl Bürger eine 
Gemeine verlangen könne. 


Die Richter entfchleden,, der itzige Stadtfchreiber 
Met Müller fol bis Weihnachten bleiben; dann fol 
die Stelle an einer Gemeine befegt werden. Wer an⸗ 
rathet, das Gemeingut zn theilen, fol vom Bürger 
recht feyn. Wenn 10 Bürger eine Gemeine verlangen, 
fo müße fie verfammelt werden. Wenn 3 oder 4 auf ihre 
Verſammlung dringen, fo fann felbe der Rath verwei- 
gern, An einer Gemeine fol Fein Burger Freyheit 


- 


4535 und Recht Haben, etwas anzurathen, es ſeye dann 
der Rath darüber in Kenniniß geſetzt. 


Ueber diefen letzten Artikel des Urtels ergeimmte 
der gemeine Mann, und erklärte „ehnder Lib und 
Leben zu geben“ als die Unabbängigkeit feiner Diel- 
sung an Bürgerverfammiungen. Nun wandte fich der 
erfchrockene Rath 498) an Luzern, Uri, Schwyz, und 
Unterwalden. 


Jedes dieſer Orte ſchickte einen Boten in die Stadt 
Bus. An einer Gemeine ſprachen fie von ihrem Auf 
trag. Durch das Mehr wurde erfennt, daß fie Nich- 
ter in dieſer Sache feyn follten. Am 30 Brachmonat 
ſtellten ſie eine Urkunde aus, die in allem das Ur⸗ 
tel der drey Gemeinden beflätigte , und verfügte, 
daß alle aufgeloffenen Koften aus dem Stadtſeckel be 
zahlt werden follen, 


498) Auf der Tagfabung zu Luzern war in Abfcheid gefallen, 
Bachmann fol über die Vogtey Lugaarus Mechnung 
ablegen. Er meigerte,fich, bis über anhängig gemach⸗ 
te Appellationen entichieden feye, und verlangte daher 
von Stadt» und Anıtrath Schriftliche Empfehlung an 
die Fahrrechnung. Dieſer fand nicht raͤthlich gegen 
einen Tagſatzungsbeſchluß Empfehlungen im entgegenge» 
feßten Sinn zu geben. Da drang Bachmann mit vie 
Iın Männern tumultuariich in die Rathasſtube, uud 
zwang den Kath, dab er die Empfehlung auskclite. 


s- 
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Hatte Bachmann und fein Anhang den Spruch des 1585 

äußern Amts verworfen, fo that er auch bier. Er 
fab in dem Artifel, an einer Gemeine nichts vorfchla- 
gen zu können, die Herrn feyen dann daraus berich- 
tet, eine Bevogtung, den Untergang bürgerlicher Frey 
beit 499), und verlangte Aufrechtbaltung alter Uebun⸗ 
gen und Nechten, wie fie im Bürgerbuche verzeichnet, 
und Abſchaffung gefährlicher Neuerungen 500), 


Daran hielt er feſt troß allem Hohn 501) und 
allen Intrigen 502). Und an ihm hieng die Bür- 
gerfchaft 503). Umfonft waren, als zu beforgen ftand, - 


499) Man könnte in Zukunft, hieß es, bald nicht mehr ei⸗ 
nen Rathsherrn, Schreiber oder Weibel entfegen , ohne 
es vorher dem Natb anzuzeigen, 

500) Dafür hielt man, daß auf bloßen Argwohn hin Leute 
beeidigt wurden, zu reden, was fie wien. Das feye 
ein geswungener Eid, fomit Gott leid; wem der Eid 
ju vertrauen, der werde fonft reden, was er wiſſe; 
duch Nachſuchungen auf Argwohn können ganze Ges 
fehlechter gefchänbet werden ıc. sc. Ob diefe Heren da- 
für Artikel haben? Man wolle Feine Neuerungen. 

501) Die Gefandten der Waldkätte wollten ibn nicht neben 
ſich fiben laſſen. 

502) Man ſuchte ihn mit dieſen Geſandten, uͤber die er ge⸗ 
ſchimpft haben ſollte, in einen Prozeß zu verflechten. 

503) „So fie ihn ſchaͤdigen khoͤnnten, wuͤrde unfere vor⸗ 
„maus febln ..... Wie find ſteiß geſinnt, Eder, 
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1585 es werde Blut fließen, und fein Recht geachtet war 604), 

‚ bie Bermittiungsverfuche des Biſchofen von Konflanz. 

Die Bürger erkannten den A Waldflätter - Brief „ganz 

und gar nüdt 505)* ‚ entfegten an einer von 10 Bür⸗ 

gern geforderten Gemeine zwey Räthe „au zeigen, daß 

fie Macht und Gewalt dazu baden.“ Die übrigen 

zogen ab, als gedroht wurde, dem fchiedrichterlichen 
Spruch 506) das Siegel abzunehmen. 


Nun fuchte der Rath wieder Hülfe in den 3 Ge⸗ 
meinden. Ihre Abgeordneten wurden an der Gcmeine 
geböhnt 507). Jezt fchickte er auf Luzern, mo der 
Scultheiß auf den 15. Weinmonat eine fünförtifche 
Tagſatzung ausichrieb, 


Auf diefen Tag wurde von Zug gefchickt Vogt 
Bachmann 508) und Ammann Gotthard Gchmid. 


„Lid, Hab, Guoth und Bluoth für ihn zuo fegen, 
„ehnder ale er fich entgelden foll. “ 

50%) In Rogenmoſers Sachen ꝛc. €. 

505) Vorzüglich tadelten die Burger, daß die Koften ge- 
meinfchaftlich getragen werden follen. Wer am Handel 
Urſache feye, fol zahlen. 

506) „Die Orth handt uns nüth zus reaieren undt zug 
„berrfchen . . . . Wer hats ihnen Fundt gethan, das 
„bätt man wohl mögen entberen. * 

507) „Mit böfen Worten, daß «in Ellendtkiſt.“ 

508) Er mollte an einer unrubigen Gemeine durchfeben , daß 
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Kemer wurbe als] Urheber bes Handels besichtigt. 1585 
Nichts wurde vorgenohmen. Die A fchiedrichterlichen 

Ort verlangten von Stadt» und Amtrath einen um 
partbeiifchen Richter über die Klage, wie ihren Ge 
fandıen „wider Gott und alle Billigfeit, unverdient 

und undanfbahrer Weiß zuogeredt worden ſeye.“ 


Am 30. Weinmonat — einige Tage fpäter als die 
drey Gemeinden die Entfeßung eined Rathsherrn 509) 
mißbilligten 510) , und Feine Gemeine erlaubt wor⸗ 
den — verfammelte fich das nachgefuchte Gericht 511). 
Bachmann wurde überwieſen, die Befandten von Zug 
gefcholten zu haben , und verurtbeilt, in den Kir⸗ 
chen der A Gemeinden Öffentliche Ehrenerklärung 512) 
zu thun; er foll ferner in Mgghh. höchſte Buße ver- 
fallen feyn, die Koften zahlen, und den Gefandten 
der A Ständen diefes Urtel abfchriftlich zuſtellen. 


ihm fchriftlich bezeugt werde, er fene nicht Urſache die- 
fer bürgerlichen Unrnben. Darüber wollte der Ammann 
Teine Umfrage balten. 

509) Statthalter Schäll. 

510) „Haben feinen Gewalt einen Bidermann aus dem rath 
„zuo thun, ders nit mit Unehren verichulten bätt. * 

511) 16 von Aegeri, 15 von Mensingen, 10 von Baar un⸗ 
ter denn Vorfitz des Amman Gotthard Schmid von Baar. 

512) „Habe ſchandtlich und Icherlich gelogen, und Gmalt 
„und Unrecht geiban. * 
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1585 Nun ſchien die Sache leicht. Aber eine mehrkän- 
dige linterredung der Gefandten aus den Kantonen und 
ans den Gemeinden mit den Bürgern batte nicht dem 
mindeſten Erfolg, einen eben fo geringen dad perfün- 
liche Zureden des Bifchofen von Konſtanz, und feine 
Bredig in der Pfarrkirche. Bachmann war und blich 
wie vor ihr Abgott 513) und über die Artikel ihres 
Blrgerbuches mollten fie Seinen Epruch erkennen; 
eben fo fruchtlos war die drohende Stellung die nun dip⸗ 
Yomatifch gegen fie genommen wurde, ald das äußere 
Amt 514) fih mit den A Ständen vereinigte, an dem 
Unrubigen das Berfomniß, su Stanz aufgerichtet 515), 
auszuüben. Nun nahmen die Städte Zürich, Bern, 
Bafel und Schaffhauſen auch Theil. Sie begehrten, 
vor Stadt- und Amtrath zu erfcheinen. Sogleich 
fchrieb Luzern wieder eine fünförtliche Tanfagung aus, 
die aufforderte, man möchte an Vereinigung arbei- 
ten und Milderung in. Bachmanns Urtel hoffen Lich. 


Inzwiſchen arbeitete aus Auftrag der Regierung 
eine and dem äußern Amt niedergefeute Commiſſion 
von 15 Männern wiederbohlt an Vereinigung, auch 


545) Bey allen Unterhandlungen beflanden fie vor allem dar» 
| auf, daß ihm feine Ehre wieder zuruͤckgegeben werde. 
514) Mensingen allein neigte mehr zu Verſuchen gütlicher 

Ausgleichung. Art. II. Wegen gefährlichen Gemeinen ıc. 
515) Art. II. Wegen gefährlichen Gemeinen ıc. 
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Schultheiß Pfyffer in Luzern 516). Unbeweglich bie 1585 
ben die. Bürger, fie wollen beym Bürgerbuch befchäßt 

fenn 517), weiter nichts. Der Kommiffion wurde mit 
Trotz und Verachtung begegnet, Auch die Bemübun- 

gen der Gefandtfchaft der A ewangelifchen Städten 
waren fruchtlos. 


Luzern antwortete nicht mehr auf die Vorſtellungen 
der Nesierung. Die Unordnung war auf's Höchſte ge⸗ 
fliegen. Es war feine Sicherheit mehr in den Haͤu⸗ 
fern , Feine mehr anf den Gaſſen 518), Das trau 
rigfte war au beforgen. Aber es ritten die Geſandten 
von Zürich, Bern, Bafel und Schaffhaufen auf Lu⸗ 
seen. Am 10, Chriſtmonat wurde eine 5 örtliche Tag⸗ 
faßung eröffnet, auf Zug Vermittler gefandt, und am 
45, tönten die Sloden bey St. Oswald zum fenerfi- 
chen Te Deum. Laut dem beyderfeitig angenommenen 
Spruch fol 1. das Bürgerbuch in feinen Kräften 
bleiben. Die Räthe follen im Maymonat gewählt, 
können aber auch im Laufe des Jahrs entſetzt werden, 
wenn die Mehrheit der Bürger Urfache dazu zubaben 
vermeint. 2. Bürgergut, Gülten, Penfionen, Holz 


516) Er befchied vor fich die Haͤupter beyder Partheien. 
517) So ſprach Bachmann , als man ihm Aufhebung feines 
Urtels zuſagte, ihn von den Seinigen abzusichen. 

518) Wo Wachen aufgehellt waren. Natbenrotofolt. 
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1585 und Feld ſoll nie getheilt werden. Wer das vorſchlagt, 
ſoll mit Kindern und Nachkommen vom Bürgerrecht ſeyn. 
3. Kommt ed dieſer Artikel wegen zn Stößen, fo 
follen die Partheyen das Necht nach alten Gebräuchen 
nehmen. 4. Kein Rath fol gehalten werden, es ſeye 
dann allen Räthen gebotten., 5. Alle Gchräuche und 
Herfommen follen „getrenlich, wahr und flät * gegen» 
einander gehalten werden. 6, Alle Meden gegen Ehre 
und amderes follen tod und ab ſeyn; jeder foll fich 
wohl verantwortet haben, und feiner dem andern vor⸗ 
werffen in diefer Sache mehreres Recht gehabt zu- 
haben, bey Strafe 24 flündiger Einfperrung. 7. Die 
Koßen follen aus dem Stadtfedel bezahlt werden, und 
die Räthe der Mehrheit der Bürger fo viel zahlen, 
als fie ſelbſt Koſten gehabt haben 519), 


Das allfeitig beſiegelte Inſtrument wurde von Lu⸗ 
gern aus Auftrag von Uri, Schwyz und Untermalden 
dem Vogt Bachmann 520) zu Handen aller überfandt. 
An nächfter Gemeine wurde ibm die Stadtfchreiberey , 
und dad Wochengericht 521) übertragen; dann eieng 


519) Act, ug 16. Chriſtmonat. Dem zufolge zahlten fie 
738 Gl. 11 Schl. 

520) „Damit man fäche, daß fein Handel gegen die Bier 
„Waldtſtett todt und abfene, und er fich wohl verante 
„mortet babe, als ehrlicher Bidermann ze. ꝛc.“ 

521). Da doch „ein Stattfchreiber gar nit zuo demfelbigen 
Amt brucht werden fol, und zuvor nie gefcheben war.“ 


— 431 — 


er anf Tagſatzungen. Statthalter Schäll und Martin 1585 
Brandenberg wurden des Raths entfeht 522). An des 
erftern Stelle Fam Wolfgang Schuemacher, Bachmanns 
Schwager. Es gieng noch lange, bis die Bürgerfchaft 
ihren Schwerpunft fand 523), Erſt ald die Herrn 
nach verunglüctem Verſuch 524), weil er Gewaltſtreich 





522) Nun machten nach 8 Mienen auszutretten. Als darüber 
die Buͤrgerſchaft gleichgültig war, als über eine Sache, 
die zu erſetzen if, blieben fie. Auch der Stadtpfarrer 
wollte vefigniren , und blieb auch wieder, 

523) Es feßten an naͤchſter außerordentlichen Gemeine die 
Bürger Untervoͤgte ab, dern Wahl früber nur Vor⸗ 
vecht des Rathe war. Sie mehrten Groß» und inter» 
weibel weg. Als der Rath einen Richter entſetzte, 
ließen fie wieder an eine Gemeine Tänten, umd ſetzten 
einen ihnen gefälligen,, und erfennten, daß fürderhin 
Feine Gemeine mehr „vor dem Morgendbrod feyn fol.“ 
Sie erzwangen, daß der Nathoſeckelmeiſter auch Abge⸗ 
ordneten von ihnen Nechnung gebe. Sie ſtritten das 
Wahlrecht des Naths der Pfarr Chaam an (Bd. II. 
&. 274), wollten zu Frauenthal die Abtiſſinn ſetzen 
A. a. O. S. 51.). „Minen Herrn zuo groſſem Ver⸗ 
druß und Trotz“ erwaͤhlten fie einen Bannwart (ſonſt 
der Kath), ſetzten den Bettelvogt ab, und nahmen 
einen von ihrem Anhang. Es wurde ermehret, daß 
auch Bürger Schabfchlüffel Haben follen. 

524) Sie wandten fich wieder an Luzern, die Unordnung 
vorſtellend, und Hülfe begehrend. Erhielten kurze Ants 
wort. Natürlich. Des in einer Winkelverſammlung 
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. 4585 war 525), fich Üübersengten, daß .fie nur Verwalter 
des Gemeindgutes, und weiter gar nichts ſeyen, und 
Daß in der Lebensfülle der Demokratien eben fo gut 
Ruhe fenn könne, als in den Grabesfchauern. Heiner 
und großer Defpoten, wenn fie neben Geld und Gül— 
ten, Holz und Feld, auch das Köflichfie verwalten, 
wie es auf und gefommen, und in Urkunden aufge 
zeichnet id — die Freyheit 226). Für diefe hat Bach 
mann dad Meußerfie gewagt. Darum zeichneten ibn 
die vermittelnden Stände fchmeichelhaft aus, und da- 
zum wird fein Name bey unfern Fommenden Geſchlech⸗ 
tern fo lange verehrt bleiben, ald Tange fie fich ſelbſt zu 
ehren verſtehen. 


Die Gefchichten unferes befondern Vaterlandes tret- 
ten nun wieder unter die des allgemeinen, Es theilt 


beum Hchlen genommene Beſchluß mar ſchnurſtracks ger 
gen den $. 4. der Vermittlung Am 44. May 1586 
fprachen Abgeordnete der vier Fathol. Urſtaͤnden an der 
Gemeine von den Segnungen des Friedens. Es war 
eine ſtarke Minorität fie nicht vorzulafien. 

525) Mit was man ſich in der Verkehrtheit zu haften ges 
denkt. Eigens ritten Herren auf Luzern, wegen eini⸗ 
gen unvorfichtigen Worten über Michael Weber, ge⸗ 
nannt Funk, ihren wärmfen und thätigften Gegner/ 
Kundſchaft aufzunehmen, um ihn zu Rürzen. 

526) S. Bd. III. Vorrede ©. VI. Note A. 
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den Unwillen der katholiſchen Stände genen die von 1586 
Mühlhauſen 527), und fendt mit ihnen Boten zum Pabſt 
528); hilft auf dem Tage zu Baden mit allen eidg 
nöffifchen Orten gute Ordnungen treffen in den gemei⸗ 
nen Vogteien 529) , und hebt gemeinfchaftlich mit 


527) Sie fagen ihnen den Bund auf. Es wird der Bun⸗ 
desbrief mit abgeriffenen Siegeln zurückgeſchickt. Mi 
cell. helv. auf der Waſſerkirche zu Zürich. 
Das umvorfichtige und anfößige Betragen der Buͤr⸗ 
gerfchaft gegen die Gefandten (von Uri und Schwyz) 
ausgenommen, waren die Klagen der Katholiken zimm⸗ 
lich unerheblich, und in Mißtrauen 20. ze. der Religi⸗ 
onspartben gegruͤndet. Balthaſar Gedanfen und 
Sragmente x. ⁊. S. über Balthaſars Meinung 
die folgende Rote. 

528) Non solo per baociare il piede et rendere ubbidienza al 
novo Pontificez ma ancora per informar la corte del 
loro stato calamitoso et pericoloso,, rispetto alla viein- 
anza degli altri Cantoni protestanti, che si andavono 
de giorono in giorono sempre piu avanzando et multi» 
plicandosi nel numero et nelle forze. G. Leti vita di 
Sisto. Aber Katt ihnen zu helfen, wußte er fie für fich 
zu gebrauchen. Koch in gleichem Jahr ſchloß fein Haufe 
meiſter Santorio zu Luzern einen Bund mit den VII. 
Fathol. Orten, die guiſtſche und ſpaniſche Faktion zn une 
terlüben. Bufingers biſtor. Gemälde 69 Tafel. 

529) „Damit das ungoͤttlich Rechterkouffen fich nit mehr fo 
„unverfhambtlichen wie ein Zyt ber mit Verkleinerung 
gemeiner loͤbl. Eidgenoſſenſchaft geſchehen“ aufböre. 

IV. Bd. 28 
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allen den Erſtgebohrnen des franz. Befandten 530) ans 
der Taufe, 


Dergleichen Schmeicheleien giengen gewöhnlich wich. 
tigen Werbungen voran. Der Bürgerkrieg in Franf- 
reich, dem die Religion Dede und Grund gab, dau- 
erte zwiſchen beyden Heinrichen mit zunehmender Er- 
bitterung, Wiederhohlt mißbraucht — abgedanft 531), 
wenn man ihrer ferner nicht bedurfte , ſtröhmten doch, 
fobald der Ruf kam, Schaaren Schweizer den Fran- 
gofen zu ; die Reformirten — durch Rath und Predigten 


Ein Geſandter, ober Best, der fi deſſen ſchulbig 
macht, fol an Ehr und Gut gefiraft merden. Alle 2 
Bahre fol den Unterthanen angezeist werben, daß man 
von ihnen unter keinem Titel andere Auflagen fodern 
werde , als die alten, Üblichen. Sivikfachen Kommen 
vor den Landvogt, dann vor die Tagfagungs das Lau⸗ 
fen von Ort zu Ort fell aufhören, Die Gefandten 
koͤnnen über keine Todſchlaͤge richten ꝛc, Abſcheid 
Baden. 

530) Fleury. Es wurde eine Medaille geſchlagen, worauf 
die Wappen der XIII. Kantone, und die emaillirten 
Schilde der Gefandten mit den Aufangsbuchſtaben ihrer 
Namen. Bon Zug bat Zurlauben den Ammann Gott- 
bard Schmid und Heinrich Elſener erfnnt. Werd⸗ 
mäller 210. 

531) 1585. Wieder 1587. Die Abdankung verfüßte ein ebren⸗ 
baftee Schaupfennig. De Fontenelle in ber. Bib- 


liotheque britannigne. 
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des berühmten Theodors von Beza ermuntert 532) — 
dem König von Navarra 533) , die Katholiken zu Hein 
rich III. 534). Jene, auf daB Landleute fich nicht 
ſelbſt zerfleifchen,, zogen bald aus dem Feld, unterhiel⸗ 
ten aber den Krieg heimlich 535) 5 die Negimenter der 1587 
katholiſchen Orte verfchafften ihrem König den &ieg 1588 
bey Auneau, und befrenten ihn aus der Barrifade der 
Ligiſten, aus faft unausmeichlicher Sefangenfchaft. Nach 
Heinrichs II. Tod erflärten fich die ſchweiz. Kriegsvöl⸗ 
fer für Heinrich IV. 536), und bahnten ihm nach dem Tag 
bey Arques den Weg sum Thron. Ohne die Eidgenof- 
fen würde in den Befchichten der franz. Nation Fein 1588 





632) Leti vita di Sisto V. 

533) Mit 52 Fahnen, und 12 Fahnen von Biel und Neuen» 
burg. Sie kamen bis Etampes im Gaſtinois, woher 
der Name TZampisfrien. 

534) 20 Fahnen , mworunter von Iug ein Fahne unter Beat 
Jakob Zurlauben, und einer unter Peter Weikard, 
Burlauben Mft. 

835) Bon 1570 bis 1603 Tichen Bern und Zürich der Kigue 
336,400 Fl. 4773 noch hatten Zürich und Bern at 
Straßburg Subfidienrückände für 1588 und 1590 zu 
begabten. Mſt auf der Safriley der Chor» 
beren in Zürich. 

536) Groͤßtentheils. 1591 trich dee Pabſt wieder 6000 Mann 
aus den Fatholiichen Ständen für den Dienk der Ligue 
anf. Zug befahl den ihrigen ſtill zu ſitzen. Stadt⸗ 
und Amtratbs- Protokoll, 
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1588 Heinrich IV. glänzen 637). Er wußte, was er ohne fie 
wäre 538), und bat ihnen Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen 539) ; doch hatte anch er den Füniglichen Ueber⸗ 
much mit feinen Vorgängern und Nachfolgern getheilt 
540) , ſobald er ihrer nicht mehr au bedürfen glaubte, 





537) Dffentlich verdankte er ihnen feine Exiſtenz. Cr hatte 
bey feiner Thronbeſteigung nur 1090 Pferde, 3000 Fuß⸗ 
gänger und 2 Nesimenter Eidgenoſſen. Diele ver 
ſprachen ibm, 2 Monate lang ohne Sold zu dienen. 
» Wären fie fort, fo hätte fich auch dee Adel verloffen.” 
Chronic. helv. auf der Waſſerk. zu Zuͤrich. 

538) Ohne die Schweizer glaubten die Franzoſen nicht fliegen 

, zu können. Der Fürſt von Machiavelli. 

559) Die Negimenter Pfoyfer und Beroldingen kaͤmpften 
am 23, Märg 1590 den Vvri noch gegen ihn, als die 
TDruppen der Ligue ſchon gänzlich geſchlagen waren. 
„Ste find, ganz verlaſſen ab irem Schlachtylatz nit ge⸗ 
„wichen, noch ie Ordnung zerbrochen, noch einige 
„» Ölichenfchaft erzeigt, daß fie fliehen mellen, noch ire 
„Beer verlafien, bis wir ihnen zu willen than, fie 
„zu Onadenuffnehmen, wie dann nach Kriegsrecht Re 
„vermögen, wyl fie entblößt von allem beſtandt und die 
„Macht unfers Veldhufens noch ganz war, und bereit 
fie anzugreifen.” Schreiben des Königs auf 
biefiger Stadtkanzley. Er entlieh fie mit ihren 
(24) ahnen, felbe beim ihren Obrigfeiten als ein 
Eönigliches Geſchenk zu bringen. 

540) Die Beweife find im der trefflichen Kebe, die Staatt⸗ 
zath yon Uffleger am 22. Sornung 1816 Im großen Rath 


Philipp IL König in Spanien war wegen inneh- 1588 
mender Stärfe der Reformirten in Frankreich und der 
Schweiz um Savoyen, gegen welches Land Bern und 
Genf friegten, und um fein Mayland und Burgund 
beforgt. Er 541) ſchloß mit den Katbolifchen einen 
Bund zur Erhaltung der Religion, und der Länder by. _ 
der Fontrahirender Theile. Den Widerwillen befiegten 
ungeheure Geldſummen. Als die Portion der Zuger 
zum Shore einzog, fürzte die Mauer 542) ein, Man 
erfannte darinn eine böfe Vorbedentung 543). 





su Freyburg hielt. Was Heinrich 1597 verſprach, und 
wie er es verſprach, war weiter nichts als franzoͤſiſche 
Artigkeit. Chronic. helv. 


54) In der Berfon Antonio Pomeio de Cruce. Auf der 
Bibliothek zu Zürich iR eine Medaille, die er auf bie 
ſes Ereigniß ſchlagen ließ. 


542) Mſt auf der Waſſerkirche. 


543) Bæticus ut fauces vidit speculator et alpes 
Helvetix, et muris oppida cincta suis, 
Vidit ut invictasque manus, invictaque gentis 
Robora „ et invictos , Martia corda, viros, 
Murorumque moras, fauossque irrisit et .alpes, 
Armatusqne auri pondere Iberg *) ait: 
Ergo non vinci potis est arınisque virisque? 
Vincam auro, si auro vincitur Helvetia. 
*, Kaſpar, Landammann, befaunt wegen feinem Eifer zu Rotwul zc. 
Er war Philipps II. rechte Hand in der Edhweil- 
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Die Schweiz war der Markt 544) des europeiſchen 
Menſchenhandels, des Volkes Vorſteher die großen Hau⸗ 
delsmänner , der Tummelplag ihrer Politik Frankreich, 
Bon diefem Lande ans, je nach der Entwicklung des 
Handels zwifchen der Ligue und dem Thron, follte 
entfchieden werden , welche der beyden Eidgenofien- 
fchaften in der Schweiz, die reformirte oder katho— 
Jifche die andere erdrücken könne. Ohne Heinrichs IV. 
ausdrückliche Erklärung wegen Genf, wäre der Bür⸗ 
gerfrieg in der Schweiz ausgebrochen „ weil die ka⸗ 
tborifchen Kantone den Herzog von Gavoyen untere 

At subito mulos agit auro Hispanus onustos, 
Quique jugum Helvetise perniciemque ferant °) 

Exitium ia foribusque Tuginis mznibus aurum 
Cum subit, extemplg moenia lapsa ruunt, 

O ferale omen. Pereant Hispanus et aurum, 
Ut victrix auri Aoreat Helvetia, 


Gab, Gerbelius ad Heinricum Heinzelium patronum 
sunm, Tiguri 5. Oct. 1588. Alſo war diefen 
gelehrte Chorherr früher in Zürich ale Leu angiebt. 

»), Anmwielung auf Vhillpp den Masebonier, der frug, als man 


ihm berichtete , das beiagerte Schloß ſey nirgends zugänglich, ob 
denn nicht ein mit Geld beladener Eſel hinein möge. Plutarch. 


544) 14 Mabl holte Hans Wulflin von 1536 bis 1599 zu 


Lion die Benfion und „miner Herrn Geld S000 Fr." 
Das waren die Werchzgelder, Deſſen Tagebuch. 
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Küsten 545). Bor der Reformation mar es nur Gelb, wa⸗ 

rum man in Fürſtendienſt zog; dieſem oder jenem zahl⸗ 
reicher und lieber, je nachdem er mehr bott, öffenlich 

oder heimlich. Geit der Reformation beförderte nun 

den auswärtigen Dienſt der Haß, die Verfolgung, der 
Rachegeiſt, die unſelige Trennung der Gemüther im 
JInnern. Das Krieglaufen nahm nun eine beſtimmte 
Richtung. Jeder Theil loff zu dem Fürſten, der ſei⸗ 

ned Glaubens war. Aber das war nur Partheyſache, 
die Religion’ hatte daran Feinen Theil. Daß es um 
Diefe nicht zu thun mar, zeigt, daß fein Katholik 
unter den Eidgenoffen Luft hatte, genen die Türfen 

zu ziehen , ald der Kalfer dringend dazu foderte, 
Zum zweytenmahl. Alles was er von der Eidgenof- 1591 
fenfchaft erhalten Fonnte , waren 250 Zentner Pulver uns 
546). Seine Empfindlichfeit hat er denen Zürchern 1595 
und Bernern wegen Mühlhauſen in achtimöchenlichem 1547 
Herumzieben in den Antichambres zu che merken 1599 
Laffen 547). 


545) Von 1593 bis 1597, in welchem Jahr er fich mit einer 
- Xeibwache von 200 Schweigern umgab. Bufinger sc. 
70 Zafel. 
516) Meißers belv. Geſchichte. Nah Chronic. 
helv. 239, woran der Kant. Zug 9 Zentner gab. 
547) Documenta et Instrum, publ. helv. in der Wafferfirche 
su Zuͤrich. & 
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Es verendet dieſes Jahrhundert mit der Vergüuſti⸗ 
ſtigung, daß katholiſche Schweizer des Maltheſerordens 
Ritter werden können 548). 





Wir haben in einigen Zügen das Leben beſchrie⸗ 
ben, das der Reformation Bahn gebrochen, und ſelbe 
nothwendig gemacht bat. Manches mag noch aus dem - 
folgenden verftändlicher werden. 


Immer mehr wich der urfprüngliche Kloſtergeiſt 
durch Pracht, Verſchwendung, Unwiſſenheit, und Sit⸗ 
tenverderhniß 1). Darum geſchah, daß großer Reich 


548) Das lat. Inſtrument ik in Surlaubens Mon. helv. 
Tug. T. 11. 

4) Wie die Nonnen zu Natbhaufen lebten, und die Frau⸗ 
zisfaner zu Zusern mit ihren Mufwärterinnen, bat Bal⸗ 
thafar in feinen Hiforifch re. ꝛe. Dentwürdig- 
keiten bes K. Luzern. Abt Joachim ſtellt 154% 
in Einfiebeln die Klaufur wieder ber, weil er erfahren, 
daß die Mönche außer dem Klofter Mich nicht anders 
verhalten als ein Fiſch auffer dem Waſſer. H. Anna- 
les se. Die uneheliche Tochter des Abts von St. Blafl 
wird aus einem Heuratbsfontraft befannt. Manusc. 
helv. Was. Wegen Frauentbal enthaltet unfer Groß- 
gerichts- und Stadtratheprotokollvon 1571 

eine Ärgerliche Geſchichte. Daß Naͤthe und Hundert zu 
Ausern 1581 eine Ahndung au alle in ihrem Gebiete ge⸗ 
legenen Kloͤſter ergehen Ijeßen, ſich „eingegogen, ſtill und 
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tea nicht mehr auslaugte 2), und der Glanz feliger 
ſchwaͤrmeriſch verehrter Heiligkeit der Klöſter an welt 
lichen Verfügungen erbleichte 3). Genau beſtimmte der 
Rath der Stadt Zug, was eine Tochter für Aufnahme 


ins Klofter Frauenthal zu zahlen habe 4). Seine Ober⸗ 





„süchtig ” zu halten, mag ein Beleg zur Gefchichte 
ihres fittlihen Zuſtandes abgeben. Balthaſar Hif. 
1. 20. Merkw. des Kant. Luzern. 1590 verbott 
der Rath zu Luzern denen Nonnen, andere männliche 
Beſuche, als von den Beichtvaͤtern und Viſitatoren an⸗ 
zunehmen. Ratbsbuch daſel bſt. Dem Hang Krä- 
mer, Kaplan zu St. Wolfgang wird verbotten, das 
Kloſter Frauenthal zu beſuchen, oder der Dekan ſchicke 
ihn. Ratbsprotokoll 1591. Dieſes Verbott wird 
1595 unter Entſetungs⸗Androhung wiederholt. A. a. O. 

2) Was das Kloſter Cappel 1500 an Grundzinfen auf der 
Mühle zu Baar, Buͤſiken, Baarfidenen (2), Biber 
fee und Blickenſtorff beſaß, bat fein Archiv (nun in 
Zuͤrich) T. III. 582. And einige Sabre fpäter nahm 
es bedeutende Summen von Hand Noos und Verena 
Brandenberg auf. A. a. O. Auch Frauenthal lieh 158% 
vom Stadtrathe 400 Pfund. Rathsprotokoll. 

3) Sie follen Steuern und Laften tragen, oder Holz und 
Feld meiden s e6 foll ihnen niemand Grundküdke zu kau⸗ 
fen geben , oder tefamentarifch zueignen bey 5 Pfund 
Buß. Schwyzer Landbuch T. I. 

4) 50 Gl. und 1 Bert, Hafen ꝛc. ꝛc. Geht fie nach einem 
Babe wieder heraus, fo zahlt fie 10 GI für die Kof. 
Nathsp. 1554 Der Pfleger bey Et. Oswald ber 
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herrlichleit mußte ber erarmte Konvent durch zahrliche 
Darreichung des Lebluchens 5) anerfeunen, 


Der Krieg war die Hauptbefchäftigung 6), darinn 
üdertrafen die Schweizer auch die beften Soldaten der . 
damahligen Welt 7) , weil er und Ehre — Bürger und 
Soldat — völlig gleiche Begriffe waren 8). Wir haben 
geſehen, wie fie ob einer verachteten Münze, ob einer 
Wucherin ihre Banner wehen ließen. Ed wird ver 
fihert, daß nur das nachgeahmte Gebrüll einer Kuhe, 
das Aufſtecken einer Pfauenfeder 9) — der Defterreicher 


forgte die Rechnungen des Kloſters. Pflegerrech⸗ 
nung von 1591. 

5) Rathsprotokoll 1562. 

6) Darum fommen in den aͤlteſten Schriften unferer Stadt 
fo viele Aerzte, Büchfenmacher und Meſſerſchmide vor. 
Bon 1564 if eine Verordnung, daß ein Meſſerſchmid⸗ 
lehrjung drey Jahre Iernen fol. Wulflin. 

7) L’armee frangaise n’avoit pas grande confiance dans son 
infanterie , parcequ’elle n’etoit pas exercde comme celle 
des Suisses (im Kriege gwifchen Ludwig und Mero ). 
Guicciardini. 

8) Darum der Eh rlofe auch wehrlos gemacht wurbe. 
Srundlich ik der Zufammenhang von Wehrſtand und 
Ehrgefühl vom Berneroberfil. K. Koch in einer vortreff⸗ 
lichen Athandlung über die Kriegsverfaſſung 
des 8. Bern 1823 entwicelt worden. 

9) Die Großen nahmen das nicht fo ernklich. Der von Exry- 
berzog Ferdinand 1536 geadelte Hans Kolin nahm eine 
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geſdzeichean — fie unter die Waffentrich 10). Gefangen 
gab fich Feiner; welche fie nahmen , wurden getödt 11), 


Die Mannfchaft im Schießen zu üben, gaben die 
Obrigkeiten Gaben. Man zog von Ort zu Ort. Inter 
einem anufgerichteten „Degen“ war des Schützen Stand 
12). Daß Erinnerung an Kriegsruhm lebendig bleibe 
und zur Nachfolge reise, wurden verdienten Kriegern 
Statuen gebaut 13), die Namen aller erfchlagenen in 
Jahrzeitbücher eingetragen , dem Bolt jührlich ab der 





Bfauenfeder in das neue Wappen auf. Aber feine Nach⸗ 
kommen begnügten fich mit dem alten, das an andere 
Dinge erinnert, ald an Fürkengunk und Fuͤrſtenadel. 

40) Wimphelii soliloquium etc. Mit Stumpf, 
aber nicht mit der Gefchichte im Widerfpruch. 

411) A. a. O. Doc wiffen wir bey Murten vom Gegentbeil. 
In dem Reformationstrieg war diefe Grauſamkeit nicht 
mehr geübt. 

42) Abſchied Zürich 1500. 159 gab man zu Zürich 
ein Schüßenfpiel, woran aus ben meißen Ständen, 
und von Zug „viele” waren, alle ſehr fchön gefleidt, 
von Natheherren und Mufllanten begleitet Mit der 
Städte filbernen Wappenfchilden. „Sie erzeigen auch, 
n das fie mebe um Freundfchaft zu Riften , dann anderer 
„Sachen halber gekommen find.“ Bullinger is 
Baltbafars Neuiahrsgefchenf. 

43) Tradition, daß das Bild auf dem Lindenbrunnen dem 
Punnerbesen Hans Kolin CE. 342 Note 9 ), Das 
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Kanzel gelefen , und ihr Andenken in folemnifcher Tod 
tenfeyer verehrt, Hatte unfern Soldaten fchon das hohe 
Gelbſtgefühl den Krieg , den er jeut mitmachte um Re 
ligion und Vaterland willen, an Landesgemeinen ſelbſt 
befchlofien und im Ring um das bochverehrte Panner 
Art und Weife des Angriffs felbft berachen zu haben, 
zum fich fühlenden Dann erboben , fo entflammte ibn 
nun die Gewißheit , daß er nichl bloß beftimmt ſeye 
im Schlachtbericht unter Zahlenreiben eine Stelle ein⸗ 
zunehmen und dann den Todten zugeworffen zu wer⸗ 
den, fondern daß er nach dem Tode unvergefien in 
den Kirchenbächern feined Vaterlandes aufbebalten , 
und Jahrhunderte hinab von frommen Nachkommen 
in religiöfem Andenken gefeyert werde, vollends zum 
Helden. Daß der feldflüchtige ein gefchoftener Mann 
war 14), Fonnte auch den Muthlofen für feine Pflich⸗ 
ten erhalten, 


Gar wohl wurde erkennt, daß das wilde Leben ſeine 
Beſchränkung nur an der bürgerlichen Geſetzgebung 





auf dem Kronenbrunnen den Ammann Hans Schwarz- 
maurer vorſtelle. Wir meinen immer, jenes ſoll ar 
den Helden von Arbedo, Betr Kolin, und nicht 
an feinen Enkel erinnern, der um unſer Vaterland 
Feine (bekannte) Berdienſte hatte, um Oeſterreich 
recht viele gehabt haben mag. 

45) Beyſpiele im aͤlteſten Großgerichtsprotokoll. 


= 4b 


finde. Das Recht war für Prieſter und Layen gleich 
15). Was für Leib und Seele, für die Gnaden Bob 
tes, für die Mitwirkung feiner Mutter und feiner Hei⸗ 
ligen, für Zeit und Ewigkeit, für den, der amtlich 
aufgefodert, nicht Wahrheit redt , zu fürchten iſt, 
wird in den feyerlichſten Ausdrücken in die Eid es 
formel gedrängt ; wer den Frieden beach in Werfen 
oder mit Worten 416) mußte feinen Degen 2 Jahre 





45) 1555 wurden 2 Briefter friedbruͤchig erkennt, ihnen die 
Wirthshaͤuſer verbotten, und beyde um Geld gebüßt. 
Dem, der bie Buß auszuweichen entflicht „fol fein 
Blunder in Haft gelegt“ und die Strafe daraus ent» 
hoben werden. Stadt- u. Amtrathsp. 1557 wird 
wegen Friedbruch um 20 Pfund geftraft „der Pfaff in 
„Dietwol, dieweil er ein Prieſter iR, lat man ihm 
„fin ehe und gwer.” 4 a. D. Eine mußte vor 
Stadtratb (1558) Scheltworte zuruͤckzunehmen. Wesen 
folchen Worten Randen (1560 und 1565) 2 Priefter vor 
Großgericht , 1560 vor Stadt⸗ und Amtrath. Einem 
Geißlichen von Baar verbott er 1561 den Wein, und 
firafte ihn um 20 Pfund. Ein ähnliches Urtel erhielt 
15416 der Pfarrer zu Aegeri. Einer wurde 1576 bey 
Wafler und Brod gethürmt. Stadt- u. Amtrathsp. 
Das Kapitel ſelbſt mußte bey der Regierung um Erlaub⸗ 
nis einfommen , unter fich eine Caſſa zuerrichten. 
Wulflin 1555. 

46) Gchlägereyen sc. waren Friedbruͤche mit Werken, Schel- 
tungen in Worten. Die Protololle des Beeßgerichts 
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auf dem Rathhauſe laſſen, durfte keine Gemeine und 
kein Wirthshaus beſuchen, kein Zeugniß ablegen, und 
gegen niemand gültige Klage führen. Friedbrüchige 
Fremde mußten des Recht vertröſten. Die Menzinger 
errichten das Bergrecht 17), die Regierung das 
Stadt. und Amtbuch 18). Es wird, dem Wucher 
vorzukommen 19) der Zinsfuß beſtimmt und der Rechts⸗ 
trieh geordnet 20). Teftamentiren durfte nur , wer des 





und des Stadt⸗ und Amtratbes dieſes Szc. find vol 
von dergleichen Urteln, fo daB das darauf besügliche 
Forum willtührlich gewählt werden konnte. Man bat 
Beyſpiele, daß auch der Stadtrath in Friedbruch er» 
kannte. Er erſtreckte fich nicht über Weiber, weil fie 
dem Ammann nicht gefchworen. Doch nahm man ihnen 
Eide ab. Stadt- u. Amtrathsprot. 1559. 1576. 

47) Bd. III. ©. 112. 

18) Es wird im Ichten Bande abgedruckt. 

49) E6 war verbotten , Gelder, in andern Kantonen aufe 
genommen, wieder auszuleiben. Stadt- und Amt⸗ 
rathsprot. 15%. Streng wird der Vorlauf ver 
botten (Ratbsprot. 1571) und den Wirtben vor⸗ 
geichrieben , wie viel Gewinn fie vom Wein ziehen 
dürfen (4 Schl. von der Maaß). A. a. D. 1577. 

20) Der Weibel fol 1/3 mehr Pfand nehmen; es fol 18 
Lage fichen ıc. Stadt- u. Amtrathep. Der alte 
Brauch, an der jungen Faßnacht nicht pfänden zu 
dürfen, wurde aufgehoben. Wulflin 155%. ” ber 
Dferzeit war Nechteſt iliſtand. 
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Ammanns Erlaubniß hatte 21). Streitigkeiten mit an- 
dern Kantonen wurden durch eidgenöſſiſche Schiedrich- 
ser ausgetragen 22), Was das hun der beimli- 
hen Räthen war, if und unbekannt geblieben 23), 
Ueberhaupt if aus den Brotofollen die Kompetenz der 
verſchiedenen Tribunalien nicht zu entheben. Fälle, 
die heute ein Gemeinrath abthat, wurden morgen ber 
Stadt und Amt gegogen , und umgekehrt 24). 


Wir haben Fein Beyſpiel gefunden, dag unche 
liche Zeugung 25) geahndet worden fen. Der 
GStadtrath Tegimirte folche Kinder um eine gewiſſe 


21) Bulflin. Dann wurden aber dergleichen Machen⸗ 
fchaften fo Fräftio gehandhabt, daß jeder, der ihnen 
gegenüber unerweisliche Erbanfprüche machte, um Geld 
gebüßt wurde. Großgerichtsprot. 1563. 

22) So ein Marchenkireit mit Schwys. Der Laudammann 
von Unterwalden nid dem Wald ſprach für Zug. 

23) Wir finden davon die erie Spur im Großgerichts⸗ 
protololl von 1582, 

2) So urtheilte der Stadtrath über Friedbruͤche, Schel⸗ 
tungen (Nathsprot. 1561, 1562 ıc.), Schlägerenen , . 
(mo der Rath befimmte , ob der Gefchlagene in Lei⸗ 
hung zu erfennen fene 1563), er machte ehr⸗ und 
wehrlos (1568) sc. sc. 

25) Aus dem Stadtrathsprotokoll fcheint zu erhellen ( 1539), 
daß unchelich Gebaͤhrende uͤber Paternitaͤt beeidigt wurden. 
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Tare 26), und ſetzte ſie dadurch zu rechten Miterben der 
väterlichen Hinterlaſſenſchaft ein. Die Behauptung aus 
nenerer Zeit, was an einer Gemeine aufaufe, mühe an 
felber wieder ablanfen , findet einmal für die Landes- 
und Bürger - und Menzinger- 27) Gemeine Teine Beßa⸗ 
tigung ; aber das Gegentheil. Drey Tage bey Waſſer 
und Brod eingetbürmt ward einer , uud um Geld ge⸗ 
büßt, und ehr. und wehrlos gemacht, weil er an ber 
Landeögemeine „etliche Unwort ansgeflogen 28).“ 
Der Stadt - und Amtrath 29) defien Verhandlungen 
ſehr geheim 30) war die vollziehende Gewalt, das 
böchke Tribunal, und doch kam er ſelbſt in Fan einem 





26) Bartli Stoder mußte 20 Gl. zahlen. 1526 ein Doßtwald 
5 Pfund Bfenning. 1544 ein Kaſpar Frey 8 Gl. x. 
Natheprotokoll. 

27) Auch Baar laut Großgerihtsprot. von 1565. 

28) Stadt» und Amtratbsprotofoll 1556. 4557 
mußte einer vor Großgericht über an der Bürger 
gemeine geführte Neben Ehrenertlärung tbım. 1561 
einer von Menzingen. Stadt» u. Amtratbsprot. 

) Beſtehend aus Rathsgliedern der Stadt und der 3 Ge⸗ 
meinden unter des Ammanns Vorſitz. Auch war ber 
Stadtfchreiber Mitglied. Zettel in dem Altehen 
Stadt⸗ und YAmtratbsprot. 

30) Welcher aus dem Nathe ſchwatzt, foll 2 Jabre ehr⸗ umd 
wehrlos ſeyn und nicht mehr in Math gehen. Stadt⸗ 
und Amtrathsprot. 1583. 
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VPrivatmann vor Bericht gu antworttn 31). Im Mur 
ger und Landmann war cin Theil der Geſetzgebung 32) 
verehrt , und die Freyheit und das Necht aller nur im 
Freyheiten und Rechtſamen einzelner erkennt. Unter 
freyem Himmel wurde das Blutgericht gehalten 33), 





31) Bulfiin 


$2) Jeder Burger und Landmann batte das est dee 
Randesgemeine Gefchesuarichläge zu machen 5 aber nut 
durch den Stadt- und Amttath. Die Kanbesgemsine 
ſelbſt konnte nichts vorſchlagen, fondern annehmen 
bder verwerffen. Der Negel nach befaßte fie ſich nur 
mit den Wahlen des Amniauns, bes Schreibers und 
des Sefandten, 

63) „inter der Linde am Rindermarkt auffer Der altrü 
„GStadt.“ Wir Haben feine Form von 1525. Die 
Freundſchaft des Ermordeten (Jakob Eürhold ) trug 
den Handel durch einen Fuͤrſprech vor. Erle Um⸗ 
frase. Dee Weibel fol gefragt werden, db er dem 
Mörder C Heinrich Utiger) den Nechtstag: verkuͤudt 
babe. Er dejahet es, tiger ſeye die That nichtig 
Seine anweſenden Freunde erklärten , das Urtel ans 
nehmen zu wollen. Zweyte Umfrage. Den King 
an 3 Drten zu Öffnen, dadurch 3 Strafen zu machen / 
durch die der Weibel 3 mal rufen fol; daß der Klag 
geantwortet werde. Dritte Umfrage. (Er feye des 
Todſchlages fchuldig > ſol in Unfrieden erkennt, und 
fein Leib der Familie Luͤthold verfallen ſeyn. Bierte 
Umftage. Uttget fol in allen — irchen verrufen 

IV. Sb, Enz" 
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auch Zivilgerichte 34). Von Advokaten wußte man 
nichts 35). Wenn 10 Bürger cine Gemeine verlangten, 
Wurde ihre Verſammlung durch ein ſtündiges Gelänt 
aler Glocken verfündigt. An die Gemeine zu geben 
war des Burgers größer Stolz 36) 5 feine höchſte Straf 
wenn ihr Befuch ihm verbotten wurde 37). Sonſt war 
ren die Strafen in Fleinern Polizeyvergehen Einthür⸗ 
men bey Waller und Brod, Geldbußen, Weinverbotte, 
Beichten und davon ein Zengniß bringen ( gewöhn- 
Hich von Einfiedeln). Man fuchte durch die Religion 
zu wirken. Kein Fall iſt in den Kanzleybüchern die 
fer Zeit aufgezeichnet , der mit Prügeln und Pranger 
abgetban wurde. Erhaltung der Ehre, des Schaum 


werden. „Wer ihn huſet oder hofet, ſoll in finer 
j » Schuld und Banden fyn” (nur am Lehen nit). 
. Stadtarchiv. Weiber wurden nicht mit dem Schwert 
c. gerichtet, fondern, wie zu Luzern, in einen Gad 
geſchoben und ertraͤnkt. Wulflin. 
m Das zu Chaam auf Befehl des Stadtrathe. Ratbe⸗ 
buch. 1537. Mertwürdig ik, daß im Großgericht nie 
>», einer ven Menzingen ſaß. | 
35) Leder Theil erbatt einen Nichter zu feinem Fuͤrſprech. 
u.” Dee Gebrauch iR geblichen. 
; 56) Fruͤber gar. Mur ihm leiſtete die Obrigkeit den Eid 
,.. ber Treue, Daß er auch. ihe fehmären mußte, wurde 
vi, RR 1551. eingefuͤbrt. Natbeprot. 
37) Meb Friedensbruͤchen geſſhab das, wenn einer verfal⸗ 
Iene Bußen nicht bezahlte. Harhenrot. 1550. 
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gefühls war das Teitende Prinzip der Obrigkeiten. 
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gfarrer des Kantons verftunden nicht ein ihnen von der 
Regierung zugeſtelltes Buch zu beurtheilen “das ſeye 
für Gelehrte 43).“ Vielleicht wollten ſie nicht, um nicht 
rechtfertigen zu müflen, was ſpäter geſchab 44). Wer 
nichtorthodore Bücher las, wurde geſtraft 45). Doch 
gieng die Kalenderreform (1583) ohne Widerſtand 
durch. So wenig verlegten ſich Die Buͤrgersſoͤhne 
auf Studien, daß die ertraͤglichſten Vfründen mit 
Fremden beſetzt waren 46), oder ſolchen gegeben 
wurden, die die prieſterliche Weihe noch nicht hat⸗ 
ten. 47). Dieſes und dad ſelbſt die nöthigſten Hand⸗ 
werker durch allerley Begünſtigungen 48) herbeyge⸗ 
bracht werden mußten, zeugt von der kriegeriſchen Ro 
heit dieſer Zeiten. 





und Erhoͤhung des BI. Kreuzes im dentfchen Verſen/ 
verfaßt von ihrem Organiſt, einem Stapfer vn 6" 
lothurn. Zurlauben Mit. 

43) Vulflin 1552 

an) Bd. III. ©. 232. und 239. 

45) Stadt» und Amtrathsp. 1575. Bas verdächtige 
Buch nahm der Weibbiſchof. 

46) Die Kaplanıy im GStaͤdtli 1569 mit einem Mönch von 
Einſledeln, die &. Jakobs und die Annapfrund 4573 
mit Freyburgern, 1576 die Caplaney ben St. Ref 

gang mit einem von Muri 16. % 

47) Rathsprot. 1572. 
). A. a. O. 1586 4588 ꝛc. 


: Das freyeſte Sort iſt auch gewiß das frömfe 49), 
weht es Feine Gewalt zwiſchen ihm und Gott erkennt, 
nur ihn im Unglück, nur von ibm Sieg und Nie 
derlagen Tommen ficht. Darum beurfunden forrdauernd 
Nath und Burgerfchaft der Stadt Zug ihren frommen- 
Gian in Verbefferung 50) und Stiftung von Pfründen 
51). Aber Pe als rechte Lehenherrn 52) begeben firh 
Des Rechts nicht, in Vorſchreibung von Pflichten 53) 





49 Aus feinen fchönften Zeiten bat Htalien die St, Markus⸗ 
Fische zu Venedig, und den Dom zu Bifa! 

50) 1501 wird die Kaplaner bey St. Wolfgang verbefiert. 
Rathsprotokoll. F 

51) 1523 vollzieht Sigmund Schwarzmanrer den Willen 
feines Bruders Hans und ſtiftet die Pfrund gleichen 
Aamens. Würde fie erledigt, oder micht verſehen, fo 
follen ihre Einfünften dem Spital anheim fallen. Ges 
richt und Necht ſol dee Verpfruͤndte von Stadt und 
Amt nehmen sc. Stiftbrief in welchem auch der Aus⸗ 
druck, verbannt Feyertaͤge“ (abgefchafte) vorkommt. 

62) Alle Pfruͤnden wurden auf 1 Habe und anf Wohlver⸗ 
balt geliehen. Die Traktaten darüber waren fo ver⸗ 
fchteden als die Zeiten. Aelteſtes Natbsproto- 
Toll, Bon der Erblebgerechtigkeit (S. 2651) Fonnten 
fi die Geiſtlichen loskaufen. Nathsp. 1565. Das 
erſte Beyſpiel, einem Prieſter das ganze Pfrundeinkom⸗ 
men su laſſen, treffen wir 1576. A. a. O. 

53) Und Beſſerungsregeln. Das erfuhr 1576 und 1591 der 
Bfarrer zu Chaam und 1589 der zu Zug. Rathsprot. 
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über die zu verfügen, weiche fie genießen 54) wie über 
andere Bürger , denen Aemter und Bebienungen an- 
vertraut waren 55), obne Pabſt, oder Nunzius oder 
Bifchof 56) zu fragen, Im nämlichen Sinn verherr⸗ 
lichen fie ihre Tempel 57) , dern Schmuck früher einzig 





* evers eines Stadtpfarrers 454%. Er teil 
in der alten Stadt wohnen — einen Helfer auf feine 
Kohlen halten — den Meeßwein und ben an St. Zoe 
bannestag anfchaffen — ein Meeßgewand geben, und 
den Chor und feine Dachung unterhalten — an Kreuz 
gingen mit feinem Helfer im eigenen Koſten geben — 
er muß fragen, wenn er eine Neiſe machen will — alle 
paͤbſtliche, kaiſerliche, koͤnigliche und biſchoͤfliche Kir⸗ 
chenſteurrn tragen — in ſeinen Streitigkeiten mit den 
Kirchengenoſſen werden ihm Ammann und Math alg 
Nichter angewieſen; im Faͤlen, wo dieſe nicht zu rich⸗ 
tem haben, bat er den Richter zu nehmen, welchen 
Ammann und Nath vorfchlagen — was ber Math ver» 
orbnen wird , fol ex halten — er und bie Helfer fols 
len die Fruͤhmette fingen oder leſen, und dis Begraͤb⸗ 
niß, wer folche verlangt, bey St. Oswald zulaſſen «x, 

55) Sehen Geiſtliche mußte beym Autritt feiner Pfrund 
verfyrechen, das Recht nirgends als bey meinen 
Herrn zu nehmen. 

56) Der übrigens in der größten Achtung Rund, Daß die 
Schaale, worinn fein Gufftatan 1593 die Hande wuſch, 
wicht profanirt werde, wurde ſie in See verfenit. 
Ratbsprotoekoll. 

57) 1516 gießt Meißer Hans von Schafibaufen die große 
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Das Werk der Geißlichleit geweſen zu ſehn ſcheiut 68). 
Der Weihbiſchof wird von Ammann, Rath und Dekan 
in lateiniſcher Rede empfangen, in Prozeßion eingt⸗ 
hohlt, und auf gemeine Koſten bewirthet 59). Die 
Burgerfchaft verordnet neue Feſttage 60), md ver⸗ 
bietet, daß an ihnen, fo wie an allen heil. Tagen 61.) 


Glocke bey St. Diwald. Natbeprot. Es wird 1513 
das Beinhaus ben St. Michacel gebaut. 41542 die kleine 
Glocke bey St. Michael gegoſſen. Mr 
58) Dazu half. die bürgerliche Einrichtung. Kein ver 
pfruͤn deter Geiſtlicher Tonnte von feinen naͤchſten Ver⸗ 
wandten beerbt werden. Was er binterdieß, war der 
Stade fiekaliſch verfallen. Daher kam, daß er flett 
lebte, oder alles an Kirchen und femme Galftungen 
verwandte. Später Ike der Rath fich-anttanfen, Hunt 
Bucher, der Kaplan bey Et. Wolfgang zahlte 5 Gl 
Rathsprot. 15% Im nämlien Babe der im 
Staͤdtli 10 81. A. a. O. 


59) Man zahlte dem Wirth 63 Gl. 4 Schl. Jedem bifhäfe 


Jüchen Diener fchenkte man 8 Kronen. Wulflin 41548. 


60) „St. Joder als Apoſteltag“ Hahrzeitbuc bey 


St. Michael. 1550. Dee Charfreytag Toll: wie ein 
hohes Zeh aefenert werden. U. a. O. 2564. 


61) Auch war verbotien an Sonn» und Feyertagen nach 


der Bettglocke mahlen, mühlefahren, roͤllen und Afdken, 
ausgenommen mit der Auzelunthe für eigenen Gebrauch. 
. Srabt» und Amtrathsprot. 1555. Die Diekger 
bedinften eines ausdruͤcklichen Erlaubeng an Feſtta⸗ 
sen zu fchlachten. Wulflin 1563. i 


Pr 


u a 


um in ber. Füßen uicht geſpielt werde: an Ferer⸗ 
tagen durften in unſerm Lande auch die Zürcher we⸗ 
ber fahren noch ſäumen 62). Die Zünften errichte- 
‚ten velisiöfe Bruderſchaften 63), der GStadtrath eigene 
VFahrezriten 64). Es wird das Wittngfänten einge 
führt; bad man gegem Veberdrang der Türken bette 
65), Ob der Rath gleich Über Tanges Predigen wie 
derhohlt ſein Mißbelieben zeigt und feihes verbietet 66), 
will en doch , daß Sonn. und Feyertage allgemein 
ſchon an ihren Borabenden geheiliget werden 67), Zur 
Werberrlichung des Fronleichnamsfeſtes, und des heil, 
Oswaldstages werden auf gemeine Koften mohlriechende 
Blumen getauft 68). Es Hleibt bey fo.großer Neligies 
Arät wnerflärher , wars Tewpel als Zufluchtsörter 
yon Mördern und Verbrechen alien Art 69) betrachtet 





62) 1351. Wulflin. 

63) 1550 die Megger. Fabrze itb. bey &t. Michae l. 
4590 die Fiſcher. 

. 64) 1590. Gallen auf St. Sebakian un werden. 
FJahrzeitbuch. 

65) 1592. Ueberall in der Schweiz. —— 

66) Nathsprot. von 4576 und 1592. 

67) Das: Werbott ( &, 255, 9. 61.) fell ich aber alle Haud⸗ 
werten ohne Ausnahme erüreden, Nathseyrot. 1598, 

" 68) Nelten und Noemarin zu Kraͤnzen. Nechnung des 

Bflegers bey St. Oswald von 1393. 

69) Nach einem Geſetz Kaiſer Karls (Log. longobard. 


ee 
warden. Freylich war das Beyſpiel alt, algemein, 
uud im Pabſtenlande die gröſte Praxis. 


Es nimmt bey guter Verwaltung 70) der Reich 
thum der Stadt und der einzelnen Bürger 71) täglich 





eto, ) durfte Bein in die Kirche geſlohener Moͤrder ber 
ausgenoumen, aber ihm auch Leine Lebensmittel ge⸗ 
veicht werben, 

70) Nur ab der Lchmühle zu Chaam zog fie 1501 zwey und 
zwanzig Mütt Kernen, und 1 Gl. Sins. Ab dem 
Roßberg 64 Pfund; zaͤunen mußten die, welche Vieh 
trieben. Ratdsprot. 1515. Von Lehegaͤrten 28 Bfund. 
Von dem Fahr an der Mus 18 Sl. Natbsprot. 
4513. Bon Einzuͤgen — welcher Kantonsburger in dee 
Stadt fich miederlich , mußte 10 — 412 Gl. zahlen 
(Ratbsprot. 1561). Selbſt Bürger mußten wieder 
Einzug zahlen, wenn fie nad laͤngerer Abweſenheit 
zuruͤckkehrten (Matbhaprot.). Don da kommt das 
foätere Erneuern des Burgerrechts. Fremde 
mußten das Mannrecht (ein Zeugniß ihrer Heimath 
und Sitten) bringen. Nathsprot. 1561. Man 
duldete auch Neformirte. A. a. D. 1563. Alle Streue 
und Farn ab den Allmenden wurde im Plab an den 
Meiſtbietbenden überlafien. Natbhsprot. 2561. Fall 
und Ehrfchab brachten große Cummen (von jenem wur⸗ 
den am Samſtag nach Gall 1565 59 Gl. und von dieſem 
1371 am Gamfag nach M. Verlaͤndiq. 65 BL.) verrechnet, 

71) 1350 wird der größte Theil der neuen Eradt erbaut. 

: Ren Mit. Aufzuhelfen und zu unterkäben theilte 
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zu 72). Zn und außer den Lande legt fe Kapita⸗ 
lien an 73) , erwirbt Mechtfamen. 74) und Eigen 


man den Kernen licher aus, als daß man ihn aufhäufte. 
Jeder Burger bekam jährlich 1 Mätt Kernen und Ha 
ber; Hinterfaßen, Wittwen und ſolche, die vom Bur⸗ 
gerrecht gekommen 1 Viertel, Rebige nichts. „ Etliche” 
Brieher auch 4 Muͤtt. Wer ein Haus bauete, erhielt 
Holz, Kalk und Steine, welche die Obrigkeit bremen 
ließ. Wulflin 1556. Daß jeder Landmann Streue 
genug babe, wurde 1559 verbotten, mehr als einen 
Theil zu kaufen. A. a. D. 

72) 1503 übergab der Seckelmeiſter 2935 Pfund; der Kirch 
meer blied fchuldig 833 Mitt Kernen und 252 Pfund 
Geld. 1504 hatte der Seckelmeiſter Vorſchlag 3331 Bund s 
der Bfleger bey St. Wolfgang 141 Bfund umd IM Mütt 
Kernens der Spitalmeihier 405 Pfund; S. Dsmald 266 
Bfund. In der Kaſſa waren vorräthig 6135 Bund, 
A. a. D. 1512 brachte der Ankenwaͤger 67 Pfund; der 
Standenmeifer 11 Pfund; ber Einiger 62 Pfund; ber 
Bannwart 11 Pfund; ber Nawen 8 Pfund; der West 
zu Walchwyl 5 1/2, der von Steinbaufen. 254, ber 
von Riſch 105 Pfund. A. a. D. Der Kanten ſelbſt 
war arm. Er blieb 1562 dem Seckelmeiſter über 3000 

Hund ſchuldig. Wulflin. 
73) Alle Gemeinden des Kantons, auch Frauenthal, waren 
ſchon 1512 an ie verſchuldet. Ferner Meilen, Wäden- 
fhwyl , Kuenau, die Stadt St. Gallen (2000 Gli.)/ 
der Spital dafelb® (1500 81.) , und das Klofer (4000 
Gl.), Mellingen, der Junker Lanz von Kreuzlingen, 
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thum 765), kauft ſich von Feudallaſten los 76), ſucht 


alle Abzüge gegen audere Kantone aufzuheben 77), Bere 


mögen ind Land au bringen. Die Penſionen fielen in die 
Gtaatskaſſa 78), was zur Emporbringung der bürger⸗ 
lichen Haushaltung noch einigermaßen ihre Annahme 
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entfſchuldigen kann. Es wird Geld geprägt 79) , us 
sermögliche oder gebrechliche 80) Bürger und Bür 
gerinnen um weniges 81) in Spital aufgenommen , 
Damit fie nicht allen zur Laſt fallen-82), wenn nichts 
mehr da if. Für Auſſätzige und audere war das GSie⸗ 





79) 1526 Grofchen (Schrot 120, Kom7 Roth, 17 Gran). 
4553 Thaler, Dicken, Kreuzer, Angſter, Heller. €. 
v. Haller fhweis Münz- und Medaillen⸗ 
Kabinet. Die 1564 und 1565 Hefchlagenen Tbaler 
(15Y4 Loth) find vom Kanton geprägt. Der in der 
Nummographia Holl. N. 3875 verzeichnete 
Sugerdifen mag aus dieler Zeit feon. 1564 wurden wie⸗ 

der Dieden zu 14 Sch. gefchlagen. In fchlechtem Ruf 
war das Zugergeld und der Münzmeifter Vogt. Lau⸗ 
fers Beſchreib. helv. Geſch. X. Chi. Die Wels 
ßenbachs (ven 1590 — 1718) brachten Kredit in das 
Muͤnzweſen. Sie prägten 17 franz. Bivresküd, fa Duka⸗ 
ten, und ganze Dukaten, die Überall gingen. E. Hal⸗ 
ler fhweis. Münz⸗ u. Medaillen⸗Kabinet. 

80) So vielleicht der Baumeiſter Keifer um 900 Gl. Wulfe 
lin 1560, 

81) 40 — 50 Gl. nebſt einem Bett, Hafen ꝛe. Raths⸗ 
prot. 1550. Hatten aber keinen Nuben in Hals und 
Feld. A. a. D. 1560. 1599 fon 200 SI. A. a. O. 

82) Schr felten find die Beyſpiele, daß arme Bürger vom 
Rathe unterſtützt wurden. Es wurde ihnen erlaubt 
„dem allmuſen nachzugan“ (Nathsprot. 1590)3 
1589 erbielten die „Fünf armen Schuoler“ (die heu⸗ 
tigen Partiſten) vom Nathe neuc Kleider. A. a. O. 
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cheubaus, ſelbſt für Nichtbürger 83). Gegen Gaſſen⸗ 
bettel ſcharfe Berordnungen 84). Sorgſam wird über 
das Eigenthum der Gemeinde, für was auch Pfründen 
gehalten wurden 85), gewachet 86) ; forgfam üder Wal 
dungen 87). Den Wochenmarft zu heben, war alles 





- 85) 1537 wird eine von Holzhuͤſern um 25 Gl. aufgenshmen. 
4548 eine von Walchwol. Rathsprot. 

. 84) Bey 5 Pf. Buß keinen länger als eine Nacht zu bee 
berbergen. Rathsprot. 1563 

85) Man betrachtete fie als Zehen, gab viel oder wenig, 
alles in Form von Akkorden, wovon die Einfegung des 
Pkarrers in Meyerskappel (Rathsprot. 1562) ein 
Bevſpiel ih. Alle Fahre war das Lehen aus. 

86) Denen von Baar und Inwyl wird angezeigt, daß fle 
in Sulunft nue 2 Stud, ihre Bey⸗ und Htnterfäßen 
gar feines *2), auf die Zugerallmend treiben ſollen. 
Rathsprot. 1510. Keiner durfte Lehvich treiben. 
A. a. D. 1550. Wer zuviel trieb, verlor das Weid⸗ 
recht A. a. D. 1572. 

*) Er 1537 wird ihnen dad er laubt. Wulflin. 

87) Weder duͤrres noch grünes Holz foll gehauen werden. 
Für Schindeln, Steden ꝛc. ꝛc. if der Muͤblibach ans 
gewieſen. U. a. D. 1511. Frevler wurden gewöhnlich um 
4 Bf. und mit 24ſtuͤndiger Einthuͤrmung auch mit Vers 
lurſt des Burgerrechts (1568) gefraft. Für nötbigen 
Bedarff erbicht der Burgen Hol. Katbsp. 1566, 
Mer Bauholz verlangte, mußte für feine Verwendung 
Bürsen fielen. 4. a. D. 1577. 15% wurden die Bann⸗ 
warte abgefchaft und heimliche Aufſeher heſtellt. Rathe⸗ 
prototoll. 


\ 


we ° 
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zollfrey, was die von Steinhanfen und von Chaam 
anf felben bringen 88). Alle Fiſche mußten auf dem 
Markt verfauft werden 89). Eine Meßordnung en 
feſtgeſetzt 90). 


Der swente Band bat gezeigt, wie gütig die Stadt 
ihre Vogteien regierte. Die mildefte Negierung if die 
weiſeſte. Wenn 1555 denen im Städtli erlaubt wurde, 
daß jeder auf dem Seinigen bauen könne, was er 
mode , bat fie ihr Eigenthum auf Koften anderer ver 
fchönert; wenn fie im gleichen Fahr die Frühmeß⸗ 
pfrund in Walchwyl verbefferte » bat fie es für fich ge 
than, weil die Walchwyler ihre Pfarrgenoffien waren, 


Es konnte der Stadt an Achtung und Zutrauen 
nicht fehlen. Ihr übergaben zum Entfcheid Zürich 
und Rapperſchwyl den Streit wegen dem Seezoll 91) 
viele Gefchlechter flohen hieher 92), als Zürich feinen 
Glauben änderte, und erhielten das Burgerrecht, weil 
man (befier als die Spießbürger der neueſten Zeit) 
das Gedeihen des gemeinen Weſens in gefunder, von 
kraftvollen, thätigen, cinfichtigen Männern unterhal⸗ 


88) Ratbsprot. 41544. 

89) A. a. O. 1561. 

9) A. a. O. 1570. 

91) Stadtarchiv. 4510. 

92) Allin, Blunſchi, Boßard, Speck 1. ı. 
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tener Berolkerung erkaunte. In dieſen Zelten aubal 
wender Fehden gab das Burgerrecht wenig Vortheile; 
es foderte tägliche Opfer — jetzt noch, mer feine Pflich 
ten verſteht 93) — und war deswegen nicht ſehr ge⸗ 
ſucht 94). Sein Werth ſieng an zu ſteigen, als von 
allen Geiten ber Geld kam, und der Roth und Gefahr 
weniger wurde. Ban erhöhte ſelben zuerſt durch 
Befchränfung der Hinterfaßen 95) , dann verbott man 
gänzlich , neue Bürger anzunehmen 96). 


Aber umnfere Väter biengen nicht an eitler und 
dummer Plusmacherey. Sie Testen in wahrhaft 





93) And nicht meint, er fene nur für die Allmend und den 

Soljhau ꝛc. sc. da. 

94) Darum nahm Hans Winkler, der 1516 die Dede im 
Beinhaufe bey &. Michael machte, lieber die aftordire 
ten 50 Gl., als das ihm dafür verfprochene Burger⸗ 
recht. 1536 war man fchon genauer (Bd. I. &. 122), 
und 1538 wurde dem Gtadtpfarrer Weingartnee (ehe⸗ 
mals Conventual zu Kappel) auf fein Anbalten erklärt, 
er fege nur Burger, fo lange ee Pfarrer ſey, er dürfe 
aber weder mindern noch mehren. Ratbsprot. 

95) Jeder Burger fol zu von ihnen erfauften Gütern das 
Bugrecht haben, und follen Fein Bewerb damit treiben. 
Gemeinfhluß 158 Welcher fortgebt fol nicht 
mehr einziehen dürfen. Rathsprot. 1583, 

96) 1539, 1534 ıc. 0. Wer nicht erneuert‘, foll davon feun. 
Katbsyrst. 1576, 
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großein Styl Öffentliche Geblude an 97) und Straß 
fen 98) ; filbernes Geräth zur Bewirthung angefchener 
Sänner wird angefchaft , und auf dem Rathhauſe 





v7) 1501 an den Ban des Kornhauſes gelegt 70 Gl. Se⸗ 
Gelmeikerrehnung. Der Hechtbrunnen mar ſchen 
15135 die jetzige Jabrzabl am Stock if von feiner Ne 
nobation [su werfichen. 1519 Anfang des Baues der 
Etadtmauern und der Thuͤrmen, über den mit Recht 
eine vernünftige Frau (Brandenberg) zu den Baus 
meiſtern ſprach: Umſonſt verwendt ihr die Koften, 
Thaͤtet ihr wie euere Vorväter, und wäret ihr freund⸗ 
lich und einig mit euern Nachbarn von Zürich, fe wir 
ren diefe euere Vormauer, beſſer als diefe, die keinem 
ernflihen Angriff widerſteht. Bullinger. De 
Schanzgraben wird 1530 geoͤffnet wegen Abichlag 
des feilen Kaufes. 4540 wird der Brunnen un⸗ 
ter der Linde gemacht, er koſtet 1688 Bf. Naths⸗ 
protokoll. 4548 der Kronenbrunnen, koſtet ohne 
die Statue 184 Gl. Wulftin. 1555 wird das Schuͤ⸗ 
henhaus gebauen ; St. Oswaldskirche mit einer Dauer 
umfangen, und ber Zeitthurm und feine kuͤnſtliche Uhe 
rensvirt (A. a. D.), ihm 1557 ber Helm und 1558 ber 
Helm auf den Thurm bey St. Oswald geſetzt. A. a. O. 
1560 wird der Dorfbrunnen gemacht. 9. a. O. 1579 
das Ankenbaus erbaut; 1580 das Zeughaus:; 4581 das 
eine Helferbaus in. des alten Stadt s das Zollbaus 
1584, 
‚ 98) 1540 die Straße über den Sumpf: K. F. Muͤller 
‚Mit. 1564 verlängert. Bd. IL G. 109. 
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Bbewahrt 98) ; Fe auterſtueten verunglälie Aueidgen⸗k 
fen 100) ; anstlich durchziebende Magifiratsperfenen ons 
Den fattlich befchentt 101). Es werden Schulen ange 
legt 102), der See abgegraben 103). Am Ort, mo Tick 
It. der Geſang wie von Geiſtern einer beſſern Welt gehört 
wurde ( Sage), wird nicht ohne Widerfpruch der Ge⸗ 
- meine 104) am 26. Wintermonat 1595 der Echftein zum 
Kloſter der Kapuziner gelegt, und der Bau anf Unkoſen 





99) Es wird 41522 Inventiet. Unter mehrer noch vorrätbie 
gen Stuͤcken Calle aus dem 16 Sahrh.) zeichnet Ach 
wegen kuͤnſtlicher Arbeit ein filberner Becher mit Deckel 
aus, auf deſſen Innenfläche ein Emailgemälde, die drey 
Zellen vorſtellend, das vielleicht feinesgleichen nicht bat, 
Laut Inventarium von 41765 war dergleichen Sil⸗ 
berzeng auf dem Rathhauſe 2870 Loth. Das meihe if 
in der Franzoſenzeit verkauft worden. 

400) 1560 an die Brunſt zu Appenzell 200 Kronen, Wulf⸗ 
lin. Mehrere äpnliche Hülfsleikungen im Altehen 
Ratbhsprotokoll. 

401) So erhielt der 1562 auf Lauis reitende Zarcheriſche 
Landvogt 20, der ins Thurgau ziehende Sonnenberg 
von Zugern 10 Kronen. Wulflim 

402) 1575 zwey Lebrer augekelit, Sie wohnten im Koruma⸗ 
gazin. Kapl. Landtwing Mit: 1549 hatte Die 
Stadt nur einen Schulmeiſter.“ Raͤtbsprot. 

403) Sb. 1. ©. 114, 

06) Weil da Gemeindegurten waren. 

IV. 8», 30 


der Burgerſchaft 105) und aus Beyfenren femme 
Menſchen in einem Jahr vollendet. 


Die Stadt bezahlte ihre Beamteten nach Maaß—⸗ 
gabe des Geldwerths diefer Zeit reichlich 106). Nur 
Staabfüprer und Räthe dienten unentgeldlich 107), 
auch die Richter 108), Darum führte nur ein Re 





405) inter anderm wurden auch die Einkünften der Fruͤb⸗ 
meßpfrund daran verwendt, und die Lefung biefer Meß 
denen Vätern überbunden. 

406) Der Seckelmeiſter hatte jährlich 25, der St. Ocwaldor 
pfleger 10, der Ankenwaͤger 8, der Boller 20, der Um⸗ 
gelöner 18, der Sufmeifter 6, der Immener 20, dee 
Standenmeiſter 5, der Einiger 8, der Bannwart 2, ber 
Samenmeifler 1, der Vogt zu Walchwyl 2, der su Stein⸗ 
baufen 40, und der zu Riſch 8 Pfund zum Lohn. Se⸗ 
@elmeikerrehnung von 1512. Der Stadtziegler 
Batte alle Wochen 1 Pfd. Brod, und 1 Bfd. Pfennig au 
Geld, und 4 OT. für ein Kleid. Sein war der Nuße 
von der Mattes aber er mußte die Gebäude, Hätte, den 
Dfen und die Modelle unterhalten ꝛe. Ratheprotok. 
4512. Der Echreiber , die Weibel und Läufer bezogen 
für iede Natbsbedienung 2 Bauten. U. a D. 159. 

KON) Was fie sogen, waren Straf⸗ und Siugelder ‚die um 
4f3 der Ammann einkaſſiren mußte. Auch hatten fe 
Nusfichten auf Landvogteyen, Sahrsreihnungens batten 
größeren Theil an Venfionen ıc. ꝛc. 

108) Erſt 1567 wurde aemacht / daß ein zum Lanbgreicht (Raub- 
tay) Verqrdneter täglich 5 Batzen, der Zirilrichter 20 
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nabutben mägiicher Ehrgeiz, oder ſith aufopferade Was 
wviandesliche an die erſten Stellen, und darum wirfte 
man tm Lar.de nichts von Auflagen und Abgaben, von 
denen arme Heren der Hegel nach das meiſte ziehen. 
Die Bedienungen 109) trugen die Farbe der Stade 
auf dem Mantel, oder auf gefalteten Hoſen. 


Die Zeiten waren fo. 1502 viel Hagel und Dem 
zer, 1504, 1505, 1506 wohlfeil. 4515 wirerbärtee 
Sunger 110). 1517 fiel 17 Mahl der Neif. Wie has 
Ungeheuer im - Ges es ahnden ließ 144), kam ſchreckliche 


Schl. zn sieben babe, Ein Geſandter erhielt täglih 4 
Sranfen. Stadt» und Amtratbsperotol. 1598, 


AR) Die fünf Unterdäate die Weibel, dee Stadttamhour , 

„.. ber Pfeifer, Ziegler, Spitalfuecht , ale. Sigriſten, bie 

Wächter , der Scharfrichter (1596 der. erie nigeng ange⸗ 

ſtellte, Früher wurde ce aus. audern Kautonen kerufen ) 

dee Ammann zu Nüti (1542 Rathaurotatoll) 

der Faͤbrmaun am der Neuß, wo Über. ben Strohm zu 

. Segen, ein. Seil geſpannt war (A. D.9573), bei 

Siadttrompeter, der Ubrenaufzieber , was sin jetweilis 
ger Sigriſt in der Capelle ir. ic. 

AAO) Wale wurden genoſſen, und Menſchen eißen auf 

den Gaſſen ih an. Daher das- ae ECG 

CVCVLLVM, Hafnen,,, 


RR Wenn Krieg, Cheuerung ar zu vorhehb; fear 
2. Us wie ein Sichbanm/ Ichımı Mas. babe man fchen 


v 


u A a 


Thenerung.. Bon diefer Zeit an wurden mit ande 
Orten auf gemeine Koſten der hl. Fungftau in der 
Einſiedeln große Kerzen angezündt 112). 1519 großer 
Tod. 1525 fchlägt der Blitz in den Thurm ber Geiß⸗ 
weid. Es verbrennen estiche Hänfer 113); dann Toms 
‚men gefährliche Waſſergüſſe 114); 1527 Theserung 
115); 1529 der englifche Schweiß. 41531 Theuerung. 
4534 große Kälte. 1540: laufen die Bergwäſſer an 
116)3 der Sommer wird troden 117), und alles 


won den Vordern gehoͤrt Chente noch). Eufat aus 
Dippold Schillings Chronik. 

1412) Koftet 7 Bauen weniger als 10 Kronen. 1557. 8. Bram 
denberg Mſt. 

413) Wurden im folgendem Fahr wieder aufgebaut. 

444) Die Neuß nahm jenſeitt dem Landungeplatz Geſtad hinweg. 

Der Befiker , Wolfgang Senn, genannt Utiger, weilte 

WErcrſatz/ oder nicht ferner Landung und Weg geben. Man 

kam überein, daß ee und feine Nachfolger keinen Fuhr⸗ 
lohn über bie Reuͤß geben ſollen. Stadtardiv. 

115) Ein Stier, der bis dahin 14 — 15 GI. gegolten, wurde 

25 26 Kronen verkauft. Die Kärcher hohlten 
DOchſen und Schaafe aus Ungarn. Varia Manuse. 
aufder Waſſerkirche zu Zürich. 

116) Ein Noß, mit 1000 Thalern aeladen , wird weggeſpuͤhlt, 
und von Fifchern 41 Klafter tief aus dem Zugerſee ger 
sogen. Maler Landwing Mfyt. 

447) Des Hies wurde gefket uud gefchnitten, ohne daß es den 

.  „gazeie Sommer auf ihn regnete. Der Rhein war fe 
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wohtfelt 118). 1642 Wolkenbruch. Der Schleiſtbach 
ish fo, daß man deu Untergaug der Gtabt beſorgte. 
Koßtete Über 1500 Bf. 119). 1548 Hagelſchlag. 1648 
heißer Sommer , und Hagelwetter dreymahl nach ein⸗ 
ander, daß von Wein, Korn und Hen nichts mehr ges 
wennen ward 120). 1550 Theuerung 121), 4564 tie 
fer Schuee. 1552 Weinjahr. 1559 warm und feiih. 
2560 furchtbares Wetter; ſchadigte nach Wulflin 
mar als um 10,000 .©1. 122). 1564 Thenerung ‚, daß 
im Konfhaufe Spreu (das Viertel um 1 Sb.) ala 
gemeſſen wurde. 4562 Anlauf der Wäſſer. he 


dünn , daß die Fiſche darinn Karben. Säubbreite Spälte 
hatte der Boden. Verſe in Mfpt. | 

418) Ein Eimer Bein galt 12 Batzen; fo viel das Faß. Der 
Mitt Kernen 1 Gl.; das Viertel Hader 1 Batzen. A. a. O. 

419) Wulflin. Es ertvanf eine Frau. Die Huͤlfeleiſtung der 
Gemeinden wird ſehr geruͤhmt. 

120) Es fielen Körner wie Eyer. Der letzte Schlag verderbte 
binnen einer Stumde alle Fenfter. K. F. Maäller Mfpt. 

424) So fihließen wie aus der Verfügung von 1550 , daß 
"auf einen Mätt Kernen Ablofung 20 Gl. gefcht waren. 
Die Verordnung traf nur Burger und die aus ben Vog⸗ 
teien, und meinte nur Kermengälten, die unter 1/2 
Mütt, und Geldghlten, die umter drey Pfund waren. 

Wulflin. 

122) In der an der Strafe nach &t. Michael 1616 erbauten 
Mapelle IE ein Stein eingensauent.: Darauf If zu Tefen: 
Ocwald Fro Im um 31 May 1568. - — - = Mätter. 
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Sothnurhe und Die mu Adlifehwyl worden wmeggeriſen 
mit Menſchen und Bich. Dann kam Hagel, There 
sung und Granger. 156% ‚berrfchten töbliche Krankbei. 
en, Nur in unſerer Geweinde Karben 636 Menſchen, 
1565 Kälte. 1574 Theuerung. 1575 zu Zürich Has 
gel und Peſt 123). 1586. derbrannten etliche Häufer ‚ 
uater audern bed Statthalter Schällen Haus , mit wel. 
dem viele Schriften ge Brunbe glengen. 1597 Top 
41690 fruchtbares PJahr. 1591 groffes Gterben 126), 
Ungefähr um diefe Zeit mag deu Vfarrhof zu Chaam 
abgebrennt ſeyn 127). 


Die Burgerſchaft poste eigene Polijer Ein eige⸗ 
ud Gericht von 16 Bürgern, unabhängig von der Kam 
tons⸗Regteruug, ſprach über Stretliafeiten innert den 


423) Darum wahrfcheinfich bier alles Spielen auf 5 Habre 
lang verbotten wurde. Ratbsprot. 1579, 

424) Jabrzeithuch zu Walchwol. 

425)4 Muͤtt Kernen ‚galt 155 und 4 Malter Haber 460 

Batzen; 4 Maaß Elſaßerwein 11 Schl. Landſchr. 
Kalin Mit 

426) Knrepflinu Mſt. über das Seeabgraben. 

127) Zaut Vertrag v. 1593 mußte der damablige Biarrer 
zu Chaanı „iährlich 50 Gl. an bie Bruuſt geben, und 
Den Plunder erſezen, Oder galt der Beytrag der 
Arunft von 42602 — 


Wtanern der Sadt; der Einiger ſchlaͤchteꝛe Bantunige 
uud konnte Eleine Buben auflegen; die Werlſtatt der 
Serwer nehörte der Stadt; fo die Fleifchbant 128), 
und die ilcherfiellen 129). Die Waldungen waren 
durch Bannwarte beauffichtigst , dad Getränk durch 
den Ohmgeldner 130), die Feuerheerden durch Feuer⸗ 
ſchaner 131). Gute Ordnung war im Korn⸗ und 
Ankenhanſe 132). Ein eigenes großes Schiff (Na⸗ 
wen) mar für Holz⸗ und Steinlaſten zu jedermanns 





428) Die Fleiſchſpeiſen wurden von 4 Schaͤtzern beſtimmt. 
Rathsprot. 1565. Fleiſchſchazung von 1530. Das 
Kalbfleiich um 5 Augſter. Kein Kalb, das nicht drey 
Wochen alt, fol gemebset werden. A. a. O. 


429) Die Gerber zahlten 4 Bf. die Mezger (8) 2 BE. 
seder 3 von einer Biicherfiele 1 ST. Deber Bid 1 Bi. 
Sedelmeißerrehnung 1512. Müller und Bäder 
mußten anloben, von auf unferm Markt gekauftem 
Kernen das Immi zu geben. 1535. Die erſte Fiſcher⸗ 
ordnung ift von 1550. Aus diefee Zeit iſt der heutige 
Hechtbrunnen, mo noch das Groͤßemaaß für die gu ver” 
Taufenden Fiſche zu ſeben. 

430) Dhne ihm anzuzeigen und Nechnung davon zu geben 
durfte fein Wirth Wein anſtechen. A. a. D. 1537. 


451) Zede Rachbarſchaft hatte einen eigenen. Nathsprot. 
1531. Löfchwerkjeuge angeſchaft. Bauamtsrech⸗ 
nung. 4593 


432) In jenem fellen weder biehge mach Fremde vor 9 übe 
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Eebrauche. Es war genau befkkmmt, wie teuer ber 
Gtadtziegler Kalt 133) und Ziegel 134) geben dürfe, 
und zu was er verpflichtet feye 135). Jeder ſich nie 
derlaſſende Fremde mußte Schriften Über feinen Stand 
und. feine Herkunft aufweilen 136). Er gab 5 Gl. 
Einzug; Schirmgeld wurbe Feines gefodert. 


Aber nicht nur hatte die Stadt Polizeyaufſicht in 
eigenen Dingen; fie übte unabhängig von der Nesise 
rung kleinere und größere Gerichtsberrlichkeit. Wir 
haben das bereits bey LZegitimirung von unchellchen 
Kindern (G. 447) und mitkden ſechszehner Gericht 
geſehen. So verwied der Rath einen Keeditor zur 
Geduld, als der Schuldner erflärte, dab er nicht 





Faufen , niemand auf Kredit, Kür dergleichen Schul⸗ 
den wurde fein Necht gehalten, Der Markt im Anken⸗ 
baufe fol für Händler ck um 8 Ubr anfangen, Nie 
mand durfte ben 5 Bf. Buße vorläufige Beſtellungen 
machen. A. a. O. 1585, 

433) 4 Malter Kall um 10 Schl., denen weiche außer dem 
Bürgerrecht ſitzen um 15 Schl. „den Fremden wie er 
kann amd mag.” Ratbsprot. 1512. 

43%) 1000 um 2 El., 1 Firſtziegel um 1 Schl. U... O. 

435) Für Ziegel umd Kalk mußte er gut fichen, und varaus 
den Hürgerm verabfolgen laſſen. A. a. O. 

4136) 1535, A. a. O. In einer Urkunde von 1598 find die 
Formen, 
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zahlen könne 437), urtheilte Über Schlashändel 135) 
und anderes 139). 


Alles Leid und Unglück das vom Krieg, bürgerli- 
chen Unruhen, und Fehljahren kam, wurde auf fröb- 
lichen Tagen bald vergeſſen. Nicht befchräntte ſich 
Das luſtige Leben auf eine Kirchweihe, ein Schießen, 
eine Freudigkeit im Lande, Wie der Bund alle durch“ 
drang im Krieg, fo in den Freuden der Verbündeten. 
Es hohlten die Bafelee (1508) in munterem Scherz 
den Fritſchi zu Luzern. Diele zogen mit ihren 


4137) 4528. Hatbsyrot. 

438) 1556 „Moohhr. band deu Schaden vor Natb ſelbſt ber 
fichtiget und den Arztet daben gebebt.“ Rathsprot. 

439) 1538 wird ein unfriedlichese Weib ins „ Toubbusli” im 
Spital gefangen gelegt bis Mitte Winters. Dann fol 
fie und der Mann das Band räumen. Ueber einen ge» 
gen feine Frau klagenden Twerenbold von Numeltiken 
wird erkennt, daß er ſie mit ſammt dem Zugebrachten 
der Freundſchaft wieder zuſtelle. Wenn er dann „Digs. 
„Hilf und Rath gegen den Biſchof von Konſtanz old 
ſuß bedörffe, wellen fie ihr beſtes thun.“ A. a. D. 
Heber einen Streit zwiſchen dem Pfarrer von Mettmen⸗ 
fetten und dem Zugerkapitel entichicd zu des letztern 
Nachtheil der Stadtratt. Wulflin. Das Raths⸗ 
prototboll von 1540 iR voll ähnlicher Fällen. Meh⸗ 
rere Geifliche kommen vor, die vor Stadtrath Ehren⸗ 
erklaͤrungen tbun mußten, 


= MM = 
Eidgenoffen von Zug 140) hinab, und erfößten ihn wie⸗ 
der, Dit ihrem Ammann Schwargmanrer und Panner⸗ 


meifter Heinrich Schnurenberger 141) reißten 172 „fchd- 
ne Mannen von Zug auf Glarus in die Wifite” 142). 


Den Muth , die Entfchloffenbeit, und die Kraft 
unferee Väter im Felde haben wir kennen gelernt. 
Geborne und nie entlaffene 143) Soldaten übertru⸗ 
gen fie auch In’s häustiche Leben die Sitten des Lagers. 
Fede noch fo Feine Öffentliche Handlung , auch refigiöfe 
Feſte 144), wurde mit Schmanfereyen angefangen oder 


40) Balthafars Neuzahrsgeſchenk. 

44) Tſchudi (Glarnerkronik) bat Schduberger. Wir 
kennen Fein burgerliches Gefchlecht diefes Namens, 
auch keinen Pannermeiſter. Daß fein Bild auf hiefigem 
Schuͤtzenhauſe ik, mag ee Schügenfähndrich und im 
der Geſellſchaft mit Ammann Schmargmaurer Ber Mann 
geweſen ſeyn, von welchem S. 402 Note 41 erzählt iR. 

442) „Wurden mit großer Ehre und Freundichaft empfangen.” 
Die Fußfnecht find im Heimwege die Linth hinab bis 
auf Schmerilon geführt worden. 

443) Keiner durfte feinen Panzer außer unfer Gebiet verfaus 
fen. Stadt- und Amtrathsprot. 1557. 

443) St. Oswaldsfeſt. Die Mahlzeit wechfelte ben den Wir⸗ 
ten. Wulflin. Sie koſtete 1552 für 00 Maaß Milch 
und acht Viertel Nüße 122 Gl. 1563 fpeißten an dieſem 
Tage mit dem „giger“ 250 Männer und 47 Weiber. 
Dulftin. Am Inkisken lebte man ben Kindstaufen 
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beenbigt 145). In ber Faßnacht beſtellte der Rab 
GSpiellente 146). Dabey 147) konnte bey fo kräftigen 





(in den enetſeeiſchen Gemeinden heute nach ), was aus dem 

Stadt» und Amtratbsp rot. von 1559 zu fchliegen. 

445) Den Peuerichauern wurde ein Zrifchenmahl gegeben. 

4531 abgefchaft, und dafür jedem 1 Pfund zum Kohn 

gereiht. Gemeinſchluß. Wenn die Vogteyen In 

die Stadt an Schwörtag kamen, war beunabe allge 

meines Bechfeh. Au Kirchweihen wısche „Ichier mehr 

verzehrt als die Vogteyen, minen Herren eritagen.” 

4536 wich her Math eine gewiſſe Summe an, die 

an folchen Tagen in den Vogteyen verbraucht merden 

durfte. Wen aber „feönderen lüt an die Kolbi kommen” 

ſo ſoll es der Vogt dem Rath anzeigen , dee dann nach 

nah tmfänden handlen [mird. Rathsprotokoll. 

Bey Vogtrechnungen wurde ebenfalls noͤthig gefunden 

zu befimmen, wer an Tiſch gezogen werden fol. 1560 

brachte der Großweibel wegen obrigfeitlichen Schmauſe⸗ 

reien 900 Bf, in Rechnung Wulflin. Zeder Geihliche 

mußte beym Antritt einer Prinde „nach altem bruch” 

dem Nathe eine Mahlzeit geben. Nathsprot. 1561. 

Dar ein neues Gebäude unter Weifung des Meikters 

- von Freunden und Nachbarn unter Dach gebracht, und 

unter Sing und Gang daran die ſchoͤnſte Tanne im Lande 

(der * Maven” ) aufgericht , fo gab der Hauspatron vol« 

len Tiſch „Krähen” Bauamtsrehnung von 1543 
wegen deg Scharfrichters Haus an der Stadtmauer, 

446) Durch die zwey juͤngſten Ratboherrn. „Kein anders 

Spill ſoͤll nebet difem erloubt in? A. a. O. 
437) Die Saufgelage mag nach das Verbott heguͤnſtigt haben, 
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Naturen die Sittlichtett nicht gewinnen. Bey einge⸗ 
brochener Nacht. ſammelten ſich die überfülten Köpfe 
mit Keßeln, Häfen, und andern Küchengeräthſchaften, 
zogen vor das Hans eines von ihnen Gehaßten, und 
dann davon weg durch alle Gaffen unter entſetzlichen 
Zerm 148). Das war die zugerifche Masse 149), die 
gern Gemeinverfanmlungen vorangieng, nnd die dem 
Bezeichneten zu erkennen gab, was er zu erwarten 
Jade. Oft Fam es dabey zu tödlichen Schlagereyen, 
bie num ernſthafter als bis dahin geahndet wurden 
150). Viele büßten unit dem Schwert 151). 





daB nach dem Begerabendläuten niemand mehr arbeiten 
durfte. A. a. O. 

448) 1534 bey 5 Pfund Buß verbotten. Nat boprotokt. 

449) Etwas Ähnliches war, über einen „twigglen.” Gr 
gerichtspretololl 1584, 

450) Zodfchläge wurden gemeiniglich um Geld ausgeglichen 
(Bepfpiele in den dren erken Bänden) und 
bann war der Thäter „ein frommer, ehrlicher Geſell.“ 
Stadt» und Amtrathsprgtofoll 1551. 

451) Bon 1530 bie 1564 wurden 26 hingerichtet. Wulflin. 
Die meiſten mögen herumſtreifendes Diebsgeſindel gewe⸗ 
fen ſeyn (1536 wurde bey „Eydt, Ehr, Leib und Guoth“ 
verbotten, Dolche ben ſich zu tragen, und 4555 einer 
gethuͤrmt, weil ex gegen iemand fein Schwert sog. St. 
und Amtratbsprotok.). 1556 wurden bey &t. Mi⸗ 
chael alle Kelche geßohlen, Wieder 1547. Dan Dioufrang, 
ließen fe Beben. 1565 wird auch dieſer gegobplen. 
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Die Motokolle geben kein erfreuliches Zenguiß vom 
bürgerlich⸗ſittlichen Zuſtande dieſer Zeiten. Die ſtreng⸗ 
ſten Geſetze vermochten wenig gegen das Stellen nach 
Aemtern und Ehren, weil fie von den Erſten ge 
brachen wurden 152) ; Merorduungen; ganz geeignet 
die Heiligkeit des‘ Rechts au ſchützen, waren kaum er- 
laſſen, und ſchon wieder aufgebeken 153), weil das 
Bolt nicht wollte, Zur Beicht mußte es gezwungen 
werden 154) ; gebottene Faſttüge wurden ärgerlich üben 
ſeben 155). Des älteſte Regierungsprotokoll (1551) 
enthaltet faſt nichts: als Friedbrüche, Straͤfurtel wo 
gen Schwüren, Falſchſpielen, Spuren von Sodomi⸗ 





152) Wer um Ammenſchaft oder Vogteien trölt, wird be⸗ 
trachtet, als habe er den Frieden mit Werken gehre- 
chen. Stadtarchiv 1539. Gemeine Troͤler wurden 
‚um Geld und mit Verbannung geflraft. 1551. Wulf 
Kin. 1590 wurde das fogcheifene Troͤlmandat abgefaßt. 
453) An Oerichtstagen foll keiner dem andern auf Gutgchen 

j bin etwas abtrinken. A. a. D. 1539, DE aberfennt 
worden. Wulflin. Der von ihn erzählte Fal (aus 
dem Sabre 1551) mag Urſache geweſen feyn. 

- 454) Gefaͤngnißſtrafe, wer des Jahrs nur einmal beichtet. 
®. Bikes Sohn Fam deßwegen in Thurm, fonk nie 
mand „er muß liden, wie iR ie doch mas.” A. a. O. 

: 4551. 1565 ein Abnlicher Handel. St. and Amt⸗ 
ratbsprot. 
455) 1566 wurden deßwegen 10 Männer, viele Frauen und 

Soͤchtern geüraft. A. a - 
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teren (1555), Blutſchanbe (1583), Unglauben 
(1455, 1557, 1561, 1563, 1571, 41579, 1586), 
Spielen (1556 ), Diebſtähle (1561) — Privatchre⸗ 
niten (Vulflin) Erzählungen non. Völlerey 156), 
Shlaghändeln, Raub und Brennen, Kirchendiebſtaͤhle, 
und die Rathsbücher der Stadt (1552 0.) falſche 
Eidſchwüre, Hurerenen (1554) 157), Mißhandlunges 
an eltern (1564). Alles diefes, nad Neben, wie 
fie (1566) ein Weib führte, Aber die heilige Yung 
frau, Über Wallfahrten, Über ihren Geelſorger, meh» 
vere falfche Cidfchwörer in einem Yahr (1567 und 
1581 ) — Dinge, wie fie 1586 öffentlich an des Pfarr⸗ 
helfers Magd verübt worden , Mordanfchläge auf einen 
Atammann ꝛc. ꝛ⁊c. zeugen, daß fo eine Zeit nicht 
mehr befieben konnte. Aber wie bätte es auch anders 
fenn können, bey dem Beyſpiel das von oben Fam. 
Die Prieſter lebten In öffentlichem Konkubinat 158), 


456) Doch war man fo Rreng, daß einen um 5 Bf. gefraft 
wurde, der obgleich dazu weranlaßt, im Wirthshanſe 
ein Trinkgeſchirr zerbrach. Wulflin. 155% 

457) So gemein war fie, daß darüber nur geſcherzt wurde. 
n Sie bat ein Eiten abgeloffen.“ Großgerichtsprot. 
455%. cher eine Magd, die geredt, fie feve .„ wenn 
‚fie fhon ein Kind nebenfür gehabt, fo gut als Haupt⸗ 
„mann Kolis Frau” erkennt, Diele Reden ſollen Ihe 

an Ehren nichts Schaden. A. a. D. 155%. 

158) S. ©. 219. So 1534 der Kaplan bey Gt. Wolfgang. 
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halten bin Bfründen anvertraut 163), weil nebſt au⸗ 
derm viele ſich Reden und Handlungen gegen die herr⸗ 
ſchende Religion ſchuldig gemacht 164). 

Wie hätte es ferner anders ſeyn können, bey der Ver⸗ 
dächtigung in die öffentlich der Math Fam 165), und 
als er anfleng, die Burgerfchaft zu demoralifiren 166). 
Wie anders ſeyn Fünnen im fortdauernden Kampf der 
Meinungen 167) über deffen moralifche Kraft Fein 


‚ 463) 15% die Kaplaney zu St. Wolfgang. „Eine Frobufa⸗ 

Ben mit ihm gu verfuchen.” A. a. O. 

‚A164, Deßwegen wird 1552 ein Dswald Dikell verbannt. 
Bulflin. 1552. Der Pfarrer gu Zug ſoll „Ketzer⸗ 
mwerch,“ gepredigt haben. Rathbsprot. 1552, 

165) Rathsſprot. 1556 u, 1577. Wie man vom den Stan⸗ 
deshäuptern dachte, und wer die Vornehmern Maren iR 
a. a. D. in den Fahren 1560, 1563, 1592 und dm 
Großgerichtsprotokoll. 41561. So wiel murbe 
den Nathsherren (1554) vertraut, daß erfenut wurde, 
daß an Mahlzeiten auf dem Rathhauſe keiner hinausgehe/ 
er babe dann vorerſt feine Beche bezablt. 
4166) Sn einem Benfionsrodel von 1557 und 1568 Anden 
| wir die erſten Spuren der ungleichen Austheilung von 
WVWVerehrgeldern. Darum wurde laut geredt „mine Her 
„ren nebmen Gelt, und verkhouffen das Kind dm 
„Mutterlib uff den Fleiſchbank“ Stadt- und Amt⸗ 
ratheprot. 1558. 
467) Stadte und Amtratbspret. 156% 


IV. Bd. 


— 4 — 


31 


— it — : 
Regeln 172).und Obere 173) gegeben. "Wille bigdahin zer⸗ 
freut lebenden (8) (G. 1238 ) in ein eigenes. Haus ge 
fammelt. Einer Arengen Aufficht unterliegen die Nonnen 
im Bruch zu Luzern 174). Ale dieſe Disziplinarre⸗ 
formen fcheinen das Wert des Kardinal Borromäs ) 
der in dieſer Zeit Die Schweiz bereiste 175), zu ſeyn. 





deſsgemeine erkennt wurde, daB wer in Bulunft eh 
nen Abulichen Antrag bringe, jedem Landmann einen 
Kronenthaler zahlen ſolle. Afffpyrungs Reife durch 
einige Kautone x. x. Aus einem Schreiben des 
Vabit an Kusern 1657 Haͤn. 27. erhellt, daß bie Jeſui⸗ 
keranfuahnıe auch im dieſer Stadt großen Wiederſtand 
fand. Gr fast von ihr „rer maximis difficultatibus 
impedita hactcaus ae frustra alias tentata. ” 
‚ 172) Die von Franz vom Adifi, dem Barfüher Die Kleh 
bung mar aſcharau. Schriften des bieſigen 
Srauentlofers. 4570. 
173) Die Barfüßer zu Luzern. A. a. O. 
.474) „Wegen Schand und Aergernißen, indem uß dem gett⸗ 
? „teligen Ort ein offen» oder gemein Schaudort ger 
vworden zu hoͤchſter Aergerniß der Melt“ , werden Fe 
is die Stadt in ein Haus, unter dem Bruunen ge 
nannt , verordnet. R. Cyſats Anfang des Ger 
fuitenkslleg. Mt. 1574 
475) Er war 1570 in Einfidlen , gu Luzern. Zurl. Monum. 
heiv. Tug. T. V. Zu Zug beym Ochſen zeigt man 
nach das Zimmer, woriun er übernachtet haben fol. 
Auch wird behauptet, die am See gelegene St. Karls 
FKabpäelle ſtehe da, wo der Kardinal ich ausgeſchifft babe. 


— dh — 


Geſchlechter. Jene auf die wirklichen durch die Strenge 
Ahrer ⸗Lebentweiſe, durch das ihnen übertragene Predi⸗ 
wert, und durch die Heiligkeit ihres Wandels, ver⸗ 
glichen wit dem uwraliſchen Zerfall der andern Ordes. 
Dieſe, die Jefniten, indem fie ihre Zeitgenoſen, alt 
unheilbar aufgegeben, bemächtigten ſich des Jugend 
unterrichts, im der Nachkommenſchaft eine neue Welt 
go geſtalten. Mit allen Wiſſenſchaften gründlich und 
Img vertraut, Menſchenkenner, wie es ähnliche nie 
gegeben, und in der Kunſt volleſtem Beſitz, die Se⸗ 
müther ihrer Zöglinge au beberrſchen, haben fie Fahre 
hornderte Aber ihre fchmäpliche Vernichtung binaus ge 
wirft. Wie die befchrichenen Zeiten waren, was bätte 
Ba anderes gerettet , als das Beyſpiel der Strenge in 
Wort und Werk, der hoben Gelbfiverläugnung , des 
Nimbus der Heiligkeit an den fich ſchnell und weit 
verbreitenden 180). Jüngern des hi. Franziskus, und 
das überwiegende nnübertroffene Talent der Loyoliten 
für den Zwed die Mittel zu finden 7 Beyde Orden 
hatsen vor dem Altern Clerus den Dopyelvorzug des 
Ninden Fenereifers und der Jugendkraft einer neuen 
Auſtalt voraus. Die Wirkungen find gekommen. Nicht 


480) 1761 hatte der Kapuzinerorden 6% Provinzen. Bu der 
Schwei zerprovinz waren 24 Klöfer, 21 Novitiate, 8 
Studieroͤrter, 9 Mißionen, 324 Breediger, 93 Prieher , 
80 Kleriker, 101 Layen, 558 Individuen. Nom iR 
der Druderey der Chracas. 


— Mb — 
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Kon dem herrlichen mas fie erfämpften, zog Mom die 
Vortheile. Schon wird empfunden, was die Welt 
gewonnen oder verloren, daß es denen genannten DE 
den, und den Dominifanern gelangen , die Ariſtokra— 
gie der Kirche in unnmfchränften Defporismus umzu⸗ 
ſchaffen 181), und feit ihrer Entſtehung der Neli- 
sion ber Liebe vermög einem in ihren frübern 
Heiten unbekannten Schreckensſyſtem 182) in Berfol 
gungen , Kerfern und Scheiterhaufen Dienfchenopfer 
zu bringen, und in unruhigen, von allen Seiten ges 
quälten Gewiſſen dem Gott des Zorns und der Rache 
feinen Flammentoron zu errichten. Die Revolution 
war vohkändig. Mit Glück drangen Jeſuiten und die 
Bettelorden die Herrfchaft einer finfern, menſchen⸗ 
feindlichen Theologie Menfchen auf, die einige Fahre 
vorher ihre @eiftlichen gemeinen Blirgern gleich ‚ die 
Sfelinden als Lchen, das ganze Kirchenmweien ihres 
Staats , ald ihnen untergeordnet , mit Mebermuth be⸗ 
trachteten. Die große ſchöne Aufgabe — wechſelweiſe 
Durchdringung des Geiſtigen mit der Materie — geife 


481) Indem fe ſich Ihrem Gehorſamsgeluͤbde, und dem Geik, 
den ihnen ihre Stifter eingeblafen, fügten , untermarfen 
fie die Biſchoffe und Weltgeiſtlichkeit der päbklichen Gen 
wait. S. Sismondi Bel. des ital. Frey« 
ſtaaten. S Th 


187) Bor allem auf der Lehre der Daͤmonologie fußend. 
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Seit hatten Unglückliche und Arme 185) Gchus web 
Unfenthalt im Lande. Bor altem die kunſtreichen nud 
gefälligen 186) Zigeuner , die Zeineumacher aus dem 
Thale Balanka in Bündten, die Kaminfeger ans Valle 
Vegetia (Kaminfegerthal) bey Luggarus, und bie 
Spießmacher und Gchüßlendreher , die bey der Alp 
Grew im Eſchenthale wohnten 187). Bon denen Tam 
mabrfcheinfich das Juelliſpiel 188), wenn das Spielen 
mit Karten nicht frügerer Bekanntſchaft wie Italien 
zuzuſchreiben ik. Sonſt fpielte man mit Würfeln, 
Kegelu, Platten and hurnußte 189), Am meilen und 





dee Otadtufargen wegen Hagelſchlag entichädist, 1551 
den Zehentpflichtigen 1/3 Zehnden nachgelafen x. ıc. 
485) Fremden armen Kranken wurde im Spital Fleiſch und 
Wein gegehen. Spitalrechnung yon 1590. Mit 
Fleiſch und Wein follen daſelbſt fremde Voͤchner innen 

3 Wochen lang verpflichtet werden, U. 0. D. 

186) S. 8. I. ©. 221. Bd. IH. &. 14%. Viele zogen 
auch mit den Zugern in Gopnelerfrieg, Ueber fe „als 
mböfe Ruben”! kam 1539 ein Klagſchreiben yon Shrich, 
mit der Anzeige, daß man fie dort "einfange und ab- 
Arafe, Wulflin. Des 1547 ben St. Michael veräb« 
tem DiehAahle (S. 176 Note 115) waren fc verdächtigt, 

487) Stumpf. 

488) Brohserichtsnratstell 1582. 

u) Bulflin 4558. —————— 
de Harnigeslen? 
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lengſten an Kirchwelben, und an: der alten Faß 
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Es mar die barbariſche Sitte des KRinderrver⸗ 
trinkens, nach welcher, wie heute noch. in usſern 
uberſeeiſchen Gemeinden nach der Taufhandlung 
bie Pathen, zaweilen der Pfarrer mir ihnen, den 
ganzen Tag fchmaufen, und das Kind in einem Win 
kel ohne Muttermilch Tiegen laſſen, allgemein grübt 
494). Diele barbartiche Sitte bat ſich noch erbalzen, 
Die heutige medizinifche Polizey IR — leere Formen und 
papierene Verordnungen: abgerechnet — um kein Hast 
deſſer als die vor 300 Fahren. Ja, man findt in je 
ner Zeit Borforgen für mögliches Unglück, dern Auf 
nahme, dem beften Buche, was je darüber gefchrichen 
worden 195), Ehre gemacht haben würde 196), 


Veberhaupt Tiegen im fünfzehnten Jahrhundert die 
wirklichen Zeiten vorbereitet im Krämergeiſt 197), 


baus, der auch Fremden gefiattet war , Toftete der Res 
gel nach 100 Gl. und etwas Hausrath) Ratbsprot. 
von 156%, 

49H) Großgerichtsprot. 1553. 

495) Franks med. Bolisen ıc. 

496) Ale Stege über Bäche sc. mußte der Baumeifter vom 
Schnee reinigen. Bauamtgrehuung 1598, 

497) „Det ligend alle Staͤtt, Flecken, Stunfen uud Ta 
„bernen voll Kaufleut, voll frͤnde Want, ve auf 

\ „kändiichen Geſchlaͤck, Bann und fromder Wahr.” 
©Gtumpf, der 1566 geßschen. 





Zurus 198), Sittlichkeit, Krankbeiten 199), uub 
Hexenglauben 200). Böſer if des Bolkes Charalter 
auch nicht geworden. Im gemeinen Volk iſt heute 
noch umnverfehrt anzutreffen die Hinterlaſſenſchaft dee 





198) „Es iſt ist in Helvetien nit mehr mol gelaͤbt, mo man 
„nit feltfarhe welſche Trachten, und Eſſen  fürteägt, 
vKein Land if der Epogenoſſenſchaft in Koflichkeit deu 
„Kleidern zu vergleichen. Bold, Silber, Sammet unb 
„Geiden if bey allen Ständen eine gemeine Tracht. Dias 
„bat Lih und Läben gewagt um fremde Won, Spejzje⸗ 
„ren, ſammet, feyden, Fäden, fäben, lumpen, bat 
„rett und allerhand wobiſcher Waar,”" - 

5%) „Die Kriegslät bringend alle Zyt etwas newer Gitten 
„aus froͤmden Kriegen, und auch gewähntich etwas 
„nenwer Plagen und Zakern als bäfe Blattern, Braͤu⸗ 
„ne, Gotteslaͤßern, sufauffen, — mühe 
„Ason” m. U... D 

200) Stadt» u. Amtrathsprot. 1553 und 1566 wegen 

Verknuͤpfen. Berner 1517, Die Geſypenſter auf dem 
Schuͤtzenhauſe (1574), Brief ob. Simmlers 
. an Busboneus in Baris, Merkwürdig wird die 
fer im fchweis. Nuſeum abgedruckte Brief, durch eine 
ausführliche Ersählung dieſer Geſpenſtergeſchichten in 
9. Hallers Chronik (Guch 9 Theil 9 Mft.) 
beßätigt , der Gründen megen, aus welchen Dielen 
Geißerſpuck der gemeine Mann erklaͤrte. Es ſeyen die 
fe Geiſter die Seelen der Gewaltigene, welche nach und 
„nach die befen Gthd won der Zugerallmend, welche 
„wer Boten bis an die Gtabimur fra und gaͤnzlich 


— 
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ste 201) — Baffrerheit, Freundlichteit, Offen 
beit, feſter Muth und cine Liebe zur Freyheit, fo 
warm und fo tren als die unferer Vorväter. Daß 
wir von Zap zu Tage fchlimmer und verborbener 
werden , if eben fo gut Kanzeltirade, als das um 
gesehene Lob, unferen Vorvätern ertheilt. Wer dieſe 
Geſchichten aufmerkſam geleſen nad dann feine Zeit 
Beobachtet , wird urtheilen Fönnen, Bir werden Ba 
ralellen im Testen Bande ziehen. 





„gamein gſo, an ſich sonen, und ibnen bie felb page⸗ 
n eignet. Das fye ein Straff der Suͤnd, die Be am einer 
ganzen Gmeind und fürus au den Armen begangen, 
„Under fagend , es foemd ihre Benfioner , fo den ge 
„meinen Mann in Krieg und in demſelbigen um ech, 
v Lob, Ehr und But bradt babend.” 


501) „Das Voll iR fruͤndlich und friedfam, fdhimpfig, 
zuͤrnet nicht leicht. Unruͤwigen Lüthen ſind fie fevend; 
„Haderer und Balger leiden fie nit unter ihnen. Kein 
„Hochfertiger umb aͤbermuͤthiger Froͤmdling grunet un⸗ 
„ter ihnen. Wer ſich demätbist,, lommt fir, und 
„wird lieb gehalten. Mit Boͤſe laßt Mh das Bell 
„nichts abtraͤßen; dem guͤtigen kan es nichts verſagen. 
„Den froͤnden uud Geften IR es fruͤndlich, Tohfeey unb 
„wWagwyflg und den Kemen beherbergen fy gern; alfe, 
„daß arme, darftige Lhr in dieſen Land mehr een ı 
„trinken und gute gemacht habend, denn etlichen Lan⸗ 
„der Iaupfälen.” A. a. O. 
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Nings um fie waren alle Fürſten in Hader. Heer 
reich gegen die Türken, nach vielem Gerede 2) von den 
Eidgenoffen doch nur mit Worten und Vulver unter 
ſtützt, darum mit diefem Haufe im Bedenklicher Gpan- 
nung 3). Frankreich gegen Savoyen und Spanien 





Verbott alles Schmähens jur Aufrechthaltiing des Land⸗ 
friedens. Chronic. helv, Mat. auf der Wefe- 
kirche zu Zürich. 

2).1597 ermahnten bie Gidgenofien. hie Ringe von Frank⸗ 

reich und Spanien zum Frieden, oder in gemmeinfchafte 

ichen Waßfen zum Krieg gegen die Türken. Zuͤrich 

- fuchte fuͤr diefes Zuſammenwirken ben Kater, Luzern 

den hl. Vater zu gewinnen. Als 1601 der Kaifer auf 

einem Tage für diefen Zweck Geld und Volt verlangt, 

- wollten die Tagherren die Wahl des Feldobriſten : Aber 

ihre Voͤlker und einen Laiferlichen Zabhlmeiſter. Etliche 

Drt meinten, daß Handbabung des Neichs⸗ und Reli⸗ 

gionsfriedens fe wichtig als der Turkenſtreit feue „anf 

t RB man nit minder Froheit als unter den Tchrten 
feld Haben Het.” aD: 

3) Wegen Vuͤhlhauſen. Es fobert 1601 dee Kaiſer bie 
. XIII alten Orte af, Mich des Bundes mit dieſet Stadt 
" zu begeben, in Kraft Etbvereinigung, bie 14 Jabre 
AAlter als der Muͤhlhanuſer Bund Teye, Die Weigerung 

werde er :ie einen Bruch amfehen. Auf ver nachſten 

 "Bufammentunft , ſagten Ach die 7 Kathol. Orte von die 
ſem Bunde los. Die ˖ Refermirten blichen fe an ben, 
weit er Alter (ſeit —— ats der Katſer er 
A. a. D 


Rigen letzteres auf den Nath der’ ſchoͤnen Gabriele, der: 
Selüebten des Königu4). In diefen Krieg ſuchte 
Heinrich die Kantone zu verwickela. Auf der Tag- 1602 
Tefftung fprach In -feinem Name der Marſchal Biron, 
sieben dem die Eidgenoſſen oft geſtritten. Schöne Re⸗ 
ven :5) :begleiteren eine Million und das Berfprechen 
mit jährlicher Erlegnng von 400,000 Kronen, die al⸗ 
ten Nückſtände zu tilgen. Sogleich fasten 11 Kat 
tone zu. Bald. auch Bern 6). Zürich ſah für feine 
Jugend mehr Glück auf dem fchönen heimathlichen 
Boden, und im: Handelserwerb. Darüber batte- fie 
fein Burgermeiſter aufgeklärt 7), und darum fanden 
die freundfchaftlichen Einladungen feiner Mirtänden 8) 
Fein Gehör 9, 


9 Die ſchon in Gedanken Hochburgund wiſchen ihrem 
Sohn und den Kantonen getbeilt Hatte. 2. Mei⸗ 
ſters helv. Geſchicht e ꝛe. 

5) Der tapferſte König wolle nur die tapferſte Nation su 

feiner Bundesgenoffinn ꝛc. ꝛc. u.a. D. 

. 62 Nachdem ihm ‚der König fen. ‚Bavoyen entriggpen 
Rande, garantirt hatte. 
7) 8, Kahn „Discours und Bericht“ — 

8) Warn, Walch, Schaffhauſen uud St Balken. Collect. 

 „kigur. Mst. auf der Maſſerlirche. 

M Abt A tratt auch dieſer Kanton durch einen DBenbrief 

Cettre annexe) · dem Bunde mit Frankreich bey. May 
hist, milit. d. Sniases ete. 


1602. Wie retßten 42 E⸗dgenoffen 19) den Bund u be 
fawüren oder. vielmehr zu ernturen 11) nach Paris, 
Mit edler Liberalität 12) und natürlicher Gutmüthig⸗ 
keit 13) empfieng ſie Heinrich, Schöne Sachen wurden 
verſprochen 14), den katholiſchen Ständen in Bey 
briefen Erklärungen über ihre Bündniſſe mit Spanies 





10) Ron Zug Stadtſchreiber Konrad Zurlauben, Kaſpat 
Heinrich und Landvogt Hans Trinfier. 

:41) Deu van 1582. 

42) Zeder Geſandte erhielt nebk dien Neiichokeh eine geb⸗ 
dene Kette 1290 Fr. (bie sten der Zugemanbten 600) 
werth , woran. eine. Mi.daille, auf dern A: Regis za= 

Cra f@Dera Magnl. Auf dem R: Ex auro Francigend 
anno faderis feliciter renovati efloeso. Groening 
hist, numis. critic. 123. Das Bold diefer Mer 
daillen kam aus der erſt entbedten Grube bey Et, 
Martin. Solotb. Schauplatz 
43) Er felhR kam zu Tiſch und zeigte „a Neil ia franchise 
et la gentilesse de son humeur Chrom, Belv. 
Mst. eic. 
AH) Venfionen , Unterhalt von Gtipendiaten auf fracuf. 
ſchen Hochſchulen, Freyheit des Handels (worüber 
der Zolleinnehmer zu Verfey ſrenge Hufträge erhielt, 
weil Bern und Geaf Magten „die Franeſen wollen 
„das Geld, fs ſie den Schweizern geben, durch Zell 
‚ „nederegen wieder erhalten” ), das Veisderlafangseecht 
ia Frankreich gleich en te. x. Chrom. 
helv. Mst, 


‚und Saveyen gegeben Aber die gemünſchten Geld⸗ 
ſummen floßen nicht 15), und ehe ein Jahr vergan⸗ 
gen, hatten die Tagherren ſich überzeugt, daß all die 
f&hönen verſprochenen Sachen Lufiſtreiche der Tuille⸗ 
rien ſeyen 16). Nicht ohne Urſache. Obgleich 6000 
Mann für den königlichen Dienſt aufgebrochen waren, 
47) bielten d:ch die katholiſchen Kantone — der an 
Benf verübte Frevel und der Berner ernfthafted Be⸗ 
nehmen — bielt nicht ab, an Savoyen 18), und way 





.45) Die Gefaudten verlangten hoch 4000 Kronen über die 
verſporochene Milion in Gold; Der Aänjg fchhgte Un⸗ 
möglichkeit von A. a. O. 

46) „Wo man fich um dieß Verſprechen und aller Abhand⸗ 
„lungen erinnert , befindt ſich, dag die Franzoſen 
„tölchem irem fürgeben ben dem menigften mitt flatk 
„gethan. Wenen ben 400,000 Kronen, die fie ſchuldig / 
„babe man die Eidgenoffen in der Ichten Austheilung 
n frötlich und fchimpflich abgefertigt: Indem man an« 

ndere Muͤnzſorten gegeben , babe man ale Fund und 
„Liſt zu unferm Verderben gebracht ie.” Abſcheid 

Baden im Jänner 1603, 

47) May. hist. milit. etc. Nah 8. Leu lam bes 
Aufbruch wegen entdeckter Verraͤtherey nicht Jü Stande. 

48) Nebſt den Benfionen (die 1603 ein Graf von Tournon, 
nehenbey noch beauftragt , feinen Herrn megen Genf zu 
entichuldigen , den katholiſchen Orten ſelbſt brachte), 
erhielten noch Studierende jährlich 20 Kronen Unter⸗ 
Kübung. Stadt» und Umtrathspret: von 1608, 

IV. 3b, 33 
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unbegreiflich ſchiene 19), wenn fanatiſcher Religionsei⸗ 
fer 20) nicht Aufſchluß ertheilte, an Spanien. Ge⸗ 
1604 gen dieſe Krone unterſtützte Frankreich die Graubündt 
ner, und ſomit die Reformirten. Das geſchah im 
Hornung. Und im April ſchon warffen fich die katho⸗ 
liſchen Stände in die Hände des ſpaniſchen Königs 
Bhilipp III, und erneuern den Bund von 1585. 
Schon die Unterhandlungen erzeugten Spannung und 
Mißtrauen. Sie waren gegen die Bündtner gerichtet, 
dern Händel zu fchlichten die reformirten Kantone 
übernohmen hatten. Das ganze Land war durch Fuen⸗ 
tes Gewaltfireiche in die fpanifche und franzöfi- 
{he Faktion getheilt. Auf beyden Seiten Rüftungen 
zum Bürgerkrieg. Nach der fünförtifchen Konferenz 
zu Gerſau befeben die Zuger, felbft im größten Zer- 
würfniß, das je unter ihnen ſtand fand 21), ihre Grän 
sen gegen Zürich; große Koften nicht achtend . mu⸗ 
fern fie ihre Volk in Feuerübungen 22). Es war aufs 
böchſte gekommen, ald vernobmen wurde, 20,000 
Spanier ziehen durch die Schweiz in die Niederlande, 
Der franzöſiſche Geſandte mißtrauifch gegen die katho⸗ 


49) Weil alle Kantone mit Spanien unzufrieden waren, wegen 
dem Feſtungsbau am Comerſee. Chron. helv. Mst. etc. 


20) 2. Meiſter s belv. Geſch. sc. ©. 31%. 
21) 3b. III. G. 239. und 255, 
22) Se@elmeißerrechnung v. 1605. 
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liſchen Stände 23) unterhielt die Erbitterung 24), 
Dazu Famen noch Gefchichten aus dem Thurgau 25), 1608 
und Religionsunruhen im Wanig 26), das Veberge- 
wicht der fpänifchen Parthei wegen der Schlechtigkeit 

des franzöfifchen Dienſtes 27), und der goldenen Auge 
fichten in Philipps Dienften 28). 


nen dnng 


23) Obgleich Uri, Unterwalden und Zug 4605 erklärten, 
den Bund aufrecht halten zu mollen, Zurl. Hise, 
milit. ete. Es hatte im Jahr vorher Franfreich für 
Dffigiere und Kaufleute vieles verſprochen. Chronie, 
helv. Mst. etc. 

24) Die durchziebenden Spanier werden gegen Zürich, Bern sc, 
&. gebrauht. A. a. O. Ste kamen nicht, weil diefe 
Stände ſich Fräftig widerfegten, und dadurch einer An⸗ 
leihungsnegotiasion der Niederlande auswichen. 

25) Es tagten die kathol. Orte zu Luzern, weil ein refor⸗ 
mirter Pfarrer das Vater unſer und den engliſchen 
Gruß nicht mehr von der Kanzel „die von altem her 
gebräuchlich” abbetten laſſe. Chron. helv. 

26) Die der franzäfifche Geſandte beylegte, Stettler, 

27) Es foderte die Schweiz noch 36 Millionen Pfunde 
Rudkard (3. Leu), 6000 angeworbene Mann wur⸗ 
den nach dem 1 Monat dauernden Everkrieg, (ſpott⸗ 
weiſe ſo geheißen, weil kein Feind im Feld exſchien) 
wieder entlaſſen. Selbſt Zuͤrich gab dazu 400 Mann, 
ob es gleich mit) Frankreich] feine Traktatenghatte. Met, 
Waseriana auf der Waſſerkirche zu Zurich, 

28) 1607 famen 400,000 Kronen Baargeld. Darauf jagen 
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Pabſt Paul V., empfindlich gereist, daß die re⸗ 
formirten Eidgenoffen , gegen die er manches trich 29), 
den von ihm beabfichtigten Sturz der Venediger auf 

4607 zubalten ſuchten, nahm vor, einen Religionskrieg zu 
organifiren 30). Aber. fen es das befonnene Zus 
rückkehren der Tagherren auf das wahre Intereſſe 
des Vaterlandes 31) oder der nun alles beſchwich⸗ 
tigende 32)- Sieg der franzöfifchen Faktion 33) — 





3000 Dann unter dem Oberſt Lußi von Uri, wurden 
in der maylaͤndiſchen Landfchaft Lomellina einguartiert, 
und kamen nach 7 Wochen wieder beim. Hafners 
Chronik, 

29) „Braftiguen.” Es machte denen zufolge Savoyen 
Mine auf die Waadts Oehterreih und Spanien wur⸗ 
den in's Intereſſe gesogen. Jenes fand Stoff im Güb- 
weit, dieles im Nordoſt der Schweiz. Chronic. 
helv. etc. 


80) Indem er vorgab, die reform. Bündtener wollen des Chu⸗ 
verbifchofs Rechte und Güter ufurpiren. Zurl. Mst. 


31) Alle Kantone halfen nun 1607 die Bündtnerunruhen 
durch Gefandtfchaften, und gemeinfchaftlihe Waßen 
beylegen. Chronic. helv. etc, 


33) ©. Note 9. Einem Stand, der Frankreich 122,000 
Kronen geliehen hatte, mag zu Folge der daruͤber auf⸗ 
gerichteten fhriftlihen Gedaͤchniß viel baras 
gelegen geweien ſeyn. A. a. O. 


89) 1610 gehen unter dem Glarner Oberſt Galati 6000 
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nicht er, nicht die gefährlichen Weiterungen wegen 
Mühlhauſen 34), und nicht der Vorfall zu Gach—⸗ 





Mann nach Franfreich (es hatte auf der Konferenz gu 
Solothurn der König 10,000 verlangt), 1614 wieder 
6000 , gegen Savoyen zu gebrauchen, das wiederhohlt 
verrätherifche Derfuche auf Genf unternehmen; 1619 
wieder 2 Regimenter. Es tratt nun auch Zürich, dag 
bereits Volk in franzoͤſiſchen Dienken hatte, in den 
Bund. „Der Fürtrag gefchah auf Eonfaffel (3. Weine 
monat 1613).” Der” König verſprach der Religion 
balver alles Gute, wolle Genf in feinen Schub neh⸗ 
men, entſprechen in Geld und alten Anleihen, Babe 
in der Mühlbauferhändeln gute Dienke geleiket ıc. ꝛc. 
Msta helv. Waseriana. Es ließ deßwegen Lud⸗ 
wig XIII. eine Denkmuͤnze ſchlagen. Sie iſt bey De 
Limiers III. abaebilvet. Auf dem R. ſteht die ſin⸗ 
nige Inſchrift: Gallorum in cuspide ſides. 


HH) Der Verbannten aus dieſer Stadt nehmen ſich Cohne 
Zuzern) die kathol. Kantone an, und gaben ihnen 
Empfehlungsichreiben an die vorderäfterreichifche Regie⸗ 
rung (1608), die nun mühlhaufifhe Waaren konfls⸗ 
zirt. Als die reform. Stände dem auf der Kahrrech⸗ 

nung su Baden drohenden und von den Fathol. Orten 
unterflübten oͤſterr. Geſandten erklärten „was gefcheben, 
„ſeye unmiderrufflich, und wenn man gegen die Mühle 
n baufer Gewalt brauchen wolle , werden fie ſich auch 
„zu verbalten wien” erlag der Handel und es wur⸗ 
den mit dem Kaifer im Zollvertrage von 1613 die freund» 
ſchaftlichen Verhaͤltniße bergefellt. Chron. helv. 
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bang 35) vermochten die Eintracht der Eidgenoffen zu 
träben. Darauf ritten ihre Boten in die Feldlager 
der Deiterreicher und der NReichsfürften und ftellten 
den Frieden ber. Bon niemanden wird er licher an- 
genommen, als von dem, der große Beyfpiele aufop⸗ 
ferender Verſöhnlichkeit giebt, 


Hätten die Schweizer ihrer unfeeligen politifchen 
Trennung — Tagſatzungen der Neformirten und Ka 
tholiſchen — wozu der Edelfte feiner Zeit 36) rierh, 
entfagt , und in einer KEidgenoffenfchaft ihre Stärke 
und ihre Wohlfahrt gefucht | e8 wäre — der Sinn 
dafür war da 37) — der Tag bey Villmergen nie 
gefommen. Aber zunehmend vermehrte fich das beyd⸗ 





35) Stettler Thbl. II. Es erklärten die fünf kath. Orte 
neben Zürich nicht mehr zu tagen , big ihnen Genug⸗ 
thuung geſchehen. (Schreiben von Zuͤrich bey 
Altrath Weikhard). Bern verankaltete einen Entfcheid 
durch die unpartheilfchen Stände, 

36) Hook Pfändler, Altlandammann zu Glarus. Chronic, 
helv. 

37) Denen Higfiechern wird Ehre und Fahre wieder zuruͤck⸗ 
geſtellt. Abſcheid Augern 1610, Die rheinthaliiche 
Sandlung 1612. Chronic. helv, Die freundichaft« 
liche Unterhandlung auf einer Tagfabung su Zug ( 4518) 
wegen ber fregen Religionsuͤbung einiger nach Rheinau 
pfaͤrrigen non &t. Nillaufen. Zuͤrch. Abſcheide ken 
He. Altrath Weikhard. 
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feitige Mißtrauen 38). Die Händel in unferm Kanten 
ſind an feinem Ort erzählt 39). 


Es verliert fih in diefem Jahrhundert die Ge 
fchichte des Kantons und der Stadt Zug beynahe ganz 
unter den Befchichten ihrer Miteidgenoffen, uud dieſe 
And fo demüthigend, fo ruhmlos, fo ohne Paralelle 
bey irgend einem Volk der alten und neuen Welt, 
daß unwillführlich das Aug des Forfchers und des 
denkenden Lefers den Blick erhebt, in dem ewigen und 
gütigen Wille, der von der Vorſehung, Gründe und 
Erflärung su finden, wie es möglich war, daß dieſes 
von fich ſelbſt aufgegebene 40), feinen Todfeind un⸗ 
ter Brüdern, feine Freunde unter Fremden, und feine 
Serrlichfeit im Vornehmthun gegen Intergebene A1) 


33) In der Erneuerung des Bundesſchwurs mit Wallis 1611 
und in dem 1614 von kath. Orten eingeleiteten Prozeß 
gegen einen veformirten Landvogt. Zuͤrcheriſche 
Abfcheide bey Hrn, Altrath Weithard. 

39) 9». III. S. 261. 

40) Weil die Bünde vergeſſen waren. 

41) &o ber Abt in Engelberg mit feinen Unterthauen, weß⸗ 
wegen 1620 eine Tagſatzung gu Luzern. Zurl. Mast, 
&o der Landvogt im Thurgau 164... Mista helv. 
Waser. So der Stadtrath von Bug. Wr. 1. ©. 132. 
Biel von baber der Aufruhr der 10 Aemter des Kan⸗ 
tons Luzern gegen ibre Obrigkeit (Salzaufſchlag, Zoll⸗ 
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aufſuchende, verhandelte nnd verkaufte 42) Bott ſei⸗ 
nen Enkeln noch, die ſo theuer erkämpften Marchen, 
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fleigerungen, unbekannte Auflagen, landenbergiſch⸗ vög« 
tiſcher Uebermutb ze. ꝛc. Zurl. Monum. helv. tung. 
T. IV. Stadt⸗- und Amtrathsprot. von 17, 
April 1653 Obgleich die Zuger 300 Mann der bes 
drohten Stadt Luzern zur Hülfe Ichidten, verlangten 
fie nicht Waffenenticheid , fondern rechtlichen Unterſuch 
(Gtadt-u. Amtratbsprot. vom 3. Hornung 
4653 ) , untergeichneten deßwegen dag gegen die Bauern 
erlaffene Manifeſt nicht, wuͤnſchten, daß die Stadt 
nachgichig ſeyn möchte. A. a. D. 6. und 17. Wein» 
monat 1653. Endlich kam durch den Gtanuzerſpruch 
alles in Ordnung, Worüber nicht geſprochen, wirkten 
die Naionette, und die Werdmuͤllerſchen Lontriburie 
nen. Wir haben Kamilien, die wegen denen in diefer Zeit 
geleifteten Dienken das Bürgerrecht der Stadt Luzern 
erhielten, Ueber diefen Bürgerkrieg enthält unfer Stan⸗ 
desarchiy Notizen, die, fo abgerigen fe find, ihn in Ur⸗ 
ſachen, Art und Weiſe Ichrgeicher aufbellen ; als «6 deu 
Pfarrer von Schäpfen (Geſch. der Enttlibucher) 
4781 gethan. Eine dee Haupttriebfedern diefes Aufftan⸗ 
Des (Aufreitzungen won Frankreich. Meta helv. 
Waser.) werden in ihren Wirkungen der Geſchichte 
unbelannt bleiben, 

42) Sn. dem Hof des Marſchalls Netz hieng das Portrait 
des Schultheiß Pfoffers von Luzern. An feinem Gür« 
tel hiengen 3 Taſchen, vol Beben, mit den drey Wap⸗ 
von von Frankreich, Spanien und Savoyen, und der 


Ehre und Name binterlafen Fonnte , and nun wir 
nicht nach monarchifchen Verſoͤhnungs⸗ Transaktionen 
in den Regiftern der Departemental» oder Kriegsver 
waltungen fortzuvegetiren baben. 


Diefes Volt war der Gpillball der enropäifchen 
Politikt, und diefe war fo. Frunfreich über einige 
Mißvergnügte fo eben beruhigt 43), richtete feine Bli— 
de nach Italien, mo der Herzog von Savoyen ſich 
auszubreiten fuchte 44), Spanien widerſetzte fich ‚ 
weil Emanuel fein Neich öſtlich in das Mayländiſche 
rücken könnte. Venedig war gegen beydes mehr ge⸗ 
gen Spanien megen der gefährlichen Nachbarfihaft, 
darum verband es fih mit Bündten. Kaiſer Ferdi— 
nand TI. den böhmifchen Aufruhr in.der neuen Lehre 
erfennend, und Pflicht und Ruhm in Unterdrüdung 
der evangelifchen Konfeffionen, darum auch in Era 
baltung und Wiederberfielung der Klofergüter fuchend, 





Ueberſchrift: Dieſer verFauft die Freyheit, welche feine 
Vorfahren mit großer Mühe und Arbeit überfommen 
baben, Meta. helv. Waser. So veraͤchtlich und 
fehimpflich betrachteten felbft die den Menſchenhandel, 
die davon Nutzen zogen ! 

43) Wozu 6000 Eidgenoſſen gebraucht sen: Lesearbog 
tableau de la Suisse. 

u) Nach dem Tod des Herzogs von Mantua in Frafı alten 
Anforüchen, 
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tratt zu Spanien. Auch ber Pabſt 45). Einer ber edel 
Ben Monarchen, ber je eine Krone trug, ſah in ſei⸗ 
ner Stadt an der DOffee feine 46) und die Gefahr 
feiner Glaubensgenoffen in Deutfchland. Er mar für 
fie, was Ferdinand für die Katholifen. Fanatiker 
vielleicht beyde, oder Martyrer. Einzig um Religion; 


‚ Feine Politik wirkte auf ihre Entſchlüſſe. Frankreich 





yerbündete fich mit Schweden, das deutſche Kaiſer⸗ 
Baus zu demütbigen, 


An den Intereſſen und Abfichten der fich befämpf- 
enden FZürftenbäufer nahmen augenblicklich die Schwei⸗ 
ser Theil. Der Katbolifche hielt zu Spanien und 


45) Es mag richtig feun, daß er ſelbſt in dieſe Händel fich nie 
unmittelbar gemiſcht babe. (Meiſters bel». 
Geſch.), deſto fleißiger mittelbar, 3. B. in der Schweis 
die kathol. Stände (ſpaniſch⸗oͤſterr. Parthey) gegen 
die Neformirten Cfransöfifche und franzöfifch - ſchwedi⸗ 
diſche) zu bearbeiten. Deßmwegen des Nuntius Unter⸗ 
bandlungen auf der 7 oͤrtl. Konferenz zu Luzern 1616 
wegen Religionsſachen im Wallis, Thurgan. und ge» 
meinen Sersfchaften. 1619 erhalten von Rom Augen , 
Hei, Schwyz, Unterwalden Geldunterfübung Zür⸗ 
cheriſche Abſcheide bey Hr. Altrath Weil- 
bard. 1621 äberlaßt er den Katholiſchen, bey Gele⸗ 
genheit einer Mahnung an fie, in Buͤndten zuziehen, durch 
eine Bulle die Ernennung der Chorberrn in Biſchefzell. 

86) Converſationblexikon Urs. Guſtav. 


Heſterreich; der Nefoumirte zu Frankreich 47) , u 
feinen Slanbensgenoffen in Dentfchland und Schwe— 
den, Ale politifchen Bewegungen in Meinung‘ and 
im Werk erhielten ihren Stoß von außen. Die ge- 
Doppelte Eidgenofienfchaft war gegen fich fo gut 
im Kriegszuſtande, ald die Monarchen. Wer Folgen 
des ließe, wird dad S. 503 Ausgelprochene wahr fin 
den, weil nichts mehr da war — von altem Gemein⸗ 
geiſt, Patriotismus , Edelfinn — was verhindert bäb 
te, daB das Baterland nicht dus Haceldama feiner 
Freyheit und feiner Bürger geworben wäre 48), , 


Nachdrücklich für die Meformirten der 3 Blinden 
zu wirken, verbanden ſich Zürich und Bern mit Be 1615 
nedig, und wollten dahin Truppen fenden. Auf Spa, 
niens Betrieb erklärten die 6 katholiſchen Orte auf 
einem Tage zu Weggis, dem Durchzug mit „ Gut und 
Blut” Gewalt entgegen zu ſetzen. Diefe aber ließen ihr 





27) Naͤmlich zu ihren Glaubensgenofien daſelbſt. Darum 
zog Bern die Compagnie Dießbach zuruͤck, als fie gegen 
den Bringen Sonde marichieren folte Le Grain 
hist. de la minorit& de Louis XIII. 


48) Wer in gegenfeitiger Eiferſucht unferee Nachbarn die 
Garantie unſerer Exiftenz/ etwa wie die non Tunis ıc. 
iR, Audt, denke an Bohlen, Dergleichen Pigmeen« 
srundfäge fchläften ein, und machen veraͤchtlich. 
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Bolt, wohin ihm gelütete ‚, Iaufen 49). Gegen Sys 
nien verbinden fich mit dem verföhnten 50) Savoyen 
und mit andern proteftantifchen Fürften 51) die re 
4619 formirten Kantone. Gegen fie rüften fih die 5 Drte 
sum Krieg, und fuchen dazu auswärtige Hülfe. Of 
fenbar waren die Händel in der Bündt der Grund da 
sn. Dort gefchaben Dinge, die zum Glück in Forn 
und Weſen in der Schweizergefchichte einzig ind. Die 
ſpaniſche Parthei hatte gefiegt. Die Edelſten der Ro 
formirten Famen an die Folter, wurden verſtümmelt, 
4620 und martervoll getddt — 179 in wenig Tagen, unter 
ihnen Greifen, Kinder, Weiber 52). Diefem Gräuel 
wollten die reformierten Stände durch Truppen zu⸗ 
vorkommen. Gie mußten felbe gefchehen laſſen, oder 





49) Zürcheriſche Abfheide bey Hr Altrath 
MWeithard. Neiſtens nach Frankreich 1616 unter Gre⸗ 
der, der 6000 Mann geworben. Es wird daraus a6 
Garderegiment gebildet, mworunter Konrad Zurlauben 
als Obriſt angeſtellt wurde, 

50) Wie heillos kurz vorher Emanuel die Eidgenoffen be⸗ 
banbelte , ersäblt 2. Meier und Waſer (Mit, 
auf der Walferficche in Zuͤrich). 

51) Klage der 8 katholiſchen Orten 1618 in Zuͤrcheri⸗ 
ſchen Abſcheiden bey Hr, Altrath Weilbard. Ein⸗ 
mahl der Markgraf von Baden erhielt von Zürich Voll. 
Landorp. Acta pnbl. T. I 

53) Chron. helvet. etc. etc. 
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die Gegend von Uzuach zum Schlachtfeld machen 53). 
Unterdefien wurde die Parthei der Planta's von dem 
Sarholifchen Kantonen friegerifch 54) unterflüßt. Auch 
der Herzog non Savoyen 55). So groß fchäpten Zi 
rich und Bern die Gefahr für häusliche Sicherheit, 


daß dieſe Stadt fich mit Werten, die heute noch find, 


umgab 56), und die nämliche Vorſßcht in Zürich 
zätblich gefunden wurde 57). 


Deutschlands evangelifche Stände hatten’zu den Waf⸗ 
fen gegriffen. An ihrer Spitze Ernſt Graf von Manns 





55) Dort wehrte Schwyz den Durchzug, ließ ſtuͤrmen und 
das Landsfähndlein aufbrechen, als die Reformirten 
den Paß mit Gewalt zu Öffnen fuchten. 4. a. D. Auch 
lagerten Schwyzer und Urner bey Wollerau in der Ebene 
von Loͤhlismuͤhle; weswegen eine Tagſatzung zu Bug. 
Oswald Weikhard Mft. 


54) unter Hauptmann Brandenberg zogen die Zuger mit 
200 Mann in die Buͤndt. K. F. Müller Mft. 

55) Bug gab drey Kompagnien. 

66) Der berühmte D’Aubigne entwarf den Blau, anch füe 
Bafel. Er muferte die Truppen der Werner, lehute 
aber die angebottene Befehlshaberſtelle ab, die nun der 
©raf de la Suze übernahm. Voyage d’une Fran- 
Gaise en Suisse etc. 


67) Merkwürdig find die 15 dagegen gemachten Einwuͤrffe 
ia Mst. heiv. Waser., 
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feld, feinen Namen zu adeln 58). Er durchzieht ſieg⸗ 
weich bie öfterreichifchen Lande , und fällt, rücfichts- 
los auf der Eidgenoffen Gefandtfchaft 59), ins Elſaß. 
1622 In diefer Noch verlangt Erzherzog Leopold, Bruder 
bed Kaifers, 5 Fähnlein Volk; fo Tante der Erb 
verein. Nicht von thätiger Hilfe meinten die Nefor⸗ 
mirten, Die Katbolifchen zu Luzern 60) verfammelt, 
bemwilligten den Aufbruch, und wiederbohlt Volk gegen 
die Hugenotten in Frankreich 61) und gegen das Belt 
1628 fin 62). Dafür errichtet Guſtav Adolph zwey reformirte 


58) Er, früher in foanifchen Dienſten, wurde von feinem 
Herrn und Dekerreich verachtet, weil ex ein Kind der 
Liebe. Er bat diefen Abderitengeill geraͤcht, wie der 
große Eugen, gleicher Abkunft. 

59) 1621. Er fol das Elſaß und Nottwyl umangefochten 
laſſen. Nach gefallenen Drohungen verfpricht er, den 
König zu berichten. Docum. et instrum. public, 
auf der Waſſerkirche zu Sürich. 

60) „Sich über die fchweren und betrüdten Läufe su ber 
„tathen” (Bd. III. ©. 252. Note 114). 1624 tage 
ten fie in gleicher Stadt wegen den zerfiörten Gottes⸗ 
bäufern zu Mels und Wallenſtabt. 

61) 1652 May hist. 1627 von Zug 2 Gompagnien unter 
MWeithard und Hegglin. Zurl. Mon. helv. Tug. 
T. IV. 1630 dem Marſchall von Baßompierre 6000 Mann. 
May hist. milit, 

62) Ammann Konad Zurlauben führte 1626 dahin ein Ne⸗ 
siment Schweiser , befien Obriſter er war. (Zurl. 
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Schweizer⸗Negimenter 63). Jene verewigten ihre 
Dienſte am gaskoniſchen Meere durch die Einnahme 
von Rochelle, dieſe bey Nördlingen undzLüzen. Aber 
fo eine Verewigung ift alles Rühmlichen entkfeider , 
weil das Vaterland nur darüber zu traueren bat. Im 
Innern dauert anhaltend der Neligionsfireit 64), am 
ſtärkſten, wegen fremden Einmifchungen in die Bünde 
65). Daß die Stade Zürich allen entloffenen Kapuzi⸗ 
nern und Bfaffen das Bürgerrecht ertbeilte, mar 
nicht geeignet, das gute Vernehmen herzuſtellen. 


Guſtav Adolph war auf deutfchem Boden angekom⸗ 
men. Bon Billau im Samlande fchidte er feinen Ge 1629 
beimfchreiber Sadler zu den Eidgenoffen, fie mit ſei⸗ 
sem großen Vorhaben befannt zu machen. Zwey Jahre 
fpäter batte Beflimmtere 66) Aufträge des Königs 


hist. milit. des Suisses Tom. I.), auch mar 
ee daſelbſt für die Angelegenheiten der kathol. Stände 
bevollmächtigt. 

63) 3500 Mann. Bufingers hiſt. Gemälde. 70. Taf. 

61) 1623 zu Baſel. Zurl. Mit. 1628 im Wallis, un 
terbalten durch den vom Pabſt protegirten Biſchof Hil⸗ 
debrand, weßwegen zu Luzern feine Entiegung zur Spra⸗ 
che Fam. | 

65) Wohin von Zug eine Kompagnie unter Hauptmann 
Heinrich abgieng. K. F. Müller Mit. 

66) „, Confederation et liason.” Le mercure Suisse. 
634. 
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Staatsſrath, der Ritter Rache, Als die Tagherren 
nicht entſprachen, unterhandelte er mit den reformir⸗ 
ten Kantonen. Herzog Leopold von Oeſterreich ließ 

1630 auf einem Tag zu Baden mit drohendem Eruſt 67) 
warnen. Darauf erklärten die Eidgeuoſſen, neutral 
bleiben zu wollen 68), erneuerten ihre Bünde, und 
befchworen felbe 69), 


Das die Umtriebe des Abts von St. Gallen erfol⸗ 

gelos waren, eine Rechtsform für die Herrſcherorte 
4634 in den gemeinfchaftlichen Vogteyen eingeführt wurde , 
anfrichtiges Zuſammenwirken im Innern 70), treuer 





67) Der Raifer Hatte zu Negensburg mit Frankreich Fricke 
geſchloſſen, und ließ nun feine in Btalien geſtandenen 
Corps zur Armee in Deutichland ſtoßen. Auf dieſen 
Friedensſchluß Cnicht auf einen eidg. Bund mit Franke 
reich ) if die Dentmünse , die de Bie Tab. 17 ab» 
gebildet bat. IA dieſer Marfch der faiferlihen Trup⸗ 
den verdächtiger Abſichten megen fchuld , daB „ in hoͤch⸗ 
fer TU” 400 Mann von Urv, Schwyz nnd Unter 
walden, zu denen 200 Zuger ſtießen, gegen Bellen 
aufbrahen. Nathsprot. 

68) Woju Frankreich rieth, und was die verwittiwete Hertzo⸗ 
oin von Defterreich , Claudia, auch für ihre A Walde 
flätte ausgedehnt willen wollte, 

“ 69) Le mercure Suisse., 

70) So Luzern und Zug 1631 wegen einem Zehntenſtreit gu 
Meyerskappel. Aus einem bibfälligen Schreiben von 
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Bundesſiun im Außern 71), mie verjüngt, auf durch 
Eintracht gefegnetem Boden fproßten, war der einmü⸗ 
tbigen Rückkehr zum Weſen der Eidgenoſſenſchaft, zur 
Einigkeit, zuzuſchreiben. 


Durch unglücklichen Zufall brannte im Hof zu Lu⸗ 1633 
zern der herrliche Tempel nieder 72). Die entfeuliche 
Flamme wurde vom Volk als Zeichen des Himmels 73) 
erfennt , darinn des Vaterlandes allgemeine Entzün⸗ 
dung zu ſehen. Die Schweden befetten die A öſter⸗ 
reichifchen Wardftädte, Klagend und Hülfe fuchend im 
Kraft Erbvereins kamen Oeſterreichs Befandte auf den 





Zuzern erhellt , daß auch Weinzehnten gegeben wurde , 
umd daß auch die Höfe Lendiſchwol und Laupach (laut 
Kaufbrief von 1461 ) zebntenpflichtig ſeyen. So bie 
Mordfcene bey dee Clauſe (1632) zwifchen Bern und 
Solothurn. Diefe half unfer Ammann Beat Zurlanben 
Yermitteln. 

71) So verwandte fich Zürich, edel Neligionsunterfchieb 
vergeſſend, bey den fchwediichen Befehlhabern für Rhei⸗ 
nau, und andere Klöfterbefitungen , für ihre Nach» 
barn die Klettgauer, für Lothſtetten, ale Kantone für 
das unglüdliche, nicht zu erbaltende Rothwyl. 

72) Dre Schaden wurde auf 60,000 Thaler nett, I Le 
Mercure Suisse. 

43) „Comme un avantcourreur de nouveaux — en 
Fr Buisse. rt %. % O. 


IV, Bd. 33 
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1633 Tag zu Baden; für die unirten Schweden der Lande 
graf von Stählingen mit Entfchuldigungen. Noch 30 
gen fich die Eidgenoffen durch richtige Deutung des 
Artikels 74) aus dem fohwierigen Handel. Aber als 
Horn , der fchwedifche Marſchall, unvermuthet und 

blizſchnell über die Brüde zu Stein 75) anf Thur 
gauerboden zog, das gegen die Schweizerfeite ſchwach 





74) Der nur von treuem Aufſehen, nicht von thaͤtiger 
Hülfe redt. 

75) Letter, der bandfchriftlich den Aufbruch dee Zuger 
als Augenzeuge binterlafien bat, behauptet die Zürcher 
haben die Schweden durchgelafien. Es kann verfianden 
werden, fie haben Truppen da gehabt, die Ihre Pflicht 
nicht gethan, oder der Uebergang feye mit Wiſſen ihrer 
Negierung gefcheben. Keines. Es waren, die Koſten 
eines großen Kordons zu eriparen, eidgenoͤſſiſchel Kom⸗ 
miffarien da, Ibey annabender Gefahr das Wolf der 
Nachbarſchaft aufınbieten. So war einer (v. Schwyz) 
an der linken Seite des Unterſees zu Eſchenz, ein Lu⸗ 
zerner im Klofer Feldbach bey Steckborn, Ermatin⸗ 
gen, Emmishofen ꝛc. sc. Horn zeiste von Stockach 
aus (26 Augkm. 1633) dem Magiftrat von Stein ſei⸗ 
nen Willen an, und diefer faß noch, als ein ſchwedi⸗ 
fcher Obriſt an der Thür des Saals Flopfte, ihn aus⸗ 

- einander geben hieß, und zu erfennen gab, daß bey 
dem gerinoften Widerhand feine Leute die Thorichläf 
fel mit fich bringen werden. Sogleich enſchuldigte Ach 
Horn bey den Zürchern in einem hochachtungtvollen 
Scheeiben Mercure Suisse 
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befefligte und ſchwach vertheidigte 76) Konſtanz zu be» 4633 
lagern, griffen die Farholifchen Stände Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug (Luzem nicht 77) im Sinn 
ihrer Vorväter, einen folchen völferrechtwidrigen Fre 
vel, der in ihrem Lande noch nie erlebt worden, nicht 
zu dulden, und diplomatifch zu verbauen, zu den Waf- 
fen ; und befchloßen,, die Schweden ab eidgendffifchen 
Boden zu vertreiben. Umſonſt fchlug Zürich den Weg 
der Unterdandiungen vor, Sie berichteten am 13 Herbfl- 
monat über ihren Entfchluß den König von Frankreich, 
Auch feine Mahnungen (28. Herbiimonat ), durch Auf 
reisung der Neformierten den Bürgerkrieg nicht anzu⸗ 
fachen, blieben fruchtlos, folgenlos der Beſchluß der 
Tagſatzung, mit Horn fchriftlich zu unterhandeln , ver 
geblich alle Vorftellungen des franzöfffchen Ambaffadors, 
der Stände Zürih, Bern und Schaffhaufen — fie, 
nur des Baterlandes Ehre im Auge, vielleicht auch 
gebest von Spanien und Oeſterreich — zeigten den 


76) Melt Bruhi von Menzingen (Bd. III. &. 302 Note 
3) vom äfterreichifchen General dazu befebligt, führte 
400 Mann zu, veovon 200 die Inful Reichenau beich“ 
ten, die andern wieder nach Kempten zogen. A. a. O. 

77) Bon wo Hans an der Allmend in dieſer Zeit Landvogt 
Im Thurgauf]war. Auch dieſer that nichts, die Terri⸗ 
torialv rletzung zu bintertreiden. Zujern Fonnte feinen 
Beamten nur dadurch rechtfertigen, daß es nicht auszog / 
lelbe zu raͤchen. 


4633 heldenmüthigen Vertheidigern ber Stadt Konſtanz at, 
daß fie dem fchmedifchen Weberfall abzubelfen gefonnen 
fenen — und bielten ‚Wort. Zuerfi ein Manifel 78), 
ihm folgten 2600 Krieger 79), zogen durch das Tog- 
genburg 80) am den aufgeftellten Truppen ber Zürcher 
vorbey 81). Zu Kichtenfteg hielten die Zuger Kriege 
rath, und befchloffen den Angriff. Obriſt Beroldin⸗ 
gen von Uri und ſein Staab lag zu Rickenbach. Lien⸗ 
tenant Haus Kaſpar Letter, und Lieutenant Hans 
Kafpar Zten von Aegeri brachten dem Entfchluß der 
Zuger „das Volk feye friſch, man wolle nicht ver- 
„gebens ausgesogen feyn, Zeit und Koften geben da⸗ 
„ranf ie. 20.” Beroldingen laſ ihnen deu Befehl der 
Tagherrn zu Baden vor, nicht weiter vorzurücen, 
and beſtimmte ihnen die Zeit eines zu haltenden Kriegs⸗ 


78) Verfertigt von Beat Jalob Zurlauben. Zurl. Mit. 

79) 600 ven Uri, 1000 von Schwoz, 600 von Unterwalden, 
und 400 von Zug mit 2 Kanonen unter Hauptmann 
Paul Bengg. 

80) Am 22. Herbfim. kamen die Zuger auf Einſiedeln, wo 
ſie die Unterwaldner antrafen, dann über Rapperſchwyl 
auf Schmärifon, am 28. — auf Lichtenſteg. 
Letter Mit. 

81) 2000 lagen an den Graͤnzen der March und des Gaſters 
„den Marich der 4 Kantone zu beobachten, und ihnen 
„im Fall fremden Einbruchs beyzuſtehen.“ Mercure 
Suisse 
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raths von Hauptleuten aller A. Orten, ob man au9 4633 
den Abt Gt. Galliſchen Landen in das Thurgau rü⸗ 
den wolle oder nicht, und erzählte die fchlimme Lage 
der Dingen 82), Am 2. Welnmonat, am Tage des 
Zuſammenkommens der Kriegsräthe,, wird bekannt ge 
macht, dag die Schweden von Konflang „abgetrichen 
ſeyen“ 83). Dringend mahnten nun (8. Weinmonat ) 





. 82) Wenn fie ins Thurgau ruͤcken (habe Ambaſſador Ne⸗ 
ban gedroht ) werden das Gleiche 2000 Sürcher thuns 
auf Hilfe vom Abt zu St. Gallen koͤnne man nicht 
zählen, Horn habe ihm mit Landesverwähung gedroht, 
wenn er mit feinem Volk anichließes der Abt babe fich 
in franzoͤſiſchen Schuß begeben, und diefe Macht wolle 
den Fall von Konfanzs Rohan habe bie an Horn mit 
Briefen abgeordueten Strickler und Neding zu Wein- 
felden mit Vorwuͤrffen überhäuft, und an Oberſt Be 
zoldingen den „Mofading ” ( Mollondin, frang. Doll» 
metfcher in der Schweiz) geſchickt, daß fie aus dem 
Feld follen, und „in Sonders das Zuger Fendli hin⸗ 
ter fich halten und maneın” . Letter Mft. 

85) Letter Mit. Was richtig iR. Am Heldenmutb der 
Befagung und an der edeln Begeiſterung der Bur⸗ 
gerſchaft fcheiterte die Tapferkeit der Schweden und 
Horns Feldherentalent. Darum iRs fran zoͤſſſche Wind⸗ 
macheren , was unterm 3. Weinm. Nobhan denen Kan» 
tonen glauben machen will, ale babe Horn auf feine 
Vorkellungen die Belagerung aufgehoben. Wer bie 
franz. Politik in diefem Krieg kennt, weiß, was an der 
Praleredy iR, als hätte Frankreichs Dazwiſchenkunft Die - 
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633 der innern Mube willen der franzöflfche Ambaſſador 
beyde Theile aus dem Feld. Dazu war Zürich bereit, 
Aber nach Befrenung der Stadt Konſtanz, weil fie auch 
Theil daran zu haben vermeinten 84), erhoben die aut 
gezogenen Fatholifchen Orte die Sprache , und verbebl- 
ten weder in Worten 85) noch Werfen 86), wie fie gegen 
Zürich, das fe mit Schweden einverſtanden ausga⸗ 
ben 87), gefinnt ſeyen. Sie wollten den Krieg; aus 

nichts anderm kann die Handlung 88) an Kilian 





Evacuation des Schweizerbodens bewirkt. Vergleich, 
©. 517 Note 82. 

84) Durch Operiren im Ruͤcken des Feindes. Mercure 
Suisse, | 

85) Mercure Suisse. Rieder gegen Bürich und Schafe 
haufen wurden ausgetheilt. A. a. D. 

86) Weil fiet die Ausfälle der Barnifon in Konſtanz wud 
ihre Häubereien im mindeſten nicht binderten. Hierin 
faben fie keine Neutralitätsverlenung. So weit gebt 
die Blendung der Leidenichaft ! 

87) Daflıe fprach der Schein. Der Obriſt Schmid von Zu⸗ 
wich war täylich bey Horn und Roban , und bey bevden 
in großem Anſehen (Letter Mit. )s auch lies das 
ein zu Doetrecht aufgefangener Brief und ein von 

Frankreich proiektiertee Bund zwifchen den reformirten 
Gtänden und den Schweden befürchten. In Folge die 
fe6 Bundes follien jene Breiſach, Konſtanz und Kindau 
beſetzen. 

88) Er wird su Wol von den 4 Orten, bey denen er we⸗ 
gen den Vermäüßunsen des Thurgaus Mark eiuheien 
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Achelriag 89) erfiäet werden. Die Allmacht der Un⸗ 1633 
ſchuld und ein Vertrauen sum Himmel bis zur Begei⸗ 
Berung fieate über wiederhohlt augewandte, unmenſchli⸗ 
che 90) Folter, fein Einverſtändniß mit den Schweden 
zu erpreßen. Das Blutgericht ſchenkte ihm das Leben, 
nachdem «6 ihn um 24,000 Gl. geraft batte 91). 
Das höchſt entrüftete Zürich 92) fprach ein Gegen- 
urtel. Bern verhinderte den Ausbruch des Kriegs 93). 
88 fah weiter, weil es ohne Leidenfchaft, 





wollte, arretiet. Umſonſt verlangte Bürich feine Losla⸗ 
fung , umſent wurde eidgenoͤſſiſches Necht vorgeſchla⸗ 
gen, vergebens trug Bern feine Vermittlung an ꝛe. 
Er wird, von langem Zoltern an den Armen gequetfcht, 
auf ein Pferd geſetzt, und nach Schwyz geführt. 

89) Er war Burger zu Zürich , und hatte die Katholifchen 
gegen fich aufgebracht, weil durch ihn diefe Stadt in 
den Befib von Pfyn und Weinfelden, alfo zu vergrößer- 
tem Einfluß in thurgauifche Angelegenheiten, fam. Wie 
glauben dem 2%. Meiker. Der Mercure Suisse erzählt 
abweichend. 

90) Es riffen die Stricke, der Ungluͤckliche ſtuͤrzte binab, 
Man wiederholte. 2. Meiſters bein. Geſchichte 

91) 18,000 Gl. an die Koſten, 6000 die Strafe. A. a. D. 

92) Wegen Arrehleung von Keſſelrings Hab und Gut in 
Bußnang, die auf zuͤrcheriſche Brotekation gegen das 
zu Schwoz gefaͤllte Urtel folgte. 

83) Indem es vorſchlug, das Gegenurtel von den unvar⸗ 
thetiſchen veformirten Kantonen wehfen zu laſſen 
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1633 Mit 26,000 Wann Tag der Fatferliche Feldhert 
Altringer vor Schaffhauſen. Einige Dörfer dieſes 
Kantons: wurden von feinen Freybeutern ausgeplündert. 
Die 5 Ort noch im Feld und in naber Nachbarfchaft 
mußten gefchmeichelt, und Keßelrings Rache dringen 
derer Gefahr geopfers werden. Endlich als die Kal 

ſerlichen fich gegen die WaldRätte hinabließen, wur⸗ 
den .auch fie am 7. Wintermonat heimberufen. Diefer 
kurze Feldzug foflete.die Stadt 3439 Gl. 94) , ſoviel, 
weit ihre Soldaten auf eigene Nechnung lebten 95). 


41634 Auf Frauenfeld wird ein Tag ausgeſchrieben, die 
verwicelten Angelegenheiten zu entwirren. Die Stühle 
der Gefandten von Uri und Unterwalden find unbe 
fest, ohne Anzeige eines fo befremdenden Ausbleibens. 
Die Urfache wurde vermuthet 96). Die unvollſtän— 





94) Letter Mit. Der gemeine Mann erhielt wochentlich 
- 235 Bapen., 
95) Vom 14. Weinmonat big 6. Wintermonat zog Uri aus 
der Carthaus Stingen 3724 Man Wein; Schwys 1 
.. Euder 3 174 Maag, und 4 Mütt Haber 5 Untermal- 
. den 1920 Maas, und 10 1/2 Mütt. Haber. „ Haben 
Zug nübit geben.” Nehnung von F. Bruno, 
Bater in Stingen. 
96) Zeit zu gewinnen, und bie Operatienen der Kaiferlichen 
und Spanier als die Setzwage ihres politiſchen Sie 
„nehmen au betrachten, Mercure Suisse. 
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dige, ſich feindſelig mißtrauende Verſammlung verzankt 1634 
fich in Vorwürffen, vorzüglich wegen Keſſelring, der 
vor ein Gericht unpartbelifcher Orten gehöre. Da- 
von wollen Schwyz und Zug nichts willen. Eine 
swente Tagſatzung zu Baden, wo Frankreich umd die 
unintereffierten Stände 97), mit Wärme und Ernft 
zum Syrieden redten , mußte eben fo fruchtlos 98) aus—⸗ 
fallen wegen gefährlichen Verbindungen. Der Abt von 
St, Ballen‘, TPius Reber, ein Schwab, bigotter Ei⸗ 
ferer gegen die Meformirten in feinen Landen , Lit 
zern, Url, Schwyz, Untermalden,, Appenzell Inner 
ryhoden und Freyburg verbanden fich in gefährlicher Kom- . 
Seanenz 99) mit Spanten 100), ohne Achtung für die 
mit Frantreich beſtehende Traftaten 101), und ohne mit 
ibm gu brechen 102) 5 dann mir Wallis und Savoyen. 





97) Die Kantone Baſel und Schaffhaufen übernahmen die 
Nefoemirten, Freyhurg und Solothurn die Katholis 
ſchen zu bereden. A. a. O. 

98) Weil in der Vermittlung Keſſelrings Geſchaͤft vorge 
fchoben wurde. U. a. D. 

99) Weil in der Verpflichtung , Hochburgund und Mayland 
zu ſchuͤzen, Verflechtung in fremde Händel unausweich⸗ 
lich war, 

400) Obgleich der franz. Botſchafter de Vialard auf einige 
Zeit die Ratißkation verhindern konnte. A. a. D. 

di) Revers von HSelnrich IV. 41577 u. 1587. 

2) Durch eigene Geſandſchaft ( Heinrich Meding v. Biberegg 
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Hoch zuͤruten die reformirten Stände 103), aber ließen 
6ch in feine Verbindung mit Auswärtigen ein 104). 


Ein Überrafchendes Ereignis that mehr als Diem 
fchen möglich war; es machte die Zänkereyen und 
Leidenfchaften der Tagherren verſtummen. Zwiſchen 

1635 Spanien und Frankreich brach der Krieg aus. Je⸗ 
nem die Verbindung mit Oeſterreich abzufchneiden, 
fchreiter ein franzöfifches Heer unter dem Herzog von 
Rohan bey Baſel — fd tief 105) war die Schweiz 


CE 





und Bear Hakob Zurlauben) ließen fie den König Ihres 
Ergebenbeit verfihern. Zurl. Mit. 

403) Su einem offenen Ausichreiben, das ausführlich ent⸗ 
bielt, mas fie feit 1529 bis 1631 von ben Katholiſchen 

erlitten, Msta. helv. Waser. 

404) Wozu fie von den 4 Fonföderirten Kreiſen eingeladen 
waren. 9.0. D. 

) Dazu nehme man noch bas gleichzeitige Ereignis , als 
4 Comp. des Garderegiments, geſtuͤtzt auf die Befehle ihrer 
Dbrigkeiten und ihre Verbindungen mit Defterreich dem 
Rhein nicht paffieren wollten. Da lieh der Kardinal de 
la Valette die Armee unters Gewehr tretten, und drohte 
das Heniment in Stüden zu bauen, wenn es nicht fer 
gleich Folge Teile. Was denn auch geſchah. Auch dazu 
fchwiegen die Negierungen der Eidgenoffen. Zurl. hist. 
milit. des Suisses. T. II. Gerade fs drohte 1672 
der Bein; von Eonde dem Bernerreziment von Erlach, 
als es weigerte bey Kaiſerswerth Aber den Rhein zu gehtn. 


Basnage, Annalen den Provincee Unies. 
| 
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geſunken, daB darüber gar nicht unterhandelt wurbe 1536 
— fiber die Gränzen, febt durch das Bernergebiet 
über die Aar, lenkt gegen die Reuß, zieht über den 
Zürcherboden ind Toggenburg. Erſt izt vernahmen 
die Tagherrn , daß die Beſetzung des Beltlind beab- 
fichtigt fene. Frankreich und die Schweizer müſſen 
als nemeinfchaftliche Bundesgenofien die Graubündt⸗ 
ner: wieder in den Beſitz des Beltlind und der Graf 
fchaften Eleve nnd Worms fepen , fie follen dem 
König auf feine Koften die Werbung geflatten. Ber 
nahe alle Stände willigten freudig ein, obne auf den 
Saiferlichen Gefandten zu achten 106). In Eile wa- 
ren 12,000 Dann 107) bereit. Zug gab 600, Auf Bürg- 
ſchaft Lich die Stadt 400 Spieße. Bald gewann we 
gen Ausbleiben der verfprochenen franzöfifchen Geldern 
108) in Braubündten die fpanifche Bartbei wieder die 
Oberhand, nach und nach auch in der Schweiz. Es 1637 
wurde auf einer Tagleiftung die Abtreibung der fran- 
zöſiſchen Truppen von allen Päſſen und die Behaup⸗ 
sung der Neutralität in Burgund 109) befchloffen. 





406) Dee vorteug „daß der Kaifer gnaͤdig befehle, ihn 
neborfam anzuhören.” 2. Meifters beiv. Geſch. 

407) May histoire etc. 

4106) Worüber auch zu Zug geklagt wurde. GStadt- und 
Amtratbeprotokoll. vom 29. Augſtm. 

409) Welches Eonde mit 30,000 Mann angegriffen, und wohin 
um auch die Kaiferkichen dem Kriegsſchauplat verfetztem 
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Beder der Pabſt noch der Kaiſer wurde gehört 110), 
Nun dankte Frankreich drey Gchweizerregimenter ab, 
Das vierte bedeckte fih mit Ruhm bey deu Bela⸗ 
4638 gerungen von &t. Omer 111) und Fent 112). 
Die Benfionen wurden fortbezahlt 113) , aber 6 
ſchlecht, daß Iaute Klagen erhoben wurden 114). Als 
der Herzog von Savoyen viel verfprach , erhielt er 





410) Sener forderte fie auf, Spanien mit Frankreich anf 
zuſoͤhnen, diefee wollte fie von Frankreich trenum. 

414) Wo Hauptmann West Kueyflin von Zug mit einer 
halben Kompagnie war. Hafner Solothurner⸗ 
kronik. 

412) Von Zug war die Kompagnie Knopflin dabey. 1659 wa⸗ 
ren es auch die Schweizertruppen, welche die Veſtungen 
Kon umd Hesdin zur Mebergabe an die Franzofen nd 
thigten. Vor letzter diente die Kompagnie Zurlauben. 

413) 1657 zu Mengingen 60) Franken, zu Acgeri 500 und 
su Baar 500 Piund. Es gab felche die 15, amdere 
die 120 Bfund erhielten, je nachdem einer zu Diele 
oder jener Parthie gezählt wurde. Penſionsroͤdel. 

414) An einer Landesgemeine zu Schwyz fiel das Mehr, 
daß die Hauptleute, wenn die Fürften nicht zahlen, 
auch ihre Soldaten nicht zahlen follen. Zug bielt das 
für unbillig und unzulaͤßig (Stadt⸗ und Amt» 
rathsprot. vom 7. Brachm.), darum verfält «6 
auch 1642 die Hauptleute Utinger umd inner, daß fie 
ihren Soldaten 19 Monatfolde zahlen ſollen. Zurl. 
anecdot. alphabethiques T. 45.; 
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2000 Mann 115); ſonſt waren die Werbungen ver 


botten 116). 


Ars in benachbarten Kantonen 117) wegen nöthig 
gewordenen Auflagen Zweytracht und Empörung er⸗ 
glühte, hatte auch die Stadt Zug einigen Anfland. 
Wie er gehoben wurde, it (Bd. I ©. 131) erzählt. 
Sie, gleich den übrigen Eidgenoffen beleidigt, dag der 
franzöfifche König, nach dem , was die Schweizer für 
ihn bey Arras nnd vor Collioure getban 118), die 
Neutralität wegen Hochburgund fo wenig achtete, ver⸗ 


fagten ibm jede neue Werbung , und bewilligte nun 1642 
zwey Kompagnien 4119) dem König von Spanien. 


115) A. aD 2% Bram. 


4116) A. a. O.9. April. Darum wurde dem außerordent⸗ 
lichen fpanifchen Botſchafter Don Diego di Saavreda 
1659 zu Baden ein verlangter Volksaufbruch abgefchlar 
gen, aus Gründen, die 1568 und 1597 galten. Aber 
Sranfreich erhielt (May hist. etc.) 1639, 1641 1. 
1612. Im legten Zahr aus den 3 Gemeinden 2 Comp. 
Müller Mft. 

4117) Zürich und Bern. 

418) 1640, Extr, des G. Picard vol. VI. et VI. 


419) Eine unter Kafpar Brandenberg auf der Burg, und eine 
unter Karl Brandenberg und Wolfgang Weilhard. Das 
Regiment hatte in den fünf kathol. Kantonen in von 
Unterwalden errichtet. 
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1642 Kaum fah Franfreich die Neigung der Eidgenoſſen auf 
Die fpanifche Seite , fo fuchte es eifrig, wieder felbe an 
ſich zu ziehen. Anna , die Königinn Mutter, war Re 
gentinn während der Minderjährigkeit Ludwigs XIV. 
An glänzenden Verfprechungen fehlte es auch ihr nicht. 
Aber einwilligen wollte fie nie in das, was die Eid 
genofien gegen Deutfchland und Frankreich hätte be 
zubigen fönnen 120), und ihre 20,500 Schweizerſol⸗ 
Daten 121), von treulofen Hauptleuten 122) befebligt, 
waren, der hoben königlichen Berfprechungen ungeach⸗ 
tet, allem menfchenmöglichen Elend preiögegeben 123), 


420) Die Neutralität von Konſtan;z und Hochburgund. 

421) Etat der Schweisertruppen vom 414. May 1633, May 
histoire. 

422) Es wurden die Hauptleute Speck, Knopflin, Zurlan⸗ 
ben, Schön und Bachmann 164% im Herbſtm., Meyen⸗ 
berg im Winterm. 1645 von Stadt » und Amtrath ger 
ſtraft, weil fie mit ibren Truppen über die Linie gezogen. 

425) So, daß fie ihr Leben zu friſten auf öffentlichen Lande 
Araßen raubten und fablen. Und doch Maren, nad 
dem Gefandtfchaftsbericht des Schultheiben Rudolph 
Wed, die ſchweizeriſchen Hauptleute treulos genug, 
Frankreichs Miniſter zur Verwerffung der von den eid⸗ 
gendflifchen Abgeordneten vorgetragenen billigen Forde⸗ 
zungen gu ermuntern. Schweiz. Mufeum 4. Jahr⸗ 
gang. Zu dieler Treulofigkeit mag fie die Furcht ber 
wogen haben , ihre Forderungen (Hauptmann Schön 
von Menzingen foderte für ch 32,635 Bf. Zr einen. 
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Den gierigen Blick beſtaͤndig nach auſſen gerichtet, 
und die Hände in allen Welthändeln, konnten in der 
Eidgenoſſenſchaft innere Bewegungen ſich nicht ausbil⸗ 
den. Darum haben wir von dieſen nur einige Spu⸗ 
ren 124). Lebendig war der Autbeil, den die katho⸗ 
Lifchen Orte an dem Hader des Pabſts, an den fie Ab⸗ 
geordnete fandten 125), mit Venedig 1265) nabmen, 
Als feine geborfamen Diener 127) beiwilligten fie wie 





Theil waren ihm koͤnigl. Kleinobe eingeſetzt. Zurl. 
Acta helv. gall. germ. etc. T. XL.), und ihre 
großen Nüdftände zu verlieren. Diefe Furcht und die 
Hoffnung entfchädigt zu werden, wird 1653 zur Bun⸗ 
deserneuerung bewogen haben. Bug einmal infiruirte 
auf Baden, drey Benfionen zu fordern. Stadt» und 
Amtsrathsp. vom 17. Jänner I. J. 

423) 16/2 war eine 5 örtifche Konferenz zu Luzern, welcher 
der kaiſerliche Reſident, der franz. und fpanifche Bote 
fchafter beywohnten, „megen feltfamen Kriegsvorberei⸗ 
tungen.’ War das wegen den Streithändeln zu Da- 
vos und Reben damit die Ruͤſtungen der Zürcher 1645 
(Msta helv. Wascriana) in Verbindung? Oder 
legten dieſe, von Uri unterflüst, fo großes Gewicht auf 
ihren Streit wegen dem Kirchenbau zu Utmeil? 

- 425) Bon Zug Faͤhnrich Bengg. Nachsp. 1645. 

4126) Und ſchon 1636 erlauben fie wieder diefer Nepublik dem 
Durchsug durch ihr Lands aber nur gegen bie Türken. 

427) Sie leiſteten Innozenz X. „Dbedien.” Der zu die 

| ſem Alt von Zug Abgeordnete Hauptmann Hans Bengg 
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1643 derhohlt Voll 128). Ohne Ruhm biieben feine Tun 
und zen Dienite 129). In Katalonien war damahls der 
1645 Schauplatz fchmeizerifchen Waffenrubms 130), Auch 
Franz, der Herzog von Modena 131), und der Groß 
berzog von Florenz 132) erhalten einige Kompagnien. 





wird von Ihm zum Nitter gefchlagen. Müller Hit 
Zugern blichb nicht lang in diefer Rolle. Schon 1650 
wollte «8 feinen Nuntius mehr cum protestate seu 
annexo titulo legati a latere anerkennen , fondern in ſei⸗ 
ner Berfon nur den Gefandten eines Fuͤrſten verehren. 
Bufinger hiſt. Gemälde, 69fe Tafel. 

428) 1613 eine Kompagnie unter Karl Weißenhach. A. a. O. 
429) In einen Duell fam 1645 um Fähnrich Peter Heinrich 
von Yegeri. Zurl. Mon. helv. tug. T. IV. 

450) Gazette de Frange 4645, 1646 ıc. 

431) Bon Zug die 2 Compagnien Muos und Trinkler. Maͤl⸗ 
fer Mſt. Hener wird von Stade nnd Amt im Jaͤn⸗ 
ner 1648 um 80, diefer um 50 Dublonen geftraft, weil 
fie ihr Volk ins Mayländifche geführt, Trinkler fol 
die Nathsſtube nicht betretten, und Muos ehr⸗ umb 
wehrlos ſeyn, bis die Strafe bezahlt if ; beyde ſollen 
ibre Leute bey Verlurſt des Vaterlandes , Leben und Gut 
heimführen. 

432) Bon Zug 3 Compagnien. Beat Jakob Zurlauben mar 
Obriſtwachmeiſter. A. a.O. Laut Großweibel⸗ 

rechnungen ſollen, was beynahe unglaublich if, in 
dieſem Dienſt 900 Zuger unter 9 Hauptleuten geſtanden 
ſeyn. „Sind faſt alle in Armuth gerathen. Das Volk 
„war unwillig.” Zurl. Mon. helv. tug T. IV, 
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Im Lande ſelbſt ſtieg die Noth 133); aber der Bund⸗ 
ſchwur zu Luzern war „ſtattlich, ja fürſtlich und fir 
niglich“ 134), So Übertüncht man Gräber ! 


Jahrhunderte batte nun die Eidgenoffenfchaft be⸗ 
fanden. Mit den meiſten europäifchen Fürſten in 
Traktaten verbunden, war fie doch nicht in den gro⸗ 
Ben enropäifchen Staatenbund eingetretten, war als 
Staat gar nicht anerfannt. Welche Sprache gegen 
fie der Kaifer führte, haben wir (S. 523 Note 106. ) 

geichen Das römifche Neich betrachtete fie als einen 
feldes integrirenden Theil 135). Rothgedrungen 136) 
— fonft hätte fie fich vieleicht nicht darum bekümmert — 
wußte fie fich es num angelegen ſeyn laſſen, im Staats⸗ 





183) So ſchließen wir aus einem vom Stadtrathe beſchloſſe⸗ 
nen Abgabenfokem, in Kopfgeld und Handelspatenten 
befebend, Rathsp. 1643, 

134) A. a. O. 

135) Bericht der Keichsſtande, eingegeben zu Osnabruͤck 
Mſt. heiv. Waser. 

156) 20 Jabre Yang wurden die Bafeler von dem Kammer 
gericht zu Speyer mit Eitationen, Sentenzen, Man—⸗ 
Daten sc. angefochten, ibre Waaren (1648) mit Ar 
reſt belegt und weggenohmen. Karl Mieg, der erfid 
dom dieſem Gefchlecht in Bafel, erhielt die Waaren wies 
der, als er dem Ehurfürk im der Pfalz im Same der 
veformirten Kantone ein Kind aus der Taufe bob, 
A. a. O. 

IV. Sp, 34 
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recht der Völker einen ihre Selbfifländigfeit und Unab 
4646 hängigkeit garantirenden Artikel zu beſitzen. Das gelang 
bis zu Osnabrück dem Bürgermeiſter der Baſeler, Haus 
1651 Rudolph Wettfiein 137). Der fechste Artikel des wei- 
phälifchen Friedens — das Werk feiner Geſchicklich⸗ 
feit und feines Eiferd — und das was er und allen 
41656 war , fichert ihm mit Necht die Dauer eines 
dankbaren, ruhmvollen Andenkens 138). 


1647 Betroffen vernabm man, daß der ſchwediſche Feld⸗ 
herr Wrangel Bregenz beſetzt babe, und daß ein fran- 
zöfifches Heer fich den Schweizergrenzen nahe. Auf 
andweichende Antworten bey Wrangel und ZTürenne 
über GSicherfiellung des Handels und Wandeld, zogen 
die Panner aller Eidgenoffen an die Päſſe. Am 1. 
Jänner von Zug 300 Mann mit 2 Kanonen 139). 
Welcher, Schwed oder Franzos, die Gränze betrat, 


437) Vielleicht wirkte auch viel die Büte der Zürcher in Geld» 
anleihen an Reichsſtaͤdte, oder diefer Städten North 1619. 
Collect. tig. Mst auf der Waſſerkirche in Zuͤrich. 

458) Ihn zuehren, mag die auf dieſen Friebe geprägte 
Münze das Bild der Stadt Bafel tragen. Sie iſt 
bey Madai 4638 abgebildet, wiegt in on 140 Dulaten, 
in Silber 1 56/64 Loth. 

139) Inter Hauptm. Hand Speck. Die Stadt gab jebem 
Dann wochentlih 2 Gl. Um SO, inner kamen fie 
wieder heim. Gleichzeitiges Mit. . 


wurde gerödt 140). Daranf erhielten fie Zuſicherung 4647 
der Nentralität , und die fremden Truppen verliehen 

die Grängen. Hätte man 14 Jahre früher mit die 

fer Einigkeit 141) und Kraft gehandelt, die Schande 

im Thurgau wäre nicht erlebt worden. 


Die Geſchichten eininer Jahren And IntinTdie Ges 
Thichten des Bauernaufſtandes in einem großen Theile 
der Schweiz, Die Untertbanen der Stadt Zug ge 
noffen aller Segnungen des Friedens , und einer väter 
Vichen Regierung; darum für den Zweck des Buches 
Die wenigen Worte genug find, die & 503 Note AL 
gefchrieben wurden, über eine Erfcheinung , die der 
Stadt Zug ganz fremd 142) geblichen wäre, hätte fit 





440) Das geſchah etlichen, die dem feichten Rbein aͤberſetzten. 
aD 

131) Aus allen Orten wurden Kriegsräthe ernennt, bie den 
46. Jaͤnner zu Wyl ſeyn folen. A. a. D. Der Abs 
fcheid daſelbſt enthält den erfien Plan eines eidg. Des 
fenfionals Im Fall eines feindlichen Angriffe (16685 
1673 und 1702 hat diefer Blan Veränderungen und Be 
Rätigungen erhalten), Auf 13,400 Mann gab Zug 400, 
Swen Auszüge, jeder zu 30,000 Mann follen noch in 
Bereitichaft gehalten werden: Später bielt Zug feinen 
Antheil zu hoch, und nahm dem Vertrag das Sigill ab; 

442) Die Daten im Rathsprotokoll (8 Mir, 2% 
Heum., u. 2. Augſtm. 1653) find wohl nur Yusbrüche 
einiges Raiſonneurs, denen auch das Hehe nicht recht ih; 
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. . und der. Kanton durch bdundespflichtige Hülfleißung 
nicht an Beylegung Theil nehmen müſſen. 


| Swey Dinge, neben Neckereyen aller Art 143), kreis⸗ 

ten nun in der Zeit, an welcher ber Trauertag bey 
Villmergen ausreifte, Der franzöfifche Dienft 144) 

und die religiöfen Angelegenheiten, zumahl im Rord 

der Schweiz. Auf die Klage, daB die franzöfifchen 
Hauptleute die bundesmäßigen Schranken überziehen, 
1653 beruft Zug fein Wolf aus Frankreich beim 145), und 


4143) Ammann Zeinfler von Zug fol in Nußwol die Res 
bellen geftärkt und ihnen gerathen haben, die Städte 
nicht, ſelbſt die Stadt Zug nicht, (gegen die er Groll 
gehabt haben mag.: Nathsprot. 8. Maͤrz 1655), 
fondern die demokratiſchen Kantone zu Nichtern anzu⸗ 
nehmen. url. Mit. Bug klagt Über ungebuͤhrliche 
Bollerhöhung im Kanton Schwyz. A. a. D. 20. Wit 
teemonat 10. 26. 

44) In der Histoire abrégéPe des Officiers Suis- 
des par Fr. Girard, Tom. III. fommen Spu⸗ 
ren vom zuͤrcheriſch⸗ venetianifchen Dienſt gegen die 
Tuͤrken vor, 


145) Bey Straf an Leib, Ehr, Gut nnd Vaterland. Stadt- 
und Amtrathsprot. vom 12. Chrikm. Deßwegen 
wurden Hauptm. Zurlauben und Rnöpflin, jeder um 
400 SI. am 6. Wintermonat 1654 gefrafl. A. a. D. 
Am 20. Wintermoat wurde die nämliche erufbafte Heim⸗ 
mabnung wiederhohlt. A. a. D. 
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mabnt gu gleichem Uri, Schwyz und Anterwalden 
446), Den Luzernern wird verwieſen, daß fie ‚für 1654 
ſich einzeln mit Sranfreich fh verbündet 147), und 
Jahr darauf — fie theilten die Bedenklichkeiten der 
Zürcher 148) nicht — thaten diefe A Stände und 
Sreyburg ein Gleiches 149). In den gemeineldgenöfr 


416) Der Beſchluß Fam nie in Vollziehuns. Aber darauf her 
harrte unfer Kanton gegen den franz. Botſchafter In Sp 
lothurn wiederhoblt , daß fein Volk Fein anderes Land 

"= fo ſchirmen beifen, ale was 1662 Heinrich IN inne 

sr. Bebabts daß das Haus Burgund der alten- Meutkalität 

. Kbellbaftig, und in Geſcheuken jeder Ortsbote gleich ge⸗ 
balten werde. A. a. D. 4. Chriſim. X... 


'447) FZuſtruktien anf De IV. örtliche Tagleikung nach: Brim⸗ 
an. A. a. O. et 


448) Benfionen ſeyen Blutgeld, daß den eidgenöffifchen Kaufe 
leuten durch erhöhte Auflagen roieder abgenohmen werde; 
es ſeye von Frankreich die Schweiz In Titulaturen zu 
‚wenig ehrenvoll behandelt s die Verheißungen folen kau⸗ 
tionirt werden. Mst helv. Was 


19) Es werden verfprochen 1) Jährliche Benfonen, 2) jähr- 
lie 40,000 Thaler, bis alle Anſprachen getilgt And, 
3) zwey Stipendien von 200 Zr. A) wird nicht gebal⸗ 
ten, koͤnnen die Bundesverpflichtungen als erlofchen 
betrachtet werden. Der über diefe Machenfchaft‘ entſtan⸗ 
dene Widerwille wurde beſchwichtigt, daß ſogleich eine 
Penſion erlegt, und jedem Landmann eine halbe Dub⸗ 

“Tone gegeben wurde. Zurl. Mon. helv. tug. T. IV. 


ı', 
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1654 Üfchen Unterthanenlanden lebte die Unruhe fort, mi 
die Hyder der Fabelzeit. Aus der unermeßlichen Kluft, 
die die Meligionstrennung zwiſchen ihren Bewohnern, 
und das gegenfeitige Mißtranen der Herrſcherlan⸗ 
tone 450) eröffnet bat , qualmten von Zeit su Zeit 
ſchwarze Wolfen wie aus Feuerbergen, Vorzeichen — 
wie in diefen — der ausbrechenden Lava. Am er 
pefteten und gefengten Rand kamen auch gute Ding 
nicht auf 151) , weil Rechthabery für Recht 152) 





4655 erhielt der Kanton S000 Zr. ea und 
Amtratbsprotefoll vom 12. Märs)s aber die 
Kleine (S. folg. Note) waren noch nicht sel. 
A. a. O. 27. Seum. 

460) Bußryirt Zug ſeinen Geſandten, dag die von der 8b 
niginn in Frankreich in Zürich als Sicherheit. für Zab⸗ 
lung der eidgen. Dbriken hinterlegten Kleinode In uw 
partheiiiche Hände gelegt werden ſollen. A. a. D. aM 

- nämlichen Tage. 

451) Einfchränfung ber Prozeßſucht, und Herabſetzung der 
neuen Zoͤle. Stadt⸗ und Amtratbsprot. aM 
8. Augkm. 1653. Die abzuftrafen, welche wider den 
Landesfrieden gehandelt. A. a. D. am 19. Jänner 
4654. Verbott gegen Wucher, und dag Fein Wirth NM 
tervogt ſeye. A. 0. D. 8. Heumonat 

452) Die reform. Stände fchlugen (1654) eine ſoſtematiſche 
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Zug ſchreibt dem Landvogt im. Rheinthale, Sebaſtian 1651 
Muheim von Uri, daß den „Nenglaubigen” der Titel 
katholiſch nicht mehr geſtattet werden fol 153). Die 
Klagen des Kloſters Wettingen gegen Zürich werden 
geheimnißvoll beratben 154), und ihm und Rheinau 
Unterfügung zugeſagt 155). Den katholiſchen Thur⸗ 
gauern wird Beſtätigung ihrer Nechtfamen verfpre- 
chen 156), die Bußen von den Reformirten mit Härte 
Singesogen 157), und mit dem Bifchof von. Bafel 
ein Religionsbündniß eingegangen. In gegenfeitigen 
— — 
an den kathol. Staͤnden, als wenn nur dieſe fehlten, 
verbeſſern su muͤſſen glaubte. Baktha ſars Gedan⸗ 
ken sc. zur Geſchichte des gemeineidgendfi«- 
Then Rechts. Vom Vorort ausgeichriebene Tage 
wurden nicht mehr befucht. Die kathol. Stände kamen 
16 Häufig in Berathungen zufamen, daß in diefem Szc. 
36 jpger bekannt gewordenen Privatfonferenzen 
155) a on werden. 
154) a, O. inter gleichem Datım. 
— Rap ggätrserklohse zu Zug (wo die Tagſahung war) 
155, . On den faAtbol. Ständen. A. a. D. 3. Heum. 


a, pn. 412 Brahm., 3. Heum. u. im Jaͤnner 1655. 


456) och fg man am Landesfrieden halten. 


ri und Schwps auch — — a. O. 


IV. oͤrtliche Taſadeng sn Brum 
Amtrathsp. 5. Jaͤmer 1655. 


4654 Ichrifsiteben 158) und mündlichen Schmähnngen 159), 
beforglichen Umtrieben 160) ob den neuchen Dingen 
in Piemont , und was Bell und Duräus 161) mollten, 
wurden die Gemüther exbittert, erhitzt und vorbereitet, 
Was den Ausichlan gab, kam 162). | 





458) Die Zuͤrcherzeitung ſpottete des verſtorbenen Babe. 
Stadt⸗ und Amtrathsp. vom 20. Hornung. 

459) Die Katholiken thaten groß auf einen gewiſſen, nach 
ber Schlacht ben Cappel herausgegebenen Brief. Das 
erklärt Luzern, wo dieſer Brief liegen follte, in einem 
eigenen Manifeſt als Züge, Miscell, Mst bey Se 

Altrath Weikhard. 

460) Dern Quelle zu Rom. Darob fuͤrchteten die Berner, und 
ſahen deßwegen in einem yon Landfchreiber Zurlauben 

auggehoͤhlten Weg für Wildfchmeine im Nietenberg bey 

-  Billmmergen, Weberfallsuorbereitungen. 8. I. url. 
Mft über diefen Krieg. Uehrigens waren die 
vom Pabſt verfprochenen 30,000 Kranen 1657 noch nicht 
bezahlt. Staadt- und Amtrathsp. 16. Märs. Da 
für nichts koſtende Schmeichelegen. Der Legat Borro- 
meo macht den Helden zu Villmergen Fakob Zurlauben 
zum Rittee (auratæ militiz), Mſt. bey Hr, Alt⸗ 
rath Weilhard. 

461) Color. Hist, Durzi. Wittemh. etc. und aus 
einem Gchreiben des Amtmanns in Cappel (1633) zu 
fchließen. Miscell. helv. 

462) Man darf nur „das Gentramanifett oder oͤffentlichen 
Gegenbericht sc. sc.” der V. Orten leſen, ums ſich zu 
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Zu Art Ichten 7 Familien 163) nach den: Wir. 1654 ; 
fehriften des hl. Evangeliums im Geiſt der Neforma⸗ 
tion 164). Die Regierung von Schwyz litt nicht, 
daß jeder das Mecht habe, am Glauben wie au einem 
Aleide gu beffern, daß im Kanton eine Religionsmo⸗ 
ſaik werde , und meinte Fug zu haben, Irrende auch 
mit Gewalt zu Grundfägen, die nach dem -Dogima 
allein Selig machen Innen , zurückführen zu ‘dürfen, 


— 





überzeugen, das wegen dem Arterhandel allein kein Krieg 
entianden. Aus diefem Altenftuͤck, aus den Abſcheiben 
zu Baden (1531, Art. 10), Frauenfeld (1532, Yet; 
49), Sargans (1532 am lebten Day), aus dem Ber 
oleiche mit dem Biſchof von Konſtanz (1532), aus 
einem Spruch von 1540 (z3wiſchen Zuͤrich, Schwyz u. 
Glarus), und aus der 1656 eingelegten Triplick der 
Reformirten fann die rechtliche Seite dieſes — 
gefuuden werden. 
163) Sechs von 21 Männern u. 14 Weiber, die hesente ein ° 
. Sausvater. Dee angefehenfte unter ihnen war Sebaßian 
Hoſpenthal und fein Tochtermaun Alerander Anna. 
463) Sie nannten ih Nikodemiten. Sie erhielten Unter⸗ 
richt von reform. Geiſtlichen, die in Metzgerkleidern zu 
ihnen auf Art famen. Zurl. Moin. helv. eto. T. IV, 
- "Ste tamen in der Sumelmatt zufamen, Wie Ni⸗ 
Fodemus aus Furcht vor den Juden beimlicher Anhaͤn⸗ 
ger Jeſu war , fo hießen auch die Arter wegen den 
Berfolgungen ihrer Landleuten Se imlich-evange» 
Nie (Nilodemiten). 
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4655 Vielleicht wirkten da noch ander Dinge 165). Die Kerker 
dieſes Kantons führen ſich, ein Folter Löste das anders 
ab, mebrere wurden hingerichtet, Die andern flohen über 
Zug 166) nach Zürich 167), wo fie vor Rath Tchrten 
uud baten, er möchte helfen, daß Schwyz ihr Der 
mögen herausgebe. Er war dazu willig, und Hei 
die dißfällige Forderung in Schreiben und durch Ge⸗ 
fandte wiederhohlen. Mit ihm andere reformirte Kar⸗ 
tone. Schwyz Fonfiözirte die Güter der Ausgewan⸗ 
derten, und fchlug das eidgenäffifche Necht ab, „Im 
ihrem Lande ſeye niemand über » als Bart.” 





465) „Eehrer, Ratbaeber und — der Gektirer 
war Keßelring, Pfarrer zu Haufen. Mſt. auf der 
Waſſerkirche su Zurich. Konnte nicht vermu⸗ 
thet werden, fein friffliiher Eifer berge nur die Ab 
ficht , fich in Komplotten sc. an einer Regierung zu raͤ⸗ 
chen, die von ibm als die Quelle aller Leiden feines 
Onkels (S. 518) angefehen werden mußte ? 

466) Eilig — aus dem auf dem Zifche binterlafienen &ilber, 
und was fie auf dem Wege verloren, zu fchließen. Zuel. 
Mon. helv. eto. T. VI. pre Nettung durch bie 
Flucht ik dem Dekan Hafner in Zug zu verdanken 
Mit. auf Der Wafferfirche in Zürich), we 
fie überhaupt Anhang gehabt su haben fcheinen.: Be⸗ 
siht, warum die Evang. von Art fortgeze 
gen von R. v. Hofpital Mfr. 

467) Wo am 7. April 1664 drey das Bürgerrecht erbielten. 
Alexander Auna und feine drey Soͤhne sogen nad. Win 
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Diefee Anficht huldigten fogleich Luzern , Uri, 465% 
Unterwalden und Zug 168). Es hatten die erſten 
zwey Drte ihren Hader beygelegt 169). Und alle 
ſuchten nun den Orundfag der Schwyzer auch auf 
die gemeinfchaftlichen Vogteyen auszudehnen 170), 
Emfig wird Weiterung der Fehde arfucht 171) , in 





terthur, einer nach Fraukreich, zwey ins Haslithal, 
sasbrere in die Pfali. Chron. helv. etc. ' 

468) Den Schwyrein „taufern und ernſtlichen Beukand” 
gu verſprechen; das Gut nicht folgen laſſen; die Urhe⸗ 
ber follen an Out, Leben und Ebr gehraft werden. 
Inſtruktion von Zug auf die 7 Örtl. Tage 
fahung nad Luzern. 3. Winterm. 1655. Sebaſtian 
Schumachers Tochter auf der Egg im Grüt fammt 
ihren Kindern, dievon Art sum Water Zuflucht nahmen, 
ſollen eingeferkert werden. Stadt» und Amtrathsr 
prot. 10 Winterm, 

469) Wegen denen in letzten Unruhen entflobenen Ruͤtimann 
und Bircher, die Uri nicht ausliefern wollte. 

170) „Wer aus Fath. Vogteien abfaͤllig oder lutheriſch wird, 
„dem fol fein Gut nicht nachgelaffen werden, ſonder⸗ 
„bar in freyen Nemtern.” Inte von Zug auf 
Baden am lebten Heum. 

474) Dem Bifchof von Chur wird erlaubt, feine Beſchwer⸗ 
den (regen Einfuhrung der Kapusiner?) vorzubringen, 
auf Rom eine Geſandtſchaft gefchicht. In ſtr. von Zug 
auf die kathol. Taglabung zu Luzern Am 
7. Brach m. 
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2655 geheim 172) der Krieg vorbereitet, und öffentlich in nie 
gefehener Feyer in Luzern der katholiſche Bundſchwur 
ernenert 173). Bald werden die Bälle verlegt 174), 
die Farbolifchen Nachbarn aufmerffam gemacht 175), 
und den Landvbgten, daß fie machbar feyen , befoh⸗ 
len 176). 


Seinen Forderungen an den Schwyzern glaubte 
nun Zürich 177) mit: den Waffen Nachdruck geben zu 
müſſen. In ibm tratten Bern , Bafel, Schaffbaufen, 
and die Reformirten zu Glarus und Appenzell 178); 
die in der Bünde werden zur Mitwirfung aufgefor⸗ 
dert 179), u 





172) Stadt» und Amtratbsprot. vom 1. Weinm. 

473) „Solemniter.’’ Die Fathol. Glarner und Appenzeller 
auch dazu einzuladen. Juſtr. auf den Tag zu 
Luzern vom 25. Serbfim. 

474) Mepenberg, die Sinferbrüde, Mellingen und Baden. 
A. a. O. 3 Winterm 

175) Konſtanz und Rothwyl. A. a. O. 

176) A. a. O. 

177) Das drey Dahre fruͤher dem ſeinigen ſeldſt verbott, ſich 
an pabiſtiſchen Orten niederzulaſſen. Collectanea 
tig. auf der Waſſerkirche. 

478) Manifek vom 27. Chrifim. 

.479) Collectaner tig. Msta. Auch son den 5 Orten. 
Kriegsrath 16. Winterm. 
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Im Wintermonat fprach mit Wärme und Eifer 180) 1655 
ber franzöfifche Gefandte auf einer Tagfagung zu Ba⸗ 
. den von der Nothwendigkeit des Friedens. Es werden 
Unterhandlungen eingeleitet, als plößlich die Kunde 
kam, die Zürcher haben das Kloſter Rheinau überfal- 
fen, der Paͤſſen am Rheis fich bemaͤchtigt, Kaiſerſtuhl, 
Zurzach und Klingnau befebt, und nach einem abge 
triebenen Landungsverfuch zu Pfeffikon 181), wo bie 
Kriegsräthe der 5 Orten fich befanden, vor Rapper⸗ 
ſchwyl Geſchütz aufgeführt 182), und vieles noch von 
Raub und Mishandlungen 183), Zu gleicher Zeit R 


4180) „Am Bredigerton.” url. Res tug. T.I. 

481) Unter Werdmülleer mit 600 Mann. Er verlor den 
Hauptmann Maurer (J. P. Dietrich Beſchrei⸗ 
bung der Belagerung der Stadt Rapper⸗ 
ſchwyl), und den Hauptmann Hofmeiſter, der die 
Wollerauer überfallen wollte ‚ als fie Sonntags des Got⸗ 
tesdienftes pflogen. „ Die Zürcher hätten lieber ihren 
Generaloberd Werdmüller verloren.” url, Mon. 
helv. tug. T. IV. Seine Lorbern follten erh ſpaͤter 

vor Lurenburg und Philippshurg blühen. 

482) Jakob Billeter und Weibel Müller, beyde von Aegeri 
lagen in der Stadt, und ſahen den Werdmüllerfchen 
Zuzug. Den Belagerten gab die Stadt Zug Munition 
und Vieh. I. B. Dietrich ꝛe. | 

185) An Alöttern und Geifllichens der Landvogt, Jakob 
Weikhard von Zug, ſeye gefänglich auf Zürich geführt 

‚ worden. Müller Mit, 


Ed 


— 51 — 


1655 proffamirte der Feldherr der Berner im nntern Mor 
gan, Rudolph May von Rüod, an die Freyämter 184) . 


In gewohnter Eile brachen die 5 Orte auf 185), 
Den Belagungen u Baden, Mellingen und Bremger 
ten werden Kommandanten gegeben 186), in Rapper 
ſchwyl Volk geworfen, die Vogteyen aufgefordert 187), 
ben den verbündeten Fürften Hülfe geiucht 188), alle 
katholiſchen Orte aufgemahnt. So eifrig 189) fonk 
Zug an Schwyz bieng 190), und in diefee Sache die 





484) Sollen ruhig ſeyn, wenn ihr Land nicht der Werber 
rung preis gegeben werden fol. Miscell. Mata. 
bey Hr. Altrath Weithard. 

185) In die March 600, ins Gafter und Uznach 10005 nad 
Wollerau und Pfeffikon, Rapperſchwyl und der Ufnau 
zu huͤten 700 Mann. A. a. O. 

186) Zu Mellingen ein Luzerner, zu Bremgarten Schulthelß 
Sonegger daſelbſt, (Kriegsrath am 16. Winter 
monat ), über das ganze Freyamt der Landvogt Bünde 
tener , und Kandfchreiber Zurlauben. Inſtr. auf die 
V. drtl. Tagſ. nah Zuzern 11. Chriſtm. 

487) Die enetbirgiſchen und das Freyamt. Kriegsrath 
vom 16. Winterm. 

188 Zumabl beym Kaiſer. „Oberſt Caſpar zu Bregenz“ ſol 
mit 4000 Mann zu Hülfe ziehen. A. a. O. 

189) „Ewre langmuͤttigkeit macht uns große Unglaͤgheit“ 
Schreiben an Schwyz. 16. Winterm. 

4%) Mit „bebilflichem Beyſprung und Rath, daß fie mit 
„Erecution der übrigen, mit Entbauptung fertgefabren 
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Meligion gefährdet erblickte 191) , fo that es doch 1658 
noch alles, den völligen Bruch zu verbindern 192), 


forgfam für eigene Sicherheit 193) , für fich zu ſpät das 
Wahre an der Sache erfennend 194), und trauerend 





„And, Sollen ben Flüchtigen nit das Mindeſte von 
„ Saab und Gut hinauslaffen.“ Inſtr. auf die XII. 
Örtl. Tagf. zu Luzern. 11. Chrifim. 

49) A. a. O. Freye Neligionsäbung (ſelbſt auf Zumuthung 
des franzoͤſiſchen Geſandten) nicht zuzugeben. Jn ſtr. 
auf die V. drt. Tagſ. su Luzern. 11. Chriſtm. 

192) Alle, Schmuͤtz und Schmäbmort” ſollen in der Kirche 
verbotten werdens auf Luzern zuſehen, ob die von Zuͤ⸗ 
rich ausgefchriebene Tagſatzung befucht werden folls dach 
„ir man allhier dazu nit luſtig.“ A. a. O. Es war 
willig , die niedergefehten 6 Schiedrichter anzuhören , 
ließ Erbguͤter folgen ꝛe. Inſtr. auf die V. oͤrtl. 
Zagf. nach Luzern. 11. Chriftm. 

495) Bey allen Kantonen wurde angefragt, was fle für fein 
zuerſt ausgeichtes Land thun wollen, gute Spaͤher wer- 
den unterhalten. 9.0. D. Ammann Heinrich wird ges 
ſtraft, weil er das Volk hinterhalten auf Bug su kom⸗ 
men , und fonk rubhehörende Reden geführt. Stadt⸗ 
xndb Amtrathsprot. 7. Chriſtim. Am 24. Chriſt⸗ 
monat Famen 150 Dann von Yegeri in die Stadt, am 
50. brannten die Hochfeuer 5 worauf alles zu den Waf- 
fen griff. 

494) Sich noch zu keiner Parthey zuſchlagen; der Streit 

ſeye nur zwiſchen Zürich und Schwyz: Feindſeligleiten, 
belonders gegen Zürich, zuverhuͤten. 
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‚darüber 195). Zürich ſchien den Krieg zu wünfchen, weil 
es in zweckloſen Neckereyen 196) und abfichtlich alles ge- 
than, ihn berbenzuführen. Obgleich verabfcheidet wor» 
den , aufhören gu fchanzen und zu machen, fuhren fie 
in beuden fort 197). Die Stadt Rapperſchwyl wird 
ans 53 Kanonen unaufhoͤrlich befchoffen und wieder 

1656 hohlt beſtirmt. 2000 Zürcher beziehen in Oberwyl 
bey Bremgarten ein Lager, Diverfion zu machen. Aber 
das Heer der Katholiken bleibt auf dem Baarerbo⸗ 
den 198), die Gefahr von Cappel her erwartend, und 





495) „Uns ik leid, dag die Sache fo weit gekommen; fe 
„wird nicht mehr zu bintertreiben ſeyn.“ Stadt⸗ 
und Amtrathsprot. vom 14. Chriftm. 


196) An unferm Ratbsherrn Schuemacher zu Zürich, umferm 
Stendesläufer zu. Cappel sc. ꝛc. veraͤbt, die Lärnıerenen 
an unfern Graͤnzen (Stadt⸗ und Amtrathsprot. 
vom 15. Chriſtm.) und die nächtliche Aufhebung 
einiger Konventualen zu Wettingen. A.  D. 25 
Chriſtm. 

197) Darum wollten die Zuger den — Tu 
nach Baden nicht befuchen. A. a. D. 235. Chrikm: 


a Auf der Obern und im Schoͤnenbuͤel. Mit den Zugerm', 
die von Uri und Iinterwalden (A. a. D. 2. Jänner), 
melde am 12. Jaͤnner Mafchwanden „luſtig etwas ans 
zugreifen und etwas Raubs zu bekriegen“, überfielen , 
aber vom Kriegsrathe zgurücberufen wurden. Zur⸗ 
lauben Mit. 


wi. BAG 


zuſehend, melchen Ausgang die Werbungen im Oſten 1656 
nehmen 199), | 


Dit Föhlichem Kriegszeng 200) fehreitet das ber 
nerifche Heer, das größte, das diefer Kanton je auf⸗ 
gefiellt 201), am 20, Zänner über die Grenzen, am 
geführt von Männern großen. Namens 202) und Krieges 
erfabrenbeit 203) , und Iegte fich auf Meyengrün, von 
wo Zurlauben und Sonnenberg vertrichen wurden; jener 
aber von der Höhe bey Haͤgglingen, wo fie hingewichen, 
wieder umkehrte 204), und im Angeficht des. Feindes 
ohne Widerſtaud die Brücke über Me Bünz abwarf 205). 


Zu Muri lag mit ſeinen Luzernern Ludwig von 
Sonnenberg, Verſtärkung erwartend 206). Wie dieſe 





499) Mit Obriſt Caſpar in Bregenz, mit Buͤndten ꝛc. ꝛe. 

A. a. O. 15 Sinner 

200) Daß „nach ihrer Ausſag Fein Potentat fo koͤnlich 
„Könte zu Veldt ziehen.” Burl. Mit. Die ganze 
Erzählung ik nach ihm, der Augenzeuge und einer bes 
Befehlshaber am Tage der Schlacht war, F 

201) 14,000 Dann Infanterie und 2 Compagnien Keuter: 

202) Sigmund von Erlach. 

203) Johann Rudolph May von Ruͤed. 

204) Mit 50 Reutern und 100 Fußgängern, 

205) Ben der Mühle Diebfahrt. 

206) Er batte in allem nicht über 5000 Mann und 100 Dra⸗ 
goner zu befehligen, darum ex dem Wirz und Zurlauben 
anzugreifen verbott: 

IV. Bd. 35 
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1666 ausblieb, die Gefahren und Vorſtellungen 207) drin- 
gender wurden, vereinigte er fich zu Boswyl mit einer 
Abtheilung der Luzerner, mit Wirz von Ynterwalden 
sad Zurlauden, der die Freyämter befehligte. Nach- 
dem alle gebetter, und ſich mit den Sakramenten zum 
Tod gekärft 208), entbrannte das Gefecht um 3 Uhr 
Nachmittag am 25. Jaͤnner (Pauli Belehrung) auf 
der Höhe zu Villmergen 209). Die Berner hielten 
den Angriff durch Plänkler auf, und bildeten die Ord⸗ 
nung , und nachdem fie über Afp und Dietilon, Vill⸗ 
mergen in der Mitte ,. aufmarfchirten , fchien der 
unblutige Sieg verfichert. 210), Aber es batt und be, 
ſchwor die Geiflichfeit 211) , der großen, Stunde zu 
gedenken. Die Offiziers 212) befchloßen zu flürmen, 


207) Vom Kriegsrath in Boewol, dem Pfarrer zu Wolen, 

Hans Jakob Läter von Zug, und dem Keutpricher zu 
Luzern, Salob Biblig „ man müße wie die Altvordern 
auf‘ Gott vertrauen.” 

208) Müller Mft. 

209) Wo die Hauptwache der Berner: 

210) Schon zogen fi 6 Luzerner- und Frevämterfanonen 
zuruͤck. Diele Beige, „die, fo Spieß und Hellepar⸗ 
„ten tragtent, betteten an einem Schirmort den 
„bl. Roſenlranz.“ Welcher Zuger erinnert fich bier 
nicht der Trüffelmannen von 17% in der Nach⸗ 
barichaft von Villmergen! 

211) Vor allen der obgenannte ( Note 207) Bislig. 

212) „Hatten großen Willen und Begird.“ 








= BIT 


Zurlanben und Hauptmann Joſt Pfyffer kamen durch 1666 
einen Engpaß 213) an das Lager der Berner; Aure⸗ 
dns Zurgilgen, und Walther an der Allmend brachen 
ans dem Bärholz, Wirz bemächtigte fich des Dorfs- 
Villmergen, und fchmitt dadurch beyde Angriffsfölonnen 
von einander, Dieſes Mandpre, von Zurlauben vor 
Der Schlacht fchon angeratben, bie feltene, immer 
in Begeiſterung erhaltene 214) ntfchloffenheit der 
Krieger 215) und die Trenlofigfeit eines Bernerhaupt⸗ 
manns 216) entichieden. Die Ordgung der Berner 
war nicht mehr herzuſtellen. Rathloſe Furcht 217) 


ERS 





213) Von Surlauben, der ein Faͤger war, gut gekennt. 
Vieles kann beygetragen haben, was fie von- denen imt- 
Schloß Hilflikon gefangenen Pernern vernehmen. 

218) Zwey Kaqpuziner mit Kreuz und Mariabildern giengen 

den Kaͤmpfern voran. Müller Mſt. 

245) Viele in der Gaß (Note 243). Marſchirende ſprangen 
über die Hecke, jeder an feinen Maya, A. a. O. 

246) Der mit 8. Fähren auf der Goͤbe ab der Kirche zu Vill⸗ 
mergen gelegen, gar Leinen. Theil am Gefecht nabm, 

und deßwmegen zu Ben kaum den verdienten Hinriche 

‚ . tung entgieng. Stadtſchr. Spillmann CM +4,.):beichuls 
Er mebrere des Verraths. 

217) So daß die Berneroffizier nach dem Verſudh eines An⸗ 

griffs vut ˖ eigenen ‚Leuten Cals wären fie Katholiſche) 
ihre Truppen nicht mehr zum ſtehen bringen kounten. 
v Ein / xauſchend Ran ern, zueann 

Zr 7 a. Ve ®, 
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41656 batte ihr Heer ergreifen. Drey Stunden hatte der 
Streit gedauert, Die Sieger zählten 36 Todte 218), 
ihr Feind 1500 219). Jener überlleß fih nun der. 
Minderung und Mishandlungen an: Todten, die nur 
als Widervergeltung bed Brandes zu Villinergen, Hägg⸗ 
lingen, Dottifon 320) ic. und räuberiſcher Entheiligung 
der -Kirchren einigermaßen entfehnidiget, aber nie gu 
rechtfertigt werden köͤnnen. Die Beute war groß 2210). 
Ander bier vorgefallen ſeyn ſollende — gebären 
nicht bieder 222). 


Die gatholiſchen — den Sieg nicht 
223). Darum war der Kriegsaufruhr ſtaärker alt 
— — ne Bea, er 4 
218) 59 nach dem Fahrzeitbuch su Menzingen. 
93 Die Mittelgahl aus handſchriftl. Chroniken, 

Bernerberiten und dern Fahrzeitbuche zu 

Driengen. HAter ſhnen waren Offiziers vom erden 

Hang, die mieten aus dem Wandtlande. 

20) Es fell nicht mit Bortſatz geſcheben fon. Stadt» 
fhreiber Spillmänn von Brugg. Mir. 
238) 10. Kanonen, 10 Fahnen, dern 7 Zirlauben und Joſt 
: nshßfuffer felbft nahmen-, die nn 2 ki 

Schanzzeug ꝛe. ꝛe. 

223) Sie find erzaͤhlt In“: — bein. Kirchen⸗ 
geſchichte und in der On dec Ro⸗ 
ſenkranjeſ.“ DEE 

2) Durch ˖ einen Sinfal ins: ————— Oaß fie von 
Verfolgung der Berner abließen , worüber geklagt wurde 


je 224). Zürich neigte nicht zum Frieden 225). Die fünf 1656 
Orte blichen unter den Waffen 226). In Unterhandlun⸗ 
gen wurden Spigfindigfeiten gelegt 227), die Freyheit 
der Neligionsübung , und die Vermittlungsanträge des 
Kantons Schaffhaufen 228) von den kathol. Ständen 
bebarrlich verworfen 229), und auf individuelle 230) 
Abftraffung der Unterthanen gedrungen, „Wenn zwey 
„Ort Leinen fpötlichen Frieden wollen , foll unfer Ort 
„das dritte feyn” erflärte die Regierung von Zug 231), 
Solche Geſinnungen entzündeten fich am Brand zu 





(in einem Brivarbriefe eines Laͤters, der Augen⸗ 
zeuge geweſen zu ſeyn ſcheint) fcheinen gute Gründe 
vorhanden geweſen zu fen. 

224) Kurzgefaßte Gefhichte des Freyſtaats 
Gerfau. 1817. 

235) Sie trugen ihre Schanzen umd Werke nicht ab. Inſtr. 
von Zug auf die Tagl. au Luzern. 10. Horm. 

226) 9. 0. O. 

227) neber die Worte Souverainität u. Sudilatur. Stadt⸗ 
und Amtrathsp. vom 21. Hornung. 

23) %. a. D. Einige Tage früher war Zug nicht dieſer 
Meinung. 

229) Inſtruk. von Zug auf bie Zapf. zu Baden 
23. Horvuna. 

230) Jeder nach Verdienen. 9. a. O. 

281) 9. a. D. und 13 Tage früher „es wäre das be, daß 
„man von dem reden ſollt, wie der Krieg zu führen, 
„nit vom Friden.“ 
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1656 Rotikon und Büſikon ıe. 232); darum mahnte fie ihr 
Volk ans Frankreich beim 233). Umſonſt fprachen 
von Ausſöhnung der Legat, und der Botfchafter des 
Herzogs von Savoyen 234). Aus dem Lager zu Baar 
sogen Cam 31. Jänner) 800 Mann über Lachen , 
Rapperſchwyl zu entfepen. Der Fehler des Verſuchs 
wurde theuer bezahlt 235). Aber die 4 Mittlerort 236) 


232) ©. Note 35. 

233) Bey Verlurſt des Lebens und der Ehre Stadt⸗ m 
Amtratbsp. 26. Horn. Es Fam nicht nur nicht, 
fondern der franzöfifche Geſandte verlangte nach meh⸗ 
zeres „wenn er zuvor zalt, was er fchuldig iR” war 
ihre Antwort, 9 a. D. 15 April, 

3). O. 

235) Am Ruͤckzug ſtuͤrmten fie Schanzen auf der Bellen, 
Eſel ꝛc., tödten und raubten; und überliehen ſich am 
Abend zu Baar forglofem Dertrauen. Da Famen im 
der Stille die Zürcher , verbrennen die Lölismühle, 
Notikon Cund 4 alten Mann Salab Steiner ), Büf- 
Son, die Häufer zum dürren AR und eine Scheuer zu 
Frauenthal, wo am drey Drten Feuer angelegt worden. 
Todtenbuch daſelbſt. Nah Dietrichs Be» 
ſchreibung ꝛe. geſchah dieſer Ueberfall am 14. Hor⸗ 
nung. Mit dieſem Streife ſcheint als verabredet, der 
Ausfall der zu Mellingen gelegenen Staliener, ihr Breu⸗ 
sen uud Plündern zu Dtbmarfingen und das Aufheben 
der Wache zu Bruck in Verbindung gefianden zu feyn. 

236) Bafel, Freyburg, Solothurn und Schafibaufen. 


——. u — un. XX Ro | nu 
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fahren unverdroßen im Werk fort. Es gelang, Zug nahm 1656 
der Frieden unwillig 237) und fchüchtern 238), wie 
Uri 239), publizierte ihn 240), und glaubte nicht 


237) „Wir Können nicht vollkommen eimmilligen , müffen es 
» Gott befehlen, koͤmen uns von den mehren Drten 
„ nicht ändern, mügen alles wider unſern Willen ge 
n fcheben laſen.“ Schreiben ber Negierung an 
den Gefandten zu Baden. 

238) Die Beratbung über Frieden wurde nit an die Ge- 
meinen gebracht, und die ordentliche Landesgemeine 
nicht abgehalten. Stadt- und Amtrathsp. vom 
2. May. Daß alle obrigkeitliche Schreiben durch einen 
Schluß gutgcheißen, und fo ihre Verfertiger in amt⸗ 
lichen Schuß gefelt wurden (A. a. D. 29. May), 
zeigt von der Öffentlichen Stimmung. 

239) Das über Friedensunterhandlungen auch nichts am bie 
Gemeine brachte. Was Uri für Urſachen baben mochte, 
feinen Landmann, den Dberi Sebaſtian Zweyer, der 
DVerrätberen in dieſem Krieg ancellagt, nicht nur gu 
fehäden , fondern ihn zu ehren (er wird 1657 Randame 
mann), if ums ımbefannt. Am 7. April mird er an 
einem Tage zu Baden angellagt, auf mangelude Ges 
nugthuung wiederholt erflärt, auf Tagen nicht mehr 
neben ibm zu ſitzen, weil er wider Verſprechen zu Zug 
Ah nicht verantworten wollte, Darüber „rar eine ſol⸗ 
„che Zerwuͤrfniß, dergleichen in der Eidgenofienichaft 
„nie gemefen” Schwyz, Interwalden: und Bug erflärs 
ten den bey „Laiſer, Königen, Fuͤrſten und Herren 
wohlangefchenen Mann” vogelfren (1657). Im Todtbett 
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1656 am feine Daner 241) 5 aber that alles , die. gute 
Nachbarſchaft wieder hersufellen 242). Wegen Diffe 
renzen der Koften 243) zögerten unfere Väter die Frie⸗ 
densurkunde zu fiegeln 244); aber geben neuen Auf 
reitzungen Fein Gehör 245), und fo Tegten beyde 





fchloff er in eine Kapuzinerkutte, ſtirbt in Betheuerung 
feinee Unſchuld, und wird mit Bomp beerdigt. Way 
er auch unfchuldig , fo handelte er doch zuverläßig ſehr 
unflug, daß ee 1656 für fein Schloß Hilflifon eine ber 
nerſche Schuhmache annahm. 

340) Am 10. Maͤrz. Am 26. Hornung ward er geſchloſſen. 

211) Weil die Sürcher an der Syibrüde den Stillſtand bra⸗ 
chen (A. a. O. 2%. Horn.), und die Schangen nicht 
fhleiften (4. a. D. 15. April), darum auch die Werke 
zu Rapperſchwyl blieben. A. a. D. 29. May und 
19. Heum. 

212) Yle Schmähungen , und das Schießen bey einbrechen⸗ 
der Nacht wurden verbotten (A. a. D. 15, März), alle 
Anfalten zu Einreißung der Schanzen getroffen (A. a. 
O. 37. März), der Durchzug durchs Zürichergebiet 
entfchuldist CH. a. D. 7. April). | 

245) Woran nie etwas bezahlt wurde. I. Audre Denk⸗ 
würdigfeiten ꝛe. 

219%. a. O. 14 u 29 Chriſtmonat. 

245) Schwyz ließ durch 4 Gefandte am 5. Nugfimonat vos 
Stadt» und Amtratb mehrere Bedenklichkeiten vortr 
gen, das pergamentene und dag papierne Tut. ſeven 
nicht gleichlautend ꝛc. ꝛe. Stadt» u Amtrabsp. 
Auch Sürich nahm den Faden neuen Haders nicht auf, 
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Theile, aegenfeitig erfchöpft, die blutigen Waffen nie⸗ 
der, Dreiffigtaufen Eidgenofien waren in Mitte des Wim 
ters einander gegenüber unter den Waffen auf ei» 
nem 12 Stunden langen Schlachtfelde. Die Stärkern 
verloren wegen Sorglofigkeit , Unordnung und fchlech- 
ter Kriegszucht 246). Im Lager der 5 örtiſchen wur⸗ 
de dem Bottesdienfte wie zu Haufe gewartet 247). Nun 
war Friede im Lande ohne Friedlichkeit 248). Tren- 
“nung im Gemüth und Grundſätzen bebt der Gewehr. 
kolbe und Bulver nicht. Darum im März wieder 1657 
Kriegslärm 249) , und wieder greifen Luzern, ri, 
* 


den der Pfarrer J. 8. Lavater bey Anlaß des Aufrits 
unferes Landvogts Weilhard in Frauenfeld anzuknuͤpfen 
fuchte. Miscell. Mst. bey Hrn. Altrath Weik— 
bard. Der Verfaffeers De Christo patiente etc, 
hatte zu Zürich feinen Kredit verloren. 

216) Norrmann gedg. bil. ıc. Handbuch Wie ges 
sen Villmergen die Schlachthaufen der Kathol. auruck⸗ 
tem, waren die Berner mit Küchlein baden befchäftigt, 
und ihr — mit ſeinen Offtziers an koͤſtlicher Ta⸗ 
fel, ſſob ohne Hut, ohne Pferd, und ohne Feldhinde. 
Müller Mit. 

247) Man bettete den Roſenkranz, und hielt Meß auf den 
Wachpoſten Schönenbüel, Notiken, Silbrüde und Fin⸗ 
fierfee. Zurl. mon, helv. etc. T. IV. 

28) 9. Zſchokke d. Schweizerlandes Geſchichten. 


219) Auf Warnung von Schwyz wegen zuͤrch. Drohungen 
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1557 Schwyz, Unterwalden und Zug zu den Waffen 250), 
wahrfcheinlich mehr ihre Koftenanfprachen Träftig zu 
unterffüben 251), als einen Ausbruch zu wünſchen; 
fonft Hätten fie nicht ihr Volk fchanrenweife nach Frank 





verficht fich Stadt und Land mit Waren und Munition 
(Stadt u. Amtrathsp. vom 3. Märy); um 
Hülfe fol bey Defterreich, dem Für gu Bruntrut, im 
Wallis ꝛe. geworben werden. Iniſtr. v. Zug auf 
die V. drtl. Tagſ. nah Luzern. 5. Mär. Hk 
rich war mißvergnügt über die Aushebung der frau. 
Gardefompagnie (C Collectanea „tig. miseell, 
Mst.), nnd über den Gang des zweyeriſchen Prozeſſes 
(©. 551 Note 239), als von Zug der Antrag Fam 
(Stadt⸗u. Amtrathsp. v.13 May1658) bie 
Koflen an dem dem verbannten Zweyer gehörigen Schleß 
Hilflifon zu fuchen, und auf feinen Leib große Sum⸗ 
men zu feben. Gerechten Unmuth werden die Refor- 
mirten getragen haben, ob dem, was Boat Stock⸗ 
mann im Reinthale trieb (Msta. helv. Waser.), 
und was im Glasnerlande begegnet. Zurl. mon. 
helv. etc. T. IV, 


250) Man folle das Volt in 3 Haufen tbeilens gegen Brem⸗ 
garten, Cappel und Rapperſchwyl agieren ıc. Fort» 
ſetzung der Inſtr. am 16. März. 

251) Die 4 Säge waren zerfallen. „Sie follen fich vereini⸗ 
gen, oder um einen Obmann fchauen.” Inkr. von 
Zug auf die V. drtl. Tagſ. nah zu Luzern 
4. Bradm. 


u ER: us 


reich 252) und für Spanien 253) ziehen laſſen. Zug 1658 
fuchte eifrig und aufrichtig die Freundſchaft der Zür⸗ 

cher 254), weil es am berbiten erfahren, mas ein 
Land ohne gute Nachbarfchaft, Mit diefem Geiſt fieng 

man an, Dinge gleichgültig gu betrachten, die früher 

alles unter die Waffen getrieben hätten 255). 





252) Hauptm. Beat Jakob Knopflin zeichnete fich aus in der 
Schlacht bey den Dünen, wo er das zweyte Bataillon 
der Schweizergarde kommandirte. Zurl. hist. milit. 
des Suisses. T. IL 

253) Am 30. Vrachm. giengen von Zus 200 Mann unter 
Hauptmann Andermatt, Mellk Müller 3. Ochſen, und 
Franz Sidler ins Mayländifche, und kamen am 418. 
Wintermonat wieder zurüd 5 von allen noch 17. Haupt 
mann Sidler liegt im Dom zu Mayland begraben. Da 
für erbielt unfer Kanton 3000 8. Stadt- u. Amt⸗ 
rathsp. v. 1. Bram. Es heißt in Sandfchriften 
diefer Zug der „Froͤßgeroͤller Krieg” vom Det Fres- 
oaruolo in der Lumellina. 

254) Für die Gefchädigten zu Notikon und Buͤſikon wegen 
auskebenden Grundsinfen Nachficht begehrend (Archiv 
Des Klofers Kappel). Sie wird erhalten wor⸗ 
ben ſeyn; denn die Beguͤnſtigung, daß die zu Eappel 
in Auffalscechten gleich den Zunern gehalten werden 
folen (4. a. O), wird danfbare Erkenntlichkeit ſeyn. 

255) Der Uebertritt fo vielee Mönchen zur reform. Neliaton 
1658 — 59 (Billeters Taabuch), und die Miß⸗ 
bandlungen, die 1659 der Legat bey der Bruͤcke zu 
Glarus und bey Hütten erfahren. Zurl. Mon. helv. 


\ 


1660 Der fransöfifche Botſchafter de la Garde verſammelt 
die Gefandten aller Kantone nach Golotburn , und 
verlangt Erneuerung.eines gleichfürmigen 250) Hunden. 

1663 Er kommt zu Stande; die 4 Beybriefe find Zeugen 
feiner Gleichförmigkeit, weil in diefer Zeit alles zu 
Stande kam, was dem Pöbel Geld und müfliges Le⸗ 
ben, und den Groffen Stellen und Auszeichnung der 
hieß 257). Wieder werden goldene Berge gezeigt. Das 


tug. T. IV. Indeß war man zu Bug nicht ohne Be⸗ 
forgniß eines Ausbruchs, weil vor der Stadt gefchaut 
wurde, wobey auch die Briefiee „ gutwillig” halfen. 
Rathsprot. 1659. | 

256) Es war ihm von den Fathol. Orten fchon zugeſagt. 

257)Darum durfte der Pabſt, mit deſſen Legat die Katho⸗ 
liken gar nicht zufrieden waren (Stadt- u. Amt- 
rathsp. v. 18. März 1658) 1600 Mann forderı, 
Darum rennten 166% wieder 6000 Schweizer nach Spa⸗ 
nien, gegen Portugal gebraucht zu werden, von denen 
an der Mufterung zu Badajor 1666 noch 863 Mann 
übrig waren. Hauptm. Bent Jakob Moog zog 290 
Mann von Zug fort, won denen die meiſten auf Der 
Hinveife geſtorben. Moos und fein Sohn liegen zu Le⸗ 
zida beuraben. Alle wurden fo übel behandelt, daß deß⸗ 
wegen die Eidgenofien einen Geſandten nach NMadrid 
ſchickten. Er wird mit dinlomatifcher Auszeichnung em⸗ 
pfangen , mit Ketten (2000 Kronen werth ) überbängt, 
und mit Geld (6000 Kronen) überbäuft. Aber drey 
Monatfolde blieben aus, daß viele ihre Pferde und an- 
ders verkauften, aus Mangel nicht zu ſterben. Müller 





— 5567 — 


Geſandtſchaftskorpe 258) nach Paris vermehrt von Zug 1663 


Mrich Schön aus der Stadt ud Melk Heinrich von 
Hegeri. Das Zeremoniel des Empfangs: und die köſt⸗ 
liche und höfifche Bewirthung bat umfändlich-&. Mei⸗ 
fer befchrieben. Unſere Sefandten kamen mit Ketten 
und Zeichen 259) zurück, die auf 1112 Gl. gefchäßt 
wurden 260), und. waren doch nicht zufrichen 261), 
Gepraͤng und Neben und Schauftürfe waren Faum vor⸗ 
Aber , To kamen wieder die alten Klingen 262), Viel⸗ 





Mit und Chron. heiv. In Zürich wurde aufs 


Meer geworben CCollect. tig Miscell,)3 der . - 


Kaiser besehrt Volt und Munizion. Gr exhaltet..4000. 
Zentner Pulver, woran Zug 16 Zentnes gab. 1664. 
258) 238 Verſonen. . — er 
259) 48 Dublonen ſchwer. Die Abbildung if bey Marti- 
niere (Histoire de Louis XIV. T. III), 
Die ben Menetrier (hist. des medailles de 
- Louis IV. ) iſt uur Jetton. 
260) Zuel, Mon. helv. etc. T. IV, | 
261) „ Hätten ficher mehr empfangen.” A. a. O. 
262) Dhne die. Ruͤckßaͤnde ſeit 1602 hatte die Schweiz nur 
<. „für die Sabre 4661 und 1665 800,000 Fr. su fordern. 
„2666 erhielt ße davon die Hälfte, an Salzkontrakt 
nichts. Chron. helv. Das Mehrere über die ſchlech⸗ 
ten Bunpesirärhten in Rahn's eidg. Gefchishte 
- Detade.EIl. Mst. in der Waffertirhe zu 
...:Büric- 1668 legte die Stadt Bug 1004 Gl. vom 
Benfionsgeld im Scan. Hatbsprot. 
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4663 leicht Härten die Eidgenoſſen mit Frankreich gebrochen, 
ob des feanzöfifchen Mefidenten bis dahin ungeübten 
Machenfihaften:863). Aber diefe Macht mußte, be 
fonders von Zürich., wegen Deiterreichs Anſprüchen 

264) geſchont werden. 


Doch gefährlicher als das — weil Innere Unruhen 
immer böfer find, als ein Feind von auſſen — waren: 
nene Unruhen zu Art. wegen Ketzeren. Darum Tortu⸗ 
ren uud Berbannungen ) und im Thurgan aufgegangen. 
Zuerſt Peter Cappelers religiöſe Icherläuferey , und 

1664 was daraus erfolgte;: dann die Geſchichte zu Wigol—⸗ 
dingen, von einem Weibe erregt 265), Daß die katho⸗ 





263) Ohne obrigfeitliche Erlaubniß erteilte er Privatperſe⸗ 
uen Patente zur Errichtung von Freykompagnien. Ein⸗ 
ER mütdig, n wird das auf det Tagfagung uw Baden 1666 
Luůnterſagt. Abſweid. 

264) Waſers Thesaurus ne. Me auf der Waſſer⸗ 

kirche zu zůrich. 

165) Ein Rugernermerber zieht mit: 80 ſpaniſchen Netruten 
durchs Thurgau.“ Als die Reformirten das Mingk⸗ 
fe feyerten, kamen fie nach MWigoldingen. Nun wird 

unterſchiedlich erzaͤhlt. Nach den einen (Jurl. Mon. 

" helv. etc. T. EV.) machte Anna Gilgin Lärm 

"über fremde Soldaten, ihrem Rauben und Stehlen x. 
nach den andern (was aber erſt 1822 aus unatigeseige 
ten Quellen behauptet wurde) haben dieſe Soldaten 
wirklichen Unfug und -Bärmen getrieben. 
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liſchen Kantsne die Hauptlärmer vor ein Blutgericht 1664 
zogen, und auf Feine Fürbitt hörten, empfand Zürich 

wie billig und natürlich ſehr tief, und daß die Zür⸗ 

cher nnd Thurgauer diefen Tag gewaltfam hintertrie⸗ 
ben, nahmen Luzern, Mr, Schwyz, Unterwalden 
und Zus für eine Kriesserflärung 266), beſetzten 
Bremgarten, Kalferkubl und Melliugen. Der Gene⸗ 
ralmajor Heinrich Zurlauben wird von feiner Regie 
rung aus Frankreich beimberuften 267) , ihre Wolf: 
268) zu befehligen, Zürich bewaffnet -fein ganzes Land 
269), und fucht Hülfe von außen 270). Als anf dem 
Schnabelberg das Lärmzeichen durch Zufall im Feuer 
aufgieng, tönten die Sturmalocden durch das ganze 
Land. Aber die unpartheiiſchen Kantone hinderten 

den völligen Ausbruch. Es ſauk die Fehde. in ſich 

‚ — Der eine Theil war mit Stillſchwet 
266) Abſcheid duiten 5. Kusem. | 

267) Zur. Mit See — 
268) Das zu Baar las, die Gänge ı su Wollerau, ‚no. 


Urner zu Einfiebeln. Surlauben Mon. heilv. ne 
T. IV. 5 


369) Nachdem es den Vorſchlag, von den Tagherrn m Bar 
den ihm gemacht , bermorfen. 
370) Ben. Churpfali Heſſenkaſſel, den Generalltaaten uns 
3 vorzüglich bey Würtenberg. Iukr. auf J. Hein⸗ 
rich Hottinger, Theolog. Doct, 


! 
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gen 271), der — im erhaltenen Recht sufrie 
den 272). 


. Aber das Site gebähet fich ſelbſt in ewiger Zen⸗ 
gung. AU dieſe Sühnungen ſeit 1531 kamen nicht 
aus dem Herz. Sie waren politiſche ECrorzismen, dis 
fo lange. verehrt werben, als Glaube dafür da ik 
Darım war man, auch. über die Maſſen erſinderiſch, 
und arheitſam, auch dem Beben den Hemmſchuh zu 
legen; je nachdem ſein Urſprung vißrt war. Und fo 
geſchah, dog die Idee einer allgemeineidgensſſiſchen 
Webranſtalt, in einer Nothſtunde aufpefaßt (.&, ;531 
Note 141), nun zur Ehre und Sicherheit der Ei» 

4668 ganoſſen verwirklichet, weniger en den Umtriebes 

Fraderichs Schorup: von Schwoz / als deßwegen durch 
fir weil viele Stände dad Vaterland nur innert ih⸗ 
ren Marchſteinen, ihre Freyheiten nur in Verklauſu⸗ 
lirungen, beyde nicht_in den heiligen uralten Bünden 
gefammter Eidgenoſſen fuchten. Wäre das Defen- 
ſional eidgenöffifches Reglement geworden, fo hätte 
bie Schweiz mit ihrer Macht eben fo ſchnell als kräftig 


271) Daß die nicht geſtraft wurden, weiche dem Fortgang 
des Blutgerichts hinderten. 

272) Hinrichtungen, Vranger, Verweiſungen, Geldbußen x. 
— hat einen Vers uͤber die geſtraften @ricchen , 
‘“ yerien ſieben erte "Füße Darginatien ‚due Migoldinger- 
hiforie ſind. 
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impenirt 70), es wäre -fünber die Naumallehre 1668 


wicht ſo mußhwillig gefährdet 274), Einheit in bie 
Operationen gebracht 275) und verbinbert worden, daf 
eidgenöflifche Krieger leben und handlen mußten wie Fli⸗ 
buſtier's 276). Aber die Uneinigkeit, wie fie Voltaire 


gezeichnet 277), vielleicht auch franzöfifche Politik 278), 


begeiferte das fhüne Werk. Es ſeye wider die. kabo⸗ 
Yfge Religion 279), Wider die Bunde 260) ) -Wiben 





273) Ur 2,8, 42 u, 1%. Der tele Autzug 13200 Mamas 

won Aug 200, amd I un Der Lie uib Ge Aus⸗ 
"ug ſollen fertig (on: - 

9a) Art. 10, 

295) Art, 16 

276) Drdonnan). | 

277) L'Henriade Chant quetriceme _ 

278) Die Hätte Re fomk über Abſichten auf Burgund autfaͤh⸗ 
ren dürfen? 

879) Berichtliches Zengnid. Altammann Andermatt 
v bade an der Gemeine geredt, die, wo mit dem Da 
„ fenfional  umsangen und ſolches gemacht, und darhy 

"fen ſeven, die von binnen, Babe der Teufel mit 
„Leib und Seel, und die noch Ichen ; denen fie er auf 
nden Achfel, ſey ein Fuls Megervench-st. 2.9 CDas 
mit vergleiche »_ wen batan gelegen ; die id’: Dielen 

Geſthichte handrlnden Zuger kemen zu techöns bad 

Studie und Amträtberrotokolt Sim ine 
Marz 1705). Tngefähr fe dachten Die 3 Ehader. Es 
ſcheiut auch / der Dot babe Oaͤnde im Seiel gebabt. 
IV. Bd. 36 
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4668 das Auſchen der Obrigleiten 281), und tauge nicht, 
im Fall eines Kriegs mit den Neformirten 282). Die: 
Seen Urkantone entzogen ſich; endlich auch Zug 283), 
So weiſe und ſo ag — die Be 
— — gemacht! 


gun war die — —— und mußte 
zuſehen, daß aller Erbpereinigung zu Teotz und mit: 





MDenn bey Gelegenheit, als ihm bie Zuger 400 Mann 
uͤberließen, difpenfirte der Legat vom Eid „fo man vor 
»Bahren gethan , bey den angenommenen Artileln zu 
zn bleiben” und bevolmächtigte den Dekan, darüber zu 
abfolviren. Rat hsep. 1666. Oder war “ der Eid 
wesen Fürfkendient ? 


20) Der 12. Art. weil er ſchon von Befähr, die Bände 
aber nur vom wirklichen Angriff reden. 


281) Wider den Sempacherbrief entziehe ihnen der 46. rt. 
die Zul. 


282) Wegen der Dislsfation der Magazinen. 


283) Während einer dißfälligen Nathefitung ſtaͤrmte eine 
Wette des Außen Amts (Aegeri und Menziagen) das 

Nathhaus. Die ärger neriasten fie. Baar hielt mit 
F— der; Stadt am: Defenfional (1677 nad, Ab ſch eid 
v. Gerfeu) Endlich Inät au diefe Gemeinde ab. Die 
nm. Gtgdt bleibt; will allein am Boll und Yunitien Die 
» Sälfte (3 u vI. Astakely. gall. germ;T. XI), 

Andlich dag. Gauze des Kantanallentinzents Felle. 


* 668: u. 


offenbarer Berfemung. der Neutralitüt der framsäfifehe-1668: 
König Hochburgund beſetzte 284), An folcher Schwä- 
che 2865) erſtarkte die Sprache der Tuillerien. Es 
wird die Vertheidigung der 4 Waldſtätten als wider 
den ewigen Frieden, und praleriſch die großen Sum: 
men vorgeworfen, bie die Schweiz aus Frankreich. 
siche 286), die Schweizertruppen wie Miethlinge ge⸗ 
beaucht; wo man ihrer nöthig hatte (Note 284). 
and erklärt, die Eidgenoſſen :feyen ohne des. Königs 
Bitte nicht befngt , mit irgend einem Fürſten Bünd- 
uiſſe einzugehen (S. Note 287). Diefe m wird 





(CRatbspeot. 1879). a6 war alles Auen 
Müller Mie | 

234) ud dazu noch Saweinernuvoen brauchte. Dehnegen 

das Mißfallen zu bezeugen , wird ein Kourier an den Koͤ⸗ 

... Big und an den Grafen von Goifen geſchickt; dem 
ſchweizeriſchen Obriſten und Hauptleuten wird. die Un⸗ 

gnade ihres Hbrigleiten, und ein ſtrenges Verbott für 
die Zukunft fund gemacht, Dog verdroß den König, 

2... und Rast ſeſche, ibm ergehens Menſchen M fhüben, 
dankte er mehrere davan ab, _ 

2 Känplihe: Allgemeine und Beinstvenfione werden 
.vderſprochen, die ſchweizeriſche Leibmache auf den, — 

Fußp geſetzt ꝛc. xꝛ. 

86) Der König gebe jährlich, atz 490,009 ge., und den eidg. 
Saußeuten fo visle Freyheiten, daß ihr Intereſſe jaͤhr⸗ 
lich an 100,000 Fr. zu berechnen; von Deſtreich haben 

‚Sie wenig Rum. Mat heln. Wasen . 


% 
5 


46741 gerügt 287). Zürich handelt würdig, weit offen 288), 
fo Urt, Glarus und Schaffhaufen 289). Die andern 
290) unterhandlen. Bafel läßt 3 Kompagnien laufen. 
Wiufaährig find auch Bern und Luzern. Wie Frank. 
reich durch Beſtechungen feinen Einfluß auf die Tag- 
beren behauptete, if befannt 291). Dem Benfpiele 
folgten -die Befehlshaber der Schweizerregimenter 292). 


r 





287) 4668.. Wis im Selgenden Babe der Frans. Neſident deu 
.:.. Bud fo ansbebnen mollte, als bärften die Eidgeneſen 
‚ohne Erlaubniß feines Königs wir keinen Kürken Bünte 
niſſe eingeben ‚ und Moulier, der Refident , darüber Feine 
Erklärung annahm, ſondern abreißte, murde Genug 
ctbuung verlangt. A. a. O. As: 

288) Als es Frankreichs Werbungen feinen Mitkäuden an- 
zeigte „und dem Drift Lochmanun das Nekrutiren, und 
dem Stouppa (1672) umterfagte. ' Drey Bahre früber 

lehnte es eine Willens mit England, Schweden nnd 

HSolland und viel anderes ab. A. a. D. ° 

289) Bey Abſcheiden und verabredeten Dingen zu bleiben. 

2%) Schwyz , Unterwalden und Zug. 

2) Buffendorfs Brandenb. Geh. Wr. 10 und 
41. Baſnage Annales des provinces unies etc. 

BSelvetia von Balthafat. 1823. 1. Heft. 

292) Gtuppa, Erlach ꝛe. ꝛe. Ausnahmen der vortrefliche 
Rahn von Zürich, dem Tuͤrenne vergeblich wit Tod 
drobte, und Dachfelhofer von Bern, der feine Yile 
zerbrach , vier Goͤhne und die Kompaanie beimfährte. 
&6 ließe ſich ein eigenes Buch über die Beſtechungema⸗ 
ssieren dieſer Beit ſchreiben. So gabete 2668 der ſaroi⸗ 


Im Achener Friedenbſchlug war Hochburgund an 
Spanien surüdgefallen. Aber Frankreich beſetzte fel- 1678. 
Des wieder 293), als es in Krieg mit Spanien, dem 
Kaifer und Holland fam, wirbt um Truppen, ver⸗ 
fpricht 294) umd droht 295) nach feiner Weile, Es 
blieb die Wirkung nicht aus, 





fhe Ambaſſador einen Ornat in unſere Pfarrkirche mit 
dem Wappen feites Herzoze, und 4672 ſchon zieht Beat 
Kafyar Zurlauben mit einer Kompagnie in feine Dienke. 
‚233) Aus einem Schreiben des franz. Ambaffadors 
vom 27. April 1674 an Ammann und Kath, follte 
man meinen, ex babe Bug wegen der burgundifchen 
Neutralität sum Unterhaͤndler zwiſchen feinem König 
nnd den eidgenoͤffiſchen Kantonen auserfohren. Bug 
babe ein Projekt gemacht (heißt es darinn), der Ko⸗ 
nig babe Die Wirkungen der Unterhandlungen erwarten. 
wollen ‚al der Kaifer sc. gesen das Frauchcomte fich ge⸗ 
wendt, von wo aus der Weg nach Lyon oder Baris offen 
Webe. Nim babe er nothgedrungen, eigener Sicherheit 
wegen, feinen Plan auf Flandern aufgeben müffen ꝛe. 
2394) Es wolle das Balz, wenn bie Stadt Salins erabert 
werde, 1/3 wehlfetler ale die Spanier geben, und wie 
diefe an gewiſſe Lantone GSalsgratifitationen. Wenn bie 
Spanier am Durchzug in Burgund gebindert würden, 
Itege in Solothurn eine Penſion ıc. sc. A. a. O. 
295) Widerfeht man fich deu Spanier nicht, dann — ſpricht 
de S. Nemain „je ne pourrois pas vons domner au- 
cune pension.” A. a. D. Solche Drohmgen fanden 
ibre Nechtfertigung in der gänzlichen Ergedenbeit einigen 


® 
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Indeſſen legt fich din ſchwetzertſcher Zuſaß In die 

4674 Stadt Bafel 296), der verſtärkt wurde, als Tuͤrenne 

1676 das Efaß eroberte. Bor ihren Wällen lag num liute 
dad franzöfifche Heer unter Marſchall von Lurenburg, 
das fatferfiche unter dem Herzog von Lothringen 297), 
Aber beyde ehrten die Gränze, ale fe den Willen 
Yernahmen , gegen jedermann Gewalt mit Gewalt al 
zutreiben. Es if diefe Kraftentwicdelung in ihrer 
Einheit um fo merkwürdiger, als viceicht die poll 
sifchen Anfichten der Eidgenoffen noch nie weiter au 
-einander gegangen 298). 





katholiſchen Kantone fie das ſpaniſche Iinterefie. Ge 
Samen 1675 über 4300 Mann ins Magylaͤndiſche, won 
denen alle bis auf 70 „wote-die Huͤnly umd ellendigklich 
„ umgelommen und draufgangen.“ Der Viarrer zu 
Bachnang , 3. 8. Lavater entrig rubmnell denen Haupt« 

leuten Weilhard und Andermatt , die für fo eine Beſtim⸗ 
mung geworbene Thurgauerrekruten. Miscell. Mst. 
bey Altrath Weikhard. 

206) Geine milisärifche Ordnung und die Strenge der Neu⸗ 
tralitaͤt wird geruͤhmt. Den Kriegern beyder Heeren 
waren bie Maͤrlte offen. Collect. tig. Die trefli⸗ 
cbe Manntzzucht mag Wirkungibes neubeſtegelten (1673) 
Defenfionals geweien ſeyn. Leu Colleot. tig. 

297) Deſſen Kroaten vor dem Paß zu Yusk lagen. Job. 
Kahn Gegenſchrift x. x. Mit. 

299) Die Katholiken für Spanien ( &. 565 Note 295 ) und 

- Kranlseih ı Die Meisgwicten für Holland (die erfe 
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Es hattt die Gefahr, welche and dem Krieg zweyer 
der größten Monatchen in Europa, und zwar dicht an 
aniere Bränsen Lam, dieſe Eintracht hervorgebracht 
399), Darm waren Gtreitigfeiten im Lande 300) , 
And Neckereyen 301) , die des Föderalismas nothwen⸗ 
dige Uebel Fed, und Freundſchaften zur Unzeit ge⸗ 
ſchloſſen 302), ohne weitere Folgen; gluͤcklicherweiſe 





Werbung. 4676. Bufingers biſtor. Gemaͤlde 
70. Tafel), und für das deutſche Reich (in Geld» 
anleiben). Collect. tig. 
299) Zu Bafel lagen 5000 Eidgenofien. 

300) Schwyz mit Einfiedeln 1677. Nelisionsunzuben zu 
Glarus. Bon Zug halfen Ammann Beat Halod Zur 
lauben und Ammann Kafyar Cuſter (1683) vermitt- 
in. Zurl. Mit. Was zu andern ‚Zeiten alles in 
Sarnifch geiagt hätte, der fchalthafte Brief des Stadt⸗ 
fchreibers in Schafbaufen über Betten, Ballen und 
Bußthim, erfahrt ungeahndet und ungerochen , das naͤm⸗ 
liche Schickſal, wie irgendwo in neueßen Seiten bie 
Helvetiorum jura cirea sacra. Zurl. Mon. 
helv. etc. T. II. Eben fo erſtilte der Streit zwi⸗ 
fchen Bern ꝛe. gegen Uri, Schwus, Interwalden und 
Bug (1684) wegen den Tandesherrlichen Unterſuchun⸗ 
gen im Thurgau, und was im Garganferlaude (1679), 
im Toggenburg ( 1681) und zu Genf (4685) begeanet. 

E S01) Bürich verbietet den Seinigen in Bugermäblen malen 
zu laſſen (ausgenohmen die Maͤble zu Frauentbal und 
an der Solbruͤcke). Arch iv des Kloſters Eappel. 

302) So eine Freundſchaft mas 1681- die Verbuͤndung des 


4678 auch die Handlang der reformärt » ſchweireriſchen Beſa⸗ 
tung in Geraßburg 303). Frankreich keunte das wegen 
Wichtigerm überfchen 304) , and in Kteinigfeiten , Die 
aber bey Höfen zum Erſtaunen wichtig ßud 305) ‚ ward 
ihm fo nachgeseben , daß ſelbſt feine kühnten Wünſche 
erfüllt wurden 306). Sudlich eutſchied der Friede von 
Nimmegen für Burgund zu Buufen Fraukreichs. 


Aber nicht nur Gefahren von außen Keen Feine 
bausliche Zwiſte erflarfen. Sobald jene vorüberzogen 
und diefe beſeitigt waren 307) , drängte Das alte Syſten 





Wallis mit den VIE. farb. Orten, weil alle fnesiellen 
Berbindungen in einem Bundesſtaat gegen den gerichtet 
find, der in ihnen ausgeichloßen iR. Von Bus gieng 
Ammann Zurlauben mit „einem Edelmann umd zwer 
Dienern.“ Rathsprot. 

3) Als fe franzöfiihe Provlantſchiffe verfenten balf. 

304) Well es Volt erhielt, 

305) Beſage der Nangfehde zwifchen dem oͤſterr. und fraus. 
Botſchafter auf einer Tagfakung won 1678, 

306) Die ſchweiz. Abgeſandten zogen auf Colberts Zumuthung 
vor dem Bruder des Königs , wie vor dem König ſelbſt 
die Hüte abı fie, die im von 1544 im Rang durch 
Vertrag Aber alle Kürten Italiens gefeht waren. Ban 
verglich Damals mit diefer Herabfegung das Betxagen 
des hollandiſchen Geſandten (1679). 

307 Su Grankündten 1684 — 1686. Und der (im Bd. IM. 
meitläußg heichriebene) Niedhandel im Kanten Zus⸗ 
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bey Herrn und Bolk hervor — Fürſtendientt 1684 
8) — Die einen ziehen nach Spanien 309), 
dem Kaifer giebt man Bulver 310), den Venedigern 
Belt 311) gegen die gehaßten 312) Türken, mit Sa⸗ 


BE) Der — nur für Zug — 1690 12,083 Bf. abwarf. Ben- 
fionsrehnung. 

309) Von Zug Hauptmann Kuopflin mit 200 Mann. Nach 
zweu Monaten wurden fie abgedanft. 

310) 1000 Zentner. Daran giebt unfer Kanton 28, 

3114) 1688 auf Vorſtellung des Nuntius Gantelemi. Der 
„fromme Süngling „ Peregrin Schmid von Uri bes 
fehligt die 2800 Mann von Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den, Zug, Solothurn , Freyburg und dem Abt von Et. 
Gallen. Don dieſen 2800 Menfchen Rarben in kurzer 
Seit alle bis auf 178 in den Laufgräben vor Negropont 
an Seuchen und am Heimweh (zu DBenedig wurden 
„Ale unter andere Völker geſtoßen, was allen das 
„Her; nahm.” Billeter Mit.) , die Offizier alle 
bis auf zwey „die fich zeitlich und mit Liſt herausprak⸗ 
tisierten, ” Von denen 200 „fchönfter Mannfchaft 
bie am 11. Märy unter Beat Frans Zurlauben fortqe⸗ 
sogen , brachte ber tapfere (Br. I. &. 137. Note 101, 
Mit 50 Mann trieb er den trivglitanifchen Kaper von 
30 Kanonen und 400 Soldaten ab. Muss felbR wurde 
am Gchentel verwundet) Obrikwachmeifter Johann 
Jakob Muos am 2. Winterm. 1691 noch 19 Mann, 
und die beichädigten Fahnen beim, worüber bey St. 
Oswald eine feyerliche Meſſe gehalten wurde. 

312) 1688 befabl der Rath die Abhaltung zwerer feyerlichen 


Y 


onen werden die Bände erneuers 313), Rach Franb⸗ 
xeich eilen Schaaren Über Gcheaten 314). Darum 
xs nachgiebig 315), und doch hielt man an bewaffneter 
KRentralität 316). Bey dieſem iſändig und gierig 





Meffen und einer Prozeſſion, als die Nachricht kam, die 
Kaiferlichen haben Belgrad erobert. Nathsp. 

43) Zurl. Mit. Beſtechungen verhinderten, daß dieſer 
Fuͤrſt kein Volk erhielt. Benfionsrehnung. 
314) 1687 Hauptmann Beat Jakob Zurlauben mit 200 Mann. 
j 4688 wirbt der nämliche wieder eine Kompagnie unter 

das Negiment Pfoffer. Beat Heinrich Surlauben (der 
4704 in der Schlacht zu Nameilles getödet wurde ) 
führte dem König eine halbe Garbefompagnie zu, alles 
„überaus fchöne Beute, von gleicher Länge, was dem 
König ſehr wohl aefiel.” Die Folgen fiehe Bd. I. 
G. 19 und Bd. 11. ©. 263, Daß von Bern der 
frang. Ambaſſador Amelot 50,000 Mann ( negen zwey 
Millionen Subfidien, Abtretung des Forts l'Ecluſe 
und dem Pays de Ser) verlangte, und nicht erhielt, 
bezweifelt der Schultheiß Graf von Mülinen (in einem 
Briefe an den. Verfaſſer). Die Nachricht iR bey Zur⸗ 
Jauben Mon, helv. tug. T. III. Webrigens be⸗ 
fchwerte fich (4692) der Kaiſer ſebr über die Vorliebe 
der Schweiger für den franz. Dienſt. Zuͤrcher iſche 
"Abfcheide bey Altrath Weikbard. 
. 345) Als es auf. Borfiellungen der Eidgenofien (1689) bie 
neu angelegten Hornwerke zu Grenzach ſchleifen lich. 
316) Worauf der Kaifer mündlich (durch Waren von Lande 
fee) und fchriftlich (1638) drang. Es geſchah. Ben 
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nach außen gerieten BIKE 147) — das Vnuterland 
fayen die Ratho⸗ und Tagherren nie anders, als im 
feiner Dienfibarfeit gegen das Autland 318) oder: mie 
Ser Hochwächter nahe sder fern die auflodernde. Flam— 





Bug lagen in Bratelen 50 Dann, die vom Kaiſer ber 
foldet waren (Muͤller Mſt. 1689 zahlte auch Frank⸗ 
zeih die Hälfte). A. a. D. beißt es, der Zuzug feue 
weniger aus Bllicht der Erbvereinigung wegen geſchehen, 
als die 4 Waldſtaͤtte und Konſtanz zu fchügen, und 
bie vorfiehende große Theuerung abzuwenden. Unter den 
2000 zu diefem Behuf bewilligeen Schweizern landen 
1691 unter Karl Kaſpar Keifer 85 von Bug. 

2) 1690 wieder 4008 Maun für Spanien. Won Zug drey 
‚Kompagnien. unter Hauptmann Weikhard, Joſeph und 
Karl Franz Brandenderg. Nach 4 Fahren wurden fie, 
ibrer Fapitulationswidrigen Wilfährigfeit ungeachtet 
(Zurl. Acta helv. gall. german. etc. T. VI.) 
abgedanft. Es wirbt der engliihe Gelandte um Ber» 
bindungen (zürcheriſche Abſcheide bey Hr. 
Altrath Weilbard). Meberbaupt dienten von Zug 
in diefer Seitz Hauptmann Kaſpar Brandenberg mit 
einer Kompagnie in pähflichen Dienken zu Ferrara, 
Larl Kaſpar Kaifer mit einer Kompagnie dem Kaifer , 
drey Zurlauben in Frankreich, drey Brandenberg's und 
ein Weilhard in ipanifchen Dienken, ein Stocker dem 
Herzog von Savoyen, Hans Jakob Muss der Republik 
Benedig. Zu allem aus dem kleinen Lande uber 1100 Mann. 

348) Wie zu Luzern 1690 der franzöflfche Botſchafter Ame⸗ 
lot ausgezeichnet wurde In Beßen über Feken, und wie 
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me Seht; und der ohne Beruf beugfeichen Unglücken 
auwerıutanmen, ober Dann aufzubauen, nur zu ſpähen 
oder zu Türmen bat — war doch das Gate, wozu 
aber nach vieles half 319), daß man fich nicht neues 
dings ob religiöſem Proſelitismus zerfleiſchte 320), 
1692 Den Vergleich der damapligen Leutregierer mit dem 
‚Hochwächter rechtfertigt die Gefchichte bey Anlah 
‚einer Herenerelution, die an Don Quixottens Aben— 
theuer, und an die Erbärmlichfeiten alles deſſen er⸗ 
innert, worüber Väter des Vaterlandes zu machen 
bätten. Wie wenig fie diefes beobachteten, zeigen die 





Demanteinge flogen an bie Gemahlin des luzerneriſchen 
Günflings am frangöfifchen Hofe, bat ein Miyt auf be 
Waſſerkirche zu Zürich, sub lıt. L. Nr0.110, umd 
wie Zürich 1698 den Uebermuth eines Ambaſſadors, 
unter einem Baldachin den Eidgenoſſen Audienz zu 
geben , nicht litt , ein Abfcheid bey Hr. Altratb 
Weikhard. 

319) Den Katholiſchen die Händel zu Baſel und wegen Genf 
mit Krantreich s den Neformirten eine Spannung mit 
Konſtanz, der Aufruhr im Kuzern (1692), deiien 
Quelle der Leutprieher , Benediktiner und Jeſuiten, 
weil die Geiſtlichkeit daſelbſt, mie die zu Schwrz 1682, 
und die zu Zug 168% beReuert wurde. 3. Andre polit. 
Dentwürdigleiten des Kantons LZugerm 

320) Die Nechtöfrage zu enticheiden, ob ein Landvogt dem 
tatholiſchen Gottesdienk einführen koͤnne oder mid. 
Wo die Kapuziner ſchon laͤngt Meſße gelelen haben / 
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„vertraulichen, oͤrüderlichen Konferenzen“ zu Luzern, 1696 
dern Verhandlungen geheim „wie hinter 9 Schlößern 
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wieſen 324) , alte Bände wit dhoher Fenerlichkoit um 
beſchweren 325), und — dem Verf die Krene anf 
zuſetzen — mit Fremben unterhandelt 326). Im gleis 





321) Jedes Kloſter fol einen jährlichen Ertrag in Früchten 
in die Magazine abgeben, und an ihre Erbauung (zu 
- Rugern, Art und Wol) 100,000 Thaler für ist, (vi 
ker smuehreres Für grobes. Beichüß 20. ꝛe. Der Nuntine 
Conti war mit diefer Beſteuerung einverkanden , weil 
die paͤbſtlichen Beytraͤge nicht kamen, von welchen er 
und der Kardinal Sfondrati zimmlich bobe Worte 
fallen ließ.” A. a. O. 

325) Von dieſem Akt iſt eine ſchoͤne 89/161 Kork ſchwere 
Denkmuͤnze. Auf ihrem A. die Wappen der 8 Zehnten, 

des Biſchofß, und des Landeshauytmanns; auf dem 

„.. R. die der 7-Fathol, Kantone an Ketten, der Eudrins 
an den. Armen der Religion, in deren Schoos Die von 

der Voxſehung beßrehlte römifche Dreylrone. 

226) Mit «Frankreich , Burgund und Savayen. Die gauze 
gaiganteſske Idee Scheint im italieniſchen Gebluͤt des 
Abts Coͤleſtin su St. Gallen ausgegobren, und vom 

Vabſt, der ihn zum Cardinal erhob, und. an den Hände 
fen im Toggenburg ausgereift worden zu ſeyn. Aber 
fg riefenbaft Ne -fcheint, fo fchlug ihre die Stund der 
"Gun. Eine fchlaue Maitreſſe und ein Beichtvater Bat 

. 0 Ludwig XIV. fo zum Froͤmmler fanatißert, daß 
48:25 Pfaffen feinen treuen Bundesge⸗ 
wollen vorzog, den ;Genferm zugeborige Kircen 

— fhleiffen ließ , und die Vertreibung der Hlüchtigen amt 
ideen Gebieth verlangte. Wuͤrdig des Schweizerna⸗ 
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Gen: Sinn handelten die Reformirten, als fie WE 
wegen dem Uebermuth eines pfäͤfflſchen Kreuzvortra⸗ 
gers zu St. Gallen in eine a SEEN zu Ya- 1697 
van RETTMBIEEN. => 


. Die Geſchichten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
bat Johannes Müller zu Ende gebracht, zum Theil 
Glutz noch; für ſpätere Zeiten haben wir nur noch 
Kantonalchroniken, Hiſtorien der mehr. als anderthalh 
hundert Jahre fortlebenden Glaubensverfolgungen, und 
wie um Fürſtendienſte 327) Faktionen ſich zerfleiſchten. 
Als der Geiſt gewichen, den dem Frommen, biedern, 





1 


. mens aus feiner. (hönften Zeit betrugen ſich in dieler 
geit die Geſandten Dachſelhofer und Eſcher zu Paris 
"I gab im Geih der Zeiten der erfien Chriſtenheit die're 

* sformierten Kantone gegen ihre Glanbensgenoſſen ic 
Erantreich 1683 — 169. Nicht weit iR bergehebltz 
wenn man in einer und der naͤmlichen Quelle die Auf⸗ 
bebung des Edikts von Nantes, Draganaden , Walden⸗ 
ſeer⸗ Verfolgungen , und die in Zujern verabredete auf⸗ 
flellung einer Glaubensarmee in Abſichten und Zwecktn 
aufſucht. Woher Zug feine Geldmittel zur Ausfuüͤb⸗ 
rung dieſesVrozektä herzunehmen gedachte, ‘if im 
Stadt. und Amtratbséprot. vom 15. Mr 169 
und 6. April 1696 erfichtlich. 
sr) 1688 dienten’ unter %1 — 28,700 
"Dann, Dei Geiſt der Tagſatzungen kann man aus 
einem Verbott der’ Zuͤrcher (1657) in Collect. tig. 
miscell. aufbewahrt finden. -"" 2 
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heerlichen Volk ˖ die Heitigkeit der erſten Berkiindung 
eingehaucht, war felaed Charalters nie beſleckte Ehe 
würdigkeit im drenzehuten, und bie übermenſchliche 
Kraft gegen Franzos und Kaiſer im folgenden Gätu—⸗ 
lum eitel Ding geworden, an dem was die Zeiten und 
ihre Gefchlechter am Bemüchlichen verdorben im Lande, 
Der Innern Lebenskraft beraubt, ohne welche - kein 
Organismus gedenkhar , getrennt und aufgelöst in zwey 
neben einander wild auftofende Potenzen, von freinden 
und fremdartigen Einflüſſen bald zum Uebermaaß ge 
reitzt, bald in die demüthigenſte Aſthenie herabgerhft, 
finden wir die Nation im fechsgehnten Jahrhundert, , fo, 
dag wenn etwa einem einfamen Denker auf Nuytsland, 
dem alles, was fur; vor und nach 1798 begegnet, 
fremd geblieben, diefe Bögen oder eine Befchichte der 
Tagleißfungen ans: Aiefem Jahrhundert 328) in die 
Hände gefallen wären , er dieſe Zeit unſerm Gefammt- 
Haterlande — die Zeit feines Ablebens vorausgeſagt 
329) oder fie gewünfcht hätte, wenn er geſehen wie 
an. Sublereyen um ausfändifche Gunf 330), am 





333) Die Blaubereyen der Voten x. ꝛc. ſind in Chronic, 
nelv. vom Babe 1611 erjaͤblt. 
329) Ein gewiſſer 8. 8. 8. bat das auch wirklih in I. 
- Adam Grubers Buße. ı. ſimme 1718 gethan. 
S)-Man leſe &. Nomains Denkſchrift in Vale 
thafars Helvetia 1. Heft. Da lernt man die 
großen Handelsemannen kennen! 
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Vornehmhun 331), Preßzwang 332) und Schleiche⸗ 
reyen 333) im Innern, an Vernachläßigung der ſchönen 
Unterthanenlanden 334), an dumpfem Hinbrüten im 


331) In wiefern deßwegen dev Stadt Zug dieſer Vorwurf 
gemacht merden kann, Haben Bd. I. ©, 127 und 
darauf bezüglich die NRatbsprotoldlle vom 12 
Weinmonat und 16. Winterm. 1641, und 
5. Weinm. 1686. 

880) 1655 die zu Zürich dee Cenſur zugewieſene Arbeit über 
die Bauernunruben (Miscetl. heiv.), und die 1660 
förmlich daſelbſt organifirte Eenfur. Burl. Mon, 
helv. tug. T. IV. 

833) Amtliche Korrefvondenzgen in Zifferfchrift. 1653, Katze 
leyſtube gu. Zärich gebeim Käfpit. Lie, 
E. IX, 

351) Es klagten die Enetbärgifchen 1607, daB fie um ges 
singe Fehler fo gebüßt werden, daß „wenn bie Kro⸗ 
„nen wie Laub und Gras wachlen thäten, es kuͤmmer⸗ 
nlih zu erſchwingen wäre.” Hei und Unterwalden 
werden beauftragt zu uuterfuchen. Chronic. helv. 
Es Magen die Unterthanen beutfcher Vogteyen ( 1607) 
Aber das neulich aufgefehte Ohmgeld. Wird wieder abo 
geichaft. A. a. D. Was die Drt an die von den Non» 
nen zu Hermatſchwyl erbaute Herberg für den Lande 
vogt gaben, umd die Suftbauerlanbniß, der Stadt 

NMbeinek ertheilt (beydes 1605), Tann, wer die Be⸗ 
dingungen kennt, das Gefagte-nicht wiederlegen. 1553 
kam ein Vorſchlag, das Schickſaal dieſer Ränder zu 
Derbeffern (Stadt⸗ und Amtratbsp.)s aber es 
geſchah nichts. 

IV. 8b, 37 
& 
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Herkömmlichen 335), an der Tendenz, dahdeim gu um⸗ 
terdrücken 336), nachdem es im Auslande mit dem Herrn⸗ 
weſen nicht mehr recht fort wollte, an der unbegreif⸗ 
lichen Betäubung, als fchon über 100 Jahre vor dem 
entfcheidenden Gang ind Ballhaus zu Paris für die 
Menſchheit die große Stunde ihrer Krifis beranrudte, 
alle Erfahrungen der Bergangenbeit, die Noth und 
die Schmach der wirklichen und die Zeichen der zu- 
künftigen Zeiten wie verächtlicher Plunder ununter 
ſucht, unerkannt und unbenutzt da Tagen, 





Reihen wir unmittelbar an die politifchen Bene 
benheiten Glück und Unglück, das in diefem Jahr⸗ 
. hundert unfern VBorvätern aus der Witterung, Jahrs⸗ 
zeiten ꝛc. zu Theil geworden, die Einrichtung und den 
Bang ihrer Haushaltung defto Leichter würdigen zu 


335) Noch befand in den gemeineidgenöfliichen Landvogteyen 
die Leibeigenfchaft. Man verfuchte auf einem Tage zu 
Baden fie durch Losfauf aufzuheben „weil das Leibei⸗ 
„genſeyn in unferer Eidyenoffenfchaft, welche von den 
„Gnaden Gottes ein gefruter Stand, ſehr übel laute.” 
Chronic. helv. 


336) Dielen Vorwurf kann auch die Stadt Zug nicht von 
fih ablehnen. Ihr Gtenerantbeil an den dem Kaiſer 
1684 geſchickten Bulver betrug an Geld 150 Gl. De 
van gab fie keinen Seller , fondern lich bie Vogteyen 
und beyde Nonnenkloͤſter zahlen. Ratbseprot. 


— 579 — 


können. Das erfte Jahr zeichnete fich durch Trocen- 1600 
beit 1) aus; darauf bebte die Erde durch Europa und 1601 
Afien 2); eine unbefannte Sucht 3) ergriff das Dich ‚1603 
als im beißen Sommer Drachen und Kugeln glühend 16oh 
am Himmel fanden 4), Im Winter fiel Schnee in 1605 
nnerbörter Menge. Hagel, Kälte, Geiſtesverrückung 1608 
epidemiſch. Wüthend auch die Horniffen. Es fidlen 

Meteorfteine. Am Himmel ein Luftgebilde, einem Tod- 

tenfopf gleich , woben ein Licht 5). Bald darauf bey 1610 
fehr fruchtbarem Jahr 6) Seuchen unter Menfchen”) . 





1) Beſonders war der Waſſerſtand in Zürich fehe niedrig. 

2) Große Erfchütterungen zu Bern umd Baſel. Vom Bilas 
tusberg ſtuͤrzte ein Felienfpik in See; Worbotten waren 
Krachen und auffteigende Dämpfe. In unferer Nähe 
wurden die Stoͤße etliche Tage verſpuͤrt. Dann ka⸗ 
men zwey Finſterniſſen. Chronic. helv. Mst, 

3) So a. a. D. Sie war der Zungenfrebs. 

4) Zu Zürich beobachtet, A, a. O. 

5) Breitinger Mit. Baſelerchröonik. 

6) Belonders am Wein: Eine Zuchart Neben gab 30 — 
790 Eime. Mit. auf der Waſſerkirche in 
Zürich. 

7) Im Kanton Bafel, Thuraau (mo 5000 farben), am 
Zürcherfee ꝛrc. Aus dee Pfarr Schwyz Rarben 18005 
gu Zürich vom Augſtm. bis Chriſtm. (ohne Knechte, 
Mägde, Geſellen und Kinder ) 2290, über 309 Schwan 
gere mir ihren Kindern Cin der Stadt Zurich?) 
Chronie. helv. Mst; Was zu Zug geſchah, weiß 
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und Vieh 8). Viel Volt wanderte aus nach Mähren. 

Im Jahr -darauf brannten im Staad 11 Hänfer nie 

u ‚der 9). 1613 Viehſeuche. 1614 und 1616 find ande 
:. gezeichnet; jenes wegen der Schneemenge, dieſes me 
‚gen der großen Hige merkwürdig; doch nicht fo wie 
das 1618, als im Brachmonat Schnee ſiel, es im Heu⸗ 
monat vier Stunden lang bagelte; endlich ein Negen 
berabftürgte, daß das Waffer zu Inwyl über dem AL 
‚tartifch, zu Zug Über dem Taufſtein sufammenfloß, 
1619 Ein Komet brannte am Himmel. Ihm follen 30 Fahre 
des Hungers, der Theuerung 10), der Kriegen und 

der Peſtilenz gefolgt fenn, Im Bernergebiete durfte 
(1623) nur für den Bedarf des Kantons und nur 

anf Schein bin Vieh gefauft werden. Im Zabr da—⸗ 


man nicht, well das Fodtenregifter erfi in diefem Jahr 

. angefangen wurde. Daß aber auch diefe Epidemie uber 
unfeem Bande lag, erhellt aus einer Rathserkenntaiß 
von 1611, dem Briefter bey St. Oswald „mon die 
feltfamen Laͤuf mwerendt” von jedem Kranken im Spi⸗ 
tal, dem er die Saframenten reicht , 8 Schl. zu geben. 

8) Zungenfrebs und Klaucenfeuche. Einem einzigen Güter- 
befisee im Kanton Zürich fielen 18 Stud. Mit. 
auf der Waſſerkirche su Zürich. 

9 Mit. bey Statthalter Brandenberg. 

10) Es galt 1619 der Mütt Kernen 25 Gl., der Stein 
Anten 25 Bb., 1 Bf. Mayerläs 3 Btz. Zurl. Mon. 
helv. tug. T. IV. 1622 galt dee Kernen ſchon SO Gl. 
Verfe über dieſe Zeit. 
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rauf drohte der Schleifibach die Stadt gu überſchwem⸗ 
men; 1628 wieder 14), in welchem Jahr am Ende 
des Herbfimonats die Veit anhub und bis zum 29, 
Ehrifimonat 655 Menichen (427 Erwachfene) in un⸗ 
ferer Pfarrgemeinde binraffte 12). Vorzüglich ftarf war 
die Sterblichfeit zu Oberwyl 13). 1624 flutheten die 
Bergwaſſer 4S Stunden ununterbrochen durch die 
Stadt , und brachten Maffen von Geſchieb. Won 





41) Webwegen der Gaumet (Wache unter dem Gottes⸗ 
dien ) eingerichtet wurde. Demald Weifhard Mit. 


42) Aus diefer Zeit it aus gemeiner Steuer das 693 Loth 
fhwere Bild des bi. Sebaſtians, und das große 
Gebett, wie es ist ik. Baus Libell im Staad 
wurde es ſchon 1617 abgehalten. Vom 47. Meinmonat 
an bis 24. Chriſtmonat wurde beyden Todtengraͤ⸗ 
bern 153 Bf. (1 Pf. von einer Leiche) bezahlt, und 
als der Seckelmeiſter jährlih an dee Weihnachtge⸗ 
meine das übliche Bfund gab (14 Kapusinern , allen 
Geiflichen, dem Rath und Burgern, der Hebamme, 
dem Nachrichter und armen Sculern), waren nur 
464 BE. zu zahlen, was Abnahme der Bevoͤlkeruug 
zeigt. Groß muß die Sterblichleit unter bey @Beikli« 
chen gewefen ſeyn, weil Studenten aus dem Geller 
gium zu Mailand die Pfarreyen beforgen mußten, 

43) Darnm erbauten 1629 die Obermwpler den St. Seba⸗ 
fliansaltar 5 darum wird unter der Meſſe auf dem Chor⸗ 
alter daſelbſt die große Kerze angezündet, und feit dieſer 
Zeit betten fe täglich den Abendroſenkranz. 
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daher wird alle Freytage um 3 Uhr auf den Rath des 
Kapuzinerguardians zur Erinnerung an die Todegangk 
des Erlöfers geläutet. Sturmwind 1629; aber wohl 
feil, daß ein Brod um 7, eine Maaß Eifaßer um 8 
Schl. su haben war. Aus der Seckelmeiſterrech⸗ 
nung von 1635 muß wieder auf ein großes Sterben 
gefchloffen werden. 41648 Viehſeuche zu Oberageri. 
4650 erbebte 3 mal die Erde. 1653 erfchien ein Ko 
met; mit ihm ein wohlfeiles Jahr. Das Jahr⸗ 
zeitbuh zu Walchwyl erzählt von einem fchred. 
lichen Wetter, das am 3. Augſtm. 1655 Bäume ent⸗ 
mwurzelte, Häuſer abdedte ꝛe. Sonft wird das gute 
Meingewächs diefeg Jahrs gerühmt. 1657 ſetzte ber 
Schfeifibach die Stadt in neue Beſtürzung und Scha⸗ 
den, und am 5. Heumonat fchlug ein Hagel, befien 
kleinſte Körner wie Baummüfle waren. 1659 vom Bla 
fenberg ber wieder entfeßlicher Waſſerguß. Die Stadt 
war mit Gefchicb überfchwenmt, Es ertranf eig 
Mann, Im Herbflm. ded folgenden Fahre ein Hagel 
wetter , wie Feines bey Menfchengedenfen , verfichern 
die Chroniken. Dann tratt ein Komet mit über fich 
gekehrtem Schweif and Firmament. Nun: (1661) 
kommen die Bergmafler von Menzingen ber , und ſchaͤ⸗ 
digen unerbört das Land, befonders die Gemeinde 
Baar (Bd. II. ©. 30.). So mußte die Thenerung 
fommen, woran viele farben. Daß (1662) die 
Sonne blutroth auf und unter sieng, ded Tages bleich 
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muſehen, und ohne Wärme war, erfchrefte männig- 
lich, auch den Murbiaften. Als die 1666 in Deutſch⸗ 
land graßirenden peftilenzialifchen Krankheiten, über 
Bafel, wo viel Bolt ſtarb, berannäherten, murde 
ans gemeiner Steuer der Sebafliandaltat bey Gt, 
Michael erbaut. 1674 heftiger Sturm; zwifchen Buo⸗ 
nas und Oberwyl ertranfen 6 Menſchen. 1675 Thene- 
rung , wegen anbaltender Näſſe. Worauf die rothe 
Ruhr, befonderd im Kanton Zürich, Fam. Verhe⸗ 
erend war 1652 unter dem Vieh eine Krankheit der 
Zunge, weil man fie nicht kannte. Alles farb, wo 
fie nicht gehoben wurde, in 24 Stunden. Gleichzeitig 
in Stalien, Deutfchland und Frankreich. Drey Jah⸗ 
re fpäter verdarb das Yingeziffer die Erdfrüchten. Man 
erzähte Wunderwirfungen vom Stab des heil. Magnus, 
den der Pater Cäleſtin aus dem Klofier Füeßen herum⸗ 
trug, sufammengefchleppte Haufen Erde und Galz 
auf den Kirchhof bey St. Oswald einfegnete, und 
dieſe, und das benedicirte Wafler in den Stadtbrum- 
nen auf das Land getragen wurden. Aber im gleichen 
Jahr verhungerte viel Vieh, weil im Brachmonat tie 
fer Schnee fiel, daß ab den Alpen gefahren werden 
mußte. Das Jahr 1656 wird als fehr fruchtbares ge 
rühmt. 1688 fchlug fchredlicher Hagel in 14 Stunden 
Iangem Strich über 183 Dörfer ; worauf eine un—⸗ 
erhörte Theurung. Diefe nimmt zu. 1690 Wegen 
Der Nähe der Taiferlichen und frauzöſiſchen Armee 
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Darum farben viele Menſchen 14). 1691 Viehpreſten. 
4692 wurden 40 aufeinander Hegende Schnee gezählt. 
Der Kirchmener fand nicht Brod genug für die Ar 
menfpend. Das Kaufhaus wurde nicht geöffnet. Fran- 
söfifchen Waizen Faufte die Obrigkeit in Naran. Den 
Jammer vollſtändig zu machen erichlug 1693 der Ha⸗ 
gel im Brachmonat, dann 3 Tage nacheinander im 
. Heumonat alle Baum- und Erdgemächfe im Kanten 
Zug bis an den Zürcherfee, Der Zehnten der Stadt, 
auf 800 Stück angefchlagen, mußte gänzlich nachge⸗ 
Llaſſen werden. Das entfegliche Jahr endet mit Stür- 
men uud Waffergliffen , daB neuerdings die Stadt mit 
Schutt überdeft war. Der Schaden wird auf 150,000 
Gl. berechnet. „Faſt alled verbungerte wegen Thene- 
„rung”, Wieder kaufte die Obrigkeit 1500 Mütt fram 
zöfifchen Walzen zu Aarau. Bon diefer Zeit bis 1700 
fruchtbare Fahre. Das in folchen Tagen fo viele Au 
dachtsübungen — 1604 die Broseffion an Fronleich⸗ 
namsoftav , 1631 die vier SFaftengebetter — auffamen, 
ud Opfer bochverehrien Schußgeiftern (1685 das 
410 Lothſchwere filberne Bild St. Michael. 1690 das 
Bild der Heil. Agatha, das früher im Klofter Cappel, 


44) In Her zu Sins abaehaltenen St.kSebaſtiausdruder⸗ 
fhaft wurden 325 Todte verfündt. Es wird verfichert 
(Billeter Mſt.), daß gar viele bätten ſierben 
müffen, wenn die Stadt Zürich nicht DVerdienk mit 
Wollenſpinnen verſchaft hätte. 
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geſchmückt auf einen eigenen Altar geſtellt, (1698 das 
große ſilberne Kreuz in der Kapelle ꝛc.) gebracht, und 
Donnernde Miſſionärs (das erfte mal 1694) gern ver⸗ 
nobmen wurden, liegt im Gemüth frommer, unglückli— 
cher Menſchen. 


Das Weſen, oder doch das Weſen der Ausübung 
der Neligion wurde an ihrer Außenſeite und in Ver⸗ 
folgung anders Denkender geſucht 15). Es hatte die 
Bruderſchaft 16) zu Tonon in Gavoyen dieſen Zweck. 1602 
Alle katholiſche Fürſten waren eingeladen, viele hat—⸗ 
ten ſchon unterzeichnet. Die erſten Opfer waren be 
merft 17). Aber Baronius, einer ihrer Adepten, plau⸗ 





45) Ohne Entiehen kann man bie Behandlung des Berner 
buchdruckers le. Preux , 1607 zu Baden erliıten, und 
Martin du Boifins eines Baſelers, der 1608 wegen Ne⸗ 
den gegen die bi. Jungfrau zu Surfee mit Schwert 
und Feuer bingerichtet wurde, nicht leſen. Sm glei» 
hen Babe waren die Neformirten gegen Klaus Foſter 
guͤtiger. Ehen fo nachfichtig die Stadt Zug gegen einen 
Praͤdikanten, der difputirte und Buͤchlein austheilte. 
Ratbsprot. 1618. 

16) Genannt Mutter Gottes von 7 Schmerzen. 
Chron. helv. 

47) Genf, die Waadt, Bündtn ꝛe. A. a. O. Don der 
Bruderſchaft mag der Ynauifites umd der erjbifchäfliche 
Bilar zu Turin geweſen ſeyn, die die reformirtſchwei⸗ 
zeriſchen Kanfleute netten, und ihnen 1602 Beugniffe 


derte zu frühe, Ben Katholiſchen mie bey Neformirten 
unterhielten gegenfeitige Schmähungen 18) den alten, 
bittern Groll. Doch verſtand man ſich, Verbrechern 
Prieſter ihrer Religion zukommen zu laſſen 19). Die 
Gtadt Zug war tolleranter 20) als das Land 21). Beyde 
einig, die Geiſtlichkeit zu behandeln, wie ihre Wordl- 
tern getban, wenn fie ihr Meich anderswo fuchte, 
als da mo es if 22). 





von der Nunziatur zumuthteten, wor Ach dieſe durch 
Zwiſchenkunft von Luzern verſtand. A. a. D. 

48) 2 Zuger wurden deßwegen 1602 vor Landgericht zu Waͤ⸗ 
denſchwyl im Name der vier reform. Städten verllagt. 
%. a. D. 1622 Hagt der Vogt gu Waͤdenſchwol wieder 
über äbnlihe Schimpfreden. Bon denen zabllefen 
Streit « und Schmähfchriften in Glaubensdingen, Die 
beode Partheyen zu Tag fördersen , iR merkwuͤrdig/ 
daß nie Schmäher geſtraft, und Flugſchreiber von ihren 
Dprigkeiten belohnt wurden, wie unfer Detan Schmid 
der für die erbärmliche DWertheidigungsfchrift des Ka⸗ 
yusiners de Aviano 1673 von den kathol. Drten ein 
paar filberne, vergoldete Taſſen 80 Both fchwer, erhielt. 

49) Abſcheid Frauenfeld 1609. 

20) Sie erlaubte einem Buchbaͤndler von Zürich um 35 Gl. 
gaſtweiſen Aufenthalt, Natbsprot. 1612. 

21) Die Menzinger wollen 1619 einen Knonauer nicht ber 
erdigen. Schreiben des Vogts dafelbk an 
Menzingen 

22) Darum begehrten fie 1652, daß im Name aller fathe- 
liſchen Ständen dem Pabſt geſchrieben werde « daß der 
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In großem Anfehen ſtuhnden Pefniten nnd Kapu⸗ 
ziner 23), In verdientem, am Vergleich mit andern 
Klöfern 24) und Geiſtlichen 25). Es gelang der Bau 


.— 


erwartete Nuntius ſich in Nichts in das Weltliche mi⸗ 
fhe. Sollte er fchon auf der Straße ſeyn, müfle er 
das vor feiner Anerkennung verfprehen (Stadt- u. 
Amtrathsp.); und als der Biſchof zu Konſtanz 
(1652) befabl, auf den 19. März das er des hi. 
Joſephs zu fevern „il man es guotwillig Ingangen. ” 
%. a. D. Weber einen geißlichen Moͤrder verfügten 1656 
einzig die Landesherren. Inſtr. über das Bebirg. 
Melcher eine Pfrund antratt, mußte vorerſt die weltli⸗ 
che Gerichtsbarkeit anerlennen. Rathsprot. 1690. 
Darum wird 1625 einer mit Necht feines luͤderlichen 
Kebenswillen von Nath aus feiner Pfruͤnde entſetzt. 

Rathsprotokoll. | 


23) Das biefige Kloſter wird 4623 erweitert, und 1679 ano 


geordnet, daß an jedem andern Sonntag ein Kapuziner 
in der Bfarrfirche predige. 


24) S. die Geſchichte von Frauentbalim IL. Bde 


Die Lockernheit mußte zunehmen, als fie der Nuntius 
Conti 1613 aller Gerichtsbarkeit gu entziehen , und 
nur vom roͤmiſchen Stuble abhängig zu machen wußte. 
Schweiz. Mufeum Darum 18 Jahre fpäter über 
das dortige muthwillige und bubleriiche Leben geklagt, 
und vom Rath der Abt zu Muri als Viſitator erfucht 
wurde, Ratbsprot. 


25) Was mögen die Beiftlichen der Stadt und des Landes 


geweien ſeyn, wenn die Erſten aus ihnen ſich Dinge er- 
Iaubten, wie Be 1675 bey der Pfarrwahl vorgiengen, 
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und Einrichtung dee Frauenkloſters bey Mariaprä 
fentation. Wir haben (6, 128) bie erſte Aufe 
delung frommer Weiber um die Bfarrfirche geſehen. 
So lebten fie in ihren Wohnungen vereinzelt mit 
Schmückung der Gräber und im Gebett über die im 
ihnen rubende ohne eigentliche Ordensregel bis in das 
15. Jahrhundert. 1580 finden wir alle — 14 — is 
einem Eleinen Häuschen, and der Spend unterhalten, 
Soft Knopflin im Schuopis 26) gab ihnen den Rath 





und mas Foh. Jak. Brandenberg, des Ammanns Sobnu, 
aufgefchrieben hinterlaſſen bat, die niedertraͤchtigßen 
Srölereven, Kabalen, Händel auf Leben und Ted, «ia 
Argerliches Schisma (2 Pfarrer zu gleicher Zeit), ein. 
sig würdig ibrer ſelbſt, und der Obrigleit, die daran 
ſchuldig. Zhrer ſelbſt, die erſt beym Nuntius Ubaldi 
zu wegen gebracht, daß Re über das Eidgeluͤbd wegen 
dem Droͤlen difvenfiren fönnen, und «6 auch ab den 
licher Kanzel gegen 5 Vaterunſer und Ave Maria tha⸗ 
ten, und würdig der Obrigkeit, bie fo etwas aefchehen 
ließ. Darum bat fie verdient, daß die Burgerfchaft 
ihr die Kollaturrechte entson (ſeit 4675 werden bey 
nahe alle geiRlichen Pfruͤnden von ber Gemeine verge⸗ 
ben), den Zröleregen darum ein vecht weites Feld zu 
öffnen, wenn es weiter nichts koſtet, ale 5 Bader un. 
fee und Ave Maria. Das Difvenfiven gieng fo leicht, 
daß 1660 des Stadtpfarrers Köchin „eigente gwallts” 
Fleiſch⸗ und Eierfpeifen zu effen erlaubte und verbott. 
Rathoprot. 

26) Die Erzählung iR aus einem von Ihm binterlaſſenen Mſt. 
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ein bequemmeres zu "bauen. In ihrer Eaffa lagen 5 
Schl., und das vom Rath bewilligte Holz ließ die 
Burgerfchaft nicht verabfolgen. Nun Tieh ihnen der 
Kath Gerd , folches zu kaufen, der Gtadtfchreiber 
gab einen Bettelbrief, Knopfllin half ihnen zu Kalf, 
und Wauerfleinen, und die Bauern enet dem See 
gaben Eichen zur Genüge. Es that der Bettelbrief 
feine Wirfung 27). In der Pfingfimoche 1608 wurde 
der alte Bau abgetragen, und das Fundament zum 
Keller und Badhaus gegraben, Eifrig gieng unter 
Knopflins Leitung das Werl. Die Schweftern trugen 
den ganzen Tag Steine und anderes. Anderthalb Stock 
buch war dad Diauerwerf gefliegen, nun ſtürzte es 
wieder ein „ans Anfiftung des Teufels 28). Deß 
freuten fih die Bürger 29) und zwangen die Herrn, 
fein Geld vorguftreden. Nun ſchickte Knopflin bie 
Weiber in die weite Welt 30), und zu vornehmen 
Herrn 31). Geld genug 32). Raſch gebt der Ban. 
4611 nehmen die Schweern bie Negel des dritten 





27) In Augen, rt, Schwyz umd Unterwalden. 

28) Es fonnte auch vom anhaltenden Negen gekommen feyn, 
meint Knopflin. 

29) „Sie liegen den Wein ausrufen,” 

30) An’s Solothurnifhe, Bruntrutiſche und ins Elſaß, 
Tyrel, Galzburg ıc. ꝛ⁊c. 

31) Sum Legat, Fuͤrſten, Ambaſſadoren, Obrigkeiten sc. ze. 

32) Und Heiligthuͤmer und Kirchengeraͤth aus Klökem. 
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Ordens des bi. Franz 33) an, unter der Aufſicht des 
Abts zu Muri, und nach Anleitung zweyer Nonnen 
aus dem Kloſter Wonnenſtein im Appenzellerlande. 
4627 farben 165 die Übrigen erlagen beynabe dem 
Elend der theuern Zeit. Wieder giengen samen 34), von 
reichen und adelichen Aeltern gebohren, die M. Fa- 
fobe Eglof und Hortulana von Stotzinger , gute Her- 
sen aufjufuchen. Sehr viel fchenften die gerübrten Ach 
teen ihren armen, frommen Töchtern 5 andere auch, 
weit Wunder 35) anbuben, Kredit zu geben. Zwey 
andere Gtenerfammlerinnen waren nicht fo glückiich. 
Sie Fittten Hunger , Durit , VBerfolgungen , Lebensge⸗ 
fahr, brachten einen Dufaten 36) und Käs, Brod 


35) Seit 1755 haben fie den Orden der Glarifferinnen. 

24) Auf Befehle geiſtlicher und meltliher Obriakeit. Zu 
dem vom Nath ihnen ausgeſtellten Gteuerbrief heift es 
die Schweftern haben ſchwachen und kranken Perſonen 
aufgewartet, gedient, geiſtlich zugeſprochen, und ſich mit 
ehrlicher und gebuͤhrlicher Handarbeit ernährt. Biele 
Töchtern ſeyen ibnen zugeſchickt worden, felbe in eher 
licher, kunſtreicher Handarbeit zu unterrichten zc. x. 

35) Yus dem Mund der (1622) Rerbenden Maria Giger 
wollen Gläubige eine weiße Taube fliegen geſeben ha⸗ 
ben, und wie ber Urſula Uſter das Kind Zeſus dem 
Fuß zum Kuß darbiethet. Diefes nach vorbaubene Bild 
unfee lieben Frau von der heil, Eid, ik ein Ge⸗ 
ſchenk der Nonnen zu Foja in Niederlanden. 1638. 

36) Von den Ehorberren zu Miänfer. 
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und Werch beim. An dem Mänzmeitter Kaſpar Weil- 
ſenbach fanden fie in der Vaterſtadt den größten Gut 
thäter. Als Ausſteuer für 2 Töchtern 37) ließ er 1627 
Kirche und Klofter mit der heutigen hoben Mauer um- 
fangen. Wenige Klöſter baben fo glüdtich, nnd fo 
fchön den Zweck ihres Daſeyn gerechtfertigr,, wie die 
ſes getban. Mit Werfen der Barmberzigbeit ( Note 
34) im Leben und Sterben, bey Handarbeit und Ynter- 
reiht barmberzigen Schweſtern gleich Befchäf- 
tigt , fo lange es damit Noth that , finden wir fie im glei⸗ 
chen Schritt mit den Bedürfnißen der Zeit. Darum ers 
richteten fie 1657 die Schule für Bürgerstöchter 38). 


Auch die Waldbrüder galten hoch. Weniger ift im 
Kanton Zug ihr befchauliches Leben als der Zweck zu 
achten, wegen welchem fie aufgenommen worden zu feyn 
fcheinen 39). 


37) Runigunda und Kolleta. 1638 wurde biefe als Frau 
Mutter gewählt. 

38) Ohne Einwilligung des Raths durften fie Feine Einklei⸗ 
bung vornemmen (Rashsprot. 1612), wurden aber 
von ſelbem gegen den Legat beſchuͤtzt, als er fie eingit⸗ 
teen wollte. A. a. D. 1644, 

39) Ihre Hütten an Straßen, wie die über den St. Joſt 
nach Einfiedeln,, und an gefährlichen ZelfengeRaden mie 
am Riemen (me 1605 noch ein felcher Bruder Haus, 
Hofkatt umd Kapelle hatte), waren Nicht felten für 
Ungluͤckliche Bufluchtsärter. 
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Der Weltpriefterfiand wurde auf gemeine Koſten 
befördert 40); aber Immer noch behandelte die Stadt 
Zug ihre geiftliche Pfründen ald Leben, wovon die 
Empfänger „Ehrſchatz“ geben und dem Nathe, der 
fie beerbte 41), Gehorſam auloben mußten 42); darum 
Samen Warnungen uud Zurechtweiſungen über unfst- 
lichen Wandel, der nur gu oft Ärgerlich war 43), von 
ihm A4), von ntemand anders. In Rothfällen 





40) Nebſt Ertheilung des Patrimoniums auf den Spital 
fielen obrigfeitliche Geſchenke auf das Feſt der erſten 
Mebe (SGeckelmeiſterrechnung von 1605) und 
Behrpfenninge. Rathsprot. 1643. 

4) Rathsprot. 1674 

42) 1601, 1602, 1603, 1607, 1608 ıc. 0. Natbhspret. 

43) Ein Benfpiel hat das Rathsprotoboll von 1621 
am Pfarrer Humoler in Meverskappel. 

44) 1603 dem Kaplau bey St. Wolfgang , er foll feine Ken⸗ 
kubine halten. Natbsprot. Wenn fie auf der Kan⸗ 
zel wider meine gnäd. Herren yredigen „werde man wm 
andere Prieker Insgen.” U. a. D. 1623. Zwey ai 
dern wurde ebenfalls vom Math ihr Bredigeifer wieder 
gelegt. 9. a. D. 4624 Wegen unvorfictigen Worten 
wird 1658 der Helfer Thomas Müller vom Nath feiner 
Pfruͤnde entfebt , nud das Urtel gehandhabt, obgleich 
Delan und Briefterfchaft dagegen predigten, und mit 
Baun drobten, und bie Rathsherrn von den Kapußi⸗ 
nern nicht mehr abfolvirt wurden. Darüber mußte 
auch der Dekan vor Rath antworten, wo er befriedigende 











murden ihaen Geldbertraͤge akgefordert.A5). Wie dem 
Umſichgreifen der Klöfer gewehrt wurde ,. haben mie. 
geleien 46), Reformationswarfchläge vom Legat be⸗ 
“durften der Ratiſikation der Gemeine —). 


Durch Vergabungen waren unfere Kirchen zu gro⸗ 


Gen Einkünften gekommen 48); darum wird der Feſi⸗ 


büg des Stadtpatrons, des Hl. Oswalde, TER ge⸗ 
ferert 49) y mit ſteigender Berherrlichung! das Feſt des 
Autwort gab. Dem Bicchof// der die Immmſtaͤt geltend 
machen wollte, wurde der kurze Beſcheid', er fege nit 
recht brichtet.“ 1660 mußte fich dee Dekan wegen einer 
„ergerlichen Bredig” verantirorten , und wurde aufe 
gefordert derjenigen zu entdecken, der, fie er zum Aer⸗ 
Herniß der Tugend aeprediat, an einem Tage drey Ehe⸗ 
brürche begangen habe. Nathsprot. 

1 Der Pfarrer zu Cham fol alle Habre 50 Gl. an et 
nenes -Bfenndhans. A. a. O. 4624. Dahin geboͤren 
auch die 1677 aufgeleqten Fabrikgelder (Kathoproi.) 
und die Kirchweihſchankungen. Al'a. — — 

46) Bd. IE ©, 125. — 

747) Ratdeyrat. 1640. — 

28) Laut Urbar beſaß S. Ocwalbsefirche 1668 ———— 

37,000 Gl. mit 3 Zinſen, St. Michael 106,627 Gl. 
38 Schl. Mit. von Caplan— Landtiwing:- 





*- AI) Ausgetheift 13 Viertel Hirs, 12a9 Maas Milk ; 6 Aa 


Stein Anken. 248 Bf. für Geiſtliche u. Weltliche (Wels 
ber wie Männer), fo auf dem Rathbaufe geeſſen. Dem 


i Brediger 6 Bf. ZJedem Geiklichen 1 Batzen Geſcheuk, 


Gedelmeifher Rechnung u 1605,- - 
IV. 80, 38 
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FJrouleichnauis 50). Ueberhaupt nahmen die Weyer 
Nchteiten · des v fentlichen Gottesdienſtes zu durch Ein⸗ 
führung: der JInſtrumentaluuſit 51), kaͤnliches Geläut 
53) , durch ˖reiche Stiftungen 53) und Gaben 54) 
Auf Sptreiben Jakob Stadlins, des Pfarrhelfers ber 
@t,- Wil, wird anf die Fundamente ber altn 
Kapelle zu Oberwmyl 1619 bie ‚heutige erbant, uk 





50) Rathenrnt. 1674. 

‚51) 1614. Kaplan Randwing Mit. 1643 macht Schoͤ⸗ 
nenbuͤhl von unterwalden die Orgel ben St. Michael. 
Vor allen gewann fie 4681 durch den trefflichen Mufl- 

» .. Ze und Kompenik Moe Duͤgaelin. 

‚ 52) 1619 gießt Beter Fhhlin bie große Glocke bey St. Michael. 

53) Anna Wuchnerin Riftete an ein ewiges Licht in der Ka⸗ 

. .. pelle 200 GL. Mon. heiv. tug. T. IL 1632 Biftet 
Kaßpar Weißenbach die Pfrund gleichen Namens. 

r 5% Des Loͤwenwirth Kaſpar Bochſler errichtet 1676 auf 
feine Koſten den bi. Koſephaltar bey St. Ocwald, uub 
ſtiſtet 80 Gl. an das abendliche Sanagsgelaͤut für Die 
Abgeſterbenen/ und im gleichen Jahre Damian Mäler 

».: Im Lauried deu Frauenaltar im Kupusinenfleher. lm 

> x 4408: Gl. wich 1689 der Choraltar beu St. Michael er⸗ 
richtet. Das große Riberne 139 Roth ſchwere Kraus bey 
©t. Oswald verehrt 1003 bie Nachbasiehaft gleichen 
Namens. 

) Vom bi. Petrus, dem Gvaug. Lukas, ber Di. Ragde⸗ 
lena sc. Auch die Kapuziner erhalten 1675 von Nom 
aus die Schaͤdel der Martorer Bukin mb. Defberiut. 
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kapelle 56), 1644 die Schutzengelkapelle, 1660 Die 
Kapelle bey Et. Verena auf den Ruf eines Wunders 
57), durch Obervogt Wolfgang Brandenberg, Kafpar 
Schaͤll 58) und die Nachbarn, weil dee Rath nichts 
chun wollte, Im Anfang wer He klein 59). Aber ig 
Stiftungen reichlich bedacht 60) wurden 1704 die Fun⸗ 
damente zur heittigen gelegt, 1731 entzlndere der BEL 
den Dachſtahl, die Witäre, nud ſchmeizte eine Glocke 
In ihr iR aufbehalten ein Knochenſplitter der HI. Ve⸗ 
rena, deffen Einholungsfe 1700 mit dem Traktament 
beym Dchfen 158 Gl. gefoftet, Der große Raih und 





56) Auf Koften Nitter Konrads Zurlauben, det einem Kap⸗ 
fan ab feinem Hof jährlih 172 Gl. Gehalt bekimmt: 
Seine Kinder ſetzen nech 3000 Gl. su. Baptift Zur⸗ 
lauben vergabet Pfrundbaus und Garten. 4635 wird 
die Kabelle eingeweiht. Der Generalvikar ertbeilt 1647 
ihr die Bulle der Skapulirbruderſchaft. Das heutige 
Pfrundhaus ik 1740 von Ammann Beat Saleb Zur⸗ 
Tauben erbauen: 


3 Ein Gteinhaufer fo bier um feine Steinbeſchwerden 


gekommen fepn. 


. 58) Weßwegen der Matb fie und ihre Nachkommen zu Bfegerh 


diefer Kapılle erninnte ; füllen ihm aber Rechnumg geben; 


. 50) Eine eingefellene Kapelle war noch da; von einer an⸗ 


dern im Berg wurden die Steine genommen; 
60) Sie hatte 1899 ſchen über 1000 Gl. Kapital. Sl 
Mehtzenes von Weidnoyl , und verpfeumdt- im "Spital 
. Giftet daran nd au deu Brunnen 2435 Gl. 82 Gchl, 
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der der Stadtgemeinde ſtiften Jabrzetten 61). Das 
größte and würdigſte Feſt dieſes Jahrhunderts iſt in 
der Stadt Zug 1626 abgehalten werden 62). 1654 
wird ans. den Einkünften der Noſen⸗ und Sakra— 
mentskbruderſchaft, nad aus dan, mas der erſte Be⸗ 
weſtziat zahlte 63), die Pfrnud gletchen Namens gi 
Nniftet, und 1659 eingeführt, daß Brüdern und Schwo 
Kern dieſar Vruderſchaft am erſten Sonntage jeden Nie 
mars in Mozeſſion Dich die Gaſſen der Stadt ziehen 
Zu beſondern Andachtsübungen verpflichteten Bru⸗ 
derſchaften 64). Sie waren reichlich mit Abläßen 
beſchenkt, und anziehend wegen ihrer dauerenden Wir⸗ 
kung nach dem Ableben in Meſſen und im Gebett, 





- 64) Bey St. Michael zu halten. Das vorjährige große 
Sterben mag Urſache Senn. 

62) Die Seeligſprechung des Niklaus van She. Es dauerte 
3 Tape. Kaplan Landiwing. Mit. Zug war 
anf den Tag zu Luzern 1652 inſtruirt „möslihk” zur 
Erhebung des fel. Niklaus zu verhelfen. 

63) 700 Gl. Sie wurden an das Birundhaus verwandt, 

dag wer Nath um 850 Gl. kaufte. Den Reſt fol der 
Nachfolger zablen, :Der erſte Kaplan bieß Joſt Schi 
ver, war früher Kaplan zu Mellingen. Anna Stocklin/ 
feine Mutter, war von bier gebuͤrtig. 

160 ſtiftet Rathsherr Falob Letter die. Lakabbruder⸗ 
ſchaft. 1625 am weißen Sonntag min) die Nofenkramz⸗ 
hbruderſchaft CB IE, ©, 123..fieke Yu) eingefeht. 
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md’ wegen den brüberlichen Schmauferenyen. Aiele⸗ 
seugen Fe auch zur Ausfchmückung der Kirchen Gey 65). 
An der Macht des Teufels durch alte Weiber zweifel. 
tem geiſtliche umd weltliche Obrigleiten nicht: 66), Ju 
Berdacht kam feib des Ammanns Beau 67) Des 
Hang sum Wunderbaren und Geheimnißvollen tem anf 
often Zeiten (CS. 59), er Tann in die Natur dei 
Weiſen 68) ,. wie in die des Ununterrichteten oder Bi⸗ 
getten eingehen. Betrüger Tonnten in biefen Zeiten 
der ‚Beilesverfinfierung, von der Geiſtlichkeit abfichts 
lich unterhalten, unfere Väter mit allerhand Teufels 
Geſpenſter⸗ und Hegengefchichten zum Bellen haben; 


65) Die Altäre bey St. Michael — Dreufaltigfeit und Ab⸗ 
loſung — find Stiftungen der Schuhmacher » md Schnti- 
derzunft 1662. 

66) 1600 — 4603 ſieben Unbolden in den Gefaͤngniſſen der 
Stadt. Stadt⸗ und Amtrathsprot. 4613 wie⸗ 
der etliche. A. a. O. 

67) unabtreiblich haben in der Geißweid 4 Katzen mit ein⸗ 
ander getanzt. Als unter fie geichoffen, und eine am 
Fuß verwundet wurde, ſeye des Ammanns Frau bin 
Tend geworden. 4.0. D, 

68) Der gelehrte Ikonius mußte (1606) wegen Alchimie 
die Stadt Zürich verlafen. Chran. helv, Die 
Sucht muß verbieitet geweien ſeyn, weil laut Tagfa⸗ 
sungsbefchluß alchimiktichen Schulden kein Recht gehal⸗ 
ten werben durfte. Abſcheid Baden -416.06; 
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nr ſie ſahen in nabekaunten Naturerſchelnungen 69) 
Adernatũurlichtr Dinge. Aber wer Ihre Reichtgläubig- 
beit bonupen wollte, fand feine Nechnung nicht, wenn 
fe mit der ihrigen nicht dabey befiunden. Das erfahre 
ber Baarer Petrus Schmid, Abt zu Wettingen 70). 
Su Schädeln ab dem Kirchbofe wurde Kraft gegen 
Bie Sieber gefücht 71) , und Verzauberte bis zu ihrer 
Herftellung im Spital unterhalten 72), was dem Un— 
fung eher aufgcheifen haben mag, Ueberhaupt wurde 
der Aberglaube durch eine Prozedur unterhalten , die 
unglaublich fcheint. Ohne Borwiffen oder Befehl der 
Obrigkeit Tegten die Gerichtsdiener in Gefängniß, wer 
ihnen verdächtig fchien 73). 





69) Durch Entwidelung des Waſſerſtoffgaſes bey nächtlichen 
Seit. Wer aufmerkiam bie non Haller weitläufg er 
zählte Gefchichte ( S. 491 Note 200) liebt , und weis, 
daß Hydrogenfulgurationen auf unferer Allmend itzt noch 
häufig find (mehr, ehe fie urbar war ) , wird diefe Er⸗ 

klaͤrung natuͤrlich finden. 
70) Der helfen wollte „wenn man die Gemeinde Baar zu 

Herren über die Almend ſetzen wolle.“ Ratbspr. 
30. May 1623. Gegen das Uebel wurden bie & ſtei⸗ 
nernen Kreuze geſetzt und der Bittgang am bi. Kreu;⸗ 
tage angeſtellt. 

74) Katbspret. 1687. 

73) Rathsp. 163. Einen vermelefisten Walchwoler ſol⸗ 
len die Kapuginer gu Wet unterfuhen. % 0. D. 1697, 

79) Wird 1672 verbatten. U... D. - 


i 
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Die Gerechtigktitepflege mar ſtreug 75). Ye ein 
Dieb wurde geſtraft, wer etwas Gefundenes nicht 1 
rückzab 75). Es war nöibis; denn vom Krieg Fam 
ſchlechtes Leben. Abgedaulte Soldaten machten die 
Straßen urſicher 760). Das Benfiongeld 77) day 





74) Uber in der Raudesvegierung nicht konzentrirt. Es 
that der Stadtrath Scheltungen und Friedbruͤche ab, 
(NRatbsprot. 1605, 1614, 1696 x. ze.) rati⸗ 
fijlerte Teſtamente (4. a. O. 1692). Doc zeigt die 
Berorduung des Stadt- und Amtsratbs von 1649 „bey 
„bechbendem Beldmangel kein Kapitel auflunden zu 
„dürfen, wenn Sicherung für das Hauptgut da iR” 
daß Strenge nicht Tagesorbuung war, fondern von der 
Drbnung abhieng , welche die Zeit gebott. Darum 
murde auch fein Fallimentsruff erlaubt, ohne Bewilli⸗ 
gung des Stadt⸗ und Amtraths. Protokoll 1654. 

75) 1651. Mft. bey Maler Landwing. 

76) Se, daß 1600 von gefammter Eidgenoſſenſchaft die 
Straßen von Banditen gefäubert werden mußten. 
Chronic. helv. 1603 der Kirchendiebſtahl zu Aegeri. 
(8. II. ©. 90), 1614 fignalifierte Zürich 11 Raub⸗ 
mörder und Brandſtifter. 1617 ſchreibt unfere Negie- 
rung Yauner aus. Diele folche waren zu Gruͤningen in 
Verhaft. Schreiben des Landvogts dafelbf. 
Zu Zug ein berüchtigter Mörder im Kerle. Schrei⸗ 
ben v. Uri an Zug 1617. 4620 einer- hingerich- 
tet ꝛe. ıc. 1657 durch Kirchenruf das Wettelgefind fort- 
gewiefen, oder es fol dem Henker übergeben werden. 
Stadt⸗ und Amtratbhsprot. 


77) 1602 zeigt der franz. Ambaßader den Tagherrn zu Baden 
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Mhel aAberuuithig. Ob Tehlereyen vergaßen er und ber 
Geber Eid, Ehre und Sittlichteit. Diefer ließ ſich 
wählen ‚ wenn er des Mehrs gewiß zu ſeyn vermeinte, 
Darliber 78), wie über den Meineid der Simonie 79) 





an, daß feit kurzem über 2 Millionen Bold» und Gilber⸗ 
forten in die Schweiz gekeumen. Chronic. helv. 
78) Es fol Fein Landvogt ferner erwählt werden, als tm 
Jahr des Aufritts. Stadt⸗ und Amtratbspret. 
1600. An einer Landesgemeine (1632) beſtaͤtigt. 
79) Die vie gemeinen Herrſchaften regierenden Orte erneuern 
i Das Berkatt „des Praktizirens, Droͤlens und Eindrin- 
gends in die Vogteyen.“ Mit Entiehung des Landvogts 
in den freven Aemtern wird Volzichung und Beyſpiel 
gegeben. Badiſcher Rechnungsabſcheid 1601. 
Den Pfarrherrn unfers Kantons wird 1625 gebotten , 
dagegen zu predigen. 1632 gefchab zu Zürich ein Glei⸗ 
ches. 1654 wurde gemacht, daß ‚einem Troͤler kein 
Kecht um Schulden gehalten werden / und er feine Aem⸗ 
ter verlieren fol ( Stadt» und Amtratbsprot.). 
Kein Wirth foll vor der Landesgemeine Wein geben, 
Das geſchah am 30. April. Aber am 2. Map wurde 
dem Ammann wieder aufgetragen „daß einmal den Feh⸗ 
ler abzubüffen und dag Praktiziren ſoll ingeRellt ſeyn. 
4658 wurde das Trölmandat wieder feyer lich beſchwe⸗ 
ven. So gieng es bis auf heutige Beiten. Von Ihnen 
kann man bezüglich des Trölens und fremden Dienſtes 
fagenz Video meliora, proboque , deteriora sequor. ga 
dieſe Zeit fallen die Aufläge, andere Umtriebe zu 
verbindern. Nun murden die Aemter verfieigert. Ge 
gab Konrad Brandenberg 1651 Tehem Burger 5 Gl., 
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wurden Verordnungen erlaſſen 80). Langſam waren bie 
Schuldeneintreibungsrechte 81), der Zinsfuß hoch 82). 





daß er Ratbsberr werde. Mit. Kaplan Landtwing. 
Die verfchärften Trölmandate dieſer Zeit mögen eine 
Folge des fehhndlichen Auftritte an der Landesgerheine 
von 1650 geweſen feun. Beat Jakob Zurlauben und) 
Joͤrg Sidler Famen ins Mebr um die Ammannichaft. 
Als gezählt wurde, war eine Stimme das Mehr, Nun 
begann fürchterliche Schlägery, die nur aufhoͤrte, 
als der Dekan Schön, von der Geiflichteit begleitet , 
berbeneiite, und Frieden gebett. Worauf plößliche Nude 
und Stille. Nun ſtellte die Stadt die Kommidion der 
Oreyzehner auf, die Trölmandate zu handhaben. 

80) Das Stadt⸗ und Amtbuch bat dagegen keinen Ar⸗ 
titel, Aber er hätte auch gedeutet werden können, wie 
dee des Verjaͤhrungsrechts. Bezüglich deſſen 
fchrieb 1607 Stadt und Amtratb an Luzern, eine 
Schuld, die 10 Jahre nie gefodert worden, könne auch 
nicht mehr gefodert werden. 

81) Nicht felten mußte die Neglerung des Kreditoren für 
ſelben bey unferer Regierung fich verwenden. So Zuͤ⸗ 
rich 1609. Der Dbervoot zu Horgen 1625 sc. sc. Die 
ibige Einrichtung , daß den Aemtern 3, den Partikula⸗ 
sen 2 Zinfen bey Fallimenten vergütet werden, iß ſeit 
1646 ( Stadt » und Amtrathsprot.) „ und daß Fein Brief 
in des abgelösten Lücke geſtellt werden kann feit 1648, 

82) 6 Gl. Stadt- und Amtratbsprot. 1656. Er 
mar vorber zu 7 4/2 Gl. „bat aimmliche Verwirrung 

geben. Bush Mon, helr tug. T.-IV. 


be Taxen zu nehmen fertigte der Otadt⸗ uud Ant 
rath Käufe 83), gegen Uebervortheiluug zu forgen 
and achtete als Verbrechen auf Liegenfchaften mehr zu 
verſchreiben, als fie werth find 84). Wie in der gan- 
sen Eidgenoffenfchaft das Münzweſen vernachläßigt 
war 85), fo im Kanton 86). Er , und die Stadt 87) 





83) 1601 der Hof Großacker gu Baar. Zurl. Stemmato- 
graphbia Tom. XXXVL 

8) Stadt- und Amtrathsprot. 1613, 

85) Darüber wurde 1621 auf einer Tagfagung zu Sug lange 

. vergeblich berathen. Auf einem V. oͤrtiſchen Tage zu 

Gerfau 1652 trug Zug darauf an, den Zuͤrchern das 
Münzen zu unterfagen sc., und den Berner zu ſchrei⸗ 
ben „daß fie ir falſch ſtempfel ußer Land fchaffet and 
ir fulle Bazen zur Handt nämbt”. Zug mag empfindlich 
geweſen ſeyn, daß fein Muͤnzmeiſter, Oswald Bent, 
auch von ihm geprägte Thaler hat zuruͤckziehen muͤſſen. 

86) Der Muͤnzmeiſter Weißenbach mag in der Unordnung 
feine Nechnung gefunden haben. Das fchlieken wie aus 
einem Schreiben von Zürich an die bieſige 
Negierung unterm 31. Chrifim. 1622 Diele 
"Unordnung begünfktgte Falſchmuͤnzerey (Schreiben 
von Unterwalden nib dem Wald an Zug 
4621), und fürderte Gefchichten wie die eine iR, worüber 
gegen und unterm 23. Herbſtm. 1632 Luzern Haste. 

87) 1602 Zehnkreuzerſtuͤck, 1604 Halbbaden. 1615 Gold⸗ 

- müngem. Es gab auch falſche. Zaärcherprobier⸗ 

buch. Naͤthſelbaft find 2 Thaler von 1620 (Gepraͤg 
1565). Auf dem eisen find 2 fchräge Felder; im obern 
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Haken Beld prägen 88). Dieſe zog vor, die Vog 
keien naͤher mit ihrem JIntereſſe zu verbinden 89), 
Bon Abgaben liest man nichts. Als die Baarer (1634) 
Be Unkoſten des thurganifchen Auszugs zu decken von 
jedem 100 Gl. einen Schilling ziehen wollten, ſchlug 
die Stadt Necht vor 90), 


Mit Strenge und Vorficht wurde wie von Alters ber 
gefucht, an Gemeineverfammiungen Ruhe und Ehrbar- 
keit 91) zu erhalten. Darum wurden an ihnen ge- 
fprochene Scheltungen vor Großgericht, das wegen die 





der AR eines Baums, im untern & Nägel mit vier 
eckigten Köpfen. Huf dem R. ein feuchttragender Baum. 
Ob beuden Schilden der gefeönte Reichsadler. Schild⸗ 
balter zwey aufzechtfichende Loͤwen. Auf dem andern 
Thaler ik St. Michael. Zwiſchen feinen Füßen Eriecht 
eine Schnecke, und lints und vechts find fruchttragende 
Zweige angebracht, Ueberhaupt ik in diefem Jahrhun- 
dert vom Kanton und von des Stadt ungewöhnlich viel 
Geld geprägt werben, 
88) 1600 zweymahl. Wieder 1618, 
89) 4601 das erſte Veyſpiel, dab mit einem Urtel, vom 
Bericht zu Steinhaufen gefällt, an Stadtrath appelliert 
. wird, Ratbsprotokoll. 
90) Hatbsprot. 
4) Die Stimme eines Trunkenen foll an der Gemeine 
nichts gelten, und felber gethärms werden. Mathe 
vrot. 1672, . | 





u 


fen Dingen aufgefntte Forum, gerogen 92). Btecuge 
wurde: über das Gebeimniß der Nathsverhandlungen 
gewacht 93). Nach altem Herlemmen wurden Gtech 
tigkeiten zwiſchen Kantonen und Gemeinden durch 
Vermittlung 94) oder fchiedrichterlich 95) befeitigt, 


Erſt 1657 wird erlaubt, Advolaten zu gehrauchen, 
und im nämlichen Jahr merkte man Gefahren bey 
Kundfchaften 96) und anderen, defmwegen die wichtig. 
fien Verordnungen ergiengen 97), Ränke und Betrug 


92) 1603. Es wurde an der Burgergemeine der Stattbal⸗ 
ter gefcholten. Großgerichtsprot. Neber Oswald 
Meyenberg wird 1605 Kundfchaft aufgenonmen, was 
er an der Landesgemeine geredt (Secke lmeiſter⸗ 
rechnung). 1606 wird ein Bartli März deßwegen 
ehr» und webrlos. Stadt» und Amtratbsprot. 

93) Bey 50 Bf. Buße, und 3 monatlicher Verlurſt der 
Stelle. Stadt- und Amtratbeprot. 

94) So 1611 der lange Kaſtenvogteyſtreit zwiſchen Schruns und 

j Einfiedein durch Abaeordnete von Luzern, Uri und Zug 

95) Bd. III. ©. 189. Abgeordnete von Aegeri und Menzia- 
gen machen der Stadt VBormürffe, daß fie im dieſen 
Handel Schiedrichter in andern Kantenen geſucht. 
Rathésprot. 1687. 

96) „Diefe fol man abfonderfih In eine Stube wehmen, 
„und ihnen gu fprechen.” Stadt⸗ und Amtraths⸗ 
protokoll. 

97) Daß Vieh niemand auch den Meibern nicht verſchrieben 
werden dürfe. Weibergut ſoll auf liegenden Unterpfanden 
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m. verdindern. Gorgſam machte Stadt uud At daß 
Die Geiſtlichen kein fremdes Gericht ſuchen 98), dach 
fahhe er gleichgültig zu, daß Klöſter feiner Gerichts⸗ 
barkeit entzogen wurden 99). 


Die Beamteten waren dürftig bezahlt 100), weil 


das Land arm , und Abgaben wie Zwingherrnſachen 
verabfchent waren; und doch war das Bärgerrecht 


—————— 


vberſchrieben werden, und allen Schulden, nur dein Lid⸗ 


lohn nicht vorgehen. — Wer ſeiner Frau einen Auf⸗ 
ſchlag machen will, ſoll es unter Zabresfriſt thun, nach⸗ 
dem er ihr Gut empfangen: — ZFeder Fallit Toll das 
Land meiden. — Wer mit Pfand oder Geld zu zahlen 


verſpricht, und micht Kalter, ſoll mit — 


gebuͤßt werden. 


8) Als 1685 die Geiſlichkeit in: einem Ebelrett an die 


Auntiatur apelliren wollte, mußte fie bey we. und 
Amt einfragen Protokoll. 


99) 1689 ſetzt der Nuntius unfer —— in die freye 


Eremption. 


406) Denen an der Jahrrechnung 5: — * Dehrung. 


Stadt⸗ und Amtrathsprot. Es hatte der Korn⸗ 


u. Bere jährlich 3 GL. Lohn. Ratbsprot. 1699. Der 
ganze Stadtretb (12 Mitglieder) zog 96 BE: Jahr⸗ 


gebalt, fein Vraͤßdium, der Ammann 6 Wr, 3 Schl. 
(Sedrlmeißeree huung von 1605). Gieng er 


wicht in Math, wurde ihm abgezogen. Rathsprot. 
:41659 Diefer Gehalt wurde verbeſſert durch die Pen⸗ 
. Romen. Von der 4606 angelammenen nahm jedes Mit⸗ 
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Bach geſchaͤtrt 101) und leicht verſcherzt 102). Au ie 


bungen und Rechtfamen 103) wurde feſt gehalten; am 
jenen, weil dieſe in Zeiten, wo nicht vieles geſchrie⸗ 





glied dee Mesierung” 72 Kronen (die Krone galt 80 
Baten) voraus. Landfhreiber Schön Mit. Es 
nahmen die Herren Sitzg eld bey Pfarrwahlen, ( 1634 
mußte der Pfarrer zu Nüti jedem 1 Rouisd’or geben), 
401) Es wurde 1608 an einer Gemeine erfennt , daß bey Ver⸗ 
Herung des Buͤrgerrechts, bey Strafe um Ehr und Gut 
niemand neue Bürger vorichlagen fol, es ſeye dann 
Zandfrieg , und ſich darinn einer wohl halte Zurl. 
Stemmata extinct. et exist. Mst. Des Mänp 
meihers und Schaltheißen Kaſpar Woßenbachs perfäne 
liches Verdienſt, feine Reichthuͤmer, und bie drevmali⸗ 
gen Verwendungen der Kapusinee (1624 — 1625), 
dern Wohlthäter er war , vermochten nicht, ihm zum 
Würgerrecht zu verhelfen. Diefe verlangten deßwegen 
die Berfammlung der Gemeine , was der Math verfass 
„ſollend Then ifenor macen.”. Natbsprot. 1605. 
Dagegen fchenkte man 1689 zwey Vettern des Pabben 
das Buͤrgerrecht, weil dieſer den Krieg gegen die Ti 
ken reichlich mit Geld unterſtuͤtzte. 
102) Wer gu gewiſen Seiten nicht ernenerte, wer auf fusge 
Zeit fortzog, mußte vom Stadtrath Erlaukniß haben/ 
oder bey ſeiner Wiederlunft —— geben. Natbs⸗ 
prot. 1605. 
403) Bey Anlaß eines von den Gruͤtern (1885) vergefälnge 
nen und vom Kath angenemmenen Bachmanns als Ge⸗ 
noß, wird tunen verbotten, ferner unter 40 Zahren 
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wpurdige Verbrechen. urtheilte das Landgericht; ſelbi 
Daun noch, wenn es ein Begnadigungsurtel, welches 
die Regierung ausſprach, zu beflättigen hatte 112), 
1654 fommt die erſte Verurtheilung auf die Balcre 
vor 113), Es wurde zur Musmitlung der Wahrheit 
die Tortur angewandt. Bon ihrer Zwedlofigfeit und 
Barbarey bat das Rathsprotokoll u ein 
Beyſpiel. 


Die liebſte 114) Seſchäftiguns war der — 
bienſt 115). Künſte 116) und Wiſſenſchaften waren 
nicht getrieben, auch die mit ihnden gleichgehende 
Landwirthſchaft 417) and age: nicht, em 





412) Stadt» and ale 1656, 

115) A. a. O. 

444) Daß während den Siegen bas Gericht und die Schul 
eintreibungsrechte eingeftellt murden (Stadt - und 
Amtratbenrst. 1656) mag bey der Menge dicke 

Eiebe nicht geringen Vorſchub gegeben Babeu. 

415 Darum loffen auch die Zuͤrcher lieber in das Spiel „ber 

„." » Öladiatoren , die Bapitten fenen” als in die Kirche. 
Klage Pfarrer Ulrichs daſelbſt 1655. Mit. 
auf der Waſſerkirche. 

416) Ein einziges Wert der Kunſt ans biefen Zeiten IM das 

eiferne Chorgitter in der Kapelle, das 1685 der Kath 

um S30 Gl. von Hans Baul Stodlin macen ließ, alt 

„dem bl. Frauenbild ein filberner Gürtel geRoblen werdmm. 

447) Erſt um die Mitte dieſes Jahrhunders wurde Kirſchen⸗ 
waſſer gehranut. Aber fein Crinken zu Luzern 1687 


won 


.hr 
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Bas bürgerliche Leben hatte feinen Karafter. Feder trug 
an öffentlichen Berfammlungen den Degen; Telbft auf 
Walfahrten 118). Die Reichen und verfchufdeten Vor⸗ 
nehmen 119) dienten fremden Fürften , woher mehr 
Glanz und Beld Fam als von den unbelohnten und un— 
dankbaren Dieniten ded Vaterlandes; darum jene mehr 
aegolten. Wir haben geſehen, wie viele hundert aus 
unſerm Pleinen Lande in Fapitulirte Dienfte zogen, und 
Doch kam dadurch das Reisla ufen nicht ab 120). 


Es wird ſtreng verbotten 121). Angeftellte Schießen 122) 


und andere Uebungen 123) unterhielten des Kriegers 


118) 1642 fedteres verbotten. Rathsprot. 

449) Die Zurlauben zahlten 7 pCt. (man findt aus dieſer zeit 
einen Zinsfuß von 7 2 BL.) Werdmuͤllers von 
Zürich Schreiben en Ammann n Nash 1617 

120) Ein Graf von Manland wollte im Lande Zattelhurg 20 
umd etliche Faͤhnleins aufsichten, , und datur, in Dee 
Schweiz Kuechte werben. Chrom. hely. . Auch zu 
Sürich wurde deftaegen 4 1664 ein, Randet ‚slaffen. 

421) Abſcheid Baden 1603.. en oo. 


‚422) Ein folder. war 1604 zu. Solptdum mit 2% ‚Kauptges 


ben, dern boͤchtte ein filhener Becher/ 3 ‚Kronen 

werth. Am Ende ein Förliches Abſcheidmahl Ewar zu 

490 Bf. berechnet ). Chronie. hel: 
4605 die Stadt Baſel der. gürcherfchen 
Schaft. So viel jeder Schü gewann, , 
Stadt Zürih dev. U. aD. Ratbsp 
423) 1603 wurde in Uri und Zug zu Bied’ üı 
V. 8, 39 
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Bei und Kunſtfertigkeit fchon von Jugend auf 124). 
Ammann, Statthalter und Pannerherr hatten die Auf⸗ 
ſicht über das Zeughaus 125), und dungen die Sol⸗ 
daten 126). Die Ordnung in Auszügen war fo: Unter 
500 Mann maren 100 gebarnifcht , 150 trugen 
Musketen, 475 Spieße, 75 Hellparden. Sobald eine 
Sahne fort war, fund eine zweyte bereit. Bey jedem 
Auszug war ein Rathsbote, Unterhandlungen deſto leich⸗ 
ter zu pflegen 127). Die Compagnie von 200 Dans 
'haste einen Hauptmann 128), Lieutenant und Wa. 





niert , die der Gubernator zu Mayland den Eigene 
ten ſchenkte. A. a. D. 
124) Knaben ſchoßen an Sonn⸗ und Feyertagen mit Arm⸗ 
bruſten. Der Stadtrath gab die Vreiſen. Seckelmei⸗ 
" ferrehnung v. 1605. Nathspeot. 1685. Es 
+" ab: die Landesregierung Geld zum Werichießen tote die 
Stadt. Allemahl auf St. Niklauſen Kirchweihe auf dem 
i +" @aphäethanfe der Stadt. Dafür And die Schaͤtzen dank⸗ 
I. dar und ſchenken 1659 am das große fiberne Marienbild 
vis Aoth Silber. Fuufmabl sädrlich mußte alle waf⸗ 
fenfählge Maunſchaft in den Vogteven mit eigenen (nicht 
kentlehnten) Rohren mad dem Biele ſchleken, wert Re 
Yon der Stadt Gaben eipflengen. Ratbseprot. 
125) Katbeyrot. 1643 
'426) So heißt es im Ratbeprot. 1629, 
427) Chtronio. helv. 


18) SGaurlmaun und Faͤhndrich mußten aus der Stadt feyn. 
Natbsprot. 1629 uud 1632. 


1* 
1 
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metſter 129). Noch wie im Krieg von 1531 (G. 370) 
wählte der gemeine Mann feine Offizier (130 und be 
ſchwor dann die Ordonanz. Auf den Bergen brann- 
sen beym Ausbruch der Feindſeligkeiten Wachfeuer, 
es ertönnten Loosſchüſſe, Fuß und Pferdpoſten waren 
angelegt , das Geläut mit den großen Glocken wurde 
eingeflellt. Dem Krieg giengen voran 131) oder beglei⸗ 
teten 4132) fegerliche Andachtsübungen. | 


Mit Vergnügen bemerkt man in der Stadt die Vor⸗ 
ficht und die Sorgen einer vormwärtsfchreitenden, wach⸗ 
famen und ſtreugen 133) Polizey. Verdächtige Hunde 
wurden tod gefchlagen 134) , auf Reinlichkeit der Brun⸗ 
wen gehalten 135), es wird für Feuerſicherheit beſſer 





4129) Stadt» und Amtratbsprot. 

4130) 1647 auf dem Bla „ per majora”,. 

431) Bor dem Ausbruch des Arterkrieges wurde bie allgemeine 
Kreuzfahrt nach Baar angehelt. Stadt uud Amt⸗ 
rathsprot. 1652 

432) 1656 betteten 12 Verfonen aus dem Kanton Tag und 

Macht in der Kapelle zu Eiufdlen. 

133) Zwed geibiemt, weil Re die Gaffenwächter duzet und 
sehbeiten. A.a. D. 1623. 1653 wieder 7 aus den erſten 
Bamilien, weil fie in ver Macht geſchoſſen. A. a. O. 

434) Sedelmeikerrehuung yon 1605. 

435) U. a. D. Jeden Brunnen beauffichtigte ein Vegt. 
Ratbprot. 1660, 


als ist geſorgt 136) , und für Eigenthum wohl fo aus. 
als ist 437) ,. bauptfächlich für bürgerliches 138). Fu 
| Einrichtung von Tauf 139). Che- und Sterbregifiern 
wurde vielen ‚bürgerlichen Unrichtigfeiten und Strei⸗ 
tigfeiten wegen Erbſchaften zuvorgelommen. Betrüge⸗ 
riſche Bäder wurden geſtraft 140), und der Noth mit, 
Austheilung von Land auf der Allmend zuvorgekommen 
141); dabey die Aufnahme in Spital 142) und Gite 





436) Es waren 12 Feuerſchauer und eigene Windwachen auf⸗ 

geſtellt. A. a. O. 4655 wurden Waſchhaͤuſer gebaut. 

137) Wachen in der Meßzeit. A. a. O. Die Meſſen muͤſſen 
ſtark beſucht geweſen ſeyn. 1659 am Meßtage St. Si⸗ 
mon wurden 600 Bf. Bratwuͤrſte geeſſen. 

438) Als 1684 Chrifoph Andermatt wegen Kaufbauslachen 
nicht vor Stadtrath antworten wollte. Er wurde ge⸗ 
zwungen. 1688 wieder. ©. Bd. III. S. 1%. Note 8. 
1646 wurde ein Zürcher vom Gtadtrath gehraft, weil 
er Salz aus der Suſt geſtohlen (Katb sprot. 169). 
Müller von Menzingen und Baar, weil fie Mehl über 

die Schabung verfauft. A. a. O. 

439) Das Taufbuch feit 1607, das Ebebuch ſeit 4611, das 
Todtenbuch ſeit 16.0. 

440) Rathsprot. 1611. 

du) Rathsprot. 1612. 1649. Warum: 1689 ein am die 
Gemeine gebrachter Vorſchlag, auf der Almend SO 
Sucharten anzufden , durchfiel ; wird nur aus denen 
Dummbeiten begreiflich, in Traft welchen man ſich in 
den neueßen Seiten der Allmendvertheilung widerſett bat. 

442) um 200 Gl. Baargeld aber 300 Gl. au Guͤlten. A. a. O. 
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chenhaus erſchwert 143). Die Netzgerbanke wurden 
obrigkeitlich vergeben. Die Arbeiten einiger Hand. 
werker waren taxirt 144); Holz durfte Feines verkauft 
werden , das nicht amtlich eingefeben und vermeſſen 
war 4145); für Ausrottung fchädlicher Vögel gab man 
Schußgeld 146) 5 Feyertage 147) und Prozeffionen 
wurden aufgeboben 148), daß Gott würdiger in Arbeit 
als in Tagdieberey verehrt werde. Vorräthe anzulegen, 
fand der Rath gut, den Immikernen nicht mehr auß 
zutheilen 149), Den Wirten wird tagirt, wie viel 





145) Um 60 Gl. A. a. D. 

444) 1612 deswegen die Kupferfchmide geſtraft. Rathsp. 
Auch der Preis der Lorgenforellen war befimmt. %. 
a. D. 1652. Und denen Wirten vorgefchrieben , daß 
fie mehr nicht als 2 Schl. von einer Maaß fremden 
Weins Gewinn nehmen folln. A. a. D. 1645. 

445) Unter 10 Schl. Buß. A. 0. D. Die Sceiter muß 
ten 3 Schue lang ſeyn. U. a. D. 1677. | 

146) Für 2 Raaben 2 Schl., für 1 Kraͤhen 1 1/2 Schl. ie. 
Seckelmeiſterrechnung 1635, 

4147) Rathsprot. 1645. 

148) Die nah St. Wolfgang und Ebifon. 

149) 16% auf 6 Jahre angenommen (Natbsn.). 1653 
wurde es wieder vorgefchlagen. 100 Mütt Kernen muße 
ten immer vorräthig feyn. 4. a. D. 1658. Mag die 
Gemeine dazu fagte, iſt unbelannt , weil in dieſer Zeit 
über ihre Verhandlungen Fein Protokoll gefährt wurde. 
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ſie auf eine Perſon 150) an Gaſtereyen and Hochzeiten 
fordern dürfen. Für alle Beamten werden Eidesformeis 
aufgeſetzt 151). Der Math flirchtete nicht an Geiſtll 
ches Hand zu legen, als er befahl, das Opfer unter die 
Armen auszutbeilen , und daß jeder Verpfründere der 
Kirche ein Meßgewand geben foll 152). Bier heimliche 
Wächter wurden für die Nacht befiellt 153), Die 
Eintünften wurden oekonomiſch 154), aber nicht im 
Seift dummer Akkumulationsſucht verwaltet. Wie nor 
Alters her wurden häufig Schilde und Fenſter verehrt 
455), den Geber ins Andenken und damit in Freund» 
ſchaft zu erhalten. Es wird über die Neuß eine Brüde 
gebauen 156). Die Straßen wurden gepflaftert 157), 





450) 34 Schl. RNatbaprot. 1653. 
151) 1656 A. a. O. 
152) Natheprot. 169. 
153) Ratbheprot. 1622. 
454) Als das Thurmdach bey St. Oswald augeſtrichen wer⸗ 
den , befahl der Rath, die Lampen in der Kirche fe 


Iange abgeben zu laffen, bis das barauf verwmandte 
Dei erſparrt ſeye. Ratbsprot. 1630. 


455) Seckelmeiſter rechuung von 1605. Nu bie 
Wart zu Hünenberg 3000 Ziegel neh Schild und Fen⸗ 
dem. Rathsprot. 1681. 

456) Sie koſtete 16,511 Gl. Michael Weilhard war Waumeiſter. 

157) A. 4. O. 
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Arme 158) und Verunglückte 169) großmüthig un⸗ 
terſtützt und vieles geſchenkt 160), koͤſtliche Feuerſpri⸗ 
gen angeſchaft 161). Um die Mauern weideten Hir⸗ 





458) Un die Kirche zu Giſwyl 1635 30 Kronen. (K. F. 
. Brandenberg Mft.). 1658 an die zu Näti 12,000 
Biegel und 15 Malter Kalt (Kathsp.). 1681 an Die zu 
Steinhaufen Kalt, Ziegel und Geld (Ratbheprot.). 
1681 an die Kirche zu Meyerskappel 500 Gl. und 20,000 
Ziegel. A. a. O. 
159) „Die alte Loͤfflerin in ein Bad geführt. U. a. O. 
"9% diefem Babe (4605 ) wurden viele Arme unterküdt. 
460) An Braudbeſchaͤdigte. Noch IR das Schreiben von 
Schwyz (1642) da, megen der von ber Stadt Bus 
geleifeten Unterſtuͤzung, als in ihrem Flecken die 
Pfarrkirche mit 46 Haͤuſern abbrennte. Sie wollen 
„felbe der Bopernität mir eifernen Griffeln gefchrie- 
„ben hinterlaſſen, und uns in Ewigkeit hoͤchlich ver⸗ 
„ pflichtet fen.” Es Hatte die Stadt durch den 
Großweibel 24 Muͤtt Kernen gefchiedt. 1666 gab fie 
4123 Gl. Brandfieuer dem Kloker Dichters. In Feuer- 
unglüden war gesen bie Zuger Zürich vor allen guͤtig 
(Chronic. helv.), überhaupt für gute Nachbarſchaft. 
Wer diefen Sinn würdigen will, wird die Wappen und 
Fenſter hoch anfchlagen , die diefe Stadt anf das Nath⸗ 
haus zu Baar, auf das Schuͤtzenhans zu Menzingen, 
und dem Gaſthofe zum Hecht gabete (Abſcheidebey 
Hr. Altrath Weikhard), wegen denen Feiten 
(4608), in welchen bie Gabe kam. 


4164) Nathsprot. 1699. 
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fügen 162) , jot Schafe und Geißen. Ycht Zuchttieren 
von der Obrigkeit angefauft 163) , und ihre Sorge zum 
Behuf des Weidgangs 164), beweißt, daß fie einfah, 
daß das Geld, nicht anf Haufen oder in Papier metamor- 
phoſirt, fondern nur dann gut angemandt If, wenn ch 
für das Zweckmäßige, für das anerfannt Gute, für das 
Allgemeine. Darum ımterflüßte der Rath Bürger, wel« 
che neue Häufer bauten 165), legte Brunnen an 166), 
wirft bilfreich 167) mit zur Erweiterung des Kapuzi⸗ 
nerkloſters, anerfennt mir Auszeichnung das Verdienſt 
468), umd ſcheut den größten Aufwand nicht, wenn 
er zum Zweck führen konnte 169). Sorgſam, übertrice 


‚£ 2 





162) A. a. D. 

165) A. a. O. 

164) Ausgaben für Brechung der Saerbaufen. A. a. O. 

165) Rathsprot. 1612 ıu ꝛc. Bald au Bela, bald m 
Holz, Schild und Feuer. 

466) Denen in der S. Oswaldsgaße 166%. 

467) 1671 gab Baumeiſter Speck dafüz aus 527 Gl. 11 Gdl. 
(Mir bey Kaplan Landwing) Der. Abt zu 
Mari legte deu Eckſtein. Michael Hiltenfperger leitete 

463) Schoͤnenbaͤel von Unterwalden, der die Drgel ken Gt. 
Michael gebaut, erhält als Geſchenk einen Wecher , det 
50 Krenen gekoſtet. Natbeprot. 1643. Der WBud« 
deucker Muss mird wegen dem „langen Kalender , 
( Staatskalender )” reichlich bedacht. U. a. D. $6BR, 

469) Ale Geſandte, die wegen dem Gruͤter⸗ und Ricdhandel 
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ben or 170), wacht fie über Rechte 171) uud Eigen⸗ 





(8b. IH. &. 189.) zu Zug tageten, wurden von der 
Gtadt gaſtfrey gehalten. Ratheprot. 1689, 

470) Wis fie dem aͤußern Amt nicht zugeben wollte, daß es 
ein Saus Kaufe für den Ammann aus den Gemeinden, - 
Ratbsprot. 1646, 

. 474) Die gu Rütk werden 1613 erneuert. Man follte meinen 
Diefer Alt wäre einzig für Rüti errichtet, fo ſorgfaͤltig 
iR die Bewirthichaftung des Bodens, der. Waldungen , 
Strafen ꝛc. bedacht, die Stadt, oder der Zwingherr in 
nichts, als Haß er von jedem zu Nütt alle Sabre (an der 
Huldisung ) 2 Schl. und 1 Huhn zu ziehen habe. A. a. O. 
Mit Enzeen , Uri und Schwyz vereinigt ſich Buy ( 1625), 
Der Dandvogt su Baden fol die Brobfien Zurzach mit 
Dem mit verbundenen Kanenikat zu vergeben haben, und 
erequierten , umgeachtet der Proteflation des Biſchofs, 
den Spruch. Schlodarhiv sn Baden. Wie 1626 
Baar von feinen Blichten gegen die Pfarrkirche der Stadt 
Ah leos gemacht babe, wiſſen wir nicht. Unter Buſ⸗ 
ſesſandrohung wird 1645 den Niſchern verbotten, den vom 
Zunler su Buonas errichteten Jabemark zu beſuchen. 

A. a. O. Es laßt 1695 der Nath von denen das Frev⸗ 
amt regierenden Orten das Recht beſtaͤtigen, im Muri⸗ 
und Meyenberger Amt für den Bedarf des Kaufhauſes 
Früchten Laufen zu dürfen. In die Suft zu Chaam 
haͤngt der Math 41653 eine Tariftafel, zu Ruͤtt werben 
4679 Kauffertisungen unter obrigfeitliche Aufficht ges 
Welt. Nathsprot. Es wird nicht zugegeben , daß der 
Ammann Fehlbare gegen Markt» und Meßordnung abe» 

ſtrale, umd daß das Äußere Amt bey Austheilung der 
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them 172), Über das Wohl ihrer ‚Nnteribancn. 173): 





Schuͤtzengaben abgeorduete Auffeber babe (Natbop. 
1680), beharrlich übte Re das Recht des erſten Un⸗ 
terſuchs (Praͤlognition) in Kriminal + und Malchife 
hen bey ihren Unterthanen, und wies als Neuerung 
die Zumuthung des Außern Amts zuruͤck, neben denen 
in der Stadt in Kriminalfällen einen Sraminator zu 
ſetzen. Es fcheint die Sache ſey 1660 auf eine Katie 
ferenz nach Luzern gesogen worden, nachdem vom Dee 
Etadt den Gemeinden nicht einmabl eingeräumt wer⸗ 
den wollte am tinterfuch theil zu Gaben , wenn einer 
der ihrigen gefangen fite. A. a.O. Es nahm der Rath 
nicht an, daB Stadt und Amt Mandate in den Vog⸗ 
teen befannt mache. „Der Ammann fege nicht zu un⸗ 
ſerm Landvogt gefegt (Rarhenret. 1681)”, und 
Vieh auch nicht zu , daß das Äußere Amt an außeror⸗ 
dentlichen Gefandtichaften thell nehme) Nathey. 
4645. Es bebaltet fich 1652 die Stadt die Wahl des 
Dflegers der Kapelle zu Holsbüfern vor (Ce. a. D.), 
erlaubt (1637), die Saͤgmuͤhle an der Aa zu baum, 
dee Beſitzer fo dem Baumeiſter wohlfeiler ſaͤgen «als 
andern, und fo es verkauft, babe die Stabt das Zus⸗ 
recht. A. a. O. 

472) Us 1611 die Bauern zu Steinhauſen mit ihrem Pfar⸗ 
ver ſtritten, wurde erleunt, daß die Steinhaufer bey 
Abgang ihrers Pfarrers nicht für den Dekan ſondern 
vor Nath kehren ſollen. Nathsprot. Wie war es 
möglich, wenn dieſes Aktentuͤck und die Natbeverband⸗ 
Iung von 1663 bekannt waren, ſo lange um bes Kallatur- 
vecht zu hadern (Ad. IL. S. 342)? Die Walchwoler 





feld zegen die Aumaßungen des großen Ratbt 174), 
laßt aber auch jedem das Seine 175). Ueber das Schul 
weien 176), über Seſundheitswohl 177) , nachdem fe 





follen ohne Witten des Mathe Leinen Pfarrer ernennen. 
%. a. ©. 1640, 

473) Die Obervoͤgt tollen jährlich eine Spesikfation bringen, 
warum fie geſtraft. Jaͤhrlich follen Me vier Strafgericht 
halten. Nathap. 1682. Der Untervogt zu Walch⸗ 
wyl fol „den Lüten vor Koſten fon, die Sachen ab» 
„machen und Freßwerk müßis gobn (NHathepret, 
4612)”, Bey Erbtheilungen fol ein Ratheherr und der 
Gtadtichreiber ſeyn. Kein Kauf mar gültig, der von die 
fen nicht unter 14 Tagen aufgejeichnet wurde (A. a. D. 
41621). Es dürfen die im Städtli Weinberge ausreüͤ⸗ 
ten und in Pflanzland ummandeln (X. a. D.). Siebe 
ferner Bd. 11. &, 1941. Wie überhaupt die Stadt ihre 
Vogteien regierte bat ber zweyte Band, uud zum Ue⸗ 
berfluß noch das Nechenbuch eines Obervogts won 1656, 
bas ber viellundige Hr. Nichter und Sinner Baptiß 
Landtwing in bier forafältig aufbewahrt. 

474) 167.0, D. 

175) So wurde den Inwylern 1672 „Des alte Necht bes 
Rätigt, Biegel zu Laufen (das 100 um 2 Schl. theuerer 
als ein Burger) unb Kalt , daran bauf aber unſer 
Bieglee die Kallfleine in ihren Baͤchen fuchen. 

476) Die Auregung mag von Navland und von Fraukreich, 
wo vermöne Traltaten 2 Zuger 300 Livres Benfion je. 
gen „ pour faire leurs etudes et exercices” und von 
Spanien (das in Mailand Immer einen Zugeriängling 
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‚Ep in der großen Seuche wird UWerzeugt haben, was 
an guten Anſtalten, Aerzten 178) und Prieſftern gele⸗ 





unterhielt, das Italleniſche zu erlernen) gekommen 
ſeyn. 1625 werden 2 Lehrer, einer mit 16, der andere 
mit 10 Mütt Kernen angensmmen (Ratbsprot.). 

Dekan und Abgeordnete viſttiren die Schulen. A. a. D. 

7463, 1645 wird ein Proviſor angeſtellt. 1658 werden 
die Schulen der Grammatil, des Suntares , der Hu- 
manioren und ber Rhethorik eingerichtet nach Martin 

Atingers letztem Wille. Er febte daran fein Vermögen. 
Die Lehrer follen nicht aus Moͤnchen, fondern aus Prie⸗ 
ſtern der Familie Utinger genommen werden. Sie mä- 

- Ben Frömmigkeit und Kenntniſſe befiben, fon kann fie 
der Kollator ( Stadtrath) entlafen. Auf Verlaugen 
ſollen fie tnterriht in Choral » und Figuralmufif er⸗ 
theilen und die Fruͤbmeſſe leſen. Diele wird 1659 
angeordnet. Die Schulen tollen viftirt, und die Zu 
ben in theatraliichen Dorktellungen geübt werden x. zc. 

m. Utingers Tehament. 

477) 1653 die erſie Nachricht von einer angeñellten Hebamme. 
Rathsp. 1655 die Verordnung, daß unter 4 Bf. 
Sinn 1 Pf. Bley gemiſcht werden dürfe (die Probe ik 
auf dee Stadtkanzley): einem Nifcher wird Die mediti⸗ 
nifche Praxis und fremden Bfuſchern das Aderlaffen ver 
botten. A. a. D. Hieher gehört auch die Achtung, 
die man vor Gebährenden hatte. Ihnen ‚wurde 1 Gl. 
pC. am Ohmgelde nachgelaſſen. Naths p. 1688. 

17) Als Gtadtarzt zog D. Weikhard jährlich 14 Müst Kernen, 
41 Malter Haber, 12 Klafter Holz, wenn Häue ausge 
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‚Auch wurde an einer Gemeine (1653) erfeumt, das 
Kiofergeikliche von Erbfaͤllen ausgefchloffen feyen. 


Neben großem Leid Liegt die Freude zunächſt; beſon⸗ 
ders bey Leuten vom Kriegsbandwerf. Darum fo viele 
Schmanferenen 184) , aus dem Seckel des gemeinen 
Weſens bezahlt. So zechten an der alten Faßnacht 
die Rathsherren und Ihre Bediennungen 185) am neuen 
Jahr, wieder aus dem Gedel der Gemeinde 186). Aehn⸗ 
Jiche zahlte die Stadt den Vogteyen an ihren Kirch⸗ 
weiben 187), am Tage der bürgerlichen Rechnung 188), 
Die Zeiten waren gut, oder man war lebensfroh, chen 
nicht bey Ueberſluß 189) , oder Tüderlich 190). Es mußte 
verbotten werben neben einem Handwerk mit mehr aid 





484) Auch von Privaten, fo dad verbotten wurde, daB Fein 
Geiftlicher mehr geißliche Aeltern nehme. U. a. D. 

485) Selelmeikerrehnug von 1665. 

486) Nathsprotokoll 4633. 

487) A. a. D. und in vielen Stellen des Hathspret. 

. 488) Webreegen 4656 ein Schott Tam, Ach mit dem Kap 
lohn zu begnägen (24 Gl. für alle). Eidbuch auf 
der Stadtkanzlev. 

489) Das erhe Beyſpiel 1612, daB aus dem Spital Me 
chenalimofen gegeben wurden. U. a. O. Wie die Saw 
ren waren, iR oben beichrieben. 

490) Ebenfalls in dieſem Jabr der erhe vortonmende Sell, 
daß einer vom GStadtrathe Lhderlichteit wegen ürfent- 
lich verruffen nude. A. a. O. 
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2 Weinwagen zu fahren, oder Wein auf Rebrſchatz zu 


verkaufen 191). Theuer ſpielen ſchien unbekannt, weil 
dagegen Fein Verbott zu finden 192). Go gut als Sig⸗ 
nal der Freude war der Wein Symbol der Sreundfchaft 
im Zutrinfen der Zecher wie im Verehren der 
Obrigfeiten. &o wurde er dem Kapitel verehrt , und 
noch 5 Kronen sum Nachtrumf gegeben 193). 


Aus allem die Ergebniffe für, Sittlichkeit, Auf 
klaͤrung, Künften, Wilfenfchaften , Feldbau, Handel? 
Gittlich beſſer kann der Menfch ohne Unterricht 194) 
und bey Slaubensichren, in denen die Dämonologie 


vorherrſcht, and ihr Terrorismus 195) die ihm auge 





494) Er mußte bey ber Maaß unter 20 Kronen Buß wegge⸗ 
geben werden. Rathsprot. 1604. 

492) Aus einem Schreiben von Iinterwalden nid dem Wald 
(1620) erhellt, daß das Bockſpiel beliebt mar. Noch 
IR es das Spiel der Tugend. 

4193) Stadt» und Amtratbsnrot. 1655. 

194) Er 1665 wird im der Stadt (1669 zu Dbermpl) die 

bonntgaͤgliche Chriftenlehre und das Verkuͤnden eingeführt. 


495) Der weder in Vernunft noch Glaube fein Gegengewicht 


Jand. Dax Heat in der Lehre von den Ablaͤſſen, die 
noch immer, ‘Doch viel ſeltener Teit der Meformation, ge⸗ 
seben wurden. Der 1680 dee St. Karlskapelle für die 
: 7 Allle ertheilte fol alle 5 Zahre erneuert werden. 


— Mss erhaſdes volllommenen unfer Frauenkloſter auf St. 


Yinttag. 160 Aiaß für das 40 ſtandige Gebett. 
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kehrte Seite iſt, wicht werden, Obgleich fo eine Re 
ligion ziemmlich gute moralifche Polizeyanſtalt 
iſt gegen grobe Verbrechen, fo iſt fie doch nicht für 
die Würde, für den Zweck, für die Beſtimmung des 
Menschen. Wer liberal nur den Gott des GSchredens 
ſieht, nur in Donnerwettern, und Hagel und allen 
Unglücken, welche die Menfchheit befallen Tönnen, 
der Gottheit Dafeyn Stimme erkennt, in Tenfeln 
feine Werkzeuge , wird Fein guter, wird nur ein 
furchtfamer Menſch, der nur aus Furcht nichts Bi 
ſes, aber auch das Gute nicht um des Guten Billen 
thut. Was zu ihrer Zeit Jeſuiten und Kapuziner ge⸗ 
lehrt, war nur für dieſe Zeit. recht, beſſer als alles 
andere. An ihrem Lauf überlebt ſich alles. War die 
Gegncration ˖ gerettet, fo hätte das Syſtem aufgegeben 
erben follen. 


Verſchwunden ſind aus unſern Vrototollen ſeit der 
Zeit des ſel. Boromeus die Kriminalgeſchichten viehi⸗ 
ſcher Naturen 196), fort die Offenheit der Unzucht, 
die num die Regierung ſcharf rügte 197), nicht wie 





496) Nichts haben wir finden können, ala was der Bost MM 

nacht am 15. Bänner 1622 umphie wegen Ava 

terey unter Knaben. 

407) Einer, der einer Frauen „unchefihe Enden nuun⸗ 
tete” wird gethuͤrmt, ehr⸗ unb: wehetes. Stadte 
‚und Amtratberrot. 40V. 
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ehemals in Legitimirung der Früchten wie befchützte; 

nichts finden wir , ähnliche dem wüſten Leben in unferer 

Nachbarfchaft 198). Eine gute Zukunft war vorbereis . 

tet. Aber ihre Befchlechter follten eine Erziehung gu 

nießen, die nur anf die vermorffene Zeit berechnet 
war. Darum noch große Sittenlofigfeit unter den 

Erfien 199). Die meiſten waren verfchuldet 200), ohne 

Erziehung 201), und jeder bürgerlichen Ordnung tro⸗ 

gend 202). Auf Vornehmen haftete Verdacht diebifcher 

198) Wider Ehebruch und Hurerey ein Mandat 1609 zu 
Sürich erlaffen. 1624 ein Bedenken und Erinne- 
rung der Schuldiener daſelbſt Aber viel fchlimmeres. 
ie verbreitet in diefem Lande das ſcheußlichſte aller 
mienfchlichen Zafter war, ließt man in Mstis helv, 
Waser. unter den Zahren 1634, 1638 und 1653, und 
in den Collect. tig. 1652, 1653 und 166% 

499) Ein Rathsherr erzeugte 2 uneheliche Kinder. Schrei⸗ 
ben von Schwyz an Stadt nnd Amt Bug 1609. 

200) Brief des Prälaten zu Wettingen an Landichreiber 
Schön 1624. Des Landichreiber Signers Sohn erbal- 

- tet 1653 auf den Spital das Batrimonium „wegen 
Armuth.” Nathsprot. Landvogt Boßhard hatte in 
Schuldenſachen ärgerliche Händel mit dem Scharfrichter. 

201) Das Stadt- und Amtratbsprot. van 1640. bat 
ein Benfpiel, wie es in Rathsſtuben sugieng. 

202) So gab Hauptmann Zurlauben 33 Männern von Aegeri 
am Sonntage der Landesgemeine im eigenen Haufe voll» 
auf Eden und Teinken. Landvogt Weikbard lehnte fich 
gerwaltiam auf geaen das Troͤlmandat. Rat bop. 1658. 

IV. Bd. 40 
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Eiabrüchen 203). Strafloſigkeit und Geheimniß deaͤte 
die Sünden ihrer. Galanterien 204). Vflichtvergefien 
oder ‚gleichgültig waren die, welchen die Verwaltung 
des gemeinen Weſens anvertraut war 205). Die Geiſt⸗ 
lichen machten an Gemeineverſammlungen Umtriebe 
„daß ſich Katholiſche und Ketzer ärgerten 206),° 


So dürftig in der Stadt die Schuleinrichtungen 
(anf dem Lande waren fo gut als feine, auch feine 
Gefühle dazu 207) , die in diefem Jahrhundert begaw 





203) Stadt» und Amtrathsp. 1653. 

204) Erkanntniß desgroßen Raths vom 26. Hort. 
4686 bey Anlaß der jährlichen Rechnung über einge 
gangene Strafgelder in puncto sexti. „Es follen 6 
„renperfonen nämen (fo vill es fich then Taft) wit 
„fvendiert , fondern mach der hoben Vernuuft ver⸗ 
„fehont werden.” Uebrigens war außerehelicher Ber 
ſchlaf für fo gering geachtet , daß auf feinen Folgen mut 
2 Thaler Buße war, wenn die Perſon wicht zu Ehret 
gegogen wurde. Mſt. bey Hr. Alt ratb Weikhard. 
Eine Blutſchande wurde mit 160 Bf. abgethan. Ratbe⸗ 
prot. 1660, 

205) Darum fchrieb der Stadtſchreiber in das Protololl veR 
41658 5 Niemabl fogae im halben Jabr/, als heut der 
Nath volllommen wear. 

206) Schreiben bes Legaten zu ren an Am 
mann und Rath. 8. Bram. 1696. 

207) Son hätte fich der Stadt⸗ und Autralb, als ibe 
ein junger in Marland ſtudierender Zumbach sbilei- 
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nen ‚ auch geweſen ſeyn mögen, fo erwacht doch Sinn 
fir den flillen und fanften Genuß der Wiſſenſchaften. 
1650 hatte Heinrich Zurlauben ein Naruralienfabinet, 
Die Capuziner eine Bibliothek 208). Es wurden Schau 
fpiele gegeben 209), und verfucht recht deutfch zu 
fchreißen 210). Endlich wird eine Druckerey ange 
legt 211). 


Unverfennbar nahm in Stadt nnd Land der Wohl 
fand zu. Sonſt wären beyde dieſen Zeiten erle 
gen; es hätten die Gemeinden nicht thun können, 
was fie getban 212), 


Einen einzigen Dann bat das ganze, Tange 
Jahr hundert gebracht, der in den Geſchichten unſeres 


phiſche Theſes dedizierte, anders geäußert, als ce es 
am 2. Herbſim. 1652 gethan. Viel far Jugendbildung 
geſchah durch Stipendien. So ſiiftete der paͤbſtliche 
Zeugherr Martin Weber 2500 Gl. fuͤr Toͤchtern, die 
Nonnen werden, oder fich verheiratben wollen. 

208) Ihnen vergabet 1641 Dekan Schmid feine Bücher. 

209) 1655 vor dem Bolhaufe : ider aͤgyptiſche Foſeph 
von Kaplan Thomas Müller. 1678 die Paſſions⸗ 
geſchichte ze. ꝛc. | 

210) „An den Kanzleven die Mutterſprache zu brauchen, 
„und die vielen Iateinifchen , franzoͤſiſchen und italieni⸗ 
„chen Wörter zu mäßigen.“ A. a. D. 1655. 

41) 1670. Zurl. Mon. helv. tug. T. IL 

242) ©. ®&. II. &, 107, 
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Vaterlandes denkwürdig und unſterblich iſt — den Ay 
ler und Münzverwalter Johann Kaſpar Weißenbach. 
Er, mit der Geſchichte innig vertraut, ſah nud fühlte 
den Kammer feiner Zeit, und die in ihr vorbereitete 
Zukunft. Zu helfen, wählte er ein Mittel, das, 
wenn Hülfe menfchenmöglich geweſen wäre, nicht ver 
fast bätte. Er befang dramatifch in herrlichen Re 
men, die Thaten der Vorväter, errichtete auf eigene 
Koſten Bühnen, und ließ die Stüde von feinen Mitbür⸗ 
gern aus allen Ständen vortragen. Bon ihm find bin 
terlaften: die auf- und abnehmende Helvetia, 
die 1672, und Wilhelm Tell, der 1673 aufgeführt 
wurde. Und fo ein Dann, deſſen großes Talent in 
jeder von ihm gefchriebenen Zeile durchfchimmert, def 
fen Borältern die undanfbare Stadt 213) mit Wohl 
tbaten überhäuften 214) , der aus eigenem Bermögen 
dem verödeten Münzweſen der Stadt aufbalf, der ge 
fücht 215) und verehrt mar von feinen Zeitgenoflen, 


213) ©, 606 Note 101. 

214) ©. 591 ꝛe. ıc. 

215) Yalob Lavater, der Dekan zu Backnang erfucht 1672 um 
fern Weißenbach fchrifilich,, nachdem er feinem Ber 
Dienft fchmeichelhaft gehuldigt, eine Komedie auf die 
Religion zu dichten, wie fie 1) in ihrer fchönkten Ge 
fundheit war, dann 2) erkrankte; endlich 3) von den 
Aerzten (Neformatoren ) gebeilt wurde. Er antwor⸗ 
tete ablehnend, weil es über fein Vermögen „ die 
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Kl von den Zugern Berfolgungen ohne Zahl 216). 
Wie Fonnten aber auch die damabligen Machtäber 
einem Mann wohl wollen, der offenlich Iſrael um 
dad goldene Kalb tanzen laßt 217), und der vor einer 
unzählbaren Volksmenge einen der Tellen 218) neben 
der fchlafenden Helvetia fagen ließ: 


Ah ich kann mich nicht erkennen, 
Dieſes Bolt nicht Landlent nennen, 

Unfer Grab und Ligerflatt 

Dan gewiß verändert bat. 

Ja wie noch in diefen Landen 
Keines Volk war fo obhanden, 

Alfo fahen unfre Find, 

Wie jezund verfleidt die find. 
Seynd dann wieder auferfianden 
Die Tyrannen diefer Landen ? 

Thun vielleicht ihr Kind und B’fchlecht 

Wieder halten Bricht und Recht? 


„getheilte chrilliche Heerde in einen Schafftall, bie 
„entzwenten eidg. Gemüther in die alte Einigkeit und 
„ die Vilgeburten der Glaubensbefenntniffen in eine 
» Breofeflion zu richten,“ 

216) Ex bat fie zum Theil ausgegofien in feinem 1678 zu 
Feldkirch gedrudtns Damon des unfeligen 
Hirten einfältige Either «. 

217) Akt 4. Szene 9. 

218) Akt 5. Szene 2. 
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Wir gehen nun in das Jahrhundert, von welchem 
Weißenbach prophetiſch den ſeligen Riklaus v. Zläc 
zur Helvetia ſagen ließ 

— Erfüͤllt iſt deine Zahl 219). 


Das ſiebenzehnte Jahrhundert. 


Infandum renovare dolorem! 


Die fünfzig Jahre, die wir unferm Vorſatz gemäß 
noch zu befchreiben haben, füllen der Toggenburger 
krieg; im Lande felbft der Handel zwiſchen den Lin 
den und Harten. Jener 1) iſt ein Wiederausbruch 
des alten Zürcherkrieges, oder Fortfekung des von 
46565 diefer der unglückliche Verſuch eines tugendhaf⸗ 
ten Burgers, feinem Vaterland die Unabhängigkeit, 
von Tanger Ehrlofigfeit zu verfchafften, und von ihm 
die Folgen des im Bund von 1715 beſchloſſenen Ber 
raths abzuhalten. Wenn wir diefe beyden Gegenflände 
ansführlicher befchreiben , als es eine Specialgefchichte 
thun follte, fo gefchicht es das mufterhafte Benehmen 
unferer Väter aufdie Nachkommen zu bringen. Wer nur 
immer an diefem Krieg mehrere oder mindere Urſach 
gehabt haben mag — Meformirte oder Katholiken — 





219) 4Et. 5. Szene 6, 
e 9), La partie la plus honteuse de notre histoire.” Half 
lers Brief an Zurlauben. 1761. 
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fi das gewiß, daß Zug unter allen Stäuden am läng⸗ 
fien und eifrigften dawider war, weil es felben anch 
am richtiaften beurtbeilt, und daun als er befchloffen 
wurde, am längſten und eifrigſten aushielt, und er, der 
unfchuldiafte darin am unglücklichſten, weil er der 
ftandhaftefte. Von dem allem bat noch Tein Hiſtorien⸗ 
fchreiber berichtet , oder nur einfeitig, auch falſch, was 
fich vor allen in der neueſten Zeit 3ſchokke bezüglich 
unfered Ammans Joſeph Anten Schubmachers hat zu 
Schulden kommen laſſen. 


Leodegar aus dem Geſchlecht der Bürgiſſer, ſeit 
1696 Abe zu St. Gallen ſchloß am 28. Heumonat 4702 
einen Bund mit dem eben nicht freundfchaftlich ge⸗ 
finnten 2) deutfchen Kaifer 3), was ihm allfeitig 
zur Lak gelegt wurde A), und was bie Urfache au 


2) Was er mit der Schweiz wollte bat Boyve in ber 
‚  histoire de l’indigenat de Neufchatel, mb 
die neue Chronik der Schweizer besäglich der 
Erhebung bes Prälaten su Muri in Fürkenftand (1702). 
Woher Staatsrath von Uffleger (Nede 1816) die 
Behauptung nihmt, Oeſterreich babe fich vielfach be» 
müht unter uns Frieden zu Aiften, wiſſen wir nicht. 
3) Er verfprach dem Abt S000 Mann Hülfstrupyen (nach 
einem Briefe von Baltbafar an Zuylaur 
ben 4000). De Lucs Denkſchrift ic. 1715. 
4) Bon Bern am Wenighen. Es fab in einem Altenſtüͤck 
ohne Sigill nichts Gefaͤhrdendes. 
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allem, was erfolgt, hat abgeben müſſen. Iſt er nicht 
zu rechtfertigen, ſo kann er doch entſchuldigt werden. 
Sm Toggenburg berrfchte ein flörrifcher Geiſt 5); im 
der Eidgenoflenfchaft gar Feiner, ald der Hausgeiſt ie 
des Kantons 6). Schwyz und Glarus hatten fein 


\ 





5) Dan leſe die „toggenburgiſche Gravamina ıc.” 4718. Ato. 


- 6) „ Ehemals hatte man im der Schweiz das gemeine We 
fen einzig im Auge. Heute iR Feine Nede mehr davon. 
Feder einzelne iR blos. mit feinen Angelegenheiten 
befchäftigt und glaubt ifich berechtigt, fein befonbderes 
Wohl auf Koſten des Naterlandes befürdern zu bürfen. 
De Luc a. a. O. Wer konnte das befier wien 
als ee , nach feinen Erfahrungen mit den Nathe⸗ 
beren zu Zuseen, und zu Solothurn , und mit der 
Regierung zu Freypburg ? a. a. D. Uebrigens bat dieſe 
Denkfchrift wenig werth als Aktenſtuͤck für die Geſchich⸗ 
ten diefer Seit. Was darinn über Zürich und Bern 
geſagt iR, zeigt nur feinen Haß gegen biefe Stände, 
benen er General Diereys Territorialverletzung fchuld 
Hab, und wo er für feine Beſtechereven Feine B...r 
feine R...l und keine M...n fand, ober feine 
Oberflaͤchlichkeit und Unwiſſenheit. Darum hätte ſie 
im ſchweiz. Muſeum. keine Stelle, oder eine ſcharf 
kritiſirte finden ſollen. Zu dieſem Hausgeiſt der Eidge⸗ 
noſſen gehört der 1705 von ben kathol. Orten mit Spa⸗ 
nien abgeichloffene Wund , wogegen E. von Greuth 
in einem den zeformirten Ständen eingegebenen Meme⸗ 
tial fo heftig eiferte ; dans die Medaillenprägung der 
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Bertrauen verloren 7), Er warf fich in die Arme 1707 
von Zürich 8) und Bern. Diefe ſetzten die berüchtig- 

ten 6 Punkten. Nicht in ihnen — im herrifchen We⸗ 

fen 9) find die Urfachen von allem, was begennet 

it, aufzuſuchen. 


Sürich und Bern 10) hatten dem Abt und den 
Toggenburgern die Wohlthaten des Friedens aufge 
drungen; aber ohne Mitwiffen und Mitwirken ihrer 
Miteidgenoſſen. 


Reformirten 1707. 8. Leu Nachrichten von «ide 
gendffifhen Münzen DMIt. 

7) Die Gründe hat der eitirte De Lue. 

8) De Lue ze. verſichert, es babe in der Toggenburgi⸗ 
fhen Unruhen feine Vergroͤſſerung geſucht. Schwerlich 
eine andere , als die ihrer Konfeſſiin. Nelation 
von der Konferenz su Suzern 1707. 

9) Weil dem Abt nicht erlaubt wurde über diefe Punkten 
mit den uninterefirten Orten Ruͤckſprache zu halten, und 
die Toggenburger fonleich am 23. März 1707 an der 
Zandesgemeine diefe Punkten beichwuren. 

40) Wie De Luc über diefe Verbindung mit Zürich raiſon⸗ 
nirt if unrichtig. Als die kath. Stände fich der bran⸗ 
denburgifchen Dffupation von Neuenburg widerſetzen zu 
wollen fchienen (Relation v. Luzern 1707), war 
Zürich zur Unterſtuͤtzung für Bern an und für fich auf 
gefordert. Die Sache Teste fih. 1708 nahm der König 
von Breußen die XIII Ort zu Gevatern. 
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4707 Zug, Amfig mic feinen ausländischen Dienken ir 
fchäftigt 11), batte bishin den Ereigniffen ruhig zu 
geſehen. Nach den wilden Ausbrüchen zu Helferichunl, 
fuchte es vor allem Schwyz und Glarus 12) unter fd 
und dem Abt aussuföhnen, grollte mit jenem „dag 
zum Fatholifchen Beſten jederweilen mit das mindeße 
eontribuirt 13)” , und fiebt in allem nur Mißpver⸗ 
fand 14). Plötzlich fahrt Schwyg auf, wirft des 
Zürchern und Bernern Verletzung des Landrechts 15) 

4708 vor, vergleicht ſich, als ibm die gemeinfchaftlichen 
Maaßregeln der katholiſchen Ständen zu Tangweilig 





41) 1702 zieht eine Compagnie unter Beat Jakob Zurlauben 
und eine unter Statthalter Brandenberg in fpanikkt 
Dienfies jener gab noch eine halbe unter das Regiment 
Bfofer in Frankreich. Obriſtlieut. Muos diente in Se 
vojen, bielt 1704 das Thal von Aoſta befebt, und mu 
te fich mit General Reding, nachdem fie fich einige Zei 
im Fort Bar hielten, an Zeuillades gefangen geben. 

12) Stadt» und Amtrathsprot. von 1707 um 
1708. Sie einzig waren Jaut Landrecht von 14% in 
Streitigkeiten swifchen dem Abt und den Toggenburgen 
die geſetzlichen Nichter. 

45) Stadt- und Amtratbsprot. 

44) A. a. O. 

45) Zuͤrich fol 4469 angelobt haben ſich weder mittel / md 
unmittelbar in die Toggenburgiſchen Angelegenheiten # 
miſchen. 
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fehienen, auf Betreiben des Nuntins 16) einfeitig mit 4708 
Dem Abt; erflärte, daB ohne fein und der Glarner 
Borwifen Feine nene Neligionsübungen im Toggen- 
burg eingeführt werden follen, und daß alle dichfäk 
lige und andere Verfügungen der Zürcher und Berner ein- 
feitig uud nichtig ſeyen. Es gegen anders Geſinnte nur Im 
Blut verföhnbar 17) , treibt feine Beforgniffe in unfern 
Kanton 18). Er rüſtet fich zur Wehr 19) in zerrißenem 





16) Der bis dahin nichts that, und nach De Lurs VBerfl- 
cherung das Heil der Katbolifchen gern opferte, wenn 
er nur feinen Haß gegen den König von Frankreich bes 
friedigen konnte. Seine Einmilhung fangt an, als 
der Papft 3000 Mann verlangte, das Ferrarefiiche gegen 
die Kaiferlichen zu decken. Zug ſchien entſprechen gu 
wollen. ber diefe Seiten hielten ab. Stadt» und 
Amtratbsprot. 

17) Wir meinen die Hinrichtung Joſeph Anton Stadlers. 
Er hat einmahl entweichen koͤnnen. In ſeine verlangte 
Auslieferung wollte Stadt» und Amtrath von ſich aus 
nicht einwilligen. 

48) Die Zurcher ſtehen an den Graͤnzen (bey Heifch waren . 
4000) 5 aber nicht wegen Neuenburg, was nur Vor⸗ 
wand feye c. Stadt- und Amtratbsprot. 

49) Schleunig laͤßt er bey Anton Schifimann in Luzern 6 
Kanonen gießen ; ordnet bie Seuerzeichen zu Chaam, 
im Orät und auf St. Jo, begehrt von den Orten 
Zuzug und laͤßt in Luzern fünf Männern Unterricht im 
Genieweſen ertheilen sc. 


m x 


s — 06 — 

4708 Ser; 20); feine Regierung, fo tumultnariſch auch 
das Volk fchon: bearbeitet war 21), flieht die Sache 
als ibm fremde 22) oder als gemeinfchaftliche aller 
Fatbofifchen Orten an, und will Entfcheid durchs eid⸗ 

- gendffifche Recht. Aber Zürich und Bern wollten von 
denen 6 Punkten als Bafırt auf dem toggenburgifchen 
Landrecht, dem Landeid, umd dem Landesfrieden von 
4538, nicht abgehen. Dazu kam des Kaiſers Ein⸗ 
mifchung ı Weiterungen wegen dem Kelleramt , und an 
dere Dinge, die nur in diefen Läufen Wichtigkeit ge⸗ 
mwinnen konnten 23). 





20) „Gatmeinende Näthe ſeyen zu wenig beberziget worden. 
„Bug, Freyburg, und Solothurn ſollten mediatiens⸗ 
„weiſe beytragen.“ A. a. O. Wie konnten Schmwos 
und Glarus ihren kath. Mitſtaͤnden Zutrauen einflößen, 
da beude Drt auf der Tagſatzung zu Baden über das 
Zongenburgergefchäftznicht einmahl infrutrt waren? 

21) An einer Gemeinverfammlung zu Baar kam es zu den 
wildeften Yusbrüchen der Volkswuth. Die in den 6 
Punkten verlangte freye Neligionsibung machte die 
meifte Senfation. 

22) Schwyz fol Rath von fich felbft nehmen (Stadt m. 
Amtrathsp.), fol allein das vrojeftirte Schreiben 
an Zürich und Bern abgeben laſſen (A. a. D.), die 
kath. Toggenburger felbſt haben mebr Vertrauen zu 
Bern ung Zürich, weil fie dort Rath einholen CH. «. 
D.), dem Abt von &t. Gallen nichts zu rathen; er fol 
nach Ermefien handlen. U. a. D. 

23) So der Streit swiichen Uri und Bern wegen gelege 
tem Here und Rechtsverweigerungen. So ber Anſtand 
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Zürich und Bern begannen, die von ihnen im 41708 
Toggenburg bewirkte Bermitiiung durch Waffendemon- 
Brationen zu unterflügen. Die Berner rücden an die 
Onzernergrängen 24), und legen bey der Stille eine 
Schiffbrüde 25); es fchlagen im Sylwalde die Zürcher 
ebenfalls Brücken. Beyde Ort geben unwahrſcheinli⸗ 
chen Grund 26). Im Kanton Zug tretten zur Selbſt⸗ 
hülfe 27) alle Waffenfähige unters Gewehr, Seine Ab⸗ 
geordnete geben auf dem Tage zu Luzern eine Erklä— 
zung , wie fie nur die Verzweiflung zu geben vermag 28), 


wegen dem in Birmifſtorff absuhaltenden Frohuleich⸗ 
namsfeſt. So der Hader wegen dem neu aufgerichteten 
Kreuz zu Zurzach; ein anderer, ob ein Beuge aus dem 
Kanton Schwyjz ſich yerfönlich zu Bern ſtellen muͤſſe 
oder nichts dann wegen dem Verkauf von Arbon ꝛc. 
Stadt» und Amtratbsprot. 

24) Schreiben von Luzern an Zug unterm 29. Augſtm. 

25) Relation von der Konferenz in Luzern im Herbfim. 
26) Bern — es fene geicheben megen deutſchen Bewegungen. 
gürih — es feye wegen Bequemlichkeit. A. a. O. 

27) Hätte in diefem Jahr noch Zus einen gemeinfchaftlichen 
Krieg im Auge gehabt, es hätte auf die Jahrrechnung 
nach Baden auf den anerbottenen Zuzug des Fürften 
von Pruntrut wohl anders infruirt, als ihm bloß für 
feinen guten Willen zu danken. Oder fahen fie, daß 
er mit ihrer Hülfe nur feine Münftertbalifchen Angeles - 
genheiten gegen Bern ausfechten wolle? 

38) „Man fo fich einmal entichließen alles zu leiden', 
„Oder Gewalt entgegen zu feßen, man fene der vielen . 
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1708 An Tihellmäßigen Semeinen Cim Herbfimonat und 
Bintermonat) befchloß das Volk, fich nicht zu föndern 
von den mehrern Tatholifchen ‚Orten, als vernommen 
worden, dag Zürich und Bern In Aarau übereingefom- 
men, von den 6 Punkten in nichts nachzulaſſen, und 
daß die Echtungerlandesgemeine erklärt babe, das als 
„unerträgliches Verfahren“ nicht ferner dulden zu wol⸗ 

en. Bündten ſchlug eine Mediation vor; Bafel 
und Schaffhauſen anerbieten ein Gleiches. Noch 
win Zug nichts als Austrag nach Bünden und Tral- 
taten 29). Aber als Schwyz aufgebrochen war, der 
Kaifer fich nun auf Betreiben des Abts zu St. Bal- 
fen in die Sache mifchte 30), die Truppen der Zür 
cher fchlagfertig an den Gränzen fiunden und mit ber 
Armuth den unrühmlichen Krieg anboben 31), erklärte 
ſich die Landesgemeine von Zug für den Abt, und 


„Tagſatzungen müde.” Stadt⸗u. Amtrarbep. 
im Herbhm. 


29) Stadt. u. Amtrathsprot. 29. Wein. 


50) Als Lehnherr, fo lang Zürich und Bern das eida. Recht 
nicht annehmen wollen. Abſcheid. Solothurn. 


31) Fruchtſperre. Stadt⸗ u. Amtratbsprot. Winter 
monat u. May 1709. Abichlag der Welle und Seide 
für die Spinner. A. a. D. Bern haltet das Gepok 
von Zugerfiudenten as, und laßt ben Freyburgerbot 
nicht mehr valſiren. 
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gab ihrer unfhläffigen Regierung 32) beſtimmte Auf⸗ 4709 
träge 33). & | 


Plötzlich, ans bisher unbefannten Urfachen 34) und 
gerade in dem Zeitpunkt als der Ausbruch der Feind» 
feligteiten,, zumahl nach denen Auftritten, die zu Hä⸗ 
nau der fanatifche Pfarrer Schön von Menzingen ver- 
anlaßte, fündlich erwartet wurden, änderten Zürich 
und Bern Sefinnungen und Ton, Jenes kam unferm 


32) Die auf Solothurn infieuirte, „das Toggenburgerge⸗ 
„ſchaͤft fo in Güte beyzulegen , als wenn nie etwas dar» 
„in gehandelt worden wäre.” Diele Tagſ. mar vom 
franz. Gefandten ausgeichrichen. Seine Einmilchung 
wird erſt nach des Kaiſers Theilnahme bemerkt; deßwe⸗ 
gen bloß, oder wollte er durch iunerliche Haͤndel den 
damahligen Streit der Eidg. mit feinem König um Er⸗ 
böhung der Benfionen, Vermehrung ber HSandelsfrey- 
beiten sc. ableiten ? Als bey Anlaß dieles Streits der 
König den vorgelegten Benfionsredel ſah, rief er auf: 
Ces Suisses me ruinent encore, Hene Ebronit für 
Schweizer. 

33) „Zuͤrich ſolle das Toggenburgergeſchaͤft in alten Stand 
„fellen, fonft werde man neben ihnen keine Tagfagung 
„ mebr befuchen.” 

34) Nach den Verficherungen, bie fie von Preußen, Holland 
umb England befamen, Gatten fie den Kaiſer wenig zu 
fürchten, Diele Friedensgeſtnnungen fcheinen nur Wir⸗ 
Fung des augenbliclichen Auflommens einer Barthel zu 
feyn , in welche diefe Kantone geibeilt waren. 
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4709 Drt freundfchaftlich entgegen 35); beyde erflärten anf 
einem Tage zu Baden ‚daß das Gefchäft nach Abfcheiden 
gemeinen Eidgenofien vorgelegt, und die Toggenburger 
in Contradictorio verhört werden follen. Sie giengen von 
den 3 Dokumenten und der Behauptung der 6 Punk 
ten ab, und wollten alles durch Vermittler in Güte 
beygelegt wiſſen. Alle Ort garantiren die Ueberein⸗ 
kunft, und werden ſich, To es nöthig, des Unſchuldi⸗ 
gen annehmen. 


Dawider proteſtirt der Kanton Schwyz. Er ſeye aus 
der Mediation ausgeſchloſſen, und berichtet wie Iberg 
von den Reformirten bloquirt ſeye 36). Der gemeine 
Dann des Kantons Ing wird gehetzt 37); aber die 


85) Zürich anerbietet einen Salstraftat; verfichert ‚ daß es nie 

‚ bie Meinung gehabt, Lebensmittel für .den Hausbedarf 

abzufchlagens nur ſeye wegen der Klemmen Yeit eine 
Drdnung in den Viktualien gemacht werben. 

36) Zug will nichts anratben, aber erachte, dag die Schwr⸗ 
zer als Schirmherren fchuldig feyen, bem Abt beuzu- 
fpringen. Stadt» und Amtratbsy. Dan. Ihrem 
Vorſchlag, heimlich Rapperſchwyl zu beſetzen, gicht 
Zug Fein Gehör. 

37) Schreiben von Zürich (mo in der Perſon bes Antikes 
Klingler ein ähnlicher Eiferer war) unterm 12. Brachm. 
Die Schmachreden über die Grfandten, als besänfigen 
fie die Barität (es predigte folches der Pfarrer zu Baar) 
zu widerlegen, wird beſchloſen, die Abſcheide an bem 
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Negierung mit Schwyz ſelbſt uneinig 38), will auf⸗17098 
richtig den Frieden 39). Go die andern katholiſchen 
Drte, weil fie on des Kaiſers Einmifchung nihte 
Erſprießliches fahen 40). 


Eine Territoriafverlegung der Defterreicher bey Ba» 
ſel befchäftigte num einige. Zeit die Tagherrn. Deffent- 
lich beſchuldigte der franzöfifche Botſchafter die Bere 
ner als Urheber des Unternehmens, die Bafeler als 
feine Begünſtiger 41). Das war genug die Fatbolifchen 
Stände für das Satisfaktionsbegehren des franzöſiſchen 


Gemeinen vorzulefen ; und Jedermanns Einficht zu über» 
laſſen. A. a. D. 3. Heum. 

88) Wegen dem Viehtrieb. Die Zuger meinten in Folge 
feegen Handels und Wandels zu jeder Jabrszeit Über 
den Berg fahren zu koͤnnen. Schwyz will dieſes Recht 
nur anf den Lauifer» und Bellenzermarkt befchränkt 
wiſſen. A. a. O. 

59) „Wenn bie guͤtliche Berlegung nicht gelingt, fo fol 
„dem Abt Überlaften ſeyn, fich um bie noͤtbig erach- 
„tete Huͤlfe umzuſehen. Wir wundern uns, Warum 
„ Schwyz noch immer wie anfangs die Sache zu bebin- 

„dern fuche zum Nachtheil und großen Koſten aller Or⸗ 
„ten. Man wolle hoffen, es werde auf andere Gedanken 
„fommen.” Juſtr. auf Baben, im Seum. 

40) „Propter consequentias futuras“. Relat. v. Baden, 
10. Brachm. | | 

4) De Lues Denkſchrift w. 

IV. 8, A 


4709 Königs „in diefer unchriichen Sache A2)” zu gewin- 
sen. Sie errichteten ihre Wachfener und organifirten 
den Landkurm. Zug infenirte, den Heinrich Bürkli 
von Zürich, Seneralfeldmarfchall,-Lientenant in Faiferli 
hen Dienſten, als einen, der mit diefem Durchzug 
„an feinem Baterlande und an gefammter Eidgenof 
„fenfchaft eine große Intreue begangen” auf Baden 
zu zitiren 43). 


Set diefem Augenblide zogen die Gefinuungen 
Über Krieg wieder an 44), Den Tag zu Baden be 
fuchten die Fatbol. Kantone nicht 45). Die Nefor 
mirsen Tießen einen Bericht drucken 46). Auf die 
Kunde , was zu Stein begegnet , erklärte ſich der 


42) Als Verlegung des Traktats von 1702. 

43) Zürich übernahm , ihn zu fordern. Die andern Kam 
tone behielten fich vor ibm abzuſtrafen, wenn dieſer 
Drt e8 nicht thun würde. Nelat. von Baden am 
19. Serbfim. 

44) Zurich gab den Zugern Feine Wolle und Seide mehr. 
Stadt» und Amtratb sp. 21. Weinm. 

45) Weil Zürich und Bern die Anfichten und das Verfab⸗ 
ven der Vermittler nicht billigsten. 

46) Obne Unterfchrift und Drudort. Mebr möchte das ei⸗ 
nem volitifchen Innehalten , als einem Neid gegen ſei⸗ 
nen Verfaſſer, dem berüchtigten Nabholz, wie L. Mei- 
fee (helv. Geſch. 3. Bd.) meint, zuzumeſſen ſeyn. 
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Kanton Zug in Kriegszuſtand 47), obgleich Baſel, Frey⸗ 1709 


burg, Solothurn und Schaffhauſen ihre Vermittlung 
antrugen. Auf einer Konferenz der fünf Orten 48) zu 
St. Urban wurde am 27. Winterm. beſchloſſen, Wal 
lis zur thätigen Mikwirkung aufzufordern. Eine dort⸗ 
hin abgeordnete Geſandtſchaft wurde freudig empfangen, 
und erhielt wohlwollende Zuſagen 49), Wiederholt 
wurden auch Freyburg und Solothurn aufgefordert. 
Der Faiferliche Botfchafter Graf von Trautmannsdorf 
erklärte die Wegnahme der Schlöffer als Eingriffe in 
die Nechte des Kaifers. Mehr als Drohungen mochte. 
des Abten Unterhändler in Wien 50) nicht heraus⸗ 
bringen 51). 


! 


47) Am 6. Wintermonat und am 24. Weinmonat noch was 
die Negierung fo friedlich geſinut, daß fie protokolliren 
ließ „es ſeye an den verlandeechteten Orten und am 
Fürfk denen Ereigniffen zu begegnen.” 

43) So nennen wir künftig die gegen Zürich und Bern 
agirenden Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Bug, und ihre Zusüger aus dem Wallis und dem enet⸗ 
bersifchen Vogtlanden. 

49) „Mit mehrerem beyzuſtehen, als der Bund erfordere.“ 
Stadt» und Amtrathsp. 30. Bram. 

50) Der mit Geld in Ueberfluß verfehen war, Neue Cbro⸗ 
nit der Schweizer. 

51) Die Reichsfreife erklärten (auf Antrieb der ©. 6 
Note 33 aufgesäplten Mächten) ‚ daß dem deutſchen Reiche 


— 644 — 

1709 Um 18. Henamonat berichtete unſer Geſandie, die 
latholiſchen Tagherrn ſeyen wegen Toggenburg einig. 
Dieſe hatten auf den Rath der Berner 52) Iberg, 2 
tenſpurg und Schwarzenbach mit Gewalt eingenommen, 
Die Vermittlung zerichlug ich, weil die fünf Orte die 
Räumung der Schlößer zur Bedingung Ihrer Fortfe 
gung machten. 


4711 8 bedurfte nur noch der Sprache von Erhaltung 
der Neligton, wie fie auf dem Tage zu Luzern der 
Segat führte, der Erflärung der fünf Orten zu Ba⸗ 
den 53) , des Anſinnens vom Kollegium zu Frank 


nicht die mindeſte Einmifchung in die Angelegenheiten 
von Toggenburg zukomme, obne fich ihrer vermeintli⸗ 
chen Rechte auf die Schweiz zu begeben. Neue Ehre» 
nit der Schweizer Der Kaifer feld war dm 
Krieg mit Frankreich, fein Schauplatz an der Gräuge 
dee Schweiz. Auf die Erklärung des franz. Generals 
du Bourg ‚, er werde die Graͤnzen befegen, wenn es bie 
Eidgenoſſen nicht hun, eilten die Reformirten Baſel 
it. „ Damit diefe uit allein ihre Zeute an den Grin 
son baben” erkannten am 23. Sorn. 1710 die 4 Ge 
meinen von Bug, auch S Mann zu fchiden ; nahmen 
aber den Schluß zurüd, als fie vernohmen, daß ein 
Baflerofiisier fie kommandiren follte. 
52) Bericht von Luzern am 23. Hornunq. 


53) Appenzell verlangte , daß ber Abt fich der Verbiudung 
mit dem Kaiſer entſchlage. Als conditio sine qua nom 


* 
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furt 54) und der Verwirrungen im Kelleramt, den Bruch 4714 
vollends herbeyzuführen. Zürich and Bern ergriffen den 
rechten Zeitpnukt. Kaiſer Joſeph, des Abts groſſer 
Gonner, war geſtorben; fein Nachfolger, Karl VE 
wichtigeres vorhabend, unterhandelte in Utrecht mit 
Frankreich. Das bisher kriegsluſtigſte der 5 Orten 
ſuchte eine Beylegung 55), das gerechteſte andere 
Dinge 56), das friedlichſte den Krieg 57) , das 


verlangen die 5 Drte im Toggenburg die Herſtellung 
der Dinge von 1704 und 1705. „ Wäre nichts auſu⸗ 
„richten, und beharren Bürich ımd Bern auf Erkiufien 
„des St. Galler Gefandten , fo könne man auch von 
„Nusichliefung berienigen Orten reden, die immer auf 
„eigener Meinung beharren und das Geſchaͤft nicht ber 
„endigen wollen. Dieſer Schluß war nad des 
„Abten Intention” Infruktion vom 27. 
Heumonat. 

54) Fuͤr den Biſchof su Konfanz wegen Klingnau, wel⸗ 
chen bie katholiſchen Orte unterſtuͤzen zu wollen ſchie⸗ 
sen. Sufr. vom 2. Mär; 1712. 

55) Schwyz durch den franzöfifchen Geſandten. 

56) Bug wegen maylänbiichen Anfprachen , fanoufchen; Bun⸗ 
Desgeldern, Dienke für den Königs in- Polen. Doc 

inſtruirte es auf Baden, vom Babt „deffen Nuntiatur 
„ſich bereicherd, und groffe Summen aus dem Lande 
„ siehe” für dieſen Krieg Geldunterſtuͤzung zu verlangen. 

57) Uri will die ausgeſchriebene allgemeine Tagſatzung nicht 

mehr befuchen. 
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4741 ſtaͤrkſte 58) ſieng an zu politiſiren, als dreytauſend 
Sürcher ind Toggenburg rückten, ihre Parthei im be 
reits ausgebrochenen Bürgerkrieg zu unterſtützen 59), 
und 4000 Berner ihre Bewegungen deckten. 


ya Wir übergehen den Krieg im Toggenburg (dehen 
Befchreibung der treffliche Ulrich Nabholz 60) hand» 
ſchriftlich hinterlaſſen), die blutigen Worgänge zu 
heſchreiben, an denen die Zuger Theil genommen. 





58) Luzern. „Seine Lage erlaube nicht mehr als 400 Mans 


ar 


„im 8. Zug aufzuftellen , und behalte fich vor, felbe im 


„Nothfalle wieder zuruͤckzuziehen; es ſeye wohl zu be 


„denken, ob man fich halten Fönne — man fol laut 
„goldenem Bund mit alleu Fathol. Drten gemeinfchaftli» 
„be Sache machen.“ Nelation von der Kon⸗ 
ferenziszu Brunnen am 16. April. 


59) Die Nuhe zu erhalten gegen die wider den Landesfrie⸗ 


den und den Landratb bandelnde. Schreiben von 
Zärich an Zug am 12. April 1712. 


60) „In der Jugend Schueflicker, dann Deſerteur, und 


„nur durch einen gluͤcklichen Wuͤrfelwurf dem Straug 
„entronnen, entichloßen, ug, ſich uͤberall aus den 
verworrenſten Angelegenheiten berausbelfend.” D. 
HSöpfner über die Urſachen d. Verfalls «. 
801. Sein Schreiben an Zürich unterm 23. Augfim. 
giebt einen Begriff vom damaligen Militärzußand des 
Vororts der Eidgenoffen, und if ein Seitenküd 
zu des Kapuziner Kellers Arbeit (Succincta narratio de 
bello Toggenburg). 
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. Sunderttanfend Sidgenoffen 61), zur Ueberzeugung 1712. 
gekommen, es gelte die Religion 62), fanden einander 
gegenüber, Den Zürchern offen lag der Kanton Zug, 
an defien Eraͤnzen bey Cappel die Zürcher, die Ber⸗ 
ner von der Stille ber erwartend 63) , lagen. AU fein: 
Bolt war aufgebotten; 2000 Dann fanden in der. 
Linie mit din Schwyzern 66), 200 Yinterwaldner ,. 
und 400 Luzerner lagen in der :Umgebung der Stadt;: 


Aengſtlich fuchte man Hülfe bey Freyburg, Solo⸗ 
thurn, Wallis, dem Fürſt von Pruntrut, dem 'Bap- 
ſten 65). Dieſer und der mit feinen Schätzen entflo- 





= N, Nabbolz verfikert (a, a. O.), daß nur an Hülfe- 
truppen 49,700 Yen 5 Orten, und 40,300 den Bürchern 
und Bernern beugehanden fegen. In einem Anhang 
zur Sefchichte des Soggenb. Krieges (Mi. 
auf der Waſſerkirche) wird verfichert, Zuͤrich babe 24,000, 
Bern 46,000 im Feld gehabt. 

62) So gut hetzten die reform. Geiſtlichen als. die tatboti- 
fhen. Norrmann in feinem geograpbiſch. ꝛe. ꝛc. 
Handbuche giebt einen Begriff von ihrer Sprache und 
Manieren. 

63) Schreiben von Luzern 14. April. 

61) Ueber Pfeffikon. 

65) „Demuthigſt Filial“ Stadt⸗ und Amtrathspr. 

14. April. In vielen Schriften wird verſichert, der 
Papft babe durch den Nuntius den Katholiſchen 26,000 


% 
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4712 bene Abt von St. Gallen 66) thaten nichts. Der 
Kaifer begnügte fich mit Drohungen 67); der König 
von Sranfreich Tich zu beyden Partheyen reden, daß 
jede es für ich deuten Fonnte 68). Man fuchte Hälfe 
in eigener Kraft. Liner beſtändigen Kommiffon war 
alle Ordnung 69) belaſſen. Das Gelänt der großen 
Glocken wurde eingeſtellt. Weiber nnd Kinder ſam⸗ 
melten fich in Kirchen zum allgemeinen Gebette. Wie. 





Thaler zußellen laßen. Und dach fchreibt Luzern um 
term 18. Augſtm. dem Bay „der Here Nuntius bat 
„uns ſtets mit vollem Munde Unterſtützung verbeißen, 
„aber bis auf heutigen Tag bott ex nun leere Hände 
„rar 

66) Der bleher abgeordnete, Miftende und bezende fürkl. 

St . Galliſche Rath Hyazinth von Schenke, wurde in der 
Rathfitung gefragt „wo ist der Fürk laut Trafteten 
die Hülfe babe“ Brotskoll vom 28. April. 

67) Am 6. Day. Der Günkling des -Kaifers, Graf Stelle, 
war von Sürich und Bern gewonnen. 

63) 2. Meiſters helv. Gefchichte ꝛe. Die IKinigin 
von England war eine Freundin der Zuͤrcherz und 
England unterbandelte mit Frankreich wirklich den 
Frieden. 

69) Vorzüglich wurde gegen Vertheuerung der Lebensmittel 
geforst. Stadt» und Amtrathsvrot. 18 April. 
Ins Lager der Unterwaldner wurde gegen billige Be. 
zahlung Milch und friſcher Butter getragen. A. a. O. 
27. April. 
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derholte angebottene Vermittlungen wurden abgelehnt 1712 
70). Die Erbitterung hatte ihre Höhe erreicht 71). 


Nach dem Antrag der libellmäßigen Gemeinen 72) 
vermehrten ſich im Kanton die Hülfsvölker der Stän- 
den 73). Die Fenerſignale waren gerüfet 74), Jeder 





70) Die Berner mollten eine Geſandtichaft ſchicken. Man 
verweigerte in Brunnen ihre Annahme, bis fich bie 
Bürcher vor Elgg zuruͤckgezogen haben. Relation v. 
48. April, Welche Folgen hätte ihre Aufnahene ha⸗ 
ben koͤnnen! Bu dieſer Zeit war Bern mit Zarich fe 
gut als zerfallen. Eine von Baſel ausgeſchriebene Tag⸗ 
fabung wurde nicht beſucht. Schreiben won Zu- 
jern 27, April, | 

71) Wie die Zuͤrcherpoſten bey Haufen 2 mit Paͤßen von 
Zürich nach Haufe reifende Zugerprofeffionißen behan⸗ 
beiten, würde man kaum dem Gefchichtichreiber eines 
Irokeſenkriegs glauben. Kun dſchaftsverhoͤr vom 
30. April. | 

72) Ein ſarkes Corps zuſammenzuzieben, fich deſſen nach 
Umftaͤnden zu bedienen. 17. April. | 

73) 4m 2. May Famen 200 von Uri, von Livinen 311), 
von Unterwalden n. d. Wald 400, Am fcchsten May 
600 Walliſer. Am 10. Tagen in unferm Kanton von 
Luzern, Hei, Unterwalden, aus jedem Drt 500 Daun, 

aus dem Wallis 200. Zweytauſend Zuger, wovon 800 
aus der Stadt und ihren Vogteyen. 

73) &ie korresſpondirten von Napperſchwyl auf Albishoͤhe 
(?), su den Linden auf Mensingen, auf den Geißboden, 
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4712 Berfud zur Herſtellung des Friedens von dem unwiln 
; gen 75) und darum ermwildeten, und verzärtelten 76) 
gemeinen Dann verbindert 77). 


Zug war zum Angriff entfchloffen 78). Da kam 
die Nachricht, die Berner ſeyen ind Badenergebiet 
eingefallen. Luzern verlich unfern Kanton, dad Frey 
amt zu decken 79)5 aber ſchon am 26. May, am Tage 
des bey Bremgarten nichts entfcheidenden, obgleich 





den, die Rigi, Chaam, Lindenberg, Muri und Ba⸗ 
den. Bey jedem Zeichen waren 2 Doppelhacken, fi 
ihrer im Nebel zu bedienen. Obriſt Amrhun ordnete 
dieſe einfachen Telegraphen. Dit. 

75) „ Warum Die preichtierten Aktionen noch nicht vellze 
„gen.“ Stadt» und Amtrathsprot, 16. May 

76) Weber Mordtbaten der Soldaten wurde zu ſchweigen 
befohlen — aufrübrerifche Neden gelaffen übertragen , 

: amd erfennt „den Volk alles zu demonſtriren.“ A. a. D. 

77) Namlich der Beſuch der von Baſel, Glarus, Ira 
burg und Golothurn ausgefchrichenen Tagſatzung. 

78) Man ſoll Schnelligkeit in bie Operationen legen. IM» 
Aruttion auf Luzern am 16. May. Das Ar 
hin, das Silbergeſchirr, der Gcha sc. waren ein» 
yadt. Der Sußnawen immer gerüftet, felbes nach Uri 
zu bringen. Ratbsprot. 11. Man. 

79) Wohin fchon in den erfien Maytagen von den 4 Orten 
nur von Luzern nicht Truppen aufgebrochen waren mit 
verſchloſener Drbse, felbe eek in Muri zu öfnen, 
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Siutigen Gefechte 80), kommt die Nachricht hieher, 171% 
Die Zürcher haben die Grafſchaft Baden beſetzt, und 

fh bey Würelingen mit den Bernern vereinigt 
81), Nun befchloß Zug, die Tagſatzung in Olten zu 
befuchen 82). 


80) Größtentbeils von dem Luzern geltefert. Der Kampf 
war am heftigften bey bem Brunnen im Walde an der 
Randfirafie gegen Mellingen. Unweit davon ficht man 
noch den Stein, um welchen herum die meiſten Erfhla N 
genen liegen. Fidel Zurlauben befehligte die Freyämters 
Bauern. 


81) Nach einigem, nirgends befchriebenem Widerfand. Wir 
Schließen das aus dem Todtenber icht. ©. Beylagen 
lit. A, | 

82) An den libellmaͤßigen Gemeinen war nur Mengingen 
Dagegen. Stadt- und Amtratbsprot. 29 May. 
Als am 16. May der Wachmeiſter Remiti Steiner von 
einee Fallonetkugel zu Blickenlorf getoͤdet wurde, 
Fonnte das Äußere Ant mit Mühe im Geld erhalten 
werden. Die Zürcher fcheinen dort einen Ueberfall bes 
abfichtist zu baten. Am 22. May eilten unter Landes⸗ 
Hauptmann Puͤntiner 900 Hann , und am 23. unter Lande 
ammanı Bucher 360 Unterwmalbner berbey. Zu biefen Tas 
men noch 1000 Walliier. Der Unterhalt aller dieſer 
Truppen lag auf unferm Lande, worüber inſtruktions⸗ 
mäßig (30. May) zu Dlten geflast wurde. Auch diefe 
große Belaſtung mag auf Friedensgedanken geführt 
baben. 
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47132 Aber da wurben fchwere Bediugungen gehder 83), 
Zürich 84) war uuerbittlich , Holz auf feinen Wale 
erfolg 85), und kühner, weil uneinig und unentichlef 
fen die Katholifchen 86). Zug, am längſten gegen 
Dielen ihm fremden Krieg, Opfer feines Bundesgenoſ⸗ 
fen am Mythen, verlaßen nun beinabe von allen 87), 


83) Es ſollen vier Artikel geweſen ſeyn, von denen in MN» 
ſerm Rathsprotokoll nur zwey, die Abtrettung 
des Freyamts und der Grafichaft Baden, daun die ger 
meinſame Negierung des Thurgaus und des Rhein 
thals aufgezeichnet ſind 

84) Selbſt Bern billigte dieſe Härte nicht. Schultheit 
Willading und Eſcher von Zuͤrich, beyde ſonſt in ihrem 
Eifer für den Krieg einig, eutzweyten fich darüber. 

85) Bremgarten , Baden und Bellingen hatten Re num 
auch erobert. 

86) Su der Gigung des 5 oͤrtiſchen Kriegsrathes im Wirth 
hanſe zu Buonas war Schwos für die Offenſto (mozm auch 
der frang. Geſandte einige Tage früher, fpuͤter wieder zum 
Frieden rieth, dann, wie er in einer Note sub 25 bat. 
verfüchert , die Zürcher und Berner zur Sinnahme ber 
Stadt Sug Aiftete) Luzern für die Defenfio, Zus 
ad andiendum. Nur für einen Bettag nach Einſidlen 
waren alle einig „wegen unfern Shnden , Heffart, Tribe 
„len, Praktiziren, tingerechtigfeiten , Tumuiten am 
„ Gemeinen ‚, Bartheilichleiten, Rottungen, Ueberſehun⸗ 
„sen, daß die Obrigkeit durch die Finger geſeben x." 
7. Brachmouat. 

87) Die Wallifer erklärten, heimsuzichen zu wellen. Rur 
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um feinen Graäͤnzen den ſiegberauſchten Feind, erklärte 1712 
an feinen, vom Nuntius 88) und von Schwyz influen⸗ 
sirten 89) A Gemeinen 90) mit Cinmuth „eber Leib 





noch Iauf einige Tage zu bleiben , gaben fie dad Wert. 
Stadt- und Amtrathsp. 10. Brachm. Luzern 
fprach von Unterhandlungen mit Bern, Obwalden wankte/, 
finterwalden und Uri begannen abzuziehen, weil fie ver⸗ 
nahmen, daß Zürich durch die Buͤndt Miene machen 
fi Bellenz zu bemeifern „und ihnen deu Brodkaſten 
absufchneiden.” A. a. O. 43. Brachm. Schwoz wii 
zur Mehrheit der ſieben kathol. Orten ſtehen. „Unſer 
Ort ik noch allein nicht zum Frieden inkruirt”, ſchreibt 
am 16. Brachmenat der zugerifche Geſandte von Aarau. 

88) Gtadt- und Amtrathsp. 26. Auokm. Das ih⸗ 
zige mögen auch die Beſtechungen bes Abtt von Gt. 
Gallen beugetragen haben. Laut einer fpezif. Reſch⸗ 
sung, die Halle (Bibliothek 5. Tbl. Niro. 191) 
geichen, wurden 20,000 Gl. darauf verwendt. Bon Zug 
eubielten von Zeit zu Zeit ein Amman C des Kloſters 
Einfivin) Elfener, der Ammann Chriſtoph An der 
Matt, der Ammann Fohann Heinrich ten, und ber 
Ammann Surlauben. 

89) Schwyz ju fragen, wer bie drey Arter berufen ‚, welche 
an bie Landesgemeine zu Baar gelommen, und daſelbſt 
wie andere geredt haben. Stadt⸗ und Antrathsp. 
9. Winterm. 

90) Die Bürger der Stadtgemeinde, alle unter den Waffen 
zu Baar, hatten fich im die Kirche daſelbſt, Aegeri 
anf der Birs sc. werfammelt. j 
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- 4712 und Leben daran zu ſetzen, als fo einen Srieden ein⸗ 
zugehen 91).” 


Gogleich nahm das Volk fein Werf vor. Es ent- 
fette am einer Landesgemeine auf der Bird den Am- 
mann Chriftoph Andermatt, und den Landeshauptmann 
Beat Jakob Zurlauben 92), fufpendirte den Stadt. 
und Amtrath von allen Verrichtungen, und ordnete 
einen Kriegsrath, wie er ihm gefiel. Dann befekte es 
das von den Lirnern verlaffene Frauenthal, und 308 
von da eine Linie bid auf die Zugerallmend , und 
eilten dann, vom Nuntius durch Gebette 93) und 


9) „Gegen auf Bott und feine Mutter Hoffnung , er werde 
n die Fatholifche Det vereinigen, ehe fie folche ungerechte 
„ Sumuthungen eingehen sc.” A. a. D. 20. Brahm. 
Als zwey Deputirte von Obwalden hieber kamen , ver 
ſtellend „ein Ort nach dem andern falle weg. Luzern 
„babe erklaͤrt Friede zu machen, ſelbiger ſeye auch be 
„ſchaffen wie ee wolle, Uri ſeye gefolgt. Schwyz wanke. 
„Sie waͤren für den Krieg; aber mas ſollen zwey Ort?“ 

Da wies man ihnen ſtatt aller Antwort die Beſchluͤße 
des Volks. A. a. O. 24. Brachm. 

92) Einer legte auf ihn an. Ein wackerer Mann bob den 
Elibogen bes Frevlers, und das Gewehr entlud fich im 
die Luft, Sein Sohn und fein Bruder wurden ſchwer 
verwundet. Das Bolt war durch Prieſter gebebt. 

93) Dffentliche. 3. Reu's Dentfhrift. Rorrmanß 
(Georgeac. Handbuch) wid in einer Familienei⸗ 
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Gerd 94) erbaut, mit Unterwaldnern und Schwägern 1712 
verfiärkt 95) auf St. Wolfgang, die Bid auf Sins vor. 
gerüdten Berner zu beobachten. Bis and Lande der 
Slarner umd über dem Wallenfee 96) war in furcht- 
barer Maſſe das Volk aufgeſtanden. Hundert und hun⸗ 

dert Glocken heulten in deu Aufruhr. Im nächtlichen: 
Dunkel flammten die Sturmfener. 


Am 18. Heumonat Fam in Maran der Friede zwi⸗ 
ſchen Zürich und Bern, Luzern und Uri zu Stande, 
Schwyz, Unterwalden und Zug verwarffen die Bedin⸗ 
gungen. Diefe Standbaftigkeit theilte ſich elektrifch 
denen Landleuten im Kanton Luzern und Uri mit 97), 
— — — ⸗ 


ferſucht gegen die Zurlauben den Grund ſinden, warum 
die Zuger ſich zu dieſem Krieg binzeifien lieſſen. Es 
ließe ſich vieles dafuͤr ſagen. 

94) 10,000 Skudi. Als der ſpaniſche Botſchafter Beretti⸗ 
Zandi ihn warnte, gab er als Urſache feine Gefäaͤllig⸗ 
keit gegen den Kaiſer, und feine Hoffnungen , Kardi⸗ 
nal gu werden, an. 2. Meiſters belv. Geld. 

95) 900 von Unterwalden, am Tage darauf 1000 vor Schwyz. 
900 von Zug, 

96) Zn. Sargans vertheidigte genen die Buͤndtuer Landes⸗ 
bauptmann Landwing einen Engpaß mit Erfolg. St.⸗ 
u. Amtratbsprot. 1732. 1600 waren auf wieder- 
hohlte Mahnungen der Zürcher ausgehoben, mit ihnen 
in Reuti fich zu vereinigen. Gedruckte Briefe. 

97) Die Auftritte im Kanton Luzern find aus des Leut- 
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4742 Durch ihre Läuder tönte am 19. Heumonat das Sturm⸗ 
gelänte in allen Kirchen. Dem Kampfplatz zu wurden 
ans dem Zeughauſe an Luzern Kanonen sefchleppt. 
Unter den mwütrbenden Haufen mifchten fich anſehnliche 
Inzernerifche Stanbesperfonen, hohe uud niedere Offi⸗ 
ziers 98). Und am swanzigften geſchab ein allgeme 
ner Angriff. Bon St. Wolfgang herunter erflürmten 
die Schwyzer und Zuger die von Bernern beſetzte 
Sräde über die Reuß 99), von Gislikon her eilten 


prieſters I. & Meglingers HKaudſchrift x. 
im 4. Heft der Helvetia erzählt. 


98) Graͤndliche Vorkellungte. Gegeben in 
Der großen Ratbsverſammlung zu Bern. 
24, Heum. 1712. Ganz mißtennt ſcheint uns in 
dieſem Manifeft Die Lage und das Thun der Lujerner⸗ 
regierung. Was hätte fie vermögen ſollen über einen 
Saufen von 10,000 fanatiicher Bauern , die von andern 
20,000 unterſtuͤzt wareus was anders, als mas fie ver 
fucht bat, Butgefinnte unter die Notten zu Reden, 
um abzuhalten, was abzuhalten war. Das geſchab 
auch. Während dem Treffen zu Sins Tagen bie Luger 
ner ruhig im Walde unter Aettiſchwol. Zum General 
hatte fie einen achziciaͤhrigen Greis gewählt — aber er 
focht zu Villmergen, wie Frifbing, mit dem Buth 
eines Zuͤnglings. 

99) Nach andern follen fie über die Neuß geſetzt baben, 
um der Bruͤcke in Ruͤcken zu kommen. 
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die Banner der Unterwaldner und Urner 100). Es 1712 
erbebten die Berneroffizier an der wohlbeſetzten Tafel 
101) ob dem GSchreden der Harſthörner. Wer fih 
von ihnen nicht binter die Kirchhofmaner warf, floh 
Muri zu. Aber ab dem Thurm der Kirche und durch 
die Schießfcharten der Mauer unterhielten die Berner 
zwey Stunden lang ein mörderiſches Kanonenfener, 
Es Hätten die Zürcher diefe Nothſchüſſe hören können 
102)! Da tratten die ſtärkſten Schwyzer und Buger 
unter die Balfen eines dort anfjurichtenden Gebäu⸗ 
des, Hießen , wie der Widder den Alten, das Gemän- 
er sufammen, und nieder ohne Gnade 103), was 





100) Die Katholifchen mögen 4000, die Werner 2000 Dann 
Kart geweſen ſeyn. 

401) Dieſes Mittageſſen ſoll zwiſchen dem Anführer der Un⸗ 
terwaldnern, Landvogt Ackermann und dem Brieher zu 
Sins, Hans Hausheer aus dem Staͤdtli zu Chaam, ver⸗ 
abredet geweſen feun. Daß diefen die Berner, mit einem 
Hut ihres Feldzeichens an den Kanzel banden, daß ev 
Durch die Hände der Seinigen Rerbe, gibt in Verbin. 
dung, daß zur Tafelzeit ein Schuß losgieng, der Er⸗ 
zaͤhlung Wabrfcheinlichkeit. 


402) Sie Tagen diefeits ber Neuß, D Es 
klagten die Berner ob dieſem muͤßige züͤr⸗ 
cheriſcher Merkur 1712. S.“ und 
über den Unfall der Berner bey SI nie 


mand, ber den 1. Nabholz darüber fprechen hört. 
403) Die unter dem Thurmbelm befindlichen Berner ſpran⸗ 
IV. 30, | 42 
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4712 über die Maner nicht entſprang. Der beydſeitige Der 
lurſt iſt groß 104). Der Sieg der Katbolifchen voll 
ſtändig. Alſo am ſiebenten Tage, nachdem von allen 
verlaſſen die A Gemeinden des Kantons Zug Heber ſter⸗ 
Ben ald einen ebrlofen Frieden zu wollen, erklärt hatten 
— was wäre ans der. Geſtalt des Krieges geworden 105), 
wären die über die Schindellegi gegen Richtenſchwyl uud 
die über Finſterſee hervorbrechenden Schwyzer und Zuger 
106) fo glücklich wie ihre Waffeubrüder an der Reuß ge 
weſen. Aber der zürcheriſche Platzbauptmann Konrad 
Werdmüller ſchlug fie nach ſiebenſtündigem Kampf 107). 





gen hinab. Einer, mit ausgebreitetem Mantel alucklich, 
kam bis nach Beinwol und wird dort von einer Tab. 
Batriotin mit der Sichel getödt. Hi. Befchreil. 
d. Luſtreiſe von 3.8 Geßneri. Mſt. Deka 
in ſeiner Note vom 23. Heum. an Zuͤrich und Bern 
verſichert, die Weiber haben bei Sins mehr getoͤdtet, 
als die Soldaten der vier Drten. 

404) Bon den Bernern wurde der boffnungsvolle Juͤnglinz 
Lieutenant Stuͤrler von Buͤmpliz betrauert. Gefangen 
wurde der Obriſt Erlach, und Monier, und mit 260 
der ihrigen auf Zug geführt. 

105) Vergleiche man damit die unbegreifliche Gorglofigfelt 
der Zürcher im Toggenburg. 1. Nabbolz ıc. 

406) Am nämlichen Zage als man bey Sins ſchlug. Wäre 

ihre Vereinigung gelungen, was wäre aus dem rechten 
fee des Sürcherfees geworden? 1. Rabbolz Mit. 

4107) In welchem bie Menzinger ſebr Kitten. Mit. 


/ 
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Doch die Sieger bey Gins drangen vorwärts; bey 1712 
Fahrmangen in das Gebiet des Kantons Bern. CH 
verließen die Berner Villmergen, und febten fich un—⸗ 
meit Menengrün. Am 25. Heumonat entbrannte die 
letzte Schlacht der Eidgenoffen gegen fich ſelbſt. Schult- 
heiß Schwizer und Brigadier Pfyfer führen den Tinfen 
Flügel an 108). Der rechte, aus Urnern, Schwysern, 
Unterwaldnern und Zugern beſtehend, marfchirt von 
Villmergen aus, und ſtellt ſich auf das Feld; vor fich 
bin eine Batterie. Die Berner waren aus Ihrem Las 
ger bey Wohlen aufgebrochen, und ordneten fich in drey 
Linien auf dem Billmergerfeld; ihr rechter Flügel 
lehnte an Häntſchikon, ihr Tinker an dem Tannen, 
wald bey Herrliberg. Die Flügel und der Rüden 
waren von Reiterſchwadronen unterflügt, Von der 
Batterie ihres linken Flügels gefchab der Angriff auf 
den rechten der Katholifchen. Diefer lief Sturm mit 
Wuth; aber ohne Ordnung. Die Genfer und Neuen 
burger wichen, wurden aber von ihren Offisierd Hinter 
der Front wieder aufgeftellt. Kaum waren die Stür⸗ 
mer an den Bernern, als diefe fich etwas zurückzogen, 
ihre Linien öffneten, und die Länder zwiſchen zwey 
Teuer nahmen. Sie flohen, die Dragoner brachen 
binter dem Flügel hervor , hieben fie nieder , oder jag⸗ 
ten fie in die Bünz. Unterdeſſen hatte fich auch der 


108) Wörtlih aus J. Andres Dentwüärdigkeiten m. 
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1712 Schultheiß Schwizer auf den rechten Flügel der Ber⸗ 
ner berabgeftlirgt , feine Grenadier geworfen, und ihn 
bis gach Häntichifon zurückgedrängt 109); aber ihr 
ſiegender linker kam ſchnell von der Verfolgung zurück. 
Im Sturmſchritt fiel er den Luzernern in Rüden, Ft 
war die eigentliche Schlacht. Glied an Glied, Daun 
an Mann, bald vor. bald rückwärts. Hier fielen der 
Untergengherr Balthafar, die Obriſten Pfyfer und Kel⸗ 
fer. Hier errang biutend der Hauptmann Fleckenſtein 
eine feindliche Fahne; aber von Schüffen und Stichen 
durchbohrt, ſank er fterbend über fie bin 110). Fech— 
tend zogen die Luzerner in Herrlibergerwald, Hier 
wird noch einmal widerfianden. Aber in wohlge⸗ 
fchloffenen Rotten erfieigen die Berner die Höhe des 





409) Alle Hoffnung zum Sieg war, feld bey den Dffisiers, 
verloren. General von Diesbach und Sarconnay, der 
Held diefes Tages, mußten megen fchweren Wunden 
ſich nach Kenzburg führen laſfen. Generallieut. Tſchar⸗ 
ner wurde ebenfalls durch eine Drathkugel töbtlich ver 
wundt. Die Armee war bis an den Sag nach Haͤntſchiken 
getrichen. Die Dffigier, welche faben , daß die Flucht 
allgemein werben werde, wenn der Zaun pafliet , ent⸗ 
ſchloſſen fich bier, das Außerhe zu wagen, und Jicher zu 
Kerben ; als noch einen Fußtritt zu weichen. Sie be⸗ 
ſchworen die Soldaten x. ıc. U. Nabbholz x. 


110) And doch. durfte De Luc in feiner Denkſchrift 
bas Offizierkorps der Luzerner fo tief berabfeben ! 
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Waldes. Der Sieg war entſchieden 111). Sieben 4749 
Kanonen 112), fünf Fahnen, und 2000 Mann ver- 
loren die Katbolifchen 113) , darunter ihre treff⸗ 
lichten Offizier 114). Der Verlurſt der Berner 
wird gering angegeben. Die Gtandarte des Ober 
fiebenthals nahmen ihnen die Urner. Am Tage nach 


411) Einem Mann „der Tag und Nacht nie vom Pferd 
„kam, mit den Soldaten freundlich war , mit ihnen zu 
„leben oder zu ſterben verfprach , belicht wegen feiner 
„Froͤmmigkeit, liebreichem Gemüth, und eisgrauen 
„ Alter” (79 Sabre), dem Held bey Oravelingen, dem 
Kriegsrarbspräfidenten, Samuel Friſching von Bern, 
war vorbehalten den Sieg an die Fahnen der Berner 
zu beften. Auch war es nur deu überlegenen Munoͤvrir⸗ 
Zunft möglich, daß das um 153 Bleinere Heer den Sieg 
erbielt. 

412) Swen von Zug. 

413) Die meiſten auf der Flucht in der angeſchwollenen Buͤnz. 
Den Berluf der Zuger S. Beylagen Lit. A. Daß die 
Känder nicht noch mehr verloren, wird der Bravour 
eines Tſchuß von Surfee werdanft. Befchreib. der 
Villmergerſchlacht durch Karl Leon; Dünd- 
tiner. Mfr. 

414) Nebſt denen in Seite 660 bemerkten Famen noch um der 
Bannerhere Beßler von Uri, Hauptmann Epp von da, 
Lieutenant v. Beroldingen ꝛe. A. a. O. Landesfähndrich 
Weber v. Zug fat verwundt. Den Fahnen erhebt Karl 
Brandenberg und ſtirbt ebenfalls. Es ergreift felben Wolf⸗ 
gang Landtwing, und bringt ihn heim. 
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4712 der Schlacht fielen die Zürcher 115) in unfern Ken 
ton, brannten auf der Obern 116), zu Baar 117), 
zu Mumeltifen 118) zu Niederwol; befeuten Zrancı 
tbal 119), und raubten alles aus 120). Belis 121) 


Schatten war verſöhnt. Nathlos der Zuſtand im der 
\ 


\ 


= 





415) Die Berner in Kanton Luzern und Unterwalden. 

116) Denen von Blickenſtorff maren etliche 1000 Tannen und 
Eichen theils niedergehauen, theilg gefchält. Stadt⸗ 
u. Amtrathsp. 26. Augfim. 


417) 129 Käufer und 11 Trotten find in diefee Gemeinde 
abgebrannt worden. Kapl. Landtwing Mit. 
418) 28 Häufer, ohne Scheuren und Speicher mit 5000 Gar⸗ 
ben. Stenerbriefv. 20. Augſtm. Es fene wider 
Minen und Willen der Offiziers gefchebens verfichert 
ein Manifeh der Zürcher. Aus dem fchon angejuͤn⸗ 
deten Tobelhauſe fchrie ein Knab, er habe das Wein ge 
brochen und könne nicht entfliehen. Eilig Löfchten die 
Zürcher, gaben ihm Speis und Trank ꝛc. ꝛc. Mit 

Sigrikvon Chaam. 

119) Dry Wochen lang. Was fie trieben, erzählt dat 
Todtenbuch bafelbfl. 

420) Auf ihren Konto wurde auch vieles von unfern Leuten 
getban. So plünderten die Walchwyler das Pfarrhaus 
zu Steinhaufen. Rathsp. 1. Weinm. 

421) Die Verſtuͤmmlung diefes von Eapvel gegen Ottenbach 
rekoanoſcirenden feindlichen Staabsotfiziers harte Kurar 
ben Ehre gemacht. 


_— — — * 
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Siadt Zug 122); darum Abgeordnete 123) aiuen, um 1712 
welchen Preis es ſeye, die Unterbrechung der Feind⸗ 
feligfeiten su bewirfen und gaben Geislen 124). Cs 


122) Laut Rathspr. vom 46. Heum. waren bie Ver 
theidigungsanfalten gegen einen Ueberfall ſehr fongfältig 
geordnet. „Aber (ſetzt der Stadtſchreiber hinzu) da 
„der Feind umfere Grenzen betretten, und das Nichts 
„des Frevyfahnens durch den Brand an St, Anna Tag 
„fich ergeiget, war niemandt, der fich mehren wollte, 
„wohl aber, und die groͤſten Praller um Frieden ger 
„beiten. Mala bestia vulgus.“ 

423) Beat Zurlauben und Wolfgang Vogt. Beyde, wie wei⸗ 
land Bubenberg, erhaben über jede undankbare Beleidi- 
sung des wanfelmüthigen Volks (ſiehe S. 654 Note 92 u. 
3b. 111: S. 270). Für fich hatte die Stadt den Kirch⸗ 
meyer Hans Fakob Hediger zum zuͤrcheriſchen Komman⸗ 
dant Ziegler nach Cappel geſchickt, bittend, mit Brand 
und Pluͤnderung einzuhalten, morgen frühe muͤſſen De⸗ 
putirte mit Vollmachten eintreffen. Ziegler gab „nach 
„langem Anhalten“ den Aufſchub, nach feinem Ablauf 
werde ex aber mit ben Feindſeligkeiten fortfahren, „ un« 
ſer Det ſoll völlig zum Aichenhaufen gemacht werden.“ 

. Worauf einbellig erfennt, den Frieden auch ohne die 3 
Gemeinden einzugehen, er feye, wie er wolle. Proto⸗ 
koll v. Rath u Ausſchuß 26. Heum. 

424) Neune. Aus jeder Gemeinde zwey. Aus der Stadt den 
Hauptmann und Natbsb. Heimeich Ludwig Muos, den 


Sauptm. Seinrich TEN und — Wolf⸗ 
gang Keller. 


— 664 — 


4712 gelang am 28. Henmonat 125). Mm 9. und 11. Auge. 
fam mit Mühe 126) zwifchen ‚den fieben Orten der 
Landesfriede zu Stand 127). Umſonſt arbeiteten der 
Nuntius und feine Kreaturen 125) um Fortfegung des 





425) Zug fol ſogleich dat Feld räumen — denen Zürcher 
bis zum Frieden den Paß zu Blickenſlorf, dieſe Bruͤcke, 
Walterſchwul, die Sinſer⸗ und Sylbruͤcke überlaffen, 
— obne Ranmzion alle Gefangene losgeben — keinen 
Feind der Zürcher Eintritt und Durchvaß geſtatten — 
den Pferden bis zur gaͤuſlichen Ausgleichung das Iauge 
Futter geben. 

426) Selbſt Zürich und Bern waren auf dem Punkt ſich zu 
trennen (Brief Büärgerm. Eſchers v. 1. Yuskm.), 
und am 11. ſchreibt er von Yarau, „tuäre der Friede 
„nicht zur Stunde geſchloſſen, er wäre nicht fo.“ &a 
empfindlich war Bern, daß eine von den Zuͤrchern auf 
diefen Krieg geichlagene Mänz Wegen dem A. (Uniti 
erescunt splendore leonibus ursi) unterbricht werden 
mußte. Auch in unferm Kanton waren flarle Bewegun⸗ 
sen gegen den Frieden. Rathsp. 3. Augſtin. 

427) Er ik eine BeRättigung des am 18. Heum. abgeſchlo ſſe⸗ 
nen. Nur zogen ist die Zürcher und Berner die March⸗ 
linie des verlornen Frevamts, bie vorher wen Hermet⸗ 
ſchwyl auf Fahrwangen gieng, von Runthofen auf Fabr⸗ 
mwangen. Die Mefitution diefes Randes, und das am 
45. Augſtm. den Zuͤrchern berausgegehenz Zricdensin- 
firument von 1531 waren in Beybriefen 

428) U. Nabbolz Mit. Zu Augern wurden mit 
dem Henker beichwichtigt. Zug erkennt, jeden Wufwlegler 
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Etenbes 129), Was an der Mar Irene 130) fang, 1712 
blieb den Eidgenoſſen unvergeffen. Darüber wurde ſelbſt 
das Zürnen des heiligen Waters nicht geachtet 131), 





absußraffen (St. u. Amtratbey. 26. Augſtm.)/ 
inquirirt auf Lugerns Verlangen den Drucker des neuen 
Tellenliedes ( a. D. 14 Weinm.), und gegen 
den Ratheherr Trinkler und Staub auf Verlangen des 
franz. Geſandten, der deßwegen die Bundesfrüchten zus 
‚süchaltet. U. a. D. 23. Winterm. Dieler Zrinkter 
mar der eifriofte für dem Krieg 5 er rieth an der Landes⸗ 
"gemeine die Abfegung des Stadt» und Amtratbes an, 
unterhielt Verbindung mit Zusernerbauern , errichtete den 
berüchtigten Freyfahnen ꝛe. A. a. O. 28. Winterm. 

429) Dee Krieg ſoll die Werner 510,000 Kronen, die Zürcher 
mr am Lebensmitteln 514,409 fl. gekoſtet haben. Laut 
Nechnung hatte die Gtadtgemeinde Zug vom 2. May 
bis 28. Brachm. 7158 Gl. Ausgaben, und an dem .. 
konsantbeil 5241 Gl. 

433) In einem auf dieſen Krieg zu Bern aufgeführten wohl⸗ 
gebichteten Schauſpiel. Darin figurirt Zug als Elise, 
der Stadt Griechenlands, wo Jupiter im olympifchen 

: Spiele gefeuert wurde. 


- 4) Ge warf den Luzernern Zucht, en und 


wie fie ich durch Feigbeit mit Schmach und Schande 
überhäuft haben. Die am 12. Augſtm. vom kath. Vor 
art an ihn erlaffene Antwort if die Sprache einer kraft⸗ 
vollen, über Ihe Unglück wie über Schmaͤhungen erhar 
beuen Negierung, und merkwürdig zur Geſchichte dieſes 
Krieges. Daraus lernen wir das Thun und die Folgen 
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und in kraftveller Sprache ihm gezeigt, wenn er hel⸗ 
fen wolle, mo, und wie zu helfen ſeye 132). 


Itzt hatte die große Stunde gefchlagen, die fo thener 
erfauften Erfahrungen zu benutzen, daß in der Wie⸗ 
derfchr brüderlicher Eintracht, dem Fremden die Fran 
de verfant ſeye in Händelſtiftereyen ihren eigenen Bor 

4743 tbeil zu gewinnen. Zürich fchien das aufrichtig 18 
wollen 133), weil ed am fich felbft das Beyſpiel der 





diefes Thuns, eines „von Geiflichen zur Empörung ge⸗ 
„reisten Volks“ umd den Nuntius Carraccioli lennern / 
dem die ganze Schuld am unglücklichen Krieg beugesichen 
wird. Darum begehrte Luzern. feine Abrufung. Me 
vergl. damit Faͤſis Staats⸗u. Erdbeſchreib. 
432) „Er möchte verordnen, daß bie Kloͤſter des Kanten, 
„deren Aebte in Pracht und Wohlleben und koſtbaren 
„Bauten eine ungeheure Summe Geldes verwende, 
„einen befimmten Theil ihrer jährlichen Einkünften alt 
„freywillige Gabe zur Wiederherſtellung des äffentlihen 
„ Schates beyſteuern, und daß das Einkommen ber er⸗ 
„traͤglichſten Pfarrpfruͤnden, anf welche in Erledisum® 
„fällen Verweſer auf 6 Zahre gefept werben kuaͤnnten / 
„zur DVertbeidigung der Religion in die Staattlafe 
* fließe.“ A. a. O. 
433) Schreibt „wegen Sicherheit des Vaterlandes“ eine al 
gemeine Zagleikung aus. Stadt» und Amtratbe 
vrot. 9. Winterm. Wurde von vielen Staͤnden aid 
beſucht. 
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weifeften Berbefierung gab 134). Luzers gab das ci» 41713 
zig mögliche Mittel dazu an 135). Aber Frankreichs 
Sotfchafter verſtand die Zwietracht zu unterhalten 136). 
Grund und Titel gaben die reformirten Stände 137), 


134) Zn feinem Rathsreglement. 

4135) Die allgemeinen Vogteien zu tbeilen. Schreiben v. 
41. Ehrifim. Obgleich näheres darin nicht beſtimmt 
it, fo meinen wir doch annehmen zu dürfen neben der 
Theilungsidee ſeye die der Befreyung gelegen, ſonſt 
wäre fie nicht fo fchnell und fo Falt abgefertigt worden. 

Auf den fchönen Gedanken mag der kath. Vorort wegen 
dem Aufruhr im Livinertbale, zu deſſen Beylegung er 
nur in Berbindung mit allen Eidgenofien Hand bieten 
wollte, gekommen fen. Man wollte nicht, vergoß Tier , 
ber 42 Jabhre ſpaͤter Rebellenblut, und licher goͤnnte 
man ihnen die Freiheit aus fremder Hand. 

136) In den reform. Kantonen firäuete ex Gerüchte über ge» 
fährliche Verbindungen der Katholiſchen aus, und brach⸗ 
te dadurch Zürich und Bern zu Ruͤſtungen. Sach Luzern 
fchrieb er die Ruͤſtungen feyen gegen die 5 Orte. Sie 
ſollen fich beeilen; er koͤnne für nichts gut ſtehen. J. 
Andre yolit. Denkwärdigkeiten ıc. 2. Am 
45. Horn. fehreibt er an Zug, wenn die Fath. Ort einig, 
wolle ihnen der König beſtehen, und ihnen in alten 
Stand verhelfen, Er babe von ihm Befehle „für fie in 
„feinem Name hochzufprechen.” Stabt- und Amt⸗ 
rathsprot. 

437) Durch den Eifer, mit dem fie im Thurgau die Einfuͤh⸗ 
sung des Landfriedeus beisichen „su gaͤnzlicher Austil⸗ 
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4713 Die Katholiſchen in der Wuth, ihren Kiechenmeinun- 
gen das Vaterland zu opfern 138), die Leichtigkeit der 
Ausführung. Go lange hatte man um den Bla 
ben gezankt, den einzig felismachenden an fich und 
feinen Freunden einzubüßen. 


Alfo war Fein Jahr verfloffen, und nichts eiligeres 
hatten die Fatholifchen Stände zu thun, als ihr kirch⸗ 
lihes Semeinmefen ficher zu ſtellen. Es foll der 
goldene Bund befchworen 139), und bey fremden Für. 
fien Hülfe gefucht werden 140). Die Seele von allem 


„gung und Hnterbrächmg der Katboliihen” A. a. D. 
27. April. Die Klagen Famen vom Biſchof zu Ken 
Kanz wegen Dießenhofens und von ben Ehorheren zu 
Biſchoffzell, und von allen bamabis, um» fo lange es 
eine Gefchichte geben wird, daß im Krieg Ländererske 
rungen gemacht wurden. Man weiß wie ein Mitglied 
Des großen Kaths zu Bern, ber treffliche Hißoriter ©. 
Engel daruͤber dachte, 

488) Auf ein Memorial von Zürich, zu inkruteen für Ein 
fchließung in den allgemeinen Frieden, wird erlennt/, 
durch den Abt von &t. Ballen in Wien es dahin zu 
bringen zu fuchen, Daß der neue Friede wicht dem al» 
gemeinen einverleibt werde. A. a. D. 6. März. 

439) Vorfchlag der lathol. Geſandtſchaften zu Dießenbofen. 
Sm April. 

440) Zumabl beym Vabſt. Luzern ſchlug vor, in Nom eimen 
eigenen Agenten au beſolden. Zug weite für Dicke 
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war der franzöſiſche Geſandte 141). Einhellig wurde 1743 
an libellmäßigen Gemeinen zu Zug erkannt, mit Frank⸗ 

reich den Bund zu ernenern, und das Geheimniß zu 
beobachten. 


Und unter dem Schutz diefes Geheimniſſes 142) 
wurde der Verrath des Vaterlandes ausgebrutet, 


Zur Unterdrüdung der Meformirten und zur Thei⸗ 1714 
Yung des Landes verbanden ſich Frankreich, der Kai 
fer, und der Herzog von Savoyen. Der Babft er- 
tbeilte Beyfall 143). Am A. Day wurde das Bundes, 1715 


Poſten den vom fpan. Ambaßador empfohlenen Grafen 

. Abbate Giuliani. Der gefiel dem Babk nicht. 

441) Sein König fene geneigt. Der allem empfahl er das 
Geheimniß „über die Mittel, welche ohne Krieg das 
„ Intent erreichen koͤmen.“ Stadt-u. Amtratb 
protofoll. 27. Chrifim. 

442) Ob Zürich und Bern darüber gar Feinen Argwohn hat⸗ 
ten! Wir meinen, ihre Drganifirung des Landkurms 
(woruͤber Schwyz unterm 10. Sormung 1714 einberich- 
tet) , ob er gleich von ihnen nur bedingt an die zerfal⸗ 
lene Norfchacherfonfereng ausgegeben wurde, beweiſe, 
daß fie das Geheimniß durchblickten, und feine Wirkun- 
gen nicht zu fürchten fchienen. Wenigſtens war die Mah⸗ 
nung an fie, von der Einrichtung im Toggenburg Taut 
Landfrieden abzuftehen fruchtlos. Relat. 0.22. Horn. 

443) Der Bund ſeye pro religione et patria. J. Andre 
yolit. Dentm. sc. Und unterm 8. Jaͤnner 1715 ſchrieb 
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4748 infienment auf der Tagleiſtung zu Solothurn 144) mw 
terseichnet. Es ift unverfängfich 145). Aber fein Bei⸗ 
Brief 146) , wenn fein Dafeyn mehr als Brojeft 





er dem König von Frankreich, den er „supremum rgg- 
„ norum arbitrum” nennt, baß er aus vorſtehender Ber 
bündung die reform. Kantone ausſchließ?, Bis Re die 
Fath. Stände und den Abt von St. Gallen in statum 

- ab antea gefebt haben. Aber fo wenig traute man den 
bl. Vater , daß man für feine Volkswerbung nach Bene 
dig Garantie verlangte Gemeinprotokoll 27. 
Herfim. 1714, 

De Ihre Ärgerliche Seichichte hat 3. Anbre in den polit. 
Denkw. befchrieben. Es unterbandelten und unterhaw 
delten da Luzern, Uri, Schwug, Unterwalden, Frep 
burg, Solothurn, Fath. Glarus und Appenzell, um 
Wallis. Es zögerte einzig Freyburg mit der Ratikfe 
tion. Aus de Lues Denkſchrift if Fund geworden, 
wie man diefen Rand zum Befſtritt gezwungen. 

445) Als bloße /Erneuerung vom 1663 Bund, und weil it 
erfie Artikrl jeden Kanton zum Beytritt einladt. 

446) 1. Das ganze Pays de Vaud von Verſoi bis Morat fl 
dem Herzog von Savoyen übergeben werden. 2. Die 
Bifchöffe von Bafel, Genf und Laufanne follen vor 
ihren alten Domkirchen Beſitz nehmen. 3. Ein fram. 
Being fol das Fuͤrſtenthum Neuchatel erhalten. 4. De 
Abt von St. Gallen fol abgefeht, und dem Nachfolger 
feine Befigungen und das Toggenburg übergeben wer 
ben, 5. Die Kath. erhalten die im lebten Krieg Mi 
lornen Zänder wieder. 6. Das Thurgau und die Graf 
ſchaft Koburg nihmt der Kaiſer, 7. Sizilien cin baiet⸗ 
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biſtoriſch gewiß erwieſen 147), iſt ein Schandfleck der 1715 
Geſchichte der fchweizerifchen Diplomatif, und grängt 
ans Yinglaubliche 148). 





ſcher Bring. 8. Alle XIII Kantone follen zu gleichem 
Arealinhalt arrondirt werden. Auf den Weinmonat war 
bie Erekution verabredt. Der zufolge follen Savoyen 
und Frankreich Genf und Meufchatel überfallen. Der 
Kaifer , als Kurfürk von Baiern foll mit den kathol. 
Orten Bürih, Baſel, Schaffhauſen und St. Ballen 
angreifen. Ploͤtzlich farb Ludwig XIV. und das rettete 
die Schweiz. D. Hoͤpfner über bie Urſachen des 
Verfalls ıc. ꝛe. 801, 

447) Als der franz. Gefandte inne geworden, daß zu Bug die 
beiden Gefandten Chriftoph Andermatt und Klemens 
Damian Weber „meilfiedem König das Vaterland und 
„die Kinder im Drutterleibe verkauft“ in Gefangenichaft 
umd gerichtliche Unterfuchung liegen , fchickte ex ein von 
ibm untergeichnetes, und mit’ des Königs Sigill ver- 
febenes Schreiben bicher, dieſe Gefandte haben nichts, 
als mas die der andern Ständen, gethan; nämlich dem 
König eine freywillige Werbung von 16,000 Mann er» 
laubt. Dieſer Erlaubniß könne der Kanton Zug ledig 
feun, wenn er auf den 46. Art., die Glaubensgarantie 
betreffend, Verzicht thun wolle. Aber der XVI. Art. 
des Bundes bat nichts von fo einer Garantie, und der 
Beybrief hat nur 8 Artikel. Auch Lusern und Solothurn, 
das bey der Tanfahung das Protokoll führte, verneinten 
der Regierung von Zug auf mündliche und fchriftliche 
Nachfrage das Dafeyn von Beybriefen. 

148) In Demokratien. Es verficherten die Gefandten in ihrer 
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4718 Indeſſen fiellten Zürich und Bern durch weile Euer 
gie den Frieden im Toggenburg ber, was auch der 
pabſt dawider haben mochte 449). Sie infallirten dem 
neuen Abt 150). Es blieb, gegen die Meinungen ber 





Kelation (vom 15. Hornung) es ſeye nichts im Bund, 
als was von den hoben Gewaͤlten (libelimäßigen Bemei- 
nen) ſchon 41743 beſtaͤtigt werden, „außert mas zu 
„ mebrerem Guten noch einzufegen gefunden.” Und im 
Abfcheid beißt es, der Botſchafter habe „in ein und 
„andern Bunften Geheimhaltung empfohlen darum 
n fegen einige Umſtaͤnde nicht beygeruͤckt werben.” Fer⸗ 
ae „in diefer Verſammlung ſeyen wichtige Sachen 
„ttalirt, in das geheime Protokoll verzeichnet , zu beſ⸗ 
„ſerer Verſchwiegenheit aber nicht in Abſcheid genoh⸗ 
„men worden,” dann ſeye „ diefer Brief in ein Truche 
„gelegt, diefe mit dem Sigill des franzöfifchen umd je 
ndes Vorgeſandten gefiegelt, und von dem Gefandten 
nv08 Luzern in Verwahrung genobmen werben.” Was 
muß man fich für einen Begriff von einer Stube voll 
Rathsherrn machen , benen man fagen darfı wir haben 
aus euerem Auftrage und im Namen des Balls für dat 
Vaterland traktirt, aber ihr folt wicht willen, was? 
449) Er erklärte ihn kraftlos, und fprach den Abt und feine 
Nachfolger von feiner Besbachtung gang led. Acta 
Liſch. u. Fahr 1727. So hatte auch der Nuntins 
Baßionei den Harauerfrieden im vollen Mathe zu Luzern 
kaſſirt. Berliner Monatfchr. v. Nov. 1786. 
150) Einen Untertban des Kaiſers, Joſepyh v. Rudolphi aus 
Krain, 
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Vropheten 151) , die Munde der Gchweis unge 
teübt. Was auch immer für Kingen gegen Krank 1720 
veich erhoben wurden 152), fein Dienf war gefücht De 
453). In allen andern Ländern dienten nicht viel 
mebr Schweizer , als in Frankreich allein. Auf ein 
mahl brach Zug, wahrſcheinlich dazu gefiftet 154), 





454) Baptik Dillier, von Sarnen, in feiner Horologium 
arithmetioo — miorale, An dieſer Arbeit ik für die 
Hiforie mertwärdig, daß er — der Feſuit — genau zu 
wien fchien, was 1715 auf dem Tage zu Solothurn 
unterbandelt worden war. 

452) Ueber Fruchtiperre im ElfaB — Zollerboͤhungen — Vers 
lurſte der Schweizer in den franz. Anlehen von Laws — 
ſchlechte Bezahlung der Soldaten s. Neue Chronik 
der Schweizer 

453) Unter Ludwig XIV. dienten 60,200 Schweizer; unter 
&udwig XV, 31,035, Im Unfang des XVII. Sabrh. in 
Frankreich 15,594 5 in Spanien 4868 ; in Biemout 513235 
in Holland 68005 in Neapel 6000, Buſinger hiſt. 
Gemälde 70. Tafel. 7 

454) Zurlauben bat Banbfchrifilich hinterlaſſen, daß 41723 die 
äßerr. Faktien, die fich mit Huͤlfe einiger proteſt. Fans 
tone erhalten hatte, alles verwandte, den Bund von 
1715 zu vernichten. Gewiß konnte diele Faktion als ſol⸗ 
che kein UIntereſſe haben, einen Bund zu vernichten , 
wodurch das Haus Defterreich fo gut bedacht war (S. 670 
Note 146) ; aber den Heformirten mußte alles daran lie⸗ 
gen, zu vernehmen, was an dieſer Geheimnißkraͤmerey 
ſeye. Und wirklich finden wir, daß Zürich bie Har- 9 

IV. 3), 43 


jedes Verhältniß mir ibm ab. Das geſchah im Tim 
den und harten Handel, defien Held der Ammann 
Joſeph Anton Schuemacher , die Neranlaffungen- die 
Sundesfrächten, Benfionen und Salz waren. Diele 
gefchichtlich durchaus unbefannten Unruhen 155) zu 
verfieben , wird nöthig, vorerfi von den Penſionen und 
dem Galz zu reden. 


Die franzöſiſchen Könige behielten Die Schweiger 
tantone in ihrem Dienſt durch Geld und Salz. 
Durch jenes die Vornehmen, durch diefes Alle. Zuerſt 
von jenem, Penſtonen gebeißen. Gie find fo alt 
ald der Schweizerdienf in Sranfreich, waren anfäng 





ten, und vorzüglich den Ammann Schuemacher, we 
ed immer thunlich war, beguͤnſtigte. Als fpäter der 
Franzos La Martintere die Neformirten bee Ergebenheit 
feines. Königs verficherte, und Oeſterreich ſab, daß 
Frankreich nicht Luſt hatte, in Erfüllung der Beybrie⸗ 
fen von 1715 feinem natürlichen Feind einen fo ſchoͤnen 
Shell der Schweiz einzuräumen, und vorsog, allein 
in der Schweiz gu fchalten , bildete fich eine oͤſterreichi⸗ 
ſche Faktion. 

155) Darum auch Zſchokke in feiner Schweizergeſchichte 
zu einer durchaus unrichtigen Beurtheilung unſers edlen 
Schuemachers gefommen if. Seine träbe Quelle mas 
£. Meier, oder Zurlaubens bandfchriftliche lateini⸗ 

ſche Erzählung , die auf der Aargauer Kantons⸗Biblie⸗ 
£ thek ik, ſeyn. 





— 675 — 


lich unbeſtimmt, nach der Wichtigkeit des Empfängers 
oder nach Maaßgabe der Verumſtändungen. Der ge⸗ 
meine Mann erbielte Jahrhunderte nichts, aber die 
geheimen „Täniglichen Gnadengelder , die allein vom 
„Wille des Ambaßadors dependirten" wurden fchon im 
Anfang des XV, Fabrhunderts „durch einen getreien 
„Patrioten“ ausgetheilt 156). Die wenigſten erhiel⸗ 
ten etwas. Am. meiften gefürchtete Schreyer, Leute 
mit großem Anbang an Semeinverfammlungen , in den 
Künften der Tröleren geübt. Man fieht ans alten 
Penſionsrödeln, wie unterfchiedlich die Leute tarirt 
waren 157). Oft gieng der Vater Teer aus, die Söhne 
waren gut bezahlt 158). Gange Nachbarfchaften wur⸗ 
den ansgefchloffen. / 





156) Brief ven Zurlauben an Stadt- und Amt 
rath 1755, 

457) Laut einem Penſionsrodel von 1610 wurden gu 
Buar an 124 Männer 889 Fr. ausgetbeilt. Es gab fol 
che die 30, andere nur 2 Fr. erhielten. 1616 wurden 
unter 100 Sndivtduen 600 Fr. ausgetheilt, dem 2, je 
nem 20 Fr. Andere 500 Fr. „infunders“ an 17 Ge⸗ 
nofi:n. Andere 100 Fr. nahmen für fih allein Martin 
und Landvogt Utiger. Zu Hegeri wurden 1637 auf Duits 
tungen 500 Pf. fo vertheilt, daß einige über 70, andere 
nur 10 Bf. erhielten. 

458) Der Baarerpenfionsrodel von 1665 hat Bevſpiele. Kin 
Bater mit 5 Söhnen erhielt 5 Pf. , ein Einzelner 60 Bf. 
Oswald S. „ein Neuerer“ iA mit 1 Pf. angeſchrieben. 


— 


Durch den 10. Art. des emigen Friedens C1516) 
verband fich König Franz, jedem der 13 Kantone jähr⸗ 
lich 2000 Franken zu zahlen; diefe wurden im Bunde 
von 1663 um 1000 Fr. vermehrt » und in der 1715 
ernenerten Berbindung (Art. XXX IL) befätigt. 


Diele 3000 Fr. hieß man Fried⸗ und Bund 
geld (Pension generale, ou Pension de paix et d’al 
liance) zum Unterfchted vom Rodel⸗ (Pension par röle) 
und PBartifulargeld (Pension particulitre), Beyde Ich» 
ten batten den Namen Pension & volonte. Jene er⸗ 
trug 3600 ‚, diefe 3963 Pfund, und war einzig für die 
„geheimen Räthe 159),* beſtimmt. Der Kanton Zug 
erhielt alfo bis zum Anfang des linden uud harten 
Handels jäpriich 10,563 Franken (7922 AfA O1), und 
200 Sr. fir einen Schüler. . 


Das Friedgeld floß jährlich in das Aerarium jeder 
Gemeinde. Das andere wurde mwillführlich ansgetheilt, 





„Welche fich beſſern“ erhalten yon Jahr zu Jahr mache. 
485 theilten fih in 1200, ein andermabl 223 in 1250 Bf. 
Im Jahr darauf werden wieder 1197 Bfund verfchenft. 
Und da finden wir einen Hauptmann U. mit 32 un) 
Heinreich Langenegger mit 10 Söhnen zu 5 Fr. terirt. 
459) In den Eath. Kantonen. Die in den ref. Ständen hat⸗ 
ten nichts. Uebrigens bezog unfer Kanten unter allen 
fatholifchen die geringe Penſion (Zuͤrich und Bern 
waren ungefähr auf feinem Etat), Freyburg die groͤſte. 
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fo lange Spanien im Beſitz von Burgund war, die 
Kraft feiner Benfionen im Schach su halten 160), oder 
durch Weberbietung bey den Machtbabern des: Volks 
die Forderungen des Erboereins , bezüglich diefer Pro⸗ 
vinz, zu bintertreiben. Sobald durch Weberrafchung 
die Spanier aus ihr vertrichen waren, zahlten fie 
auch Feine Venfion mehr. Nun die Abficht erreicht 


war , wurde den Kantonen erlaubt, die Benfionen gleich 


auszutheilen. Das geſchah. Nur zu Zug nicht Es if 
mehr als wahrſcheinlich, daß die hochbegünſtigte Fami⸗ 
lie Zurlauben 161) dieſe Gleichtheilung hintertrieb. 


41691 und 1697 wurde vom Kanton der Verſuch 
gemacht, die Penfionen gleich auszutheilen. Nun blie 


460) Wir haben die Rechnung einer ſpaniſchen Penſſons aus⸗ 
tbeilung von 1649. vor und, laut welcher dem Kanton 
nach allen menfchenmöglichen Abzuͤgen 1119 Kronen blie- 
ben. Was 1638 geſchab, hat Bd. III. ©. 125. An 
Der dort erzählten Zurückhaltung fol die Stadt fchuldig 
geweſen ſeyn, damit das Äußere Amt zu Feinen Kapita- 
lien gelange und in Armuth niedergebalten werde. 

461) Die Zurlauben waren bis 1728 geheime Austheiler und 
zogen als folche jährlich 630 Pfund, dann vom König 
wieder 600 Pfund u. ſ. w. fo daß diefe Familie beynahe 
7000 Pfund jährliche Gnadengelder erhielt, die denn 
feit dem angezeigten Jahr ich über die Hälfte vermin⸗ 
derten. Diefe Summen find rubrizirt in einer Nech- 
zung von 169 und 1699. 
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ben nicht. nur. die fogenannten Gelder des freuen Wil⸗ 
lens, fondern auch dad Bundgeld aus. Der Ambaßa- 
dor fab die Gleichtheilung deſſen, was willführliche 
Babe des Königs ſeye, als eine Neuerung an 162). 
Nur die demüthigſte Unterwerfung 163) - brachte Das 
Bundgeld wieder ind Land. Go wurde nun auch die 
ſes zur Pension & volonte, die willführlich der Geſand⸗ 
te binterbielt, wenn dem Beſtechungs⸗ und Raubfy 
em 164) mit deu Berehrgeldern nicht freyen Lauf 
gelaffen wurde! In fichtbarer Steigerung 165) hielt 
fich dieſes Syſtem, big Schuemacher Fan. 


Waren die Mächtigen in nnfern Rath⸗ und Be 
meinfiuben durch Gnadengelder an Sranfreich gefeffelt, 


4162) Deſſen Schreiben vom 13. April 1697. 

163) Es fell in Zufunft „lediglich bey ©. Majeſtaͤt guädig- 
„Rem Befelch und Willen auch bey eines jeweiligen 
„Yen. Limbaßadors Verordnung und Difpofition verblei⸗ 
„ben.“ Antwort des Stadt- und Amtrarbs 
vom 417. April 1697 auf obiges Schreiben. 

16%) Gegen diefe Häubereyen that das Äußere Amt dem erben 
Schritt. Bd. IL ©. 271. 

465) Das beweist der Benfionsredel vom Dienzingen im 
Bahr 1702, und wie fieben Mitglieder der Regierung 
fich 1703 in 650 Pfund theilten, endlich eine Nechuung 
vom 2. Eheim. 1716. Die Beute von einigen Her 
Wurden 2725 Bund, wobey der vegiexende Ammann, 
als nicht in der Gnade, leer ausgieng. 
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ſo war es nun auch der gemeine Mann durch das Be⸗ 
dürfniß des Salzes, nachdem Burgund mit dieſem 
Reich vereinigt war 166). 


Lange 167) vor der franzöſiſchen Beſitznahme des 
Franche Eomte zogen die meiften Kantone um billige 
Preife dad Salz 168) aus der Siederey der Heinen 
Stadt Salins, die in diefem Lande Tiegt, und von 
Laon in Iſle de France. Spanien erkannte die Wich- 
tigkeit des Mittel! durch Salztraktate die Schweiz In 
inniger Berbindung mit fich zu erhalten, und fuchte 
wo und wie immer die Einfuhr ” franzöfifchen Sal 
zes zu verbindern 169). 


466) Dan erficht aus denen am 10. Hay 1694 und 1. Win⸗ 
termonat 1696 gefallenen Drohungen, wie der franz. 
Geſandte durch Salzſperre die Zuger zu meiſtern fuchte. 

167) Es befand fchon ein Saljtraltat mit Philipp dem Que 
ten, Herzog von Burgund. Stettler. 

165) Vermoͤg dem Erbverein mie Deherreich (Dunod hi- 
stoire du Comt& de Bourgogne), der Neutra- 
Kität mit Spanien für Burgund und andern Traftaten. 

169) Mehrmals anerbotien Ludwig XIV. und feine Vorgaͤn⸗ 
ger Salz aus dem Lionnais. Ein folches Anerbieten, 
dem Kanton Zug gemacht, haben wir vom SO. Brachm. 
1675 (früher fchon durch Caumartin). Für unfern 
Kanton traktiete Obriſt Wattenwyl und Soulier unter 
Beguͤnſtigung der Kuͤnigin Mutter. 1670 trug auch 
Moulier , der franzoͤſiſche Gefchäftsträger,, dem Ammann 
Zurlauben frangöfifches Salz für den K. Zug an. 


Ludwig XIV., auf die Eroberung Burgunds fin- 
nend, berubigte vor allem die Eidgenofien fiber die 
Galzausfuhr im Wilgemeinen 170) und in Geparak 
traftaten 171). Ob er gleich damit gar nichts anders 
that, als verfprach den XVII. Art, des Bündniſſes von 
1663 zu dalten, wenn er Here über Burgund werde, 
. fo gewann er doch damit, daß die Eidgenoffen bey Aut 
führung feines Eroberungsplans neutral blicken 172), 
und dag er mit Salz zahlen Fonnte 173). Aufgebracht 


470) Am 24. April 1674 ſchrieb er ſelbſt an den K. Zug, dieſer 
werde, was er auch immer bis dahin für Ruten aus 
Diefem Lande gezogen, in Zukunft nech größeren ziehen. 
Der König werde feine Vortheile beruͤckſichtigen, wenn er 
fein Nachbar werde, fpricht darin von Fortſetzung „der 
„ Önabencourtofien und guͤnſtigen Traltamenter 0.“ uud 
drey Tage fpäter verfichert fein Ambaßador I. Romain, 
der König wolle der Schweiz das Salz um 1/3 wohlfels 
ler geben als Spanien, und noch Galzgratififationen , 
die einige Kantone beziehen, wenn die Stadt Salins 
in feine Haͤnde falle. 

474) Mit mebrern Kantonen auch mit Zug 1674 — 1695 für 
gewiße Tonnen Burgunderfals um beRimmte Preiſe anf 
10 Zahre lang. Der Zraktat mit Berm- gehört nicht 
bieher, er datirt fich feit der Regierung Karls IX, 
Reoueilde Leonhard. Tit. IV. Paris 693. 

172) Mehere Stände wollten mit Spanien gegen Frankreich 
gemeine Sache machen. url. Mft. 

173) Vorſchlag von Monlier koͤnigl. Refidenten in der Schweiz 
(16. Brachm. 1667), an die XIII Kantone, wenn fein 
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über die Anhänglichkeit der Eidgenoſſen an Frankreich, 
verbott 1691 Defterreich die Einfuhr, des Hallerfalzes 
und allen Handel, Nun unterbandelte Zug durch den 
Ammann Zurlauben mit dem franzöfifchen Borfchafter 
Amelot, und am 4. Herbfim. diefes Jahrs Fam ein 
Traktat anf 2 1/2 Jahr 174) zu Stande , wodurch 
er fih verbindlich macht, zum Bedarf des Kantons 
aus der Pfanne von Salins jährlich 600 Tonnen gus 
te8 Sal; 175), jede Tonne zu 60 Vernervierling in 
die Magazine zu Granfon zu liefern, wo fie der Kan 


ton gegen baare Bezahlung , jede Tonne zu 20 Bfund 


416 Sons, und A Denierd franz. oder Burgunderwäh- 
rung anzunehmen babe. Davon darf Zug Feines außer 
feine Gränzen geben. „inter Feiner Urfache oder Vor⸗ 
„mand darf diefes bemwilligte Salz in Burgund arretirt, 
„zurückgezogen, oder aufbebhalten werden, Alles en foi 
„et parole du Roi 476)“. Die Direktion über diefes 





Here das Franche Comté erobern, wolle er an Zahlungs» 
Ratt das Salz wohlfeiler. als um baares Geld geben. 

474) Als diefee Termin ausgeloffen war, erklärte der Amba⸗ 
ßador, der Traktat beduͤrfe Feiner Erneuerng, der König 
wolle ihn auf lange Jahre andauern Taten. 

475) „Bien cuit, bien travaill€, fossoye, non trop grossiere- 
„ment graine et repose 6 semaines dans les estuvailles 
„de Salins.“ 

176) Zu Foutainebleau am 19. Herbim. vom König behä- 
tigt, und befiegelt mit dem Großfiegel des Königreich. 
Und ſchon im Zahe darauf drobte Amelot mit Frucht⸗ 


N 
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Saiz verlieh der Kanton dem Ammann Zurlauben 177). 
Wiederholt 178), als er dabey feine Rechnung nicht 
fand , weil der Landmann das Hallerfals, dad nun 
wieder folgte 179) vorzog, unterbandelte er 1696 mit 
dem franzöfifchen Gefandten, und wirkte von dieſen 
die Erlaubniß aus, dag Burgunderſalz gegen Das von 
Hal austaufchen 180) , und Damit das Land verfchen zu 





und Saljiperre, wenn bie Schweizer nicht gegen die 
Feinde feines Könige dienen. Go eine Sprache durfte 
er fich frenfich gegen eine Megierung erlauben, die im 
einer Salstraktatratififation vom 3. Wintermonat 169 
(unters. Landfchreiber Iten) die Salzüuberlafung nicht 
als eine eingegangene Verpflichtung, fondern als „eine 
„ Gnade und fonderbares Wohlwollen“ des Königs anfab. 

477) Nach feinem Ableben deſſen Bruder Fidel. 

178) 41695 auf 6 Jahre. „Ohne Entgeltung unferes Orts.“ 
Stadt- und Amtratbsprot. 

479) Erſt 1697 gelang es dem Schultheiß Heinrich Muos mit 
der Kammer zu Innsbruck zu traktiren. Es erhielt iäbr 
Jich der Kanton 600 Tonnen um 4200 SI. 

180) Diefee Tauſch geſchah mit Bern. J. 9. Wilfadimg 
wies gegen das abgetrettene Burgunderfalg dag von Hall 
dem Ammann Zutlauben, in Schafhaufen anzunchmen, 
an. Act. Baden 13. Heum. 1699. Diefer Altord 
mag nicht lange befanden haben, denn wir finden fpd- 
ter, daß die Jeannerets in Neuenburg dem Zurlausea 
dag Burgunderfalz gegen eine Verguͤtung auf jedes Faß 
abnahmen. 


dürfen 181). So war nun der Galzhandel unter der 
Birma des Kantons 182) ausfchließlich in den Händen 
einer Familie 183) ! 1715 wurde in Solothurn der Bund 
mit Frankreich erneuert, in felbem der XVIL Artikel 
des 1663 Bundes mit Stillſchweigen Übergangen , oder 
vielmehr im II. neubeſtätigt 184), 


Nach diefem new beflätigten XVII. Art. hatte der 
Kanton Zug das Recht in Frankreich „nach feiner 
„Nothdurft Salz zu Fanfen in Preis und Zöllen wie 
„die franzöfiichen Unterthanen.“ Der 1691 errichtete 
Salztraftat beſtimmt nur die Form dieſes Rechts, Fels 
ne Verzichtleiitung darauf, Ammann Zurlaubend Kom 


481) Diefer Taufchtraftat, von der Landesgemeine genehmigt, 
wurde von allen folgenden franz. Gefchäftsträgern in der 
Schweiz befätist. Die Erlaubniß der Landesgemeine 
haben wie nur in den Zurlaubifhen Schriften 
finden können. Diefe Behauptung wird verdächtig, weil 
wir diplomatilch wien, dag Ammann Beat Hatob mit 
jeder Gemeinde des Außern Amts darüber befonders un⸗ 
terbandelte, und dafür 1710 den Baarern 50 SI. gab. 

4182) In feinem Name funden alle Quittungen ausgeſtellt und 
allemahl mit dem Beyvſatz: suivant le trait du Roi. 

183) Welche auch die Lieferung für den Kanron Uri uͤbernoh⸗ 
men batte. Salzrechnung v. 27. Horn. 1704. 

481) „Ale Traktaten (von 1521 u. 1663) und Bevybriefe fol- 
„len durch gegenmwärtiges Bündnis von neuem vatifigiet 
„ und autgebeißen feun.” 
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venio mit Amelot von 1696 mar ein Bruch diefes Trak. 
tats 185). Aber das wurde nicht bemerkt. Bis 1728 
hatte unfer Bolt Salz im Ueberfluß 186), und Geld 
im Ueberfluß. 


Diefer Geldreichthum war es, im Gegenfabe der 
Nationalarmuth der feit feiner Berbindung mit Frank⸗ 
reich unfern Kanton dem VBerderben zuführte. num 
fchränft regierte der Penſionenaustheiler dag Land. 
Die Majorität an Gemeinen war erfauft, im Rathe 
faßen nur beftochene Faktioniſten, die Aemter erhielt 
der Meiftbietende. Der öffentliche Geiſt war an der 
eigenen SFeilheit verdorben. Die beyden Landammän- 
ner Klemens Damian Weber von Menzingen und Ehri- 
ſtoph An der Matt von Baar, 47145 für Frankreichs 
Abfichten ergebenſte Diener, nun eiferfüchtig auf die 
alleinherrfchende Familie Zurlauben, machten zuerk 
das Volk auf feine Lage und auf feine Zufunft auf 

1726 merffam. Zu Schönbrunnen hatten fich die 3 Gemein- 
den verfammelt. Da fprachen jene in langer Nede,„mit 
„Shränen in Augen, welchen Schaden dem Recht, 
„der Freiheit und denen Hffentlichen Angelegenheiten 


185) Weil darin verbotten war, Salz außert den Kanten 
su geben, 

186) In Kraft eines neuen Vertrags vom 1706 verſprach Bai- 
fieulg den kath. Kantonen jährlich 30,000 Minets Meer⸗ 
ſalz von Beccais zus Kiefern. Bm folgenden Lahr 60,000. 
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„der Faktionsgeiſt zufüge, wie die itzige Regierung je 
„dem Privatmann das Maut flopfe und die Hände 
„binde, und wie alles das vom fremden Geld und 
nBertbeilung der franzöfifchen Penfionen herrühre; 
„härter fene man itzt gedrückt, als die Ahnen von den 
„Tyrannen. Jeder müße fich beeifern, den Reſt von 
nSreiheit zu erhalten, und ihre Zunahme zu befür- 


ndern.“ An einer Gemeine zu Baar, welcher Abge⸗ 1728 


ordnete von Menzingen beywohnten, wiederholte An 
mann An der Matt das nämliche. Er fchloß die mit 
Thränen begleitete Rede „der Rath befise nicht Kraft 
„genug die franzöfifche Geldtyranney abzuwerffen , wenn 
nihm nicht jeder gemeine Mann Hand dazu biete,“ 


Als wäre ein Feuerbrand in eine Pulverfammer 
gefchleudert, wirkte die Aufforderung. In Baar zuerſt | 
unter der Jugend 187); dann unter allen. Es befchloß 
die Gemeinde dafelbft, die Benfion „die ein fchul- 
ndiges Geld fene, und der Geringfie wie der Gröſte 
„ein Bundeögenoß des Königs, für den jeder, der fein 
„Lebtag Feine Penfion geuoſſen, wenn er angegriffen 
„werde, Haus, Heimath, Weib und Kinder verlaffen, 
„und Leib und Leben ſetzen mußte, gleich auszuthei⸗ 


neu 


187) Als fie wegen Diebesgefindel der Kirche wachen foliten. 
„ Welche die Denfionen freßen, follen machen” mein⸗ 
ten ſie. 
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s len, mas bishin partheliſch geſchehen feue.“ Der 


/ 


Beſchluß kam auf die Rede von Walter Zumbach ein—⸗ 
müthig, als er erzählte wie geiflliche und weltliche 
Aemter vergeben, und in Rathſtuben regiert werde. 
Bald fand Menzingen zu diefem Schluß, und beude 
Gemeinden, allen Umtrieben trogend 183), tbeilten 
die Penfion gleich unter alle. Zu Aegeri wurde eine 
Landesgemeine gehalten. Das ganze äußere Amt war 
nun einig. Ammann Zurlauben wollte die Stadt oder 
fich 189) erhalten durch Beftechungen und Sanfgelage, 
Aber er — gegen feine eigene Familie hart und uw 
gerecht 190) und ſtets im Verlurſt am Vergleich feines 





188) Zurlauben legte den Antheil der Baarer auf das biehse 
Rathhaus. Ste holten ihn ab. Zu Dienzingen wer 
die Penſion fchon auf altem Fuß ausgetbeilt 5 fie wurde 
zurüdgenohmen und gleich getbeilt. 

189) Als er vernahm, daß er das Galsgeld feit, 1718 erſe⸗ 
gen muͤſſe. 

190) Darum fie unter fib, laut vorhandenen Familienva⸗ 
pieren, im traurigſten Zerwürffniß Ichte. An des Am 
manns Sturz arbeiteten emfig feine nächkten Freunde. 
Der Stabführer Brandenberg, Rathsherr Litinger, umd 
der entſetzte Stadtfchreiber Zurlauben. Sie batten Tib- 
tern vom Ammann Beat Jakob, und waren aufgebracht, 
dag er durch VBeftechungen des Stadt- und Amtraths 
den Salstraftat auf fich zu bringen gewußt hatte. Sle 
waren die erftien, die öffentlich ın unedler Mache gesen 
ihn auftraten, und des Volles Empörung für eigene 








— 
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felgen Bruders 191) — vermochte mit feinem Pöbel 
den Sturm nicht zu befchwören. Nun trennten fich 
vollends fo die Meinungen wie die Gemüther. 


In diefer Zeit wurde Joſua Schider von Baar 1729 


Ammann. Zu ihm Famen zwey Männer aus jeder Ge⸗ 
meinde , Tlagten über ungerechte Hinterhaltung der 
Bundesfrüchten,, und namentlich auf den Ammann 
Zurlauben. Man ſoll das Volk verfammeln. Auf den 
Rathhäuſern jeder Gemeinde wurde heichloffen eine Lan- 
deögemeine abzuhalten. Der Rath kam von Joſeph At 
ton Schuemacher in Zug , Schickers Sufenfreund 192), 





Swede zu benuten fuchten. Aber Schnemacher und Schi» 

der bedienten fich ihrer als Mittel, den Ammann Fidel 

Burlauben zu kürzen. Wie er gekürzt war, widerfuhr 
ihnen ein Gleiches. 

491) Bent Jakob, der beym Volk in großer Liebe und An⸗ 
feben fund. 

4192) Er rettete ihn an einer Gemeine zu Zug durch feine 
Beredtfamkeit, und die Stärke feiner Meberzeugung vor 
einem Prozeß , den die Stadt ihm perfönlich wegen dem 
von ihr behaupteten und von ihm violirten Praͤkogni⸗ 
tionsrecht , dann dem ganzen aͤußern Amt wegen denen 
42 Bunften (8). TIL. &. 272.) anhängen wollte. Man leſe 
Darüber die Bemeinenprotofolle von den Jahren 1728 — 32, 
Wer diefe von der Stadt aufgehellten 12 Punkten licht, 
und unfere Landesſachen kennt, muß zweifeln, was ſchlim⸗ 
mer für Stade und Land geweſen wäre: diefer Handel, 


4 
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4729 und denen Zurlauben von altem ber abgewandten Ge 
müthes 193). 


- Rp die Schranfen der Landesgemeine tratten die 
ſechs Männer des äußern Amts, und trugen vor, wie 
das Volk betrogen werde, und daß der Betrüger der 
Ammann Fidel Zurlauben fene, der aus der Plünde⸗ 
rung des gemeinen Nuzens lebe. Zurlauben eutflob. 
Bier Männern aus jeder Gemeinde wurde die Sache 
zum Unterſuch übergeben. 


Am dritten Tag nach der Landesgemeine wurde Zur 
lauben vorgeladen , fich über das binterbaftene Sal. 
geld zu verantworten. Er fprach mit Würde und Feſtig⸗ 
keit, und zeigte, wie die Regierung ihm erlaubt babe, 
mit dem franzöfifchen Salz zu bandien 194). Es wird 
diefe Erfenntniß , als von ihr ohne Befugniß erlaffen, 
weil das Salz hoheitliches Regal feye, nichtig und 
ungültig erklärt, er zum Erfaß der Summen angebal 
ten , welche der Salztraftat ibm abgemorffen 195), uud 


oder der, welchen wir fo chen befchreiben. Schuemacher 
bat gründlich gezeigt, wohin die Stadt mit ſolchen 
Behauptungen endlich kommen muß. 
493) Wir werden an einem andern Ort darauf kommen. 
199) Stadt- und Amtrathsp. v. 17. Brachm. 1691. 
495) 14,175 Gl. Auf Anhalten wurde die Summe auf 1500 
Thaler geſetzt, und diefe unter das Boll ansgetheilt. 
A. a. O. 12 Bram. 1730. 
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bis nach erfolgter Sablung iu ein Gefängnis anf dem 1729 


Rathhauſe erkennt. Weber die „Frechheit“ wie er das 
dem Volk gehörige Geld nfurpirt habe, behielt der 
Stadt + und Amtratb fich Einficht vor. Zurlauben 
fand Mittel zu entweichen 196). Dadurch war vor 
der Menge feine Schuld beftätigt. Die Gründe des 
Verfahrens, und das Urtel 197) machte die Regierung 
in rbapfodifhen Säben 198) befannt. 


l 


Wie nach Zurlaubens Sturz die Linden 199) 170 


ſich wieder gu heben fuchten 200) — alle Gräuel ber 


196) Aus dem Thurm zu den Kapuzinern als in eine Frey⸗ 
ſtaͤtte. Auf dringendes Bitten und Vorſtellungen feiner 
Freunde kehrte er zuruͤck. Als die Familie für die 
Summe bürgete, verwandelte Ammann Gchieder die 
Gefangenfchaft in Hausarreſt, aus dem er wieder ent» 
floh. Er wurde zu Luzern mit Auszeichnung aufgenoh⸗ 
men, und ſtarb dafelbft 1731. Er ruht bey feinen Ver⸗ 
wandten, den Edlen Meyer von Baldeck. 

4197) Dem num noch eine Verbannung von 101 Jahren ange⸗ 
hängt war. 

4198) In 7 66. Sein 2. und 3. $. Mind merfwürbig, weil 
ans ihnen erſichtlich, mad man in Demokratien kann, 
wenn man, was man will, nicht für, ſondern nur 
Durch das Volt will. 

199) So nannte fih Zurlaubens oder die franzoͤſiſche Parthey: 
vaterländitch, oder Hart waren bie Schuemacherifchen. 

200) Schicker wurde an dee Landesgemeine von der Ammann⸗ 
fchaft geratben. Die Hasten wuͤtheten wie Thiere. 

IV. 3. 44 
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1730 bürgerlichen Unrnben von den Harten an ihren Bee 
nern geübt 201) unter Ammann Schickers Regierung, 
und unter der des ihm folgenden Joſeph Anton Schu 
machers übergeben wir, die Hauptfache im Auge be 
baltend. | 


1731 Alſo in den eriten Tagen von Schuemachers Am, 
mannfchaft murde dem franzöftfchen Gefandten, dem 
‚Marquis von Bonnac amtlich angezeigt, der Kanten 
"werde von ibm ferner feine Gelder mehr bezichen, er 

erbafte denn damit zugleich das Recht der gleichen 
Bertbeilung; Lieber mögen Gnadengelder ausbleiben, 
als daͤß durch folche Beitechungsmittel Unordnung im 
Lande unterhakten werde, Bonnac unterfchied zwiſchen 
Benfion und Verehrgeld. Wider die Steichtheilung der 
erften war er nicht. Aber die Verehrgelder ſeyen nur 
zur Erhaltung und Vermehrung der Freunde feines 
Königs. Bende hielt er zurück, fo dad Salz oder fein 
Geldaequivalent. Nun befchied- der Stadt. und Amt 
rath den Altammann Andermatt und Weber vor ſich, 
über den abgefchloffenen Bund von 1715 Auskuͤnft zu 
sehen. Es Ina fchmerer Berdacht auf ihnen 202). 


Viele wurden halb todt gefchlagen. Der Stadtpfarrer eil- 
te mit dem Hochwuͤrdigen berbey. Worauf Ruhe erfolgte. 
201) Einthürmungen, Geldbußen, Folter , Berbannungen x. 
202) „Sie haben das Vaterland und die Kinder im Mutter⸗ 
„leibe an Frankreich verkauft.“ 
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Beyde wurden gethürmt. Der franzöfifche Geſandte 1731 
203) und ihre ———— Freunde vermochten ſie richt 
zu retten 204). 


In einer Schußfihrift 205) entwickelte die Negie- 
rung die Gründe ihres Verfahrens. Weber und Anden 
matt läugneten bebarrlich ihr Ditwiffen um Beybriefe, 
ftüßten ihre Nechtfertigung auf Inſtruktion und Matifl- 
kation. Sie wurden bis zur Bekanntſchaft und Unterſu⸗ 
hung der Beybriefen zum Gefängniß verurtheilt 206), 


Nun alle Bundesfruchten ausblieben 207) , betrachte 
te Zug 208) den Bund als vernichtet. Das geſchah an 





203) Ex lich dem Kanton eine Note zuſtellen, Die die Ip 
ſchuld diefee Männer bezeugte. 

204) Rathsherr Utiger und Fakob Brandenberg Lieben durch den 
Stadtfchreiber den Vorort von diefen Vorgängen beriche 
ten, der Eidgenoffen Dezwiſchenkunft auszuwirken. Beyde 
erhielten entehrende trafen, und wurden verbannt. 

205) Die zu Schwyz übel, von den reformierten Ständen gut 
aufgenohmen wurde. Zurl. Steemmatograph.ıc. T. 
92. Ueberhaupt lag zu Schwyz viel Gaͤhrungsſtoff. Aber 
das Haupt der Harten, Statthalter Niederiſt, wurde von 

F Neding an der Landesgemeine 1732 gedemüthigt. 
206) Weber entfloh im Chriſtm. 1732, ſieben Tage ſpaͤter Ander⸗ 
matt, beyde durch Huͤlfe ihrer Freunden. Dieſer ſtarb 
in Solothurn, jener in Rheinau, beyde in Verbannung. 
207) Ein Bote, an den Koͤnig ſelbſt geſchickt mit einem Briefe 
von der Regierung, erbielt keine Audienz. 
208) Dafuͤr ſchloß er ſich enge an Oeſterreich an. Unter dem 
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nr32 einer Landesgemeine auf der Negeten ob dem Franc 
Hofer der Stadt. Die Göldner in Frankreich wur 
den beimbernfen 209). Schuemacher hatte den Zweck 
erreicht. Sein Grundfaß, fo wie der Bund 210) 
feine Laſten für ale babe, fo fol auch jeder feine 
Früchten genießen, und daß alle Verehr⸗ und Gnade 
gelder une Tröfgelder feyen, gieng fiegreich 211) ans 
dem Kampf elender Leidenfchaften. Aber die Maximen 
diefes unvergeflichen Mannes waren nicht für fo eine 
edle Freyheit, wie er fie begriff , nicht für erfaufte 
und verkaufte Sklavenſeelen. Wie im alten Nem dicht 
am Kapitol der tarpeiſche Felſen, fo nahe Tag der 
Sturz feiner Bürgerkrone. Bas bätte beifen konnen, 
unterblieb 212). | 


Negiment Niederiſt in den Waldſtetten erhielt Zug eine 
Kompasnie, 
209) Wien ihr Befeblhaber Franz Plazidas Burlauben ge 
borfamte nicht. 
..240) Worzüglich fein 4. Yet. wegen. Stellung der 16,000 Daun, 
211) Dem volllommenen Sieg fehlte nur, daß durch Wie 
Flucht von Andermatt und Weber der verbeubriefete for 
genannte Drudlibund nicht befannt wurbe. Nun if er 
in mebrern ſchweizeriſchen Gefchichtbüchern abgedrudt, 
und damit Schuemachers Schatten verföhnt! Non cura 
tumulum , sepeliit natura relictos. 
212) Eine XIII drtifhe Zagfagung, die Zugern verlangte. 
Die Reformirten tagten zu Yaran. 
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In Staub getretten maren die von Fraukreich un⸗ 


terbaltenen Herrenfamilien, erarmt Die Pocher, die 


aus und mit ihnen lebten. An der Nückerinnerung 
des Schlaraffenlebens aus den Seiten der bochvermi 
senden Penfionen = und Aemterertbeilee — an Ben 


‚gleich des fchlichten 213) philoſophiſchen, ſtrengen 


Ammanns, und feines ſtillen häuslichen Lebens mit 
dem fürftlichen Gallaglanz der Zurlaubens, und der 
Srandenbergen auf dem Rathhauſe und ihrem Epikg. 
reerleben in prächtigen Hotels — an der rlickfichtlofen 
Strenge der Gerechtigkeitspflege 214), für die Schue 
machers Geiſt die Regierung zu befeclen wußte — ge⸗ 
halten gegen die ehemalige beliebte Lockernheit, und 
Fingerguckerey, mußte der Unglückliche untergehen. 
Für ein Leben, aur dem Vaterland fromm und ſtand⸗ 
haft gewidmet, in der Arbeit Strenge, in des Gewerbes 
213) Sein Anzug war ganz vernachlaͤßigt, er tung feine 
Haare natürlich wider die Mode der Seit, die fich bey 
Staatsmännern in Allongeperuͤcken gefiel. Er vermied 
alle Geſellſchaften, die Erholungsfiunden auf dem Land- 
gut bey St. Karl zubringend, oder im reife feiner 
tugendhaften Gemahlin und feiner Kinder. 

214) Untilgbarer Fleck bleibt in feinem amtlichen Leben, daß 
er Mitglieder des Narbe, die nicht feines politifchen 
Glaubens waren, verfolgte. So mußten die Natbsheren 
Brandenberg, Landtwing und Weber wegen ihren Meie 
nungen an ber Landesgemeine das Land verlaffen, und 
wurden in effigie an Galgen gehängt. 
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shätigem Fleiß, oder in der Wiſſenſchaften unbezahlten 
Studium aufgebraucht, hatte der hohe und sichere 
Pobel Feinen Stan. Er fad fich in der Wühe ohne 
deu Regen des herrlichen Mannas. Nun wirkten Bad 
anille. Der Pfaffheit die Kanzel entebrende Vorträge 
215) fanden fo Feichten Eingang als geneigte Aufnahme. 


1734 kam Hans Peter Stand von Menzingen an 

die Ammannfchaft, und gieng fogleich zu der Barıhey 
4735 der Linden Über. Wie das Volk bearbeitet mar, län 
teten die Glocken der Stadt an eine außerordentliche, 

von fieben Befchlechtern einberuffene Gemeine. Daran 


215) Es wurde vom Libell , und wie man ihm die Naſe drehe, 
gepredigt„ und die Predigt vom Konfilerium in Ken 
ſtanz ale Wort Gottes erklaͤrt. Zurl. Stemmate- 
graph. helv. x. T. 92. Die Leichenrede über Alt 
ammann Weber in Rheinau gehalten , worinn der Spruch 
Sap. 10 V. 10 auf ihn, und einer aus Joh. A V. 9 

auf Scuemacer angewandt war, wurde in Zug ge 
deucht berumgebotten, und fol ihre Wirkung nicht ver 
fehlt Haben. Schuemacher hatte den Haß der Beiklir 
chen (der wenigern) durch fein Nichtanerfenmen ihrer“ 
fogeheißenen Immunitaͤt auf fich gesogen. Aber als der 

VJrieſter Klemens Langenegger von Baar fich 1738 thäte 
lich zu Schuemachers Srundfäben befannte, mußte er 
fi vor Stadt und Amtrath ſtellen, we er um Ber 
zeihung batt. So war dennoch mit aller Diäbe für die 
Smmunität nichts gewonnen ! 
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wurde den Verbannten das Land geöffnet, , Schnema- 1735 
er und feine treuehen Freunde, Letter, Keifer mad 
Hediger aus dem Nath geſtoßen. Es mißlang za 
- Menzingen und Baar ein blutiger Verfuch , den Har⸗ 
ten den Sieg neuerdings au verichaffen. Das beför⸗ 
derte Schuemachers Untergang. Er wurde in Thurm 
gelegt. Wir haben feine Teuten Tage im Geſchicht⸗ 
forfcher beſchrieben, und werben ed zu feiner Zeit 
noch ansführlicher thun. Hier nur, daß ihn feine 
Seelengröße nie verlieh bey den fchmerzlichken und 
ſchimpflichſten Auftritten 216). Als des Hochverraths 
überwiefen 217), übergab ihn der Stadt- und Amt⸗ 





216) Zenes mußte das Glockengeſchaͤll, und der Kanonenlaͤr⸗ 
men ſeyn, als die Verbannten unter bruͤllenden Poͤbel⸗ 
aejauchz ihren Einzug bielten; dieſes als er zum Galgen 
geführt, und gesiwungen wurde, die vom Henker abge» 
lößten Namen der GeRüchteten und Exilirten auf dag 
Rathhauſe zu tragen. „Er geübte auf diefem Gang 
n jedermann ,. und fchien das wenig zu eſtimiren“ be 
richtet Zurlauben. | 

217) Das habe Franz Michael Boßard gethan, rühmt Zurlau⸗ 
ben, von welchen der naͤmliche verfichert, er habe früher 

auch an einer Gemeine das Buͤndniß verdächtig gemacht. 
Was if Hochverrath, wenn es der Selbſtverrath nicht 
ik? Kann auch behauptet werden, ein Mann feve des 
Hochperraths überwiefen, der vor Math, in den Verhoͤ⸗ 
ven, am legten Tage vor dem fieben Maͤnnern nie an⸗ 
ders ſprach als: was ich geredt und gethan, babe ich 
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4735 rats dem Blutgericht. Die drey Tage, welche die Re 
gierung damit zubrachte, vor den Fenſtern feiner Weh⸗ 
nung , unter den Augen feiner Gattin und feiner Kin 
der ein Blutgerüſt zu bauen , dachte cr über fich amd 
den Pobel, und fchrieh am Morgen , an dem ihm die 
Sonne das letztemahl feheinen follte, wie ex Darüber 
dachte, an die Wand 218), Aber nicht nur nick 
wagten feine Nichter des Greifen Blut zu vergichen; 
fie zogen ab dem Rathhauſe, ohne der ungcheuren 

Volksmenge das Urtel bekannt zu machen 219). Das 
geſchah am nächſten Sonntag in den Kirchen 220), 
und zwey Tage nach dem Spruch am 18. Day, zwey 
Stunden nach Mitternacht wird er an Händ und Füßen 


_— — 
ögentlich im Rath , au den Gemeinen und Raubesges 
meinen geredt und vorgebracht. Fragt die, ſo es eher 

baben; ich babe nichts in den Winkeln geredt. Und 
mas ich gethan, habe ich nicht aus Intereſſe oder aus 
Eifer getban, fondern weil ich es meinem Eid und meinen 
Amt fchuldig wars darauf wii ich leben und Rerben — 
Gehe e6 mir, wie es wolle, 
218) Hic ego, qui quondam Tagiis dictator in oris 
Gallorum tacita viotima fraude cado, 
Exemploquo meo probo, quod mals bestia vulgus 
Non linquit summis oresoere oolla viris. 
219) Suelauben gehebt, man babe das Bolt, zuwabl die 
vlelen anweſenden Zürcher , gefürchtet, Stemmatogr. 
helv. ꝛc. T. 9. 
220) Alſo 4 Tage nach feiner Abfuͤhrung. 
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gebunden, anf ein Schiff gebracht, umarmt ruhig 4735 
feine Tiebe Tochter 224) , fegnet die Baterfiadt, und 
befieblt vom Lande zu floßen. Als Baleerenfflav wird 
er in unmenichlicher Behandlung nach Turin auf die 
Veſtung gebracht, und an einen andern Sflaven ange 
fehurtedet, Aber fein Körper erlag. Es erariff ihm 
eine bisige Krankheit, und am 6. Heumonat war er 
nicht mehr. Ammann Schider und Rathsherr Weber 
an der. Sylbrücke, Schuemachers fiandhafte Freun⸗ 
de, floben, wurden verbannt und ihr Vermögen ein⸗ 
gezogen, 


Nun das alte Leben wieder. Man konnte nicht 
genug eilen 222) mit Frankreich auf den alten 
Fuß zu kommen. Die ergebenen Familien 223) er⸗ 
bielten Verehrgelder, ver allen die Zurlanben 224), 


221) Sie bewachte mit Augen ber Kindeslicbe Tag und Nacht 
die Thüren des Ratbhauſes. Son Fonnte ihn niemand 
forecben, nicht einmahl feine Kleider durfte er ändern. 

222) Die Urt und Weiſe entbaltet ein Schreiben des Stadt- 
und Amtraths vom 12. Wintermonat 1735 an dei frau⸗ 
zöfifchen König. 

223) „Il fallut y comprendre ceux , qui avoient fait le plus 
„ de bruit dans le tems des troubles.‘* 

223) „On eut une grande attention , mais en secret, pour la 
„famille de Zurlauben. Eile y fut toute comprise , jus- 
„qu’aux enfans des Alles de oette maison.“ | 


8 — 
4735 Sie wurden von einem Golothurner, Here von Mel, 
ansgetbeilt 225). 


Nie iſt die Schweiz näher ihrer politiſchen Refer⸗ 
mation gehanden, als in diefer Zeit. Die Appenzel⸗ 
fer 226) batten wegen dem 83. Artikel des Rorſcha⸗ 
cherfriedens zu den Waffen gegriffen, Die Werden 
berger waren gegen Glarus, die Wilchiuger gegen ihre 
Obrigkeit zu Schafhanfen aufgeflanden. Gegen die Re 
gierung der Berner verſchwor ſich Hainzi. Im Wallis 
fonnten die Unruhen nur mit Gewalt unterdrüdt wer 
den. Das Erguel war genen feinen Biichof im Auf 
ſtand, gegen die ultramontanifchen Grundfäge die Luzer⸗ 
ner. In den Urfantonen war der nämliche Geiſt über 
Gnadengelder und den 4715 Bund mie zu Zug. Aber 
man mollte licher erdrüden, verdrüden, und unter 
drücken, bis alles überdrückt, als das Werk einer all 
gemeinen politifchen Reformation vornehmen. Lieber 
erdußdete man allen Schimpf von außen 2237), im 





225) Seit diefer Zeit konnten die Zurlanben mit allem ibren 
Bemühungen nie mehr zur Yustheilung Foınmen. Der 
frang. Gefandte meinte dadurch der kleinlichten Fami⸗ 
lieneiferfucht und Neid zuvorzukommen. 

236) Auch fie waren in linde und harte gerhzilt. 

227) Als die Garnifon in Bregenz das Marktſchif zu Rbein⸗ 
ec vom Ufer weguahm, bie Kaiſerlichen im Zhurgens 
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Innern alle Hudeleyen 228), als daß man darauf 
ſann, einer Zeit zuvorzukommen, deren Elemente im 
Bolt ausgebildet, nur der Gunſt des Augenblicks be 
durften , fich zur ſchmählichen Aera zu geflalten, wie 
fie an den fchönen Ufern des Zürcherfees und im para- 
diſiſchen Leman anhub. Dan fuhr fort fich im Men⸗ 
ſchenhandel 229) zu ernicdrigen , als Philoſophen und 
Staatsmänner in Nordamerifa , an der Seine, und an 
der Spree 230) ten Menfchen objektiv als das höchſte 
und erſte im Staat aufſtellten. Das fchändliche Aer⸗ 


und an den Grenzen von Solothurn die Neutralität 
verlebten ıc. 


228) Dabin gehört die Zuruͤckbaltung des Salzes. Darüber 
wurde 174 vom Ammann eine Erklärung gefordert , 
weil der franj. Geſandte frühe fich geäußert, das Ver⸗ 
ehrgeld ſeye für das Salz. Herr von Roll, der Ueber⸗ 
bringer dieſes Geldes erklärte hingegen , das Werchrgeld 
feye eine bloße Freygebigkeit des Königs, und nicht 
eine Salzentſchaͤdigung. 

239) 1734 Anfang kapitulirter Dienſten in Sizilien. 1748 
dienten in Frankreich 22,095 Dann (May hist. milit, 
des Suisses), in Holland 20,400. Bufinger Hik. 
Gemälde 0, Schweizer kämpften 1750 in Indien 
unter den Engländern gegen die Franzofen. Die Eng⸗ 
länder in Sndien von Archenbolg 

230) Fricderich dee Große ließ durch feine Laͤnder den Brit⸗ 
ten zugiehende Heften auf der Weſer bey preußfifh Min⸗ 
den nach dem Tarif wie verzolldare Waaren bebandlen. 
Europälfiche Annalen. 805. 


\ 
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gerniß, dem zulich der Galcerenflian Schnemacher ge⸗ 
opfert war, gieng nun zu Zug wieder feine alten 
Wege 231), bis der ſechsziger Handel ums der 
namlichen Dingen wieder Stadt und Land in Aufrupe 
brachte. Hier tiefbewestes Herz ift dein Ziel! 


1700 tobte ein Sturmwind, daß an einem Tage 
die Helme ab den Kirchenthürmen zu Negeri, Malters 
und Sempach fielen. Im Jahr darauf im Brachme 
nat entfeßliched Hagelwetter von Südweſt. Es fielen 


231) 1736 wurden zu Baar die Gratififatiohsgelder ausge 
heilt, dag einige 40, andere 10 Frauken bekamen. 17% 
blieben von 1000 Thaler Friedgeld , nachdem bie Herrk, 
Kapuziner, gewiſſe Weiber. ıc. ihren Antheil hatten, 
noch 541 Thaler zu theilen. 1743 gab es Portionen vom 
4 bis 15 Franken. 1748 kam die Gleichtheilung. wieder 
zur Sprach. 1750 gab es Rathsherrn die über 200 $r. 
geheime Benfion hatten, andere 20. Diele Bürger hat 
ten 20mal mehr als andere. „Die Altſtadt Obergaß be⸗ 
„kam Feinen Nappen.“ Zurl. Res tug. Mst. Get 
Schuemachers Zeit blieb auch alles Salz aus (Schrei 
ben von Ammann und Nath 3. Aug 1751 an 
den Ambaßador Chavigni), und boch wurde c# 
für den Kanton bezogen (Brief v. Baris 8. Mär 
4747, Und nad einem von Freuburg 1761. Brief⸗ 
wechſel unferer Regierung mit Bern sc). Die 
Kesierung hat die Urtels der Schuldigen im ſechtziger Har- 
dei drucken laſſen, und uͤher dieſen Betrug gefchwiegen: 
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Körner wie Ener, und lagen ſchuhhoch. Zu Honau, 
Meyerskappel, Riſch, Zug, im Blaſenberg, Grüt, 
und zu Menzingen alles zerfchlagen. Einige Wochen 
fpäter ein ähnliches Wetter. Es fielen baumnußgroße 
Hageliteine und vernichteten vollends das übriggeblie⸗ 
bene, Auf den wilden Winter von 1704 Fam eine ge⸗ 
fährfiche hitzige Krankheit; darum feit diefer Zeit in 
Leibesüblen bey St. Oswald die 14 Notbhelfer ver 
ehrt werden 1). 41709 berrfchte unter dem Hornvieh 
eine Seuche 2). 4710 Fehliahr und Kontagien 3). 
Wegen fchlechten Anflalten, die itzt noch gerühmt wer. 
den A), dauerte fie mehre Jahre 5). DMenzingergüter 
ſtürzten 1714 von der Höhe in die Syl 6). Achtzig Schuhe 





1) Es ließ die Tafel machen Hauptmann Damtan Müller. 

2) Anzeige von Züri. Stadt» und Amtratbsprot. 

3) Darım der Biſchof äffentliche Gebette anfellte , und 
Spielen und Tangen sc. verbotten wurde. Es Flagten 
die Kapuziner über Mangel an Meßwein, wofär der 
Stadt⸗ und Amtrath ſorgte. A. a. D. 1710, 

4) Das Heimlichhalten. 

5) 1743 werden bewegen auf erhaltene Nachrichten von 
Luzern und Bern Gebette angeſtellt, der Kanton gegen 
die Neuß gefperrt, und ein Sanitaͤtsrath beſtellt aus 
dem Ammann, feinem Statthalter, 2 Naththerrn aus 
der Stadt, und 1 aus jeder Gemeinde. A. a. O. 1732 
war fie wieder verſpuͤrt. Wieder 174% 

G6) Beam Sprung. 


— m — 


breit wor der Riß 7). 1727 wurde wieder wegen Its 
gesiefer von Tücken ber der wunderbare Magnusſtab 
gebracht. Wirkfamer mag die Berordnung gemweien 
ſeyn, die Käfer zu fangen 8). 


Es find ans diefer Zeit einige fchöne Gebände. 
4700 wird der Kronenbrunnen nen gemacht, der bey 
St. Oswald heendigt 9) und des Proviford Hans 1705 
gebauen 10), 1707 die Fundamente sum Schulhaus, 
und über die Letzi, gegen Chaam eine Brücke geleg 
41), Zu Meverskappel wird die Pfruudfcheuer ge 
bauen 12). 1712 das Pfrundhaus bey St. Wolfgang. 
Eine neue Uhr kommt 1724 auf den fogebeißenen Ku 
puzinerthurm 13), und im gleichem Jahr wird die 
beutige Rathsſtube nemacht 14); 1729 der Helm auf 
dem Baarerthurm und die Uhr von Michael Landtwing. 





75) J. J. Scheuchzer bat ihn befchrieben und abgebildet. 

8) Stadt- und Amtratbsprotofoll 1752. 477 
wurden in der Stadtgemeinde 2562 Viertel gefangen, 
und für jedes Viertel 2 1/2 bezahlt. Wer äffentliches 
Almoſen bezog, mußte unentgeldlich fangen. Rathsp. 

9) Koſtet 85 Gulden. j 

10) Vom Baumeifter Hans Rey In Muri. 

41) Koſtete 448 OT. 

12) Rathsprot. 1710. 

415) Kofet 91 81. A. a. O. 

41) Um 218 Gl., woran Fidel Zurlauben 100 gab, das ihn 
Mggbbh. beym Burgunderſalztraktat ſchuͤgen. 
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Seit 1730 if der Brunnen beym Pfarrhelfer, des 
Sigriſten Haus bey St. Wolfgang, und feit 1739 die 
Scheuer des dortigen Kaplans. Das Kornmagazin in 
St. Oswaldsgaß und die Wachfiube wird (1733) ein- 
gerichtet; 1733 der fchöne Damm am See (MWehre) 
angelegt. 1736 der Richtplatz beym Schutzengel, 1738 
die Brücke aufer dem Löbernthor 15). Die Nachbar 
fchaft Oberwyl erbaut 1744 dad Pfrundhaus. Die 
heutige Sylbrücke iſt ſeit 1747 16), die beym Ar- 
menbaus feit 1750, | 


Das vortrefflichfie diefer Tagen it der Sinn für 
JIngendbildung. Es führten die Künglinge, fich in den 
Künften der Mimik und Rede zu üben, Schaufpiele 
auf 17). Die Schulen der Nudiment und Grammatif . 


45) Ehewor war eine Fallbruͤcke. 

46) Wohl nur eine Renovation. Die Stadt zahlte für ihren 
Theil 2005 Gl. Rathsherr Lutiger war für Zürich und 
Bug Juſpektor. 

17) Nicht feiten in Iateinifcher Sprache. Go 1701 das 
Lusus fortunae in der Perfon deg Croesus, Die Lehrer 
Kaſpar Dsmald Moos und Beat Karl Muͤller trieben 
Dichtfunf. Das fhöne Stud: Fabricins und Nicae- 
phorus if von dem Prieſter Zaver Stodlin. Es wurde 

- 4730 von den Studenten vor dem Zollbaufe aufgeführt. 
4747 ſpielten fie reieder in der Zimmerhätte: Gonderbar 

- HM, daß bey zunehmendem Sinn für Poeſie die Muſik 
im Verfall war. Rathsp. 1728. 
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wurden 1706 eingerichtet 18). 1716 Kiften 2 Schwe⸗ 
fiern M. Katharina und M. Barbara Keifer 7000 Sf, 
und ihr Haus, daß die Jugend in der chrifilichen Lehe 
unterrichtet werde 19). Es wird 1730 der Unterricht 
in der Schubengellapelle durch Gutthäter angeordnet 
20), fo in der Kapelle Loretto 1735. In der Jugend 
das Ehrgefühl zu wecken, werden Preife ausgetheilt 21). 


Denn die Thaten einer Megierung nur in der Ver⸗ 
waltung fichtbar find 22), fo gehörte unfere Kantent- 
regierung unter die befiern ihrer Zeit. Sie vereinigte 
ſich 1703 mit den Latbolifchen Ständen dem Unweſen 
des Difpenfirens 23) ein Ende zu machen, und trift 
Darüber mit dem Nuntius eine Mebereinfunft 24). Es 





48) und doch wurden die Dominifaner abgewieſen, ats Be 
4708 anerbotten bier Theologie und Philoſophie su leb⸗ 
ren. Der Einfluß der Zeſuiten mag daran Schuld fee. 

49) Be der Altehe Prieſter aus dem Keifergefchlecht Hat da 
Recht zu dieſer Brände. 

20) Inter dicken der Stadtpfarrer Weikhard und eine I. 
Anna tiger. 

21) Das erſtemahl 1736. 

22) Rarlv. Bonketten über ationalbildung 

23) Man hatte für Heirathedifpenfen im dritten Grade Aber 
400 Silberfronen gefordert. 

24) Es fol unter dem Titel angustia loci im 8. nmb A 
Grad difvenfirt werden. Bey dem Titel paupertas fei« 
fen die Worte vere pauperes „als ignominoͤs für ehrliche 
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fucht der Stadtrath Durch Weckung des Ehrgefühls 
den Gaſſenbettel zu beſchränken 25). Die Metzger⸗ 
ordnung von- 1712 iſt muſterhaft 26) , muſterhaft 
die Sorge für Brivateigentbum 27), gegen Brozef 





„und adelihe Familien * ausgelaffen werden, Die Dife 
pehfen dürfen vom Biſchof nicht mehr verifizirt werden, 
Ohne Anfragen zu Nom koͤnne fie der Nuntius erthei⸗ 
len. Die Zaren ſeyen jedem Ort Überlaffen. Das Be⸗ 
gehren, die Difpenfen » und Konfltmationsgelder im 
Zande felb ad pias causas, zumahl zum Hinterhalt dee 
Konvertiten, weil die Reformirten für Ihre‘ Glaubens⸗ 
genoſſen auch fo vieles thun, zu verwenden, Ichnte der 
Nuntius mit Entfchuldigungen wegen Kriegen in Stalien 
ab. Unterhaudl. auf der Konferenz gu Lu⸗ 
gern 1703, 

25) Welche ihre Kinder betteln ſchicken, follen von buͤrger⸗ 
lichen Gemeinen ausgefchloffen feyn. Mandat 1704 
Keinem verforbenen Bettler, oder einem, der aus der 
Spende hat, foll bey St. Michael die große Glocke ger 
Iäutet werden. Rathsp. 1710. 

26) Keiner fol zweverley Fleifch untereinander auswaͤgen. 
Alles Vieh fol im Schlachthaufe geſchlachtet, und nichts 

ausgewogen werden, mag nicht zu den vier Liden ge» 
hört. Kein Fleiſch auszumägen, das nicht vorher geſaͤu⸗ 
bert. Das Fleiſch foll vorher gefchäßt werden, ebe es 
abgefpalten wird ꝛe. Rathsp. 

27) Wenn nicht zu erfahren if, wie viel auswärtige Kld« - 
fer für Aufnahme von Toͤchtern ziehen, follen die Ael- 
tern beeidigt werden. Inſtr. auf Lauis u Lugga⸗ 

zus 17412. Merkwürdig ik der Spruch über ein zu 
IV. 3). 435 
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firer 28), für allgemeine Sicherheit 29), Es tem 
gen auf einer Tagſatzung 1732 die Boten von Zug 
daranf an, die Gold. und Gilberforten in der Eid» 
genoffenfchaft anf gleichen Fuß au ſeten 30). 


Ars Freunde umarmten ſich, die geſtern einander 
todfeind 31), ob den Feuerpredigten der Jeſuiten. 
Ihr Benfpiel 32), nnd wie fie anf das Gemüth wirk 


Gunſten der Kapuziner gemachtes Teſtament, motivirt 
darauf, „weil fie keine zeitliche Mittel annehmen und 
„behalten können.“ Stadt» u. Amtratbseprot. 
1729. Mit vielem Prozeß hängt vieleicht zuſammen, 
daß an einer Landesgemeine zu Diensingen alle Broku- 
ratoren abgefchaft wurden. 

23) Wer ausgetriebene Urtelrecht babe, koͤnne, wie won 
Alters ber, fortfabren ohne des Ammanns Erlaubmik. 
Stadt» und Amtratbsp. 1712. Nicht Teicht fell 
gefauftes Gericht erlaubt werden ‚ wegen Schuldenle⸗ 
chen gar nicht. A. a. O. 

29) Bey 10 Pf. Buß keinen Bettler Länger als eine Pacht pa 
beherbergen. A.a. D. 1713. Sorge für allgemeine Gi- 
cherbeit mar auch der Antrag ber kath. Ständen (1712) 
dem Pabſt gu Ichreiben, daß er verordne, daß in Bufunft 
bie Vorraͤtbe der Kloͤſter den Katholiſchen dienen mögen. 

30) Die Ordnung für Scheidemänzen foll denen Kamtouen 
uͤberlaſſen kon. A. a. O. 

31) Mit. 

32) Sie lebten ſehr ſtreng, und genoſſen nie eine ardentli- 
che Mablkit. A. a. O. 








ten 33), beherrſchte das Volt 34). Veym iunnerlich 


tobten Menfchen wird die Religion äußerlich, Ju 
Eeremonien den Dienft Bottes erfennend , wird «x 
fromm ohne Andacht. Unter allen Gräueln des bürgen 
lichen Lebens, fo wie wir es befchrieben , und noch er» 
gängen werden, kamen in diefer Zeit religiöſe Dinge, 
Die wir heute noch haben. 1712 wurde die monatliche 
Vrozeßion eingeführt» 1713 Die Herz⸗Jeſusbruderſchaft 
mit vollkommenem Ablaß unter Jubel allerhand Art 35). 
Köftliche Glocken wurden gegoſſen 36) nnd auf den Feſt⸗ 





33) Das Voll ans allen Gemeinden gieng prozeſſionsweiſe 
in die Predigt, die Fungfrauen weiß, die Weider ſchwar 
gekleidt, mit Dornentronett auf den Köpfen, in ihren 
Händen das Bild des Gekreuzigten. Diele geifelten fich> 
andere Rechten die Keidensgefchichte des Heilandes vor x. 
les 1705. Aber fchon 1708 mußte das Spielen und 
Tanzen verbotten werben, und der Prediger erfuchte 
den Nach um ein Keformationsprojckt gegen die Hof⸗ 
fart, weil ee es nicht weiter bringe, Nathsprot. 
41722 predigten wieder drey Lefuiten , fo, daß jeder 
glaubte, niemand werde fürberhin fchwer fich verfändt- 
gen Zurl. Mft. 1731 kam wieder einer. 17441 neue 
Miſſton. 

3) Ratbsprot. 1741. 

35) Theater, Triumphbogen ꝛe. ꝛec. Nargraf de Monte, 
Bräfdent in Burgund Riftet daran 200 @I. 

36) 1715 die Eleinke bey &t. Oswald von Ludwig Keifer. 
1728 zwey Blocden bey &t. Michel von 3. Beter Fuͤeß⸗ 
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tag des heiligen Fronleichnams Teiumphbögen errich 
tet 37), Alles war in Euthuſiaſmus, kam von Rom 
oder anderswoher ein Heiligenbein 38); Hundert Täge 
Ablaß wurde derfprochen 39) , wer mits Gelobtfey 
Kerns Chriſtus grüßte. Ungeheuer war der Zulauf, 
als 1729 die Seeligfprechung des Kapuziners Zofepbs 
von Leoniffa -gefeyert wurde, Der anlommende Kapı- 
hinergeneral wurde am Thor mit Kreuz und Fahnen 
abgehoblt 40). Das große Gebett wird organiſßrt 





lin zu Zuͤrich. 17% die Bettglocke bey St. Oswald 
von LZudwig Keiſer. 

37) 4725 der in der Neugaß, geſtiftet von Zohan Gere 
Ohnſorg. 1730 der im der Altſtadtuntergaß auf Betrieb 
Zieut. Franz Zoſeph Kolins. 

88) So, als ber Altfkadtichreibee Heinrich Zurlauben den 
Stelet der bl. Chriſtina 1725 von Nom brachte. Sein 
Bruder, Kaplan aufder Zurlaubenpfrund, lieh ihn ein⸗ 
faſſen. &olemnifch wurden 1723 Splitter vom Srag 
des Hellandes auf dein neuen Altar zu Oberwyl und im 
die Kirche gu St. Wolfgang gefeht. 1734 kam ein Stück 
von der Rippe des fel. Niklaus v. Fluͤe, worüber ärger 
licher Streit swifchen dem Stadtrath und dem Bfarrer. 
Yuf diefe ehrwuͤrdige Reliquie wurde ein filbernes , 
in des Franzoſenzeit vergeudetes 659 Loth fchweres Bild 
geſtellt. 1738 erhielt man ein Kuochenkäd vom beil. 
Schaßlan. 

39) Am 6. Faͤnner 17%. 

40) 4731. 
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es hente iſt 41), und der rührende Gebrauch einge 


führe, mis der Glocke ein Zeichen zu geben , wenn einer 
mit den Sterbfaframenten verfehen wird, und in den 


letzten Zügen liegt. Die Oberwyler erbalten für ihre Kite 
che Ablaß, am erfien Freytage im Maͤrz zu gewinnen A2), 
und 10m vom — die — 


Shetohrdig war das pen. und eeben der Heiſtlichtei⸗ 
— gerade das Gegenthetl von jenem aus dem XV. Jahr⸗ 
hundert, Beyde um fo mehr zu preisen, als ihr wenig 
Anregung von oben gu theil ward 43), und verſunken bie 





41) 1732. 


42) 1743, Im Fahr vorher Fam auf diefe gulat der ae 
Geifliche, Georg Joſeph Stadlin. Ibm murden die 
Pflichten, die heute nach And ‚ vorgefchwichen. 

43) Bey Anlaß von Srinklers (Bd. IL 6. 313) Beicher 
weihe bemerkt Zurlauben (MiscelL hist helv. x. 
T. X. Mst.) „es ſeve der Neflerion märdig, daß bey 
„dieſen Zeiten Feine Dikinftion mebr gemacht, ſondern 
„auch dee ungeſchickteſte geweihet werde. Es ſeye wi⸗ 
„der die Canones einen Infamen ad sacros ordines zu 
„ vromoviren.“ 4740 flach der zu viel mit Meltbaͤndeln 
fich abgebende Bifchof; ihm folgte der Fromme Damian 
Hugo, Graf v. Schönborn. Seine Vißtatoren befeh- 
len 1742 denen Zugergeiflichen, wie fie gefleidt ſeyn 
follen ($. 12.) , verbietet ihnen bie Wirthobaͤuſer und 
Simonie (das Einfommen von fo einer... erhaltenen 
Pfrund fol der Beneſieiat den Armen und den Kirchen 


weltliche Obrigkeit, ob diefer Verſunkenheit unſtttlicher 
und ansgearteter der Vöbel war. Die Dekane Hofer, 
Moos, und Weilhard 4A) gaben Beyſpiele frommen 
Wandels, Welcher Geiſtliche um eine Pfründe ward, 
wurde vom Dekan geprüft 45). Im engen Kreis Fräftie 
ger zu wirken ordnet fich unfere Geiſtlichkeit in ein eige⸗ 
nes Kapitel 46), und ſetzt 1738 feine Statuten. Das, 
und daß das Briefterwmerden in denen Bedingungen des 
Patrimoniums auf den Spital erfchwert wurde 47), 
mag Urfache an der auffallend zunehmenden morali 
{chen und religiöfen Würdigkeit der Briefterfchaft ſern. 


&o wenig fih die Stadtregierung zum Begriff ci- 
ned Vaterlandes zu erheben vermochte, fo forafältis 
wachte fie über die Rechte und den Nutzen Ihrer Hank 
haltung. Es mmften die Schweſtern im Kiofer bie 

Erlaubniß einholen Güter Laufen gu dürfen 48). Zeil 





geben. (5.13), ſollen Caſuiſtik ſudiren, und darüber auf 
jährlichen Zufammenfänften unter dem Vorige eines 
Gelehrten und Ginfichtigen (Docti et conspicui) biigu- 
tiren ꝛc. ꝛe. 

a0) Vom Pfarrer Fliegauf IR Bd III. G. 86 geredt. 

45) 1706. 

46) Die Trennung des Zuger» und Bremgartuerfapitels ge⸗ 

ſchah am 2. Winterm. 1722. 

7) Ratbsprot. 1713. 

48) Gemeinenprotektoll 1707. Ueberhaupt wer man 
Klößern nicht hold. Ein Fräulein Chapui won Riche- 
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hielt der Math am Recht der Praͤkognition 49), ſuchte 
das außere Amt von allen Einmiſchungen in Stadt⸗ 
fachen zu entfernen 50), regelte ben Zoll an der Neuß. 
brücke 51), ſchlug Geld 52), forgte für die Waldun⸗ 


dungen 53), verfoche mit Eifer gegen die Baarer der 


Stadt Eigenthumsrecht an ber Allmend 54), und Die 


mont will 23,000 Thaler am eine Kloſterſtiftung verwen» 
den. „Dan babe Kloͤſter genug.“ Stadt» u. Amt⸗ 
rat hep. 1710. Bergleiche damit (Note 18 &. 709). 

3) Ein zu Zppikon Exrhängter mußte drey Tage bangen, 
bie fich das Äußere Amt mit der Stadt über das echt 
der letztern vereiniat hatte. Rathsp. 1741. 

50) Er gab nicht zu, daß ben der Rechnung einer vom 
franz. Geſandten ertheilten Schübengabe, Schuͤtzenmei⸗ 
fies des äußern Amts beywohnen follen, und verfügte 
über die Jagd. Rathsp. an mehrern Stellen. 

51) 1714, Gigentlich eine Betätigung des Tarifs von 1692. 
Geſandte, Komthurs , und vegierende Landvoͤgte waren 
zollfrey. Eine Braut mußte 5, und ein Zud 3 Schl. 
geben. Den Zoll nahm der Zoller, und zahlte bafür 
jährlich der Stadt 300 Gl. Gemeine p. 1714. 

52) 1714 für 300 Mark Angſter. Rathsp. 

53) Die Waldungen zu Oberwyl wurden eingezaͤunt, und 
verbatten darin zu meiden. Gemeine». 1717. 

54) 1727. Dee Streit kam daher, weil kein Theil wußte, 
welche Häufer zur Kreuzgaſſe in Baar gehören. Es wurde 
ſchiedrichterlich (1736) von zwey Menzingern und zweven 
von Aegeri geſprochen. 


— 713 — 


Samgyeit der Nonnen 55), weil eine Tugend , die be 
macht werden muß, nicht des Schildhaufes werth if. 
Als fie durch Unglück aller Art in ihrer Dekouomie 
aufs änßerſte gefommen, balfen Rath und Burgen 
Schaft eben fo ſchnell als edelmüthig 56). auf daß Fr 
nie vergeßen, wem fie ihren Wobhlſtand ſchuldig And, 
4748 wird feſtgeſetzt, daß jedem Burger jährlich eig 
Mürt Kernen gegeben werde 57). Immer mehr flieg 
der Werth des Burgerrechts 58), weil immer au nei» 
men, au opfern nichtg mehr war. 


Die alte Güte gegen die Vogteyen mit aunehmen- 
der Ordnung. Alle Känfe, Täuſche, und Erbtheilun—⸗ 
gen zu Rüti mußten von der Stadtkanzley gefertigt 





55) 4744 follten fie in Kraft eines paͤbſtl. Breve eingeaittet 
merden. Nach der Weifung des Generalfekrerärs der 
Kapuziner, Weilhard, widerſprach der Rath. 

56) 1746 berichtet der Nuntius über ihren ſchlechten Zußand 
und begehrt Rath und Hilfe (Rathsprot.), worauf 
ihnen 12,000 Gl. ohne Zins aus dem Schatz gegeben 
wurden. Gemeinprot. 1747. ö 

57) Ferner erhielt jeder Jährlich 5 Wagen. 41713 wurben 
sur 756 Bagen ausgetheilt (Rathsp.). Auch in die 
fer Austheilung mag Willführ obgemwaltet haben. Denn 
1744 war die Volkszahl in der Stadtgcmeinde 2900 
Seelen. 

58) Fremde Weiber ſollen ihrem Braͤutigam 100 OL. an 
Geld oder Bülten bringen, Natbsp. 1720. 
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nad von Twingherr beſtegelt merden 50). Es wird 
zurückgenohmen der Befchiuß von 1651, daß die Söh 
ne, wenn der Vater geſtorben, theilen müſſen 60), 
Dem Wunſch der vier Bogteyen „Bewahrung ihrer 
„alten Rechtſamen“ wird forgfältige Nechuung getra⸗ 
gen 61). Die Untervögte merben ernſtlich an ihre 
Pflichten erinnert 62), 


Im Stadt. und Amtrath waren die Legislative und 
exekutive Gewalten 63) vereinigt 64). Ihr einziger 
Kanon war das dürftige Stadt- und Amtbuch 
Ueber taufend Dinge, die bier ihre Rubriken nicht 
fanden , fprach die beſſere Ueberzeugung, des Gemwif- 


ſens göttliche Einficht, Wenn uns ist auch manches 


59) 4707. Die von Nütk erhoben fich dagegen. Auf einem 
Tage zu Baden wurden fie auf ein von der Stadt Yor» 
gelestes Inſtrument (1679) verfällt, und mußten 10 
Thaler an Koften zahlen. . 

60) Gemeineprot. 1711, 

61) 1729. Rathsp. 

62) 1736. 9. a. D. 

63) Zumeilen auch die richterliche. So ratifisirte er Teſta⸗ 
mente. Stadt» und Amtrathsp. 1712, 

61) Kede Landesgemeine, ander wie heute noch etwas an- 
bers verhandelt, als der Ammann, Gchreiber ıc. er» 
wählt wurde, war ungefeplich, Sache einer Kaftion. 
Man leſe Ammann Zurlaubeng Brotehation im Stadt⸗ 
und Amtrathsprot. 1743. 
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fonderbar duatt 66), fo ſtaden wir dach in den Yas 
ſprüuchen fo vielen gefunden Menſchenverſtand, eine 

ſo umfaffende Sorge für Land nud Leute, due fo be⸗ 
harrliche Feſthaltung aw alten Nechten und Uebungen, 
daß wie heute noch gern bie zu Bibliotheken ange 
fchwollene Geſetzbücher, die in andern Ländern den 
Berkand unterdrüden, und das Gewiſſen überflüäfie 
machen, vermiffen. Die Tobeöftrofen wurden feltewer, 
als man anfieng Verbrecher an die fransöffchen Gala 
ren abzugeben 66) ; andere wurden des Landes verwicfen, 
obfchon die Auntiatue Difpenfen verfprach 67). & 
laßt die Regierung wiederhohlt Geld prägen 68); fe 
iſt gütig gegen Leute, die in den Schooß der Kirck 
zurückgelehrt 69), unterſtützt großmüthig das Aufbancn 


65) 8.8. daß ein kundichaftgebender Katbeberr ih uud 
Stimme batte (Stadt-und Amtratbsnrstotoli 
4707); daß der Rath ſelbſt ihm aubaͤngig gemachte 
wichtige Schlaghaͤndel in Gute sufammenmwies (U. a. O.) 
und in Minne ausgetragene wieder vor fein Forum 
zog. 9.09.1708. 

66) Auf Hüningen, wo der Eommandant neh 25 — 16 
Gl. an die Koſten gab. A. a. D. 1708, 

6) 4.08.1709 

68) 1708 für 1000 Gl. Angſter durch Fridolin Weißenbach. 

. 4709 durch den nämlichen für 5000 Gl. Schillinge. Da 

für mußte er ein Geſchenk an das Zeughaus sehen. 
A. a. O. | 

69) 4. a. D.1709, Karl Emanuel Zehnder und fein Sobr 
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son Tempein 70), und Nagluͤckliche 74); haltet auf 
der Ehre Ihres Mamens 72), ſchützt den Niedrigken 
gegen Uebervortheilungen von Mächtigen 73) oder vor 
Schädigungen anf Titel gegruͤndet 74); fie laßt Fein 
Geld im Auslande aufnehmen 75) , daß jeder nur alles 
im VBaterlande finde. Als, wie wir geſehen, das Bolt 
den Schimpf des Friedens nur im Blut zu fühnen be- 
ſchloß, fuchte Be foviel möglich alles Uebel abzuwen⸗ 





Frauz Zubwig, beyde Gonvertiten, jenen 10 Jahre im 
großen Nath zu Bern, erhalten Reiſegeld auf Rom 
und Loretto. A. a. D. 1740, 

70) 15 Dublonen an die neue Kirche su Sargaus 1709, Und 

4710 an die &t, Annakirche zu Stanz 30 Gl. (A. a. O.), 
48 Thaler an die Pfarrkirche zu Lachen (4. a. O. 1710), 
an die zu Küßnacht und zu Buͤrgen im Unterwaldner⸗ 
lande. A. a. D. 1714, 

74) Sie Reuert an eine Brunf bey Nördlingen , an die gu - 
terburg (9. a. D. 1711), an die zu Stanz (U. a. O 
1713) an eine su Muͤnſter ben Delſperg. 4. a. D. 
1714 

72) Darum zahlte der Kauton die Schulden, welche feine 
Voͤgte auf ihren Wogteien gemacht. U.a. D. 1710. 

73) 4. a. D. 19. Herb. 1710. 

74) Als die Blickenkorfer dem Lorenz Meyenderg, der die 
Landfchreiberen zu Bremgarten verſah, das Dorfrecht 
Rreitig machten. 9. a. D. 1710. 

75) A. a. D. 1710. Auch wird verbatten, auf jemanden 
außer Landes Schulden zu kaufen (A. a. D.), und 
Häufer zu verpfänden. A. a. D. 1732. 
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‚ven 76). Sie behanptet ihte landesherrlichen Rechte 
gegen die Anmaßungen des Immumitätsſyſtems 77) bey 
aller Achtung und Wohlthätigkeit gegen bie Geifßli— 
chen 78). Wie fie ehemals Königen und Fürſten 79 
mit andern Orten Kinder ans der Taufe hob, ra 





76) Anterbandlungen gegenfeitig beuen zu dürfen. A. a. O. 
41712, 

77) Wegen einer in die Nuntiatur abgefährten Vene zu 
Frauenthal. Luzern befonders war gegen dieſen Gemalt- 
ſchritt, der „sun Nachtheil der habenden Sudilatur." 
A. a. D.4710, Wegen einem geiflichen Moͤrder zu 
Como. A. a. D.1711. Auch Schwus zwang 1725 trit 
aller Brotekationen von Konftanz feine Geillichkeit zur 
Entrihtumg von Abgaben. 3ſchokke Kampf nnd 

- Untergang. Was Immunität fee (Schrödi 
chriſt. Kirchengefchichte 5 HL), wußten die 
Eidgenoffen , vor allen die Ruserner 1725, deren Thun der 
DI. Vater als „prava et sanctuaril rationibus injuriosa 
„exempla (fein Schreiben an die biefige Re 
„sierung 1726, die Igwifchen ihm und Zuzern ver 
„ mittlen wollte) * tarirte. 

78) 1708 erhiechten die Kapuziner bey Aukunft bes PBrevim 
zials 11/2 Saum Wein „ weil zu vernehmen, daß fel- 
„cher ihnen am liebſten“ und täglich 10 Bf. Fiſche fe 
lange die Kongregation währte. A. a. D. 1708. Ber 
dee Definitionsverfammlung 1712 Mehl, Fiſch, und 9 
Ohm alten Elfaßermein. U. a. D. 

79) 17414 dem Grafen von Solms. 1732 auch einen wurten 
bergifchen Bringen. A. a. O. 
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auch Partikularen 80). Eine kleine Fehde zwiſchen 
der Stadt und den Gemeinden fünderte dad Fremdar⸗ 
tige aus dem Gefchäftsgange 81). Das Wortreffliche 
in diefer Zeit gefchahe fo lange Schuemacher als er⸗ 
lauchter Vater feines Landes wirkte, Mahlzeiten, wie 
fie der Wilde fenert, wurden abgeſchafft 82), abge⸗ 
ſchafft die Befleuerung des Stattbalters 83), der Rath 
erhielt ein Reglement 84) , Trölerenen wurden empfind⸗ 
lich geflraft 85), Gtockjobber in Seldfachen kamen an 





80) Sp meint E. Haller, der 1724 gefchlagene Pathenpfen⸗ 
nig der 8 alten Drten mit dem A. Monumentum Ami- 
citiae ſeye für den Landvogt im Thurgau, Beßler von 
Uri, geweien. 1732 nahm Stadtichreiber Zurlauben 
den Kantonsrath zu Gevater. 

81) Die Bürger wollten den Ammann nicht ferner im Stadt⸗ 
zathe finen laſſen. Worauf das äußere Ant dem buͤr⸗ 
gerlichen Seckelmeiſter 1718 die Landeskaffa abnabm , 
und felbe dem Landfchreiber übertrug. 

82) Am Tage öffentlicher Hinrichtungen, vor und nach der 
Erelution. Stadt» und Amtratbsp. 1782. 

83) Er mußte ehemals beym Antritt feines Amts jedem 
Rathsherr einen Dukaten geben. A. a. O. 

84) A. a. O. Sonderbar ik die Beſtimmung, daß ein Kathe- 
berr der Pflicht des Verfchwiegenfeyns entbunden war, 
wenn im Math etwas „gegen Religion, Kreibeit und 
„Gerechtigkeit“ vorkam. A. a. O. 

85) A. a. O. Beber Ratbshers der Gemeinde (Aegeri) muß⸗ 
te eine Meßt leſen laſſen, weil ex nicht abgewehrt. 
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die Tortur 86), ob unterlaffener Etiquette wird dat 
Schreiben eines Fürſten zurückgeſchicht 87). Gebet 
mir Schuemacher auch fein Geiſt unſere Väter werleb 
fen hatte , bildete fich eine dDämonologifche Aufsicht 83), 
an diefer ein Alt aus , fogar für diefe Zeit und dick 
Menfchen „omnium animos in stuporem abripiens 89). 
Am 12. Herbſtm. 1737 wurden A, am 30. Weinm. 2, 
und am 16. Chriſtmonat 1 Here mit Feuer, GStrid und 
Schwert vertilgt. Dann wurde die Betteley organi⸗ 
firt 90) , und Über Dinge geprängt, worüber ist die 
Polizey einfchreiten würde 91). 


So vernachläßigt das Erziehungsweſen 92) im 
Allgemeinen , fo wenig beforst war das Gefundbeitt- 


8) A. a. O. 

87) 1732 4. a. O. 

88) Die von Clemens, daß Dämonen alten Weibern ihre 
EKenntniſſe mittheilen. Münfhlers Handb. der 
hrifl. Dosmengefch. Creuxius (hist. Canad.) 
bat Varalellen zu ben Bugerberengeichichten. 

89) Todtenbuch der Stadt. 

99) Durch das Thorgehen an St. Dsmaldstage. Ned eb 
ner mittlern Proportionalzahl von 1735 — 1762 jagen 
jährlich durchs Thor 1262 Bettler. 

91) Als 178% ein Kud getauft wurde , und biefer Jud am 
nämlichen Tage auf Betreiben des Legaten mit eimer 
Enmertitin v. Bern (M. Anna Steiner) Hochzeit hielt. 

92) Man darf annehmen, daß die Bildung der Geiftlichkeit 
der Maaßſtab der Affentlichen fee. Was dieſe gemekm 
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wohl 93). Die Kirchen wurden zu Begräbnifplä, 
ten 94). In Seuchen tbeilten fih die Stände Prä⸗ 
fervative und Recepte mit 95), man ſtellte Gebette 
an, und lieh das Vieh durch Schmide unterfuchen 
96). Der Henker gab Arzneyen 97). 


Was mußte das Volk ſeyn, das allen Geſetzen zu 
Troß 98) den Meifibietenden zu feinem Vorſteher er⸗ 


ſeyn mag, erhellt aus einer Predigt, die der erſte Geiſt⸗ 
fiche im Kanton 1735 am "Fehtage des fel. Niklaus v. 
Slüe, über Zacharias. 47. 18 (sicut angelus sc.) bielt. 
Niklaus ein Engel. Erker Theil Ein Länder. 
Zweyter Theil. Alfo ein Engelländer :c. 

93) Auch in andern Kantonen. Zürich erlich 1719 das erfie 
Ganitätsmandet. 

9) 1744 wird der erſte Prieſter Im Beinhauſe begraben. 

95) Stadt» und Amtratbsp. 1732. Auch in Surl. 
Stemmatographia etc. T. XCII. 

%) Nathsp. 1732, | 

97) ZIhm wurden für Arme Konti begablt. Natbsp. 1711. 


%8) Trölmandat 1708. Ein anderes von 1723 verbietet 
alles Auflagenanbieten. Ein neu gewählter Nathsherr 
mußte 200 Gl. und 25 Gl. an ein Silbergeſchirr in die 
Gemeindskaſſa erlegen. Wer teölt, zahlt Buße, und 
iR zwey Jahre vom Buͤrgerrecht. Bettler, die im Spi- 
tal oder von der Spend leben, dürfen an Feine Gemeine. 
Wer trunken daran kommt, foll fogleich in Thurm, und 
wer an felber fchlagt , fol 40 Bf. zahlen sc. Aber 1746 
sablten die Obervoͤgt vorgefchriebene Auflagen. 
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waͤhlte, Aemter und Dienſte verkaufte 99) — von Der 
fremden Gnadengelderaustheilern für ihre Zwecke er⸗ 
kauft, an Gemeinen wie zu Saufgelagen erſchien 100) 
and wie an Saufgelagen ſtraflos 101) wüthete 102) — 
Pochen für Aeußerungen von Freiheitsſnn, und WE 





99) Ein neugewählter Zoller an der Neußbrüude fol jeden 
Burger 1 Gl. geben. Rathsp. 1714, 

100) 1708 wird verbotten an den Landesgemeinen Tabak zu 
rauhen. Stadt» und Umtratbsp. 1708. 473 
verbotten vor umd unter der Landesgemeine Getränf auf 
zumwirtben. 9. a. D. Das Branntweinfchenfen war in 
der Stadt bey 30 Pfund Buße verbotten. Raths⸗ 
protoFoll 4700, 

401) Aus den Zeiten des linden und harten Handels kommt 
der abfcheuliche Grundfab, mas an einer Gemeine auf 
laufe, müffe an felbee wieder ablaufen. Uber er wurde 
wieder an einer Gemeine (1729) aberfennt , ob cr gleich 
noch bin und wieder als koͤſtliches, unveräußerliches 
Weſen unferer Freiheiten behauptet werden will. 

102) Stadt» und Amtrathsp. 1709 wie es gu Baar an 
der Gemeine zugieng, in diefem und dem folgenden Jahr. 
4727 „vicbiiches Wuͤthen und Zumult, an einer Ge 
„meine zu Zug, wegen einem franzoͤſiſchen Berudienme 
„cher, den feine Kunden, die Herren, gegen feine eifer- 
„ füchtigen Handwerksgenoſſen beybehalten wollten.“ Ge⸗ 
meineprotoFoll. Drey folche Verſammlungen „mit 
„Wüthen, Toben wie die Beſtien“ maren 1728. Ua 
einer Io dee Rath davon, an der andern 508 man 
Meſſer ec. A. a. O. 
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then für Beweiſe autgezeichneten Mathe hielt 103) 7 
Sein Herrlicher Karakter lag unter einem Geiſt er 
drückt , der ſelbes zum Handelögegenfland , zum Werk 
zeug der niedrigſten Leidenfchaften machte. Darum 
bey allen Aufmunterungen 104) und Opfern auch gar 


nichts mehr von der alten Ordnung und Bucht im 


Krieg 105). Aufklärung war Kontreband 106), Bü— 
cher , die man nicht verſtund, verketzerte man 107) wie 
vor altem und heute noch. Es machte eine Cenſur über 





103) &o viel wirklichen hatte man, daß Mich niemand wollde 
brauchen laſſen, aus neuen Kanonen die Brobfchäfle zu 
thun; felb@ der Pannerberr und Buͤchſenſchmid nicht. 
Stadt⸗und Amtrathsp. 1708, 

103) Der Kanton gab Schuͤhengaben. 28 Gl. Wa. O. 

4105) Im lebten Krieg Batten einige Kompagnien zu viele, 
andere zu wenig Unteroffiziers. Miele Soldaten hatte 
Feine Waffen. Zede Gemeinde agirte für fich in Beſe⸗ 
Bung von Poſten. NRathésprot. 17411. Hebrigens 
maren die Bütger in Waffen geübt. Feder von 16 — 
50 Zahren ſchoß jährlich zweymal nach dem Siel; die 
in den Vogteien auch. A. a. O. 4708. eher junge 
Ehemann mußte fich mit Unter⸗ und Uebergewehr und 
einem Feuereimer vor Nath ſtellen. A. a. Di 177, 

i106) Ein von Aloys Grembs ber Regierung dedicirtes Buch 
wird angenobmens aber nichts zu geben erkennt. A. 
0 D.1709, 

107) Das Buch des apoſtafirten Kramzisfaners Plazzol 1743 
(Gtadt» und Amtratbép.), die Eatretiens poli- 
tiques sc. 1788. Neue Chronit der Schweizer. 

V 8, 46 
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Druckſchriften 100). Aberglaube an der Tagetordnusg 

409), und wieder findt man Spuren von Gräuels, 

über die ſelbſt die Gefchichte ſtumm ſeyn ſoll 110). 

Benfpiele von Thener- und Falfchfpielen 111), Raw 

ferenen unter den erften mie unter Buben 112), und 

wie unter diefen Zanferenen in der Rathsſtube 113), 

Das bürgerliche Leben gröftentheils wie ohne Gitten 

114), fo ohne Zucht 115). Man fiebt, daß alle frommes 

108) A. a. O. 1699. 

109) A. a. O. 28. Avril 1710, 

110) A. a. D. 4711 u. 1712. 

4111) 9. a D. 1711. 

112) Wie deu vegierende Ymmann und Altammann einander 
gaußten, und fchlugen bat das Stadt- und Amt 
rathsprot. vom 28. Herbäm. 1712. 

113) 4. a. D. 1709. 

114) Von den Ausſchweifungen einer fchönen Zugerin, mh 
ihrer frommen Maquerelle if erzählt in dem z Ange 
nehmen Zeitvertreib inden Bädern zu ße 
den. Aus dem Franzdfifchen 1739. Tief im die 
Alpen drang dieſes Leben, und die Schwelgerey. Aut 
im Kanton Unterwalden wurden 1730 Accifen für 9,00 
Maaß Wein beyablt , ohne was an Moſt getrunken war 
de, mit dem ung um dieſe Zeit Landammann Ackermam 
aus dem Thurgau bee, mo er Landvogt war, befammk 
machte. Hiſt. Beſchreib. d. Sukreifen. 8. J 
Geßner. Mit. 

415) „ Unverſchaͤmbte Entblößung . ... zur Ungehäbe ale 

„ende Ausfchuitt der Beußtäder.“ Kleiderrefor 
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Verſuche der Jeſuiten, nachdem fe in der Eosmo- 
kratie ihren Wirfungsfreis fuchten, eben fo unglück⸗ 


lich waren, als früber ihr Treiben um die Theo 


fratie, Streng fchritt die Regierung ein 116), Wo 
des Volkes Karafter vom Zeitgeift nicht verdorben, in 
feiner Eigenthümlichkeit wirfte, finden wir Züge aus 
feiner ſchönſten Zeit, Alles vergeſſen 147), eilte man 
in das Zürchergebiet in Feuersnöthen 118). Vorzüg- 
lich zeichnete fich die erarmende Stadt 119) gegen ihre 
im Krieg verunglücdten Angehörigen aus 120), Wohl 





mation vom 29. Herbſtim. 41719, woraus man auch 
auf den Zurus in Gold, Silber, Spiben ıc. an den Klei⸗ 
dern fchließen Fann. Ein anderes Kleidermandat if 
von 1720 und 4723. Im leuten wird den Huren verbot⸗ 
ten, Saarnadeln zu tragen. Sie waren preißgegeben: 

416) Den su frühen Beyſchlaf fol auch die vollgogene Traus 
ung nicht Arafflos machen. Stadt-u. Amtrathsp. 
1732. Sie ſuchte die diplomatifchen Saufgelage zu 
befchränfen. 9. a. D. 

417) Was war nicht alles zu vergefien, nur was bie armen 
Humeltiter zu Zürich erfuhren, Natbsp. 
418) Dankſchreiben v. Zürich 19. März 1714 wegen 
der Hülfe der Zuger bey der Brunſt zu Lunnern. 
419) 1700 hatte fie Vorlchlag 9871 Gl., ohne Kernenvorrath, 
und 1750 nur 1654 SI. 21 Schl. (Staatsrechnun⸗ 
gen). So reich hatten fremde Gelder gemacht! 

420) Denen Brandgeſchaͤdigten zu Rumeltiken werden am 
Zehnten 1300 Gl. nachgelafien, und Saamen, Holz und 
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wurde die Moͤglichkelt, der Verarmung zuvorzukom⸗ 
men, eingeſehen 121). Aber ſeye es, daß man fe 
pbufiotratifch - ſtaatsklug, wie ob dieſer Sache im der 
neneſten Zeit, war, ober hielten andere Dinge ab 122), 
nichts kam zu Stande, 





Mit der beynabe zweytauſendjährigen Gefchichte 
feines allgemeinen und befondern Baterlandes if der 
Verfaſſer am Ende. Er bat Zeiten und Dinge befchrie 
ben , die wieder Tommen können, und dann wird ihr 
in einer glücklichen Stunde der Blick eines Edien 
werth finden feiner Gemeinfchaft 123). Andere Tom 
men nicht wieder. Es kommen nicht wieder Kriege 


Ziegel gesehen. Rathsp. 1713. Bleſſtrte ans ben 
Vogteyen wurden im Spital geheilt, von den intern 
der Umgekommenen der Fall nicht besogen. A. a. D. 

121) Ben Obriſtlieut. Brandenberg , der anrietb, die Almend 
urbar zu machen. A. a. D. 

422) Gegen das dußere Amt „wegen deffen im letzten Krieg 
„erzeigten Webergewalts, Ueberfortlens, und Landesge⸗ 
„meinden.“ Won da der Urſprung der 12 Bunkıen 
(8. 687 Note 192). 

135) Was man mit der Schweiz alles Tann, ik In BVoßelts 
Annalen 1806 gu leſen. 


| 
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um Glaubensdinge, Bürgerfriege um Gnadengelder 
424), weil die Ueberzeugung nie mehr kommen wird, 
daß über jene das Bajonet zu entſcheiden habe, und 
daß am den Dietallreis eines übermüthigen Fremd⸗ 
Ungs 125) das SKraftieben eines Staats bedungen 
ſeye. Zurüdzumünfchen find die Tage der Vorzeit, 
wo Ehre mehr ald das Leben war. Wer jene dem 
Daſeyn vorsieht, verachtet es nicht, fondern fchäßt 


nur nach Würde, was doch aufgegeben werden muß. 


Es ſtieg diefes Im Preiſe, wie bey den Enkeln der 





125) Obgleih Fuͤrſtendienß wieder auflommen zu wollen 
fcheint, fo wird aus ihm — wegen vielem — nie etwas 
für uns Belorgliches werden. Bey uns fehlt die Auf 
aus guten. Gründen, bey andern aus chen fo guten 
Gründen der nervus rerum, und die alte Meinung. 
nd vollends wird gar Teiner mehr Leute wollen , wie 
1713. Rathsp. 24 Weinm Die Zeiten kommen 
nicht mehr, in der man ſich das Verdienk erſtreben 
möchte die Herzlichen Worte: Ob oives servatos an des 
Bürgerkrone mit dem ewig grünen Eichenkranz gegen 
Dies Ob cives venditos zu vertaufchen,, daß Montecueul⸗ 
lis Hyperbel von Mafchine und metallifchem Subfidien- 
fett (Lamberti memoires III.) gerechtfertigt werde. 

125) Der Rich auf einem Tage zu Baden von Schweisern auf 
Händen tragen ließ, und einen Gutſcher hatte, der mis 
einer Milton feine Tochter in herzoglichen Stand erbe⸗ 
ben Laien wollte. Angenchmer Beitvertreib in 
den Bändern gu Baden ı. 1739. 


v 
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maratbonifchen Helden durch die aflatifihen Kriege. 
Nach den burgundifchen Feldzügen trennte fich der Pri— 
vatvortheil vom Öffentlichen Wohl. Anſtatt dem Vater 
Sande zu dienen, wurde fein Intereſſe den unerfättil 
chen Begierden dienfibar ‚gemacht, und feine Macht 
aus Figennub das Werkzeug fremder Zwecken. Ans 
dieſer Verderbniß Fam, daß, da jeder alles an fich gie 
ben mollte, Herrichaft und Freiheit für alle unter 
gieng 126). Mit uns ift gefallen das Athene an der 
Syl, das ſtaatskluge mächtige Bern, die Helden in 
den Urfantonen. Im Nu zertretten waren die einzeln 
- wirkenden hohen Gewalten von Gelehrſamkeit, Wei 
beit, und Zapferfeit an einem abgedrofchenen Wort 
127). Ausgeraubt if unſere Vaterſtadt in die Armuth 
ihrer uralten Tagen gurückgetretten. Möge es Ihr giä 
den, in der Form , die der Zeitgeift gab, mit allen 
ihren ehemals Angehörigen , nun ihr gleichen, im 
Streben nach Einheit die Berbältniffe der Socialität 
ebrend „durch Befcheidenheit in der Verwaltung , ohne 
„Eiferfucht im Rückblick, in der Bundesrepublik durch 
„die mäßigende Mifchung der Kegierungsformen , is 


126) 8.0. Müllers Borlefung ind. dff. Sibuns 
d. Akad. d. Wiſſenſchaften 1806. 

427) Libertas et speciosa ( Gleichheit) praetenduntur ; wec 
quisquam alienum servitium et dominationem sibi con- 
eupivit, utnon eadem ista vocabula usurparet. Tacitus. 
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„Europa durch Bürgerglück und Wiffenſchaften ſich 
„und den Kanton auszuzeichnen 128).“ Nicht alles iſt 


verloren, wenn man fchaffende Kraft genug bat, das 
Unglück in eine Wohlthat zu verwandlen. Wie alter 
Adel baden wir feit Jahrhunderten nur. aus der Vor⸗ 
ältern Ruhm gezehrt. Uns bleibe noch die edle Arbeit, 
gigene Achtung zu erwerben übrig, und durch eigene 
Arbeit zu zeigen, was unfere Bäter wirklich waren 129), 
Sie fonnten, was fie wollten in der Yugend- 
periode ihres fchönen, großen Lebens in der Begei⸗ 
fterung um und für Gott, für Necht und Ruhm, für 
die Emigfeit des Bundes. Welch eine Sefchichte, die 
Sefchichte der Stadt Zug bis zu den Zeiten, als fie, 
der Kanton, die Eidgenofien alle mußten, was 
andere wollten! Aus allem — was lernen wir, 
was für das itzige Weltverhängniß, und feine Zukunft 
tangt — mworinn kann die Gewährleiſtung für unfere 
Ehre und Unabhängigkeit, für das Gluͤck der kommen⸗ 
den Gefhlechter, wie die Sachen ist fliehen 130), 
liegen? Einzig in der Augendbildung 131). So find 
die Zeiten, daß nur durch des Geifles Kraft, durch 


128) Brief I. Müllers an Burlauben. 1777. 

129) K. v. Bonketten über Nationalbildung. 

130) Seit dem 20. Winterm. 1815. 

151) Was auf dem Wienerkongreß 1815 richtig eingeſehen 
wurde, als er für den Zweck der Entſchaͤdigungsſum⸗ 
men feine Wünfche ausfprach. 


der Weisheit richtigen Blick, und durch des veredelten 
Herzens Feſtigkeit der Einzelne wie Nationen [erhalten 
werden. Wer nicht in Schulen für die Freiheit erzo⸗ 
gen werden will, muß cd unter den Saunen eines oder 
mehreren Thrannen werden. 


mäßig in einem Weltparadies, einig unter und wir 
es Brüder ſeyn follen, in deu Genüfen ber Willen 
fchaften oder des Kunſtfleißes, oder in des Hirtenle⸗ 
bens harmloſer Einfachheit glücklich, alle darauf dem 
Zend und ſinnend, bes Geified Kraft, des Körpers 
Thätigkeit nur darum auf Ruhm und Glanz des Be 
serfandes zu verwenden, daß im Kreife der Eidgenofien 
ob feiner moralifchen Größe die geographiſche Kleiw 
beit vergeffen werde. Dana werden wir uns, beſer 
als am weſtphaͤliſchen Gleichgewichtsſyſtem, deu Wchtung 
bes heiligen Bundes au erfreuen haben. E44 
könnte Fegitimer ala fo ein Ländchen ſeyn? 














A. 


Dis IR das Neberbuch der 
Edlen, Hochgebohrnen Fürken, Der 
Herzogen von Defterrich , daran verſchriben 
find ie Guͤlt, Nun, und ire Nächtung, 
die fi Sand in dem Ampt und im der 
Statt Zugs deß ward gehelt 
von Kuͤnigs Albrechts ſeligen Suͤnen 
den Herzogen von Oeſterrich, durch 
Meiſter Burlarten. Anno Domini 


MSCCCSVIIII. 


Bug 
Dffieium in Zug 
geerbt von Kiburg. 


Zug Oficium in Zug. 
DIE find die Nun und Kächte , fo die Herrichaft bat ats 
Lüte und an But in dem Ampt zu Zug. 
Ze Zug in der Statt, die der Herrichafft eigen IR, RR 
Hoffſtett, die gältend der Herrſchaft j Lit. de 1). 
Es ligend ouch ze Dberwile Hoffliett die gaͤltend zu Zinſe 
iii. 


1) Pfenning. 
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Daſelbi ligend ud Guter, davon der Kerrkbaih ürlih 
x ſ. Schwinpfenning. Da ligend ouch andere Güter, beißen 
das Eichholz, die gaͤltend der Herrſchafft jaͤrlich x 8. — 

Ze Hinderburg lit ein Schupoß, die der Herrſchaft eigen 
if, die gilt ze Zinß jährlich jij BF. und xx de. — 

Da ik ouch ein Lamber Zaͤhenden, ber bat vergulten KH 
dem Meiften einß Bars zrrit de. bi dem Minſten U 6. — 

Da iR such ein Hof se Bug, ber der Herrichafft eigen iR, 
des gilt iärlich ze Zins zu Mütt Kernen und vi Malter 
Sauber, — 

Da ligend auf zwo Matten, deva beißt eine Schweismni- 
te , und die ander Geltmattes dad Hoͤw, das daruff wachſet, 
das nimpt ein Amptmann und ſoll davon des Herrſchafft Höw 
gäben. — 

Der Zähenden se Zug, ber in felben Hoff hoͤret, gilt iäckih 
x viij Malter Dinglelen und x vili Malter Habern. 

Da lit ouch ein Schenden in der Ow, ber gilt wild Maͤtt 
Kernen. 

Da lit ouch ein Zehenden an dem Berge, der gilt Aelich 
v Mütt Kernen und v Malter Habern. 

Be Oberwile lit ouch ein Zehenden, der gilt HArlich ix Mal 
ter Habern, und x vij Muͤtt Kernen. 

Be Buſinkon Lit ouch ein Zebenden, der giltet ii Biertel 
Kernen. | 

Ze Zuge und ge Oberwile ligend Güter , die der Herrſcham 
gen find, die gältend jaͤrlich ze Zinß ir Mitt Kernen, und 
3 iij Kämber dero jetlichs x fi} de wert fin fol. 

Da lit ouch ein Vifchenten, die gilt jaͤrlich ze Zinß di.m 2) 
Roͤtel, und zui.m Balchen. 


2) Zaufenb. 
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Die Sereichafft Ike ouch Die Kikcken ge Bus, bie galt Aber 
den Pfaffen xviii March. — 

Die Burger In der Statt Zuge, ımd die Lüt von Oberwile 
und ander Luͤt, die mit Innen Staͤrend, band geben eins Jars 
bi dem Meiſten x viij March, bi dem Minſten x Dar. — 

Die Herrſchafft bat ge Suge und ge Oberwile Twing und 
Ban, und richt Dich und Frevel. 

Dee Hof zu Agrey, deß Eigenſchaft den se Einfiebelen 
höret, der gilt jaͤrlich ge vogtraͤcht viii Lib. be — vi Ziger/ 
deren jeglichen v ß. waͤrt fin ſoll. — v Malter, und x ill Vier⸗ 
gel Haber. iili.m Nöten 3), die mitteinander wert fin ſol i 
Lib. D vili 9. de +» MILE 5) Kettelinge, die alle mitteln" 
ander v 8. wert fin ſoͤllend, und x vi Aele, dern jegklicher vi de 
wert fin fol. Die Lüt, die in denfelben Hof börend, band 
geben ge Stuͤre weder minder noch mer den viij Lib. — 

Derfelde Hof gilt auch iiij Malter Haben, die werdend 
den Viſcheren. Die Herrſchaft hat über denfelben Hof Twing 
und Bann, und richtet überal Dieb und Frevel. Es git ouch 
jederman ein Vaßnacht Hu, 

Ze Barre Fit ein Zebenden, dee gilt der Herrſchafft zweier 
Jaren jetwederß ii Viertel Kernen und an dem dritten 
Jar nüt. 

Es lit uch ge Vtzlickon ein Guͤtli, das gilt jaͤrlich i Vier⸗ 
tel Kernen. Die Herrſchafft hat da uͤber der Luͤt Twing und 
Bann, und richtet uͤberal Dieb und Frevel. 

Es git ouch jederman ein Vaßnacht Hum, 

ge Sinderbül lit ouch ein Gut das boͤret gen Einſedelen/ 
das zu Vogtrecht gilter jäbslich i Bf. Bräfers, 


8) Nötel. 
4) Bund. 
5) Vierbundert. 
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Se Nüheln Kit ein Dingheff, des Eigenſchafft sen Einſide⸗ 
Ien hoͤret, im denfelben Hoff börend dife nachgeichribene Doͤr⸗ 
fer: Hinderbäl, Vinfterfee , Brättingen, Wingwile, Oelegge, 
Mensingen, Bumbach, Bremen, in difen Dörfferen hat bie 
Herrſchafft zu richten überal Dieb und Frevel. 

And ge Hinderburg da bat die Herrſchafft über ire Läte 
Twing und Ban, und richtet überal Dieb und Frevel. 
Es git ouch jederman, der die Herrſchafft anhört, ein Vaß⸗ 
nacht Hun. | 

Ze Teiniken, ge Knonowe, ze Walchwile und ge Emmuten 
bat die Herrſchafft ze richten Dieb und Frevel. 

Se Edlibach, ze Zucherungen 6) und ze Wulflingen bat Die 
Herrſchafft über der Lüt Twins und Ban, und richt überal 
Dieb und Frevel. 

ge Ingwile, ge Ingeberg , in dem Geruͤte, und ge Tame 
bat die Herrſchafft Twing und Ban und richt Dieb und Fre⸗ 
vel. In den vorgenannten Dörfferen allen ſammt git jederman, 
der die Serrfchafft anböret , ein Vaßnacht Hun. 

ge Steinbufen und se Bliggenkorf bat die Herrſchaft zu 
richten Dieb und Frevel. 

Die LZüte, fo in den vorgenanten Dörfferen geſeſſen And, 
und in ein Stür Rürig find, band gegäben eins jarß bi dem 
Meitten I. C 7) Ribs bi dem minften Irrrr Lib. . 

So man Hundert Pfund nimt von. denfelben Lüten, fs ge 
ziechet es denen von Bare xlvi Lid. ze geben, und den Laͤten 
an dem Werge lilij Lib. und fo Irre Lib. genommen wer⸗ 
den, fo gesiccht es denen von Barre ge geben xlii Lib. und 
denen an dem Berge xlviii Lib. 


6) Lüthartingen. 
7) Sundert. 
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B. 
0 0... O tergue guaterque beati ; 
Oueis ante ora patrum . 2 2 2 eG 


Contigit oppetere ! 





Namen der 1422 bey Bellenz 
Umgefommenen. 


Aus der Stadt: Ammann und Pannerherr Beter 
Kolin, Rudolph und Hans, feine Söhne. Walther Ze⸗ 
nagel des Raths, und Hans fein Sohn. Werner Schoͤn⸗ 
brunner des Rathe. Hans Graf des Kathe. Herrmann 
Hunt 1) des Raths. Uli Will 2) des Rathe. Hans Kib- 
Um des Raths. Bertſche Toman. Heini Schanalt. Nik 
Käpf. Heini v. Tann 8). Hans Buchenegger. Goͤtſchi 
Kündig. Hein! Stoder. Hans Hömberger. Jaͤnni Küng. 
uli Ebing 4). Uli Hafner und Hans fein Bruder. Hans 
Zobriſt. Freymann, Audi Ledergerwer. Kuni Engelhard. 
Anton Rupp 5). Uli Feer. Heini Ebing. Dans zur 
Kilchen. Heini Salzmann 6) und Hans ſein Sohn. Heini 
Schwarz. Erni Zoͤrnlin. Nudi Schoͤn am Schilt. Heint 
Hüsler. Kuni Glarner. Rudi Eglin 7). Heini Schaͤll. 


1) Auch Huͤni. Der Geſchichtforſcher in feiner gene a⸗ 
log. Tabel len (II) macht aus dieſem Huͤni einen Herrn 
don Hünenberg. Dieſe Angabe finder ſich in keinem Jahr⸗ 


zeitbuch beſtaͤtigt. 
2) Milo der jüngere. Nach andern Urkunden. 
3) Tichan nach anderer Lefarl. 
4) Yuch Aberg. 
5) Raͤf nach Varianten. 
6) Sallimann. Andersmo. 
7) „ Hegle ab dem Berge.“ 





Im 


Sans Albrecht. Hans Am Gtad 8). Heint Fürter: Bart 
mann Elſener. Hans Steiner. Hans Eſchenbach. Hans 
Kin. Heint Weber. Welti Kleymann. 

Bon Hegeriz Konrad Flaͤcklin. Hans Nußbaumer. 
Nudolph Hopp, und fein Bruder Binni. Haus Gtoder. 
Werni Türler. Heini Henggeler. Werni Ders Niklaus 
Ber. Uli Friderich. FJaͤnni Seiler. Hans Kabis. Hans 
Blattmann. Nudi Bmgolf. Heini Boner. Beter Letter. 
Beini Haltenbuel. Firman Heeß. Heini Doßwald. Hans 
Matziner. UI Huſler. Klaus Schoͤnmaun. Hans Vol⸗ 
lenwag. Zaͤuni und Jakob Mettler. Walter Kleine. 

Bon Menzingen: Ali v. Wulſingen. Heini Meven⸗ 
berg und Welti fein Bruder. Ulrich im Thal. NRudolph 
Gottfchalt yon Bremen. Nudolph Koͤpf von Adelmatt⸗ 
ſchwyl. Heinrich im „ D’ichwend.“ Arnold Hirzeler. 
Schneider Heggli von Edlibach. Schmid Schuoker 9) von 
Hinterburg. Heinrich Brunner. HZoß ever v. Bremen. 
Sans Rinkli. Bantaleon zue Keri. Hans Blattmann. 
N. N. Gugenerker. Heinrich Staub. 

Bon Baarı Hans Schwab. Hans Moshacher van 
Smopl, Uli Utinger. Beter Letter. Rudi Steine. Haus 
Heinrich won Hünenberg. Rudolph Toſſer. Uli Nieder. 
Heinrich Schanolt. Hans Wolfbueler. Heinrich Raͤber. 
Werner Umgang. Rudolph Acker. Sans Zenagel. Hein⸗ 
rich Muger. Hans Schuſer. Heinrich Unrichtig. 

Bon Chaam: Heini und Goͤtſchi Müller. Hans 
Baumgarten. Hans Guͤßenbraͤtli. 

Bon Steinhuſen: Hans Haas. 

Von Walchwyl: Binni Muͤller. 


8) Stadlin. 
9) Scheuchzer. 
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Im Matländersug 1511 —12 


find von Zug umgekomm 


en: 


Wolfgang Manndart im Sparren zu Dienzingen. Si⸗ 
mon Hungli aus der Stadt (gabrzeitbuchz. Aeger H. 
Zakob Lienhard, und ein Wulflin, Vater des bekannten 
Seckelmeiſters. Jahrzeitb. zu Menzingen. 


Bey Novara 1513 

Aus der Stadts Meier Hans zum neuen Haufe 
Arzt laut Jahrzeitb. bey St. Michael). Oswald 
Eberhard. Nudolph Stocker. Hans Stadler. 
Oswald der Weiße. Oswald Wol. Oswald Stadlin. 
it Steinmann. Sigfried Pfeifer. Joͤrg Schmid. Hein⸗ 
rich Stadlin. Hans Blunſchi. Uli Riß. Heini Fridlin. 


Hans Arnold. 


Michael 


Bon Negeris MI Kraͤhan. Hans Zigerli. BU 


Blattmann. 


Bon Denzingen: Oswald Schwiz. Oswald Haf- 
ner. Heini Trinfler aus Winzwylen und HIi fein Bruder. 
Kudolpb Arnold. Kaſpar Manbart. Hartmann Eliener, 
Wolfgang ab dem Eparren. Mathias Zürcher. Martin 
am Kein. Bartli v. Schönbrunnen. Mathias im Boden, 

Bon Baars Vogt Naͤtich. Bartli Doßenbach. Hans 
zu den Wittwen (Widmer). Hans Buͤtler v. Blickenſtorf. 


Uli Großig. 


Enert dem See: uli und Zakob Kündig. 
Bon Walchwyl: N. N. Freymann. Heini Man. 


Zu Marignano 1515. 


Aus der Stadt: Hans und Michel Steiner, Brü⸗ 
der, Söhne des Ammann Werners. Michael Steiner, 


Sopn des Ammann Leonbards. Paul 
IV. Bd. 


Brandenberg. 
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Dswalb und Biere Wagmann, Brüder. Michael Zobrif. 
Hans Rktti. Jakob Morget. Dibmar Körfener. Thomas 
Schwarzuurer. Hand Kolin. Uli Nirandenberg. Bern⸗ 
hard Zobriſt. Lienhard Morgen. CEbriſten Landtwing. 
Heini Maͤller, genannt Zigerli. Andreas Allin. Hans 
Btodiin. Foͤrg Birenmann. Meiſter Sans Goldſchmid. 
Erni Wulfin und Hans, fein Bruder. Konrad Forſter. 
Konrad Kennel. Mathias Schnider. Uli Mutz. Heini 
VSlimpfli.“ Paul Stocker. Hans Bluͤler. Sigmund 
Schwarz, der Schuemacher. Thomas Nuͤller. Othmar 
Keiſer. BU Schmid. Klaus Knopflin. Hans Wül. 
Seins Blunfcht. Philipp Rotenſchwyler. Hans Branden- 
berg. Hans Vlunſchi. Hans Keifer. Meinrad Forker. 
Beten Geßler. Heini Schwertieger. Oswald Weilard. 
Hans Kansengieher. Konrad Kügli. Thomas Müller. 
Sigmund Schuemacher. Hans Müller und Toni, fein - 
Sohn. Peter Bengg. Heini Frik, der Ziegler. Heini 
Widmer, Uli Schmid. Oswald und Hans Stuoder. 
Thomas Schiterberg, der Schloſſer. Heini Weber, der 
Spitalmeißer. Dowald Müller. Hans Wü. Joͤrg Weber. 
Seint Wuͤſt. Oswald Toͤder. Heini Kloter. Hermann 
GSteinmann. Heini Müller in der Schiffi. Jakob Küh- 
hirt. Ulrich Kuonz. Wolfgang Bluͤler. 


Bon Aegerir Ammann Kaſpar gten, und Hans 
fein Sohn. Vogt Hasler. Hans Hasler, der Schaͤrer. 
Beni Ninggenbers. Haͤnsli Kabis. Hans Kabis, ger 
nennt Bluom. Heini Lätter. Bernhard Letter. Heini 
Außbaumer. Hans Nußbaumer. Hans Sten. Hans und 
GR Jop. Hartmann Nuͤtiner. Martin Nogenmekr. 
Hinsli Müller. Hans Lander, Klaus Meyer. Heini Noten⸗ 
fing. Heini Kabis. Wernhard Hab. Heint und Nabelnd 
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Heeß uf Erliberg. Klein Hans Mever am Läatiſpach. 
Groß Heini Kenel, und Hans fein Bruder. Uli Zurkehri. 
Beter Zugerer. Foß Eſchenbach. Fakob Staͤchelin. Kaſpar 
Hug. Felixr Buͤͤler. Hans Stuͤmp. Nudi Heinrich im 
Buchholz. Uei Huͤeler. Peter Heggli. Wolfgang Trink 
ler. Sans Heeß ad Erliberg. Kaſpar Merz. Zakob Lam⸗ 
der. Nudi Meyer. Heini Elfener. Felix Gruͤndeler. 
Martin Heinrich. Oswald Schuͤryf. Kaſpar Betger. 
Sans Stump. Hans uud Kaſpar Gut. Niklaus Merz. 

Bon Mensingen: Vogt Meyenberg v. Hinterburg. 
Satob und Heini Orindler. Uli Schnider und Rudi fein 
Sohn. Haͤnſt Hafner. Jakob Eſchmann. Hans Merz. 
Uli Freymann Trinkler. Konrad, Uli und Sans Trink⸗ 
lee, Bruͤder. Rudolph Heggli. Lok Staub. Hans 
Schnder , Dsmwald nnd Sakob feine Söhne. Hartmann 
Zürcher. Uli am Mein. Heini Kraͤuzli. Konrad Gießer. 
Mathias Schoͤn. Vogt Bruchi von Wulflingen. Uli 
Trinkler. Hans Meyenberg. Meiſter Heinrich Schoͤn⸗ 
brunner. Hans Meyenberg, der Weibel. Sans Meyhen⸗ 
berg, der Sigriſt. Peter Meyenberg. Uli Bolſinger. 
Heini Zurwittwe. Hartmann Keitz. Franz Koͤpf. Nudi 
und Konrad Manhart. Grofi Bruchi. Hans Bruchi aus 
der Ouw. Sans Stoll. Uli Etter. Hartmann Schell⸗ 
ber. Lorenz Bär. Heini Schnider. Martin Meyvenberg. 
Beter Goͤtſchi. Jung Hans Landolt. Uli Nieter. Senf 
Koͤpf. Sans Hegle. Hans Zuͤrcher. Wolfgang Lrinfler. 

Bon Baar: Ali und: Hans Schmid von Walter⸗ 
ſchwyl, Brüder. Mudi Utinger aus Utingen. Kafyar 
Bilgert. Peter Fridlin. Otwald Suter. Klaus Gunthart. 
Heini Bachmann, der Schmid. Heini Zürcher im Grüf. 
Heini und Oswald Naͤtich, Bruͤder. Klein Heini Scheu⸗ 


— 1410 — 


rer. Otwald Schaemacher. Hauptim. Wolfgang Burtard 
und Heini fein Bruder Lienbard Staͤdeli. Thomas 
Gorer. Konrad Scholzer am Marbach, Rubolnh Ein. 
Sans Schön. Konrad Fulichmid. Groſſi an der Sagen 
bruͤck. Klaus Fluͤgelſtab. Rudolph Ruoſer. Großbans 
Kalterſtein. UI und Zakob Boßard. Heini Arter. Heini 
Boßard. Klaus Zeyer. Hans Fuͤlenſchmied. Heini Sat⸗ 
ler. Uli Huber. 

Aus den Vogteyen der Stadt: Hans Kienbere 
von Steinhauſen. Uli und Walz Lagler, Bruͤder. Kurz 
. Hans Braͤm. Hans Faͤger, und Peter fein Bruder. Rudi 
Frey. Uli Mer. Heini Kuͤndig. Heini Sidler. Kaſpar 
Sidler. Kaſpar Nogenmoſer. Audi Stuber. Hans Flur 
derer. Uli und Peter Gisler. Sans Muller. Burkard 
Bruͤgler. Veter Kleinmann. Sans Stadler. Oswald 
Sibler. Hans Zefldenen. Hans Halter. Hans Tweven⸗ 
bold. Hans Schärer. Hans Heeß. Werni Kuͤndig. Welt 
Bucher. Bakob Muͤller. Rudolph Blum. Kaſpar Weis. 
Chrif ian Villiger. Andreas Bochſsler. Hans Walter. 
Balz Suter. Wolfgang Golde. Kaſpar Guter. Beter 
zur Roͤlle. Bartli Muͤler. Hass März. Hans Stadler. 
Mathis N. N. 

Du Biccoca 1522 

Aus der Stadt: Tahanıı und Chriſtoph Zurlauben. 
Hans Schoͤnbrunner. Thomas Hör. Wolfgang Keiter. 
Erni Braudenberg. Wolfgang und Hang Forſter. Dsmald 
Ambs. MI Bock. Jakeb Helblig. Martin Pfiſter. Heini 
von Mugern. Heini Frey. Oswald Hungli. 

Bon Aegeri: Chriften Rinderli. Stoffel Rätter. 
Oswald Herd. Hans und III Regenmoſer. Zaleb zur 
Witwe. ek Bermann. 
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Bon Menzingen: Hans Trinkler, ber Hauptmann. 
Sof Meyenberg. Heini Schoͤn. Konrad Landolt aus dem 
Sarbach. Beat Trinkler. Zakob Doßwald. 

Bon Baar. Hans Schaͤrer. Friedli Latold. Ken⸗ 
rad Bingißer. Hans Kuni. Paul Schmid. Joſt Lagler. 
Hans Theiler. 

Bon Chaam: Ali Waͤber. Klaus Noß. 


Zu Pavbia 1525, 


Aus der Stadt: Oswald Schoͤndrumer, der 
Hauptmann. Jalob Hafner, der Faͤhndrich. Oswald u. 
Bartli Stocker v. Hirgfelden. Sans und Voͤrg Schaͤs. 
Peter von Mugern. Zermann aus dem Rdeinthale. 

Bon Aegerir Hans Ehriken. 

Ben MDenzingens Heini Outikball. Martin ud 
Oswald Trinkler. Hans Gier Heini Bird. 

Bon Baarı Hans Ntinger. 


au Cappel 1531. 


Aus der Stadt: Hans Mrandenderz, ana 6 
Ammanı Wolfgang. Hans Bilunfehl. 

Bon Hegeris Kafvar Heimich. 

Bon Menzsingen ſechs Mann, Yon denen genannt 
find, Martin Meyenberg, und Lorenz Baͤr ab Helegg. 


Auf dem Subst 1531. 


Aus der Stadt: Bhilipp Rotenſchwoler. 

Von Yegeri: Hans Nußbaumer, genannt Kriefßi. 
Jakob Trinkler. Dee Fiſcher Hans Schnuͤriger. Waͤlti 
Ninderli. Jaksb Heinrich. Gans Haltberr, Hans Gru⸗ 
ber. Klaus Müller. Hans Küffer. 
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Bon Menzingen:t: Hans zu der Kehri von Bret⸗ 
tingen. Balz und Hans Trinkler, Bruͤder. Sung Hans 
Banbolt von Lauͤthartiugen. Reter Goͤtſchi. Heini Schni⸗ 
der von Raͤheim. 

Bon Baarı Nudi Hug. Heini Boſſard. Heini Ohn⸗ 
ſorg. Heini May. Dee Bruder des HI Walter. sn 
Nagel. Beter zu Boßenräti. 


7 


Von Chaam: Martin Strebel, Hof Villigers Knecht: 2 


Bon Riſch; Kaſpar Schwersmann. 
Bon Walhwuls Wolfgang KÄR 


Bey Dreug 1562. 


Aus der Stadt: Welfgang Herſter des Nathe. 
Hauptmann Bent Stocker. Hauptmann Zakob Uhlimamn. 
Bartli Kolin, der Landſchreiber. Oewald Zurlauben, 
Faͤhndrich. Jakob und Sans Bachmann, Brüder. Mi⸗ 
chael FZoſt und fein Sohn. Des Muͤllers Sohn auf der 
Schleiſt. Otwald und Mar und Tobias Fridli. Bau⸗ 
meiſter Wolfgang Keiſer. Otwald Nogenmoſer. Itel 
Glaſer aus Oeſterreich. Niklaus Weilard. Heini und 
Zoͤrg Schoͤnbrunner. Obadias Kolin. Bartli, Jaleb 
und Martin Stocker. Peter Kuͤndig. Franz Feiß. Mi⸗ 
chael Haberer. Joſt Meſſerſchmid. Uli und Felix Fordern. 
Beat Willy. Tobias Müller. Paul Rümpi. Nubi 
VBrandenberg. Jeremias Giger , der Günderfchärer 
(Arzt im Armenhauſe). Anton Mus. Waͤlti Gun 
tell, Am Stad , der Pfeifer. Thomas Georg. Beat 
Dowald. Hans Huber Beer Schmid. Hans Rufter. 
U BWagenmofer. Oswald, Kaſpar und Tobias Muͤl⸗ 
Im. Hans Steiner. Michatl Schmub. Beat Duteb 


1 
1 
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Ruder. Werni Schuͤdig. EA Spilmann. Hans 
Lienhard. 


. Vom Aegerir Hauptmann Claͤwi. Landvogt Chri⸗ 


Bian Heeß. Hans und Heini Weibel. Hans Bolſinger. 
Uuli Behren. N; Eali. Jakob Schnider. Hang Schicker. 
Jakob und Kaſpar Iten. Klein Hans Meyer. Kaſpar 


Zittewer. Rudi Banwart. Adrian Heeß. Hand Kabis. 


Hans Henggeler. Zorenz Landolt. Joachim und Hans 
Schnuͤriger. Kaſpar Ellinger. Uli Pfiſter. Ialob Dietſchi. 
Bon Menzinaen: Sans und Heint Bolſinger. 
Thomas und Joſt Elſener. Hans Uhr. Hans Older. 
Peter Schoͤnenſtein. Peter Ruͤedi. Martin Hafner. 

Bon Baarı Rudi Kreuel. Rudi Meyer. Selm 
Schmid. Beat Obnſorg. Andreas Meyenberg. Zung 
Strebel. Hans Schicker. Hans ZImpeteler. Fung Hart⸗ 
mann Utinger. Peter Haidenmann. Andreas Seebolzer. 
Heini Zhag. Hans Scheller. Rudi Hug. 

Aus den Vogteien: Hans, Thomas und Bof 
Villiger. Hans Hobacher. Heini Huͤrlimann. Sans 
Zwerenbold. Hans Buͤtler. Uli utinger. Oswald Erden. 
Bartli Woß. Hans Meyer. 


14 


44 


Don 1567 bis 1569 find in verfchiedenen 


Gefechten in franzöſiſchen Dienften 
umgekommen. 


Aus der Stadt: Konrad Haͤring, der Fruͤhmeſſer. 
Hauptmann Stocker. Kaſpar Muͤller. Kaſpar und Wolf⸗ 
gang Herſter. Kaſpar Friedlin. Hans Jakob Grotz. Blaſi 
und Bartli Weber. Hans Michael Glaſer. Nudi Othmar. 
Haus Holl. Beat Bruͤnge. Hans Egger. Hans am Nhein. 
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Harz Viliger. Aematß, Baul, Sigmund und Werni 
Stocker. Hans Stavlin. Bent Dachfelbofer. 

Don Hegeris Chrikian Heinrich, Joh Iten. Hans 
Kraͤbhan. Jakob Henggeler. Hans und Heini Dreyer. 
Best Ders. Lur Hüfler. Ophrio Hatenflue. 

Von Menzingens: Melt, Sans, und der Schuel- 
der Zürcher. Jakob Schopfer. Jakob ımd Hans Staub. 
Hans Brandolph. Hans Ball. Hans Schmid. Georg 
und Hans Bolfinger. Oswald Schön. Thomas Müller. 
Konad Bachmann. Jakob Bruchi. Peter Hegalin. 

Von Baar: Martin Doßenbach. Jakob Schilling. 
Heini u. galob Schmid. Hans Sidler. Wolfgang Halter. 


Bey Die 1575. 

Aus der Stadt: Friderich Frey. Sakob Wulfin. 
Niklaus und Wolfgang Laͤtter. Balz Doßwald. Joͤrg 
Bachmann. Hans Heinrich Müller. 

Bon Heseri: Jakob Nußbaumer,, genannt Griß. 
Sigmund Meyer. Heint Haßler. Heini Heeß. Klaus 
Iten. Felix Suter. 


Zu Sins 1712. 

Aus der Stadt: Major Franz Baul Müller im 
Zauried. Michael ZJakob Landtwing. Thadee Lutiger. 
Franz Joſeph u. HGaupim. Hans Weber. Hans Balz Uran 
benberg. Paul Landtwing ſtarb an feinen Wunden zu Zug. 

Schwer verwundt: Obriſtlieut. Hans Jakoh Muos. 

Von Baar: Andreas Andermatt 10), 

Ben Chaam: Joſeph Ritter. 





7 


4 
4 


410) Bey der Stille fam im Maymonat um Wachtmeiker Eligi 
Steiner. Nach andern Nachrichten fol ce am 16. Day Im 


Blickenſtorff erſchoſſen worden feun. 
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Bey Villmergen 1712. 


Aus der Stadt: Hauptmann Franz Zakob Weber. 
Karl Bonaventura Brandenberg. Die Namen der übrigen 
(laut Schlachtjahrzeitbuch 9) find nicht genannt. 

Schwer vermundt: Landesfähndrich Oswald Weber. 
Burkard Lutiger. Karl Brandenberg. Ziegler Jakob und 
Badmeiſter Boßard. Hans Jakod Schaͤll. Lienhard Calle, 
ein Egli und Urban Lechs, Fremde. Noch hielten 48 
Ungenannte um den Arztlohn au 11). 

Von Aegeri: Wachtmeiſter Fakob San. 2 Melt 
ten. Faͤhndrich Karl Bonifaz Ho. SZ. Kafpar Heinrich. 
8. Heinrich Hafler 12). 

Bon Menzingen: Hauptmann Satob und Karl 
Zeonz Staub, Wachtmeiſter Hans Kafyar, Korporal 
Kaſpar, Klemens , und Karl Franz Bofenb Zuͤrcher. "Frans 
VFoſeph Meyenberg. Chriſtian Bumbacher. Hans Baptiſt 
und Konrad Doßwald. Oswald und Hans Peter Kranzlin. 
Sans Baptiſt u. Bonifaz Elſener. Fakob Arnold. Zoſue, 
Sans Kaſpar, und feine Brüder Hans Peter und Hans 
Konrad Rölin. Karl Bolſiger. Hans Georg Eberlin , 
Knecht von Einfidln. Kirchmeyer Konrad Weber. Hans 
Bontfag Schreiber 13). 

Von Baars Ratbsherr Franz Paul, und Hans 
Bernhard Hotz. Kirchmener Bofeph Schmid. Anton, 
Hans Baptit und Beat Andermatt. Dans Martin Uſter. 


11) Rathsprot. 
12) Die bey Sins Getödteten find inbegriffen. 


43) Ob auch von dielen bey Sins, oder gegen Werdmuͤller 


umgelommen, weiß man nicht. 
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Hans Kalpar Neidbaar. Daniel, Cheitof und Thomas 
Langenegger. Hans Bernbard Stammler. Hans Kaſpar 
Harb. Karl Joſeph Utiger. Hans Peter Zumbach. Hans 
Müller. 

Doͤdtlich verwvundt: Anton Harb. Beat und Hans 
Kaſpar Andermatt, Andreas Steiner 14). Hans Peter 
Zumbach 15) und Thomas Langenegger 16). 

Bon Chaam: Joſeph und Jakob Baumgartner von 
Niederwyl. Zacharias Kaufmann. Kaſpar Weiß 17). 

Verwundt: Bernhard Suter von Hünenberg. 

Bon Riſch: Oswald Stuber, Wendel Müller. Hans 
-Sfeli. Hans Bonifaz Schreiber 18). 

Verwundt: Oswald Stuber. 

Bon Steinbauſen: Die Bräder Thomas u. Hans 
Rudolph Baumanı. Dswald Jans. 

Malbias Schlumpf vermundt. 

Bon Walchwol: Melk und Karl Härl!. Kalpar 
Recht. 

Verwundt ein Nufl. 


16 


44) Und feine Mutter. Wende wurden von ben Zürdhern in 
ihr eigenes byennendes Haus geworfen. Zahrzeitbud 


su Baar. 


45) Diefer wurde auf Gulm (Blidenforferallmend) verwundt. 


46) Bey feinem Haufe, 
17) Die von Hünenberg find inbegriffen. 


418) Ein Kafpar Schreiber fam am 13. May auf dem Edhk 


nenbuͤeler Wachpoſten um. 








— 1 — 
C. 


Namen der Zuger, 
die im Zürcherfrieg ihr Leben verloren, 


[ Zu Blickenſtorff. Audi Held v. Menzingen. 1 
In der Schwand. Hartmann Trinkler von 
Menzingen. Ali Letter und Hans fein Sohn v. Baar, 8 

An der Spizen, Ali Zurmittmen v. Aegeri. 4 
Zu Teufenbad bey Haufen. Hans Hegali, 
und Sand Teinkler von Menzingen. Hans Meyenberg 
von Baar. | 8 
Zu Baden. Hartmann Elfener v. Menzingen. 4 
Dor Zurich 1). Heini am Nain. Rudi Hriger. 
Heint Waldmann. Rudi Schäl, und Hans Erhard, 
von Baar. Hans Kaͤpf, Heini und Hans Gottſchalk. 
Hans Schönbrumner und fein Sohn, und Peter Staub 
von Menzingen. 44. 
Dor Breifenfee. Uli Koͤpfmanmn. Heini Gott» 
fchalt und Hartmann Zrinfler von Ütenzingen. Hans 

— JHenggeler und Uli Letter v. Aegeri. Heini u. daͤnsli 

Br Am Rhin, Brüder von Bug. Nudi:titiger v. Baar. 6 

= Bey St. Jakob. Bon Zug: Hans Scle, 

der Hauptmann und des Raths, und Audi fein Bru⸗ 
der. Sans Zandtwing, der bey Bellenz das Panner 
rettete. Hans Georg des Raths. Heini Wulflin. Erni 
Andres. Hans Abing. Heini Hünenberg. Heini Freyen⸗ 
bach. Jakob Kolin. Heini Simmen. Klaus Suter, 
Uli Eſchenbach. Rudi Sichenthaler. Heini am Rhin. 
Audi Freytag. Heini undRNudi Gottſchalk. Hans 
tr en 


1) In beyden Malen. 


41443, 
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Bofflin. Unten Droͤler. Gant Buager. Sans Bamıpede. 
Heint Schuler. Nudi Schaͤll. 

Von Hegeri: Hans Schnüriger. Uli Vollenwag. 
li Mettler. Heini Euſter. Werni Ruͤtiner. Heini Hefe 
ler. Claͤwi Schnuͤriger. Uli Stocker. Heini Ur. Sans 
md Goͤtſchi Heeß. Uli Mettler. Welti Schnabler. Hans 
und Uli Kaufmann. Hans Henggeler. Uli Better und 
fein Sohn Hans. Heini Ellner. 

Von Menzingen: Audi und Heini v. Eiterſtalden. 
Hans Koͤpf. Hans Schoͤn. Hartmann und Welti Trisf- 
ler, Beer Stand, Hans Hegslin. Hans Schoͤnbrunner. 
Heini und Hartmann Elſener. Gisfeid und Hans Hr. 
Audi Meyenberg. Ä 

Bon Baar: Erni und Heini Waldmann. Hans 
Schicker. Hans und Uli Zumbach. Hans Kaufen. Ni 
Margſtein. Nudi tiger. Sans Mievenberg. Audi Näf. 
Niklaus Kot. Sans Huber. Heini und Haus Schaͤl, 
Brüder aus dem Srüt, und die 2 Söhne des Iegten: Goͤt⸗ 
ſchi, und Hand. Sans am Kain. Hans Bampli. 

Bon Chaam: Bötfchi Heeß. Beter Scherer. Kon⸗ 
rad Aſper. Albrecht Brun. Claus Stork. Burkard Wal⸗ 
ther und Goͤtſchi ſein Sohn. Erneſt Kraͤnzli. 

Bon Steinhaufens Erneſt Wurtſch. 

Bon Walchwyl: Hans F’röllen, Burkard Müller. 

Dor Sarnsberg. Hans Elfener von Menzingen 
und Seini us Utingen. 

Bey Ebrlibach. Oswald Mangard von Aegeri. 


D 


Im Shurgauerfrieg (1460) umgekommen 


Dor Waldshut. Rudi Freytag; ungewiß aus 
welcher Gemeinde. 
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E, 


Schryben Herrn Johannſen Waldmann uß Burgund 
an ſynen Bruder J. Gerold Edlibachen ; uf 
Donnerflag vor der Uffahrt Anno 4476 1), 


NAuͤwer Zotung halb wuͤß min licher Bruder, das der 
Herzog Early noch ſtill lyth, wie vor mit fonem Wolf, Wie 
band unfer gwuͤße Kundſchaft 80000 ader 70000 tufend Man⸗ 
nen. Wir werend uf Frytag gen Romondt zogen mit unferem 
Zug an die Stat und redtend mit Bme in der Stat, und 
lagend wol 4000 Mann darismen und dorftend ung nit angrufe 
fen, wir zugend darum dar, das wir wermeintend mit nen 
zu firpten, aber fo kamend nie uß der Stat, doch fo iengend 


wir 5 Mann, und erſtachend einen. Und wuͤß, das mo wie 


6000 oder 7000 Mann mochtind anlommen, wir weltind fy 
fuchen mit Znen ze fchlachen, und- wann mon Herren von 
Büruch und ander Eidtgnoßen ung ein Hilf fchicktind , fo weiß 
ich für war, das wir den Hergogen und all ſyn Bold uß dem 
Land wurdind fchlachen mit der Hilf Gottes, dann fy beitend 
unfer nienen. Uff Sonntag nechft verfchinen find etlich fy 
Knecht uff den Raub gangen by den 60, dern find 412 erſtochen 
die andern gfangen. Item fo ſeg mynem Herren Burger 
Meiſter und DI. Widmer, das vil von den Eidtgnofen uß dem 
Zuſatz gangen fyaind und faſt ſchwynind. Zudem fo wir alfo 
lang ligen, daß wir fat uneins wurdind. Doch fo find wir 
noch wol miteinanderen eins, aber es will fich enderen, und 
wir 6000 Dann hedind, fo weltind wir mit der Gots Hilf 
den Herzogen und fon Volck angrufen und uß dem Land ſchla⸗ 


4) Er war bey der Armee des Herzogs bon Lothringen. Der 
Brief iſt i Monum. helv. tug. T. V. von Zurlauben, 
Der ihn von J. veinrich Du von Zürich erbielt. 
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den, darum molt ich um Lub und But weiten, und fast. 
yedermann, das Im niemand nit dörff fürchten, denn ber 
Mann ift unfer eigen, und forgend nüt wirs, dann das er 
golch Hüche. Item uff verfchinen Mitwuchen woltend wir an 
ſy sogen fon, da band ung die von Fryburg erbeten nit uf 
zusiechen,, bis Ir bot ab dem Tag von Zucern keme. Das Hand 
wir fo zugſeit zu thun, darum feg mynem Serren Burger⸗ 
Meiſter Rouſten, und DM. Widmer ſomlichs. Daun mone 

Herren fchrobend mie nuͤt und land mich auch nuͤt wüßen, 

darum fo bedarf ich FInen ouch nuͤt se ſchryben, dann Ach bir 

wol, das wir Waagboͤlz find. Dochten fo will ich das bel 

hun, und Znen als vil Ehr heimbringen, ob Got wii, und 

mebr thun mit eiguer Perſon, dem je Teiner tbun dab, bat 

muß mengklich vernemen, und will demnact fein Bold an 

mich henken. Nit mehr, den Got behüt ung, und al Nie 

mus) hold find. Wir hand Riter, die nie hand gſaͤchen keinen 

Todten. Das if unſer Schand mehr, dann Ehr. Nuͤt mehr, 

dann bab wol Huß, und thu allwaͤg das be, dann wills Get, 

fo wit ich ehrlich heimfommen, oder darum fierben. Daram 

fo behut dich Gott truͤlich. Gruͤz mir mon Herren Burger 

Meiſter und Meiker Widmer, den Stapfer und mer mir 

nachfraget und all unfer Hußgfind , mon Hußfrom , don Mut⸗ 

ter , und myn Schwoͤſter. 
| Sobans Waldmann. 


F. 
Im Burgunderkrieg erſchlagen. 


Vor Granſon (ungewiß ob Im erſten oder im zweyten 
Mabl). Ulrich Steiner, Ammann Werners Vater. Meile 
Hans vom neuen Haus, ein Henggeler, alle aus der Stadt⸗ 
gemeinde, und NRudolph Laͤtter, mahricheinlich von Dass. 
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G. 


Im Schwabenfrieg verloren. 


zu Aheineck. Bon Zug: Konrad Hünenberg. Hang 
Süniger. Heini Frans (2). Martin Schmid. 

Von Aegeris Hartmann Kraͤhau. Hans Heinrich. Sans 
Hugener. 

Bon Menzingen: Nudi Landes. Lienhard Meyenberg. 
Hans Bochsler. 

Bey Ermatingen. Sans Tiſchmacher 1). 

Im Schwaderloch. Werni Bofahmen, 

Su Sraſtenz. Ausder Stadt: Hans Bocheler. 

Zzu Dornach. Von Zug: Hans Oswald. 

Bon Menzingen: Hans aur Mittwe. Heini Schön. 
Beer Braͤm. 


H. 


„Sründlicher Bericht, aus was Urfachen die von Zug 
in dem Schwizerland, die heilig Bibel, das lauter 
Dort Gottes, auf den 28. Tag Jenners des 1556 Fahre 
Öffentlich verbrennt haben te. In einem Brief verfaffer, 
fo von einem Liebhaber der Wahrheit aus Zug 
einem feiner guten Freunden gefchrieben.“ 
„Min frundlicher Gruß zuvor, min lieber Bruder! Die ik 
noch wol in Wuſſen, wie ich die vormalen etwann gſchriben 
hab, wie daß viel authersiger Leuten in unfee Stadt und Land 
ſygind, die das Evangelion, die reine Lehr, das Iuter Wort 





1) Burlauben. Tiſchmeſſer? Hans wurde 1484 Bürger. 
Uns iß Fein zugeriſches Geſchlecht Tiſchmacher belannt. 


— 752 — 


Gottes gern börtend und anuämend, wo fich die Sachen ibren 
ſchicken wollten ( Aber der Sathan der Fyend Ehriki laßt föl- 
Jichs nit geſcheben). Dargegen aber find ſo vil, die ſo grimm 
darmider wütend (und aber der Mehrtheil uf dem Land) und nit 
mögend darvon hören reden, mwollend auch nit, dag man ihnen 
darvon fage. Dann fobald man ihnen von der helgen G:chrift 
ſeyt, werdend fie wütend, wie die tauben Hund, und mögen 
ven fühen Ton des hellen Iutern Wort Gottes vil minder ly⸗ 
den, denn die Hund den hällen Thon der Gloggen. Dann 
alycher Wos, wie die Hund wider denfelbigen hünend und 
bellend, alfo hünend und bellend fie wider die rein Lehr Chrikt, 
und mögend fie nit Inden in ihren Ohren. Denn fobald man 
ihnen (mie vor geredt) von der helgen Gſchrift feyt „das ſtadt 
in der Bibel bie oder dort *, dörfend fie wol fräfenlich un⸗ 
verihamt reden: „Ein Rus iR glych fo gut an teuden, als 
ein Wahrheit 1!“ umd mwöllend nit Inden, daB man us ber 
Bibel mit ihnen rede. Dann unfer Biaffen etliche abend die 
Gewaltigſten des Lands beredt, Martin Luther bab die Bibel 
mehr dann an vierhundert Oxrt ocgefelſcht, deßbalben ſie ibr 
gar nuͤt woͤllend.“ 


„Nun habend wir ein Pfarrherr gebept, der nit bey den 
glehrteſten giyn ik, bat alle Ding bey dem naͤchſften blyben 
laſſen. Uf follichs fich gugetragen bat, daß vil Burger in der 
Stadt die Bibel geheyt haben (wiewohl man’s fonk nicnen in 
den VII Drt leidet, daß Jemand die Bibel oder das Nun 
Tchament babe). Wie nun derfelbig Pfarrherr gſtorben, und 
von difer Melt gicheiden, IR ein anderer Pfarrberr zu ns 
fommen , etwas glehrter dann der border, bat fich wohl ghal⸗ 
ten mit Predigen, fo vil er Gnad gehept bat. Nun bat ch 
ſich zugetragen, daß er gepredigt hatz wenn wie nit abkandend 

ven ben Laßern, wuerde uns nuͤt helfen Taken, Baͤten, Sy, 


= — — — — —8 vr ir} A u % H ww m: 1% 
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Minnfen geben, Eaten und abrzit Aiften, pur Elchen Ian 
fen und wndere mehr, als: Wallfahrten, Geelgraͤt, Kilchen⸗ 
Yen, und was dergleichen ſey; denn ſoͤllichs alles darum 


‚gicheße , daß uns Bett unter Suͤnd vergebes es aber Gott ein 


rein glaͤnbig Herz woͤlle haben und nät Werke ohne Glauben. 
uf ſallich Vredig bat der bäpkisch Huf geratbichlaget, zuub 
ach dem Pfarrherrn geſchickt und mit ihm geredt, daß er Idl« 
licher Vredig mäßig gande und die auten Wert ht alio ver⸗ 
achte, die doch von ihren Vordern hochgeachtet worden, bef⸗ 
fend fie ſygind wohl gefabren. Uf ſoͤllichs bat der Pfarrherr 
geantwortet: Was Ich geprediget hab, bab ich us der helgen 
Gſchrift geprediget, kann auch ſoͤlichs bewyſen us helger Bi⸗ 
bel, die ich nit her hab gbracht, ſonder He hab bie funden ıc. 
uf ſoͤlliche haben fie geantwortet: „Ihe höret wel, was wir 
fagend , daB wie ſoͤllicher Predigt nüt wollend. Denn Euer 
Vredigen ein Zyt her geichehen , zuͤcht fich uf Lutheriſch“. Dar⸗ 
uf der Vfarherr geantwortet: „Min Bredig sucht ſich uf das 
Wort Gottes, und nuͤt uf Lutheriſch“. Habend ſy wieder ge⸗ 
antwortet: „Ihr band gr“ iget gloch wie ber Luther, dap 
wen bie nit Inder“. Hat der Pfarherr geſagt: „Was der 
Luther vrediget bat, weiß ich nit, bab ihn auch nie geſehen, 
geſchwyge hören predigen. ber min Predig kann ich bezuͤgen 
us ber hbelgen Bibel.“ Iſt darmit von ihnen gegangen in 
ſyn Hus.“ 


„uf ſoͤllichs habend ſich etlich des Mathe mit den Bapi⸗ 
Ken berathen, wie fo der Sach thun woͤllend; dann fo des 
Bfarherrn Lehr ein Fuͤrgang follte haben, fo Eunde es daruff, daß 
ſo lein Yenfion nit nemmen dörffend, auch allen Fürken und 
Herren mäßig gan, glych wie die von Zürich und Bern, dad 
ihnen aber nit wohl müglich fen, wiewol es nit vecht füge. 
Wenn num Foſten, Baͤten, Mallfahrten, Almoſen geben nüt 

IV. Bd. 48 
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bebfen follte, wodurch fu wöltend ſelig werden? Bett babe 
dech gebeten, Dad mas folle Baͤten, Faen , und Almoſen se 
ben, und wöhends die Rutheriichen gar verwerfen und verach⸗ 
sen ‚, und fagen es näze akt zu der fellgteit. (Ach Sett ! dus 
ſchlechten Verkandes , lieder Bruder: den bie armen Deut 
"Daben. Gott weils ihnen Guad geen!). Es ſage wermnim 
wohl fo wol und bas achanben, da man kein teutſche Bibel 
geleſen babe x.“ 

»Hieruf bat einer unter ihnen geredt: Hätten wie un6 ges 
halten wie die von Unterwalden, Uri, deßglychen bie von 
Schwor; fe dörftend mir defien nät. Denn fie baben bisher 
Kein Bibel der nam Teſtament in ihrem Land geduldet, «6 
hab dem die der Hochgelehrt Hieronimus Empfer gemacht; und 
mas wir anders thun, denn daß wir alle die Bibel nemmend, 
die in unfer Stadt und Lanbichaft find, ımd fie durch dem 
Nachrichter laſſend verbrennen. Thum wir Unrecht, iſts waͤger 
die Biblen verbrennt, dann das ganz Land in Uneinigkeit kaͤme. 
Der Pannermeiſter, der ein gwaltig Mann iſt, bat die Bibel 
num eine gute Zot in ſynem Hus gehebt, und wenn es recht 
unter die Gmeine kaͤme, daB er ein Bibel hätte, woͤllte eloch 
ein Stetlicher eine haben und ſagen: „Schadet es dem Banner 
meißer nüt , fo fchadet es mir auch nüts “ und wäre nuͤt Beſſeret, 
wie ich vor geredt hab, dann daß wir ale Biblen in unfe 
Stadt und Land verbranntend. Soͤllichs Naths find ſo im der 
Mehrheit übereinlommen , daß Jedermann, ex ſeyge gluch wer 
er woͤllte, hoch oder niedern Standes, der ein Bibel, felle 
diefelbig uf das Rathhus tragen. GSoͤllichem Gebot if gelebt 
worden; und fo nun die Biblen uf6 Rathhuß Fommen , bei 
man fo uf einen Huffen gworffen, darnach an dem 28. Tas 
Jenners offentlich durch ein Nachrichter von Luzern verbrennt 
worden als Täzerifche,, gfaͤlſchte Bihlen.“ 


.- — wu ww 
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„uf ein But babe ich einen Pfaffen gefraget, we der Luther 


die Bibel sefälicht babe, an weichem Dirt? bat ex mir grent« 


wertet umd anzeigt von dem Wongarten; da Rande in Luthers 
Teſtament „Wiynberge.“ Gurach ichs das ii ein großer Zrr⸗ 
thum, einen Garten zu einem Berg zu machen. Sprach er : 
Ja frolich: umd vermeint, er bätte es glych wohl geſchaffet, 
da ich ihm haͤtte Gewunnes geben. Ach Bott, min lieber 


Bruder! der großen Blindheit, damit das elend Volt um⸗ 


gabt, daß er ein Falſch ſetzt zwiſchend dem Woͤrtli Won ga r⸗ 
ten oder Wonberg.“ 


„Alſo lieber Bruder! ſtaht es jezt bey uns, wie du ghoͤrt 
haft, daß ſich niemand regen darf, von dem Wort Gottes zu 
sehen. Denn ein ſoͤlichs Ding ben uns ik: welcher redete, 
er glaube an niemand denn an den Einigen Bott, koͤnnte ihm 
auch fonft niemamd beifens folicher wurd ſchnell gfangen und 
gfragt, ob er mit auch glaubte, daß ihm die rein Zungfrauw 
Maria und die lichen Heilgen nat auch hälfen moͤchtend! fagte 
er, Nein! wöllte Ich fun Leben nuͤt thuͤr Faufen. Alſo ik es 
aethan um und. Bott geb Gnad, wenn es fon göttlicher 
WIR füge! sc. se." 


Datum zu Zug den andern Tag Hornung 1556 Bahr. 


Ex Meer. Wikkianis lib. 24. Vergl. damit 
Bd. III. &. 232, 
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